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32900 . Ä 
Das vierte Bud. 
Libya, | 
Einleitung. 


Sn den früheiten Zeiten ihrer Schifffahrt kamen die 
‚Griechen zur Bekanntfchaft mit der afrifanifchen Küfte; 
jeder heftige Nordwind fchleuderte leicht ein Fahrzeug 
an das nahe Eüdlanrd. Daher Bennt Homer") dipfen 
benachbarten Küftenftrich rein hiftorifh, unvermifcht 
-mit den Inſeln und Ländern feiner Dichtung, welche 
eift weiter weftlid anfangen. Gelbbraune Voͤlkchen 
freiften an derfelben, man erfuhr ihre einheimifche Be⸗ 
nennung Libycs, (Jußves) und legte der von ihnen 
bewohnten Landſchaft den Namen Libya (n Aıßon) 
bey. Mit dem Fortgange der Zeiten erweiterten fich 
die Kenntniffe, in dem urfprünglichen Libyen erwuchs 
bleibend die Kolonie Kyrene, man fand die nämliche 
Kuͤſte bis zu Herkuls Säulen gegen Weſten fortgeftredt, 
öftlich bis an Aegypten veichend, überall die nämliche 
Menfchengattung; Alles Enüpfte fi) daher an die an⸗ 
fangs fehr eingefchränkte Benennung Libya, und der 
Begriff von drey Haupttheilen der bewohnten Erde 


a) Jlomer. Od ss. IV, v. 84. 
Aldlornds © Ixounv, nal Zıdovloug, nal ’Eoeußodg 
zal Aßunv, Iva € ügvag üyag negaok zuilddovaı. 

: Manherts Geogr. X. 8. | A 
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gewann Feſtigkeit, einzig ſich beſchant auf die Laͤn⸗ | 
ber am mittelländifchen Meere. Die Küftenitriche an 


der Nordfeite dieſes Mecres hießen, der Himmel weiß 


durch weldye Beranlaffung, Europa; auf ber Öftfeite 


hatte man den Namen einer Heinafi atifchen Landſchaft 


durch erweiterte Bekanntſchaft allen umliegenden Ge⸗ 


genden zugetheilt, man begriff ſie unter der Benennung 


Aſia; beyden gegenuͤber iſt Libya als der dritte Theil 


hingeſtreckt, und Die Mythe des Griechen uñterließ nicht, 
den Urfprung der. Benennung von einem gleichnamigen 
Weibe abzuleiten. 

Zur nämlichen Kuͤſtenſtrecke gehörte auch Aegypten, 
aber den Namen dieſes Landes hatte man wenigftend eben 


fo frühzeitig als den von Libya kennen gelernt, beyde 


Begriffe waren alfo abgefondert, und blieben es für 
immer. Man betrachtete Aegypten als Telbfiftändiges 
Land, bis der feſtgeſtellte Begriff von den drey Erd⸗ 
theilen die Nothwendigkeit hervorrufte, es einem der⸗ 
felben zuzueignen. Won Libyen getrennt, hatte man 
fi) da6 Land zu jeder Zeit gedacht, e& blieb alfo Feine 
Wahl übrig, ald ed den Gegenden des Oftlanded oder 
Aliens beyzufligen, oder wenn man Außerft pünktlich 


feyn wollte, Aegypten zu trennen, die auf der Weltfeite 
des Nils gelegenen Theile bey Libya zu laffen, weil 


libyſche Haufen dafelbft ihr Wefen trieben, die ganze 
Oſtſeite aber Afien beyzufügen, weil dig unftreitig zu 


Ajien gehörigen Araber alle Gegenden bie an den Fluß 


beſetzten. 
Welche Verhaͤltniſſe Haben, de innern, der Kuͤſte ent⸗ 


legenen Laͤnder, und wie weit reichen ſie? Dieß wußte 
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der Grieche von Libya eben fo wenig als von. Europa | 


und Aſia. Sehr weit erſtreckt fi) das Ganze auf Feiner 
- Seite, im Suͤdlande wohnenvon der ndhen aufs und 
abfteigenden Sonne gefchwärzte Menfchen (Aethiopes), 
fie reichen an den Die ganze länglich runde Scheibe um⸗ 


grängenden Strom Okeanos; fo entwarf ſich der Grieche 
fein durch mehrere Erfahrungen allmaͤlig erweitertes, 


aber viele Jahrhunderte hindurch nicht umgefloßenes 
Bild von dem Zufammenhange des durch Menfchen 
bewohnten Landes. Entferntere Gegenden wurden bes 
Tannt, der Fluß Okeanos verwandelte fich in ben 


Dcean, aber weltumfließend mußte er bleiben, und für 


immer beftchen der nun vergrößerte Begriff von ben 
drey Theilen. dev Erbe. 


Auf diefer- Stufe fand Herodot die Erdkunde feiner 


Zeitgenoſſen, deren zum Theil aus der Luft gegriffene 


Hypotheſen feinen vollen Unwillen um fo mehr erregen, 
da eigene Erfahrungen und anderweitige Belehrung 


Ihm über viele Gegenftände eine fehr abweichende Anficht 


gegeben hatten. Er erflärt fich gerade zu gegen Die 
fheibenförmige, gleihfam von der Drechfelbant kom⸗ 
mende Geſtalt des Menſchenlandes, und gegen den um⸗ 
fließenden Ocean, da ſich im Norden von Europa ſogar 
nichts Beſtimmtes aͤber dieſen Gegenſtand ſagen laſſe; 
vorzuͤglich aber gegen die durch keine natuͤrlichen Graͤn⸗ 


gen hervorgerufene Zerſtuͤcklung des Kontinents in drey 


⸗ 


Haupttheile. Die Urheber der Trennung wußte er 


nicht mehr auszufuͤhren (weil die individuellen Begriffe 
ſich erſt mit dem Fortgange der Zeit zum Allgemeinen 
erweitert hatten); es aͤrgert ihn, daß der Name der 

42. 
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Erdtheile von brey Weibern ſoll entlehnt worden feyn, 


fügt aber fogleich die Behauptung der Lydier bey, der 
Name Afia habe urfprünglidy "bloß ihrem Lande ange: 
hört; am ftärkften erflärt er fich gegen das ungleiche 
Werhältniß, da Europa nicht bloß mit Libya gleiche 
Länge habe, fondern, wie er aus Erfahrung mußte, 
über ganz Aſien ſich gegen Oſten bis in die unbekannten 
Länder fortftrede®). Auch Afien Höre gegen Libyen Hin 


auf ohne aufzuhören, da nicht die Natur, fondern bloß 
ein Werk von Menfchenhand die Gränzlinie zwiſchen 


den zufammenhängenden Streden der beyden Kuͤſten⸗ 
ſtriche bezeichne ). 


Unterdeſſen in den hergebrachten Begriff mußte er 


ſich füge, er erkennt alſo Libya an der ganzen Nord⸗ 
füfte bis über die Säulen des Herkules hinaus; er 
“erkennt fogar, obgleich m’ Widerwillen, die willfärs 
lichen Sränze an der Oftjeite, Da ihm das Dafeyn 
des arabifchen Meerbufens und der geringe Abfland 
vom mitfelländifchen Meere befannt war: fo findet er 
als die natuͤrlichſte Scheidemand zwiſchen Afien und 
Libya den fandigen, die beyden Meere trennenden Land» 
ruͤcken, oder auch die Linie, welche der vom König 


Necho und Darius gegrabene Kanal bildete; kurz er 


befennt ſich zu dem Begriffe unferer Zeiten uͤber die Oft- 


graͤnze von Afritad. Da aber feine Ueberzeugung den - 


Beitimmungen des Zeitalters widerſprach: fo hält er 
fich in feinen nähern Beichreibungen an die legtern, und 


' b) Iterodot. IV, 45- 36. 
©) Sderudot, IV, 39. 
d) Ilerodot, IV, 59. 40. 


Ginteitung 5 


läßt ihnen zu Folge Yibya erft an den Weſtgraͤnzen Ae⸗ 
gyptens anfangen“); und zwar, weil man doch eine 


natürliche Gränge.haben wollte, unmittelbar mit dem: 


Nilſtrome, von welchem warn: wußte, daß er tief in 
das ſuͤdtiche Land reiche. — Mit einem Worte, wir 


bezeichnen die Graͤnzen von Afrika geographifch, und- 
da "gehört Aegypten zu Afrika; Herodot beftimmt fie: 


ethnographiſch, dadurch wird Aegypten ein getrenntes 
Land. 

Kein ſpaͤterer griechiſcher Geograph wagt es, fi ch 
von dieſer alten Feſtſetzung zu entfernen; Eratoſthenes, 


Timoſthenes, Artemidor, bekannten ſich zu derſelben; 
auch Strabo, ob er gleich die Begraͤnzung durch 
bie Landenge natuͤrlicher findet, nimmt doch den Nil- 


als oͤſtlichſten Punkt Libyens an; fie Alle tvennen daher 
das innere Aegypten in die afiatifche. oder arabifche, 
und in die libyfche Seite. Da aber unterdeffen Alexan⸗ 


dria weiter weſtlich als die Mündumgen des Nils war 


erbaut worden: fo feßte man den dahin, führenden Ka⸗ 
nal ald Gränze an, und rechnete die Stadt felbft auf 
- der einen Seite zum afiatifchen Yegypten, auf der an⸗ 
bern zu Libyen 8). 


. Die Römer fchmiegten fi), wie in den meiſten 


| geographifgjen Beflimmungen, fo uud) bier, an die 


Begriffe ber Griechen"); aber da bey ihren Einrichtuns 


€) Herodot, Iv, 45. ovolanera 177] > get ı Nelldg re 6 Alyieı- 
> 08 zoranög ir ‚nal ucoa⸗g jAzog. — ©. 41. An6⸗ 
> Alyoacov Aıß Bun Ön dunöixereas. 
4) Plin. IV, Sirabe XVII. p. 1181. 
N Ba Hlieroclce Beilum A Alexandr. c. 14. 
I, ı. Quod terrarum jatef a Ireto ad Nilum, 
—æ 
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gen bie Landſchaft Marmarica ber Werwaltung Aegyp⸗ | 


tens beygefügt war: fo fingen fie almälig an, die 
Graͤnzen Libyens zu beichränten, indem fie dad große 


Sandthal Katabathmus als feheidende Linie annahe: 


men!). Dadurch erwuchs nun zwar Aegypten zu 
einem ſelbſtſtaͤndigen Ganzen und wurde an beyden 
Ufern des Nils dem Welttheile Aſien gugezäplt*); aber: 
der Roͤmer war ſchlechter Geograph, Libyen verlor 
durch dieſe willkuͤrliche Annahme ſeine natuͤrliche 
Graͤnze an der Oſtſeite; der Katabathmus reicht nicht 
weit in das innere Land und weiter ſuͤdlich folgen Wuͤ⸗ 
ſteneyen; nirgends konnte man ſagen, hier hört Aſien 
auf, hier faͤngt Libyen an; eine ideale, in der Natur 
nicht vorhandene Linie bildete die Graͤnze. 

Doch dieſen Namen Libya erkannte der Roͤmer nie 


als einheimiſch in feiner Sprache; er hatte einen ihm: 


urſpruͤnglich eigenen, welcher fo wie das Libya bey den 
Griechen anfangs nur für einen beftimmten Strich der 
Küfte geltend war, ſich aber immer mehr zur Allge⸗ 
meinheit ausdehnte, fo wie man mit der Fortftredung 
diefer Küften bekannt wurde. Ztalien und Sicilien gegen- 
über im geringen Abftande verbreiteten fich die Befigungen 
von Karthago; nur diefe Strecke allein kannte der ältere 
Römer; er nanute fie wir wiffen nicht durch welche Vers 
anlaffung, Afrika, und behnte den uroäterlichen Be⸗ 


griff immer weiter aus, fo wie fi feine Kenntniffe | 


i) Mela I, 8. Catabatlımus, vallis devexa in Aegyptum, 
finit Africam. 

k) Medal, 9. „Neypius, Asiae prima pars, inter Catabath- 
mum et "Arabas. 


N ee —————— — —— — — 
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erweiterten; doch blieb er vorzugẽeweiſe (wie. bey den 
Griechen der. Begriff von Libya) auf den Ländern liegen, 
welchen wan urfpränglich die Benamung zugetheilt 
batte;. um: fie vom Deu übrigen, zum ganzen Erd⸗ 
theile Afrika gehörigen Ländern aus zuzeichnen, nanmfe 
man ‚in Zukunft die kaethaginenſiſchen Beſitzungen 
Afrika Propria!). 
Alle bdisherigen Kuͤnfteleyen legte Ptolemaͤus ohne 
weiteres bey Seite. Folgend den fruͤhen Fingerzeigen 
Herodots, oder vielmehr, den von der Natur vorge⸗ 
zeichneten Spuren, nahm er die Landenge zwiſchen 
dem mittelländifchen Meere und dem arabifchen Bufen 
als Oftgränze von Afrika in feine Geographie auf, und 
niemand ift es in ben folgenden Beitaltern weiter beyges 
fallen, von diefer natürlichen Beflimmung abzuweichen. 
Dadurch wurde zum’ erften Male nicht nur das ganze 
Aegypten dem Welttheile Afrita zugetheilt, roelchem ed 
feiner Lage wegen wirklich angehört; fondern zugleich 
die ganze Weſtſeite des arabifchen Meerbufend oder die 
N genannte Küfte der Zroglodpten, welche die frühern 
eitalter als einen Anhang Arabiens betrachtet hatten, 
Bar ſchon zur richtigen Beſtimmung der leicht zus 
gänglichen und vielfach befahrnen Nordſeite Libyens ein 
Zeitraum von mehrern Jahrhunderten erforderlich: fü 
kann man die Berlegenheiten ſich Denken, in welche der 





I!) Mela I, 4. Proxima Nilo provincia, quam Cyrenas vo- 
cant ; deinde cui totins regienis vocabulo cognomen in- 
ditum est Afrieu;, cetera Ninnidae et Mauri tevent. — 
c. 7. -Tfriea Propria a Melugriuo Promont. ad aras Phi- 
Jaenorum, . . j 4 *B 
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Grieche wegen der wenig gefannten, zum Rhei voͤllig 
unbekannten uͤbrigen Graͤnzen, und wegen der Groͤße 


und Figur des ganzen Erdtheils kam. Doch nein; wo 


wirkliches Wiffen bey ihm aufhoͤrte, traten aͤußerſt 
ſchnell Geſtalten der Einbildungsktaft an die Stelle 
wirklicher Erfahrungen; einzelne Thatſachen wurden 
aufgerafft, gewendet und gedrehet nach dem Bebütfe 
niffe des aufzuftellenden Syſtems; das Fehlende ergänzte 


der Scharffinn des Urhebers. 


Herodot iſt auch hier der erfte, welchen wirkliche 


Erfahrungen zu nähern Beflimmungen leiteten, der ſich 


aber aus dem, was er wußte, zu feinen gewagten Hy⸗ 


pothefen auf das Unbekannte verleiten ließ. Die Nord⸗ 


kuͤſte kannte er im Zufammenhänge, auf der Weſtſeite 
reichte ſeine Bekanntſchaft bis zum Vorgebirge Solois, 
der Ocean fließt alſo auf der Weſtſeite, wie weit gegen 
Suͤden reichend, dieß weiß er nicht. An der Oſtſeite 
lernte er nicht bloß das Dafeyn des 40 Tagfahrten 
langen arabifchen Meerbufens Eennen”), fondern er 


erfuhr auch, daß das füdlichfte Arabien dem füdlichften 


Aethiopien oder dem Lande feiner Mafrobier, durd) 
das Meer getrennt, gerade weſtlich gegenüber.Tiegt und 


daß die Maftobii an das libyfche Sädmeer reichen"). 


Aus diefen Anzeigen hält er ſich zu dem Schluffe berech⸗ 
tigt, daß Libya auf der Südfeite vom Meere umfloffen 
fey, Tpricht aud) diefen einzigen gewagten Satz geradezu 


m) Herodor. II, ır. 
n) Herodot. III, 114. II, 17. 
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aus), ob er gleich in die von ihm felbft erzaͤhlte Race 

richt einer wirklichen Umfchiffung durch die Dhoͤnieier 

Mißtrauen fegt, und fie als Unwahrheit verwirft. 
Seinem Sinne fchwebte alfo Libyen unter der Ge⸗ 


flalt eines länglichen Vierecks vor, deſſen längere Sei⸗ 


ten von Oſten nad, Weſten, die kuͤrzern von Suͤden 


nach Norden ſich ſtrecken. Auch uͤber die Ausdehnung 


dieſer kuͤrzern Linie gibt ihm feine hiſtoriſche Kenntniß 
ungefähre Aushülfe. Das Maß des Durchſchnitts 
verſchafft ihm der Lauf des Nils. Bon der Südgränze 
Aegyptens erreicht man mit 52 Zagerelfen, die Stadf 
Meroe, der nämlidye Abftand führt von da aus zum 
Lande der flüchtigen Aegyptier; man darf alfo etwas 
zugeben und den bekannten Lauf des Nils auf eine Reife 
von vier Monaten anfegen?, Das Zernere liegt im 
Dunkel, er fpricht mit Feiner Sylbe vom fernern Abz 
ftande zum libyfchen Sübmeere; nur fo viel, blidt herz 


- vor, daß er den Zwifchenraum für unbedeutend hielt, - 


weil er die flüchtigen Aegyptier in das Land ber Mas 
Frobii fegt, und diefe dem ſuͤdlichſten Arabien gegen« 
über, fchon vom Sübmeer umfloffen find. Nur nad) 
Tagereiſen beftimmt Herodot feine Angaben, wie er fie 
felbft empfangen hatte, ohne alle Umwandlung in das 
Maß von Stadien, wohl wiffend, daß die in Eulti= 
virten Ländern gewöhnliche Berechnung auf Karawa⸗ 
nenteifen feine genaue Anwendung finden koͤnne; -Die 
ungefähre Schägung überläßt er dem günfligen Lefer, 





0) Ilerodor. IV, 43., Aıßen lv yag Önkol kavınv, dovea 
"  seglödvrog , zAnjv 0009 avrng wgog vv 'Aclmw ovgikeı. 
p) Herodot. LI, 29. 30. 51. ’ 
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& fand ſich in den Beiten ber erſten Ptolemäer, 
als man dad Reich Meroe am füdlichen Laufe Des Nils 
durch vielfache Erfahrungen näher Eennen lernte, und 
die Aftronomie zur Beſtimmung des kuͤrzeſten Abſtan⸗ 
des anwendete. So wie bey Herodot, wurde der NR 
als Mehungstinie aufgeftelit; und es fand fi, daß 
der Durchfchnitt Aegyptens vom mittelländifdyen Meere 
gegen Süden bis. zur Graͤnzſtadt Syene 5000 Stadien, 
und eben fo viel der Abftand von da nad) Merae betrug. 
Weiter füdlich reichte die Kenntniß vom Lanfe bed Nils 
und von menſchlichen Bewohnern noch 3000-bid 4000 
Stadien!), und ſogleich war der vorrafche Schluß 
‚fertig: weiter gegen Süden können die Menfchen nicht 
wohnen, wegen der Hige, deren immer wachſende 
Heftigkeit fühlbar wurde,. fo wie man bie Grängen des 
Wendezirkels erreichte und uͤberſchritte. Steigt fie mit 
aͤhnlichem Verhaͤltniſſe im fernern Suͤdlande: ſo kann 
in der Naͤhe des Aequators kein lebendes Weſen ſein 
Daſeyn erhalten. Die nämlichen Erfahrungen ſchienen 
fich von der Seefeite her zu beftätigen. Die Schiffer 
hatten die Meerenge des arabifchen Bufens Uberfchritten, 
fie fanden Bimmt tragende Lund und Menſchen als 
Bewohner deöfelben. Diefer Strid) liegt mit den ſuͤd⸗ 





lichten befannten Gegenden bed innern Landes paral:- 


tel; er iſt der fhdlichfte bavohnbare auf dieſer Seite, fo 
ſchioß man weiser; und ba als aͤußerſter Punkt der 
Schifffahrt das Rotu Keras oder Sudhorn, die heu⸗ 
tige Zandfpige Gardafui, erreicht worden war, wo bie 





q) Strabo II, 192. 195. XVII, 1183. 
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ganze Kuͤſte von: Afnta ſich plöglich gegen Site wen⸗ 
det: ſo befeſtigte ſich der Glaube, bier ſey der Anfang: 
der Suͤdkuͤſte, an welcher das Meer feine. Richtung 
nach Weſten forthalte, ungefähr. auf die Weile, wie es 
ſchon Herodot angenommen hattie. 


Audgemittelt war auf dieſe Weiſ⸗ der groͤßte Durch⸗ 
ſchnitt der Breite Libyens von Norden nach Suͤden, 
zwiſchen 18,000 bis 14,000 Stadien bekanntes Land, 
dann noch ein unbelannter Strich bis zum fädlichen 
Dcean von etivad mehr als 1000 Stadien; ganze 
Breite folglich) 15,000 Stadien 875 geogr. Meilen. 
Den Durchſchnitt des unbekannten Striches wagt 
Strabo nicht dur) Zahlen auszudräden; Andere hats 
ten es gewagt, und Plinius trägt ihr Maß auf roͤ⸗ 
miſche Miliarien.über. Won Meroe fhifft man 12 
Tagfahrten füdlih nah Sitbitum, von da eben fo 
lang nad) Davelli, weiter 6 Tagreiſen führen zum 
‚Deean; dab ganze Maß vom Ocean bid nad) Meroe 
beträgt 625 Mikiiarien = 5000 Stadien’). Die Ränge 
von Meroe bis zum mittelländifchen Meere ift bekannt. 
Zu mehrerer Bekraͤftigung flelite er aber weiter ımten 
dad ‚ganze Maß zufammen, indem er den Durch⸗ 
ſchnitt vom Athiopifchen Meere bis nah Alerandria 
auf 1875 Milliarten angibt"), welche genau bie 15,000 
Stadien der Griechen ausmachen. Folglich, fo zieht 
Strabo den Schluß vs feinen Borgängern, beträgt 





r) Plin. VI, 50, $. 55. | 

s) Plin. VI, 0 Lalitudo sane computetur ab Aethiopico 
ınari Alexandriam juxia Nilum sitam, ut per Meroen et 
Syenen meusurs cusrat, XVMII, LIXV wi . peA,uum. 
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die groͤßte Breite Libyens etwas mehr als die Haͤlfte 
von der Laͤnge!) oder von der kuſte am mittellaͤndi⸗ 
ſchen Meere. 

Aber auszumitteln war noch der ſchwerſte Theil, 
die Streckung und Figur der Suͤdkuͤſte dis zu den Gäu: 


len des Herkules; denn an der Umſchiffbarkeit noͤrdlich 


vom Aequator zweifelten ſeit Herodot kaum einige We⸗ 
nige, welche ebenfalls nur Bilder ihrer Einbildungs⸗ 
Traft aufftellen konnten; 3. B. von der hohen Lage der 
Länder in den Gegenden des Aequators, aus welcher 
gemaͤßigtes Klima hervorgeht, oder von dem Daſeyn 
einer andern Erbe jenfeit des Aequators. Die beſchei⸗ 
denften unter den Geographen gingen ſchweigend über 
die nähern Verhaͤltniſſe weg; unter ihnen Strabo°), 
was wir bedauern. müffen, weil durch fein Stillſchwei⸗ 
gen Dunkel auf den Meinungen feiner Vorgänger liegen 
bleibt. Er verwirft mit-Gründen alle die angeblichen 
Umfchiffungen Libyens, und läßt und huͤlflos an der 
ganzen Kuͤſte; .nur fo viel erkennen wir auß feiner Ana 
nahme einer dreyedigen Figur, daß er im Ganzen ber 
gewöhnlichen, erſt durch die Lateiner uns klar werden 
den Hppothefe folgt. 

Der Periplus de Larthaginenſers Hamo war in 
griechiſcher Ueberſetzung vorhanden; wir beſitzen ihn noch 
und folgen bey. unferer richtigen Kenntniß ber Weſtkuͤſte 
von Aftika feinen Weffungen mit hinlänglicher Sicherheit, 
&o war es nicht, fo konnte es nicht ſeyn, bey den Grie⸗ 


.t) Strabo XVII, 1181. 
u) Sarabo I, 11. auch in anbern Stellen 
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den, welche die: innigfle Ueberzeugung von der Um: 
ſchiffbarkeit Libyend mehrere Grade nörbli vom Ae⸗ 
quator in fi) trugen, Weltpunfte der Umfchirfbarkeit 
außerha.b Hertuld Säulen wirklich kannten, andere 
auf der Suͤdoſtſeite bey den Aethiopern zu Leinen glanb- 
ten, und nun einzig nad) Materialien haſchten, um den 
"Raum zwifchen beyden Punkten auszufhllen. Als herr 
liches Huͤlfsmittel bot ſich hiezu die Entdedungöreife des 
Hanno dar. Ohae ſich durch ſeine nach Suͤden leiten⸗ 
den Angaben irre machen zu laſſen, zog man ſie ſaͤmmt⸗ 
lich nach Suͤdoſten, um die große Luͤcke zu ergaͤnzen 
Da nun uͤberdieß in der Beſchreibung der Ausdruck vor⸗ 
kam, die kleine Inſel Kerne liege der Stadt Karthago 


gegenuͤber (xca evod): fo gab man dem Worte den 


aftronomifchen Sinn, Kerne liege mit Karthago unter 
gleihem Meridian, woran Hanno gar nicht denken 
konnte und alles. Fernere war nun ſchon im Reinen. 
Denn die Infel Kerne fegte man in beliebigen füdlichen 
Abitand, aber in gleihen Meridian mit Karthago; und 
alle weitern Angaben des Hanno erhielten, nad) der ans 
gegebenen Anzahl der Tag⸗ und Nachtfahrten, ihre Rich⸗ 
"tung gegen Often, fo daß fein Feurrberg, Theon Oches 
ma. genannt, füdlich unter Aethiopien und unter dem 
Laufe des Nils, fein legter Punkt aber, das Notu Ke⸗ 
ras (Südhorn), noch viel weiter öftlic) zu ftehen kam. 
Daher Eonnte man behaupfen, daß zur wirklichen gänz« 
lichen Umſchiffung nur nod) wenig fehle, oder auch, daß 
. fie völlig gemacht fey; denh man erflärte das Suͤdhorn 
der Schiffer an der Außerften Spige des Zimmt bringen- 
ben Landes (Cap Gardafui) für das Suͤdhorn des Hanno. 


-» 
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Erſt nach dieſer Entwickiung wird. es begreiflich 
warum die Griechen und Roͤmer mit feſter Entſchloſ⸗ 
ſenheit Afrika fuͤr ein rechtwinkliges Dreyeck erklaͤren, 
deſſen Baſis die Nordkuͤſte am mittelländifchen Meere 
iſt. Auf ihr ſteht, den rechten Winkel bildend, der Lauf | 
des Nils ald Oftgränge Libyen nebft der weitern Forte 
feßung durch das unbelannte Land. bis zum firblichen 
Deean. Die Hypothenuſe bildet die aus Hanno’d Reife 
erkünftelte Suͤdkuͤſte Y). Afrika ift alfo am breiteften 
an feiner Oftfeite am Laufe des Nils, und fpist ſich im⸗ 
mer mehr und mehr zu, fo wie es Herkuls Säulen fich 
nähert 7). — Wer diefe Hypotheſen der Briechen nicht 
kennt, wird ſchwerlich vermoͤgend feyn, das Wild zu 
faſſen, welches Mela von der Geftalt Libyens aufſtellt. 
Das beygefuͤgte Kärtchen iſt nach ſeinen Anſichten aus⸗ 
gefertigt. 

Einen empfindlichen Schlag erhielt die lange ge⸗ 
glaubte Hypotheſe durch die im erften Sahrhunderte 
von ‚den Indienfahrern gemachten Entdeckungen der 
Dſtkuͤſte von Afrika. Sie reichten bis auf einige Grade 
ſuͤdlich vom Aequator, und unwiederbringlich ging das 
durch verloren die feftgefegte Lage des Suͤdhorns, fo 
wie des feurigen Bergs Götterwagen; die ganze Hy⸗ 
pothenufe fiel zufammenz doch nicht das Syſtem. 
Man überzeugte fich, daß die Altern Schriftfteller, ans 
ſtatt ihre Unwiſſenheit zu befennen, wie es Strabo that, 
das Werk ihrer Einbildung als Thatſachen aufgeftellt 





v) Strabo XVII, 1181. 
w) Pomp. Mela I, 4. 
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haften; aber der Gedanke an die Umſchiffbarkeit von 
Afrika wurde deffen ungeachtet um fo weniger aufgeges 
ben, da ſichs fand, Daß die neu entdedte Oſtkuͤſte ihre 
Neigung ununterbrochen nach Suͤdweſten hielt *). Es 
bildete ſich eine Idee von ber Geſtalt dieſes Erdtheils 
im Kleinen, wie wir ſie ſeit der wirklichen Umſchiffung 
im Großen vor uns ſehen, daß Afrika bey ſeinem Fort⸗ 
ſtrecken nach Suͤden immer ſchmaler werde, und endlich 
in einer Spitze ſich endige. 


Aber da erſchienen Marinus und Ptolemaͤus. 


Durch Erfahrungen belehrt, daß die Oſtkuͤſte ſuͤdlich 
vom Aequator abermals anfange, eine auffallend ſtarke 
Richtung nach Oſten zu nehme, und daß die Weſtkuͤſte, 
fo weit fie befannt war, ſich nady Süden ftrede, ohne 
öftlihe Hinneigung; erklärten fie, daß zwar unfere 
Kenntnifle an den Kuften fo wie im innern Lande ihre 
Graͤnzen hätten, nicht aber Afrika ſelbſt. Ptolemaͤus, 
noch zweifelnd im erften Buche feiner Geographie, heigt 
ſich im vierten und fiebenten deutlic) genug zu dem Sy» 
ſteme hin, daß das feſte Land von Afrika im fernen 
Suͤden ſich gegen Oſten und Weſten verbreite, daß es 
keinen weltumfließenden Ocean gebe, ſondern daß ſo⸗ 
wohl das atlantiſche als das erythraͤiſche und indiſche 
Meer von Laͤndern eingeſchloſſen ſeyen. 


Jedermann huldigte dem auf ſo vielfache Erfahrun⸗ | 


gen gegründeten Spfteme; doc) erlofch zu keiner Zeit die 
Hoffnung, daß fortgefegte Erfahrungen den Beweis 
der Umfchifibarkeit liefern Eönnten. Die Erfüllung 





x) ©, die Auseinanderſetzung weiter unten , im 8. Kap. d. 4. Buches. 





16 | inte Bud. eibye. 


wutde verbreitet durch die vielfachen · Verſuche des por⸗ 
tugieſiſchen Prinzen Johann. 

Das innere Afrika kannten die Alten, zum Theil 
durch wirkliche Erfahrungen, bis in. die Gegenden. des 
Nigerfiuffes. Bon dem Zufammenhange und zugleich 
von den Bewohnern gibt und der alte Herodot eine 
Zurze, aber völlig befriedigende Ueberficht, welche ei 
fi) in Kyrene meift durch nomadifche Libyer zu erwer⸗ 
‚ ben wußte 7). Die Nordküfte hat einzelne fehr frucht⸗ 
bare Strihe, im Ganzen ift fie aber mit der Frucht⸗ 
‚barkeit von Europa und Afia nicht zu vergleichen *) 
(die gefegneten Geftlde des. karthaginenſiſchen Gebiets 
kannte er nicht). In den innern Gegenden find Wuͤ⸗ 
fteneyen vorherrſchend; hier haufen wilde Thiere; Die 
ganze Landschaft nennt er daher Theriodes. Weiter 
füdlich verbreitet fich Die unermeßliche Sandwüfte von 
Oberaͤgypten bis gu Herkuls Säulen bie ganze Länge 
von Libyen hindurch ). Im füdlichiten Lande hält der 
namenlofe Fluß (der Niger ?) feinen nach Oſten gerich⸗ 
teten Lauf, welcher vielleicht der Anfang des Nils ift ®). 
Erſt in fpätern Jahrhunderten wußte ſich Ptolemäus zus 
verläffigere Kenntnifle von diefen innern Gegenden zu 
erwerben. \ 

Ganz Libyen ift von zwey einheimifchen und von 
zwey eingewanderten Voͤlkerſtaͤmmen bewohnt. Auf 
der Nordfeise.ftreifen Dig gelbbraunen Eibyes, von wel 


y) Herodor. IV, 187. 

2) Strabo IV, 108. 

a) Herodot. Iv, 181. II, gs. 
b) Herodot. I, 32. 53. 
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den Herodot ein ausführliches und belehrendes Ver⸗ 
zeichniß liefert, aber nicht weiter reichend als bis an 
die Befitzungen von Karthago. Im Suͤdlande find 
ſchwarze Menſchen, alſo Aethiopes. Als fremde Ein⸗ 
wanderer hat Libyens Nordkuͤſte auf der Weſtſeite die 
Phoͤnizier und auf der one Griechen 9). 
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c) Herodot, IV, 197. 
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Mannerts Geogr. X. a. 3 





De i b y a. 
Marmarita, Kyrene, die Syrten, 
| Voͤlker der Büuͤſte. 


“om 





Grfied Kapitel 
Libyer in Marmarika. Kuͤſtenorte bis Paraͤtonium. 


Zunaͤchſt an die kanobiſche oder weſtliche Muͤndung 
des Nils graͤnzend fing nach den aͤlteſten Begriffen der 
Griechen Libya an, weil wirklich die ungeheure libyſche 
. Wüfte unmittelbar den Fluß berührt, oder vielmehr 
durch) die Mündungen deöfelben nur unterbrochen wird, 
und weilder gelbbraune Hauptflamm der Libyer bis zur 
weſtlichen Mündung “Yin fich verbreitete; daher laßt 
Sfylar *) die libyfchen Adyrmachidaͤ unmittelbar an 
die kanobiſche Mündung reichen. 

Sa fpätern Zeiten wurde das große Aleranbria ers 
baut. Dadurch entftand zwar geringe Veränderung 
‚mit den Bewohnern des offenen Landes; die nämlichen 

“ Libyer blieben; noch Ptolemäus kennt libyfche Voͤlkchen 
rings um den unmittelbar an die Stadt gränzenden 
See Mareotis, und andere flreiften in den Sandges - 
genden am Nil, wie heut zu Tage arabifche Horden 
fie durchziehen; aber nun erwuchs der Unterfchied zwi⸗ 





a) Seylax. p. . 


Libyer in Rarmar. Shflenotie 6. Paraͤton. 29 


ſchen ben Gränzen des eigenttächen Aegyptend und- bes 
"iguplifchen Reis. Das erſtere endigte fich mit dem . 
weſtlichen Arme des Nils; das Reich aber behnte fich 
ſchon zur Zeit der Pharaonen weiter weſtlich aus. 
Die Begenden um den See Mareotid gehörten zu dem⸗ 
felben und an der Küfle feßt Herodot den Safer Dim 
thinethes als Graͤnze an. Unter deu Ptolemaͤern 
wurde die Eroberung von Kyrene gemacht, Die lange, 
zwiſchen beyden Bändern fich fortſtreckende fandige Kuͤſte 
von Marmarika konnte keine eigene Provinz bilden, 
man theilte ſie daher, und zog die oͤſtlichere Haͤhfte bis 
zu dem großen Katabathmus zum Reiche Aegypten. 
Paraͤtonium wurde daher als bie weſtlichſte aͤgyptiſche 
Stadt betrachtet, ob fie gleich an der libyſchen Kkfte 


: Aus dem nämlichen Grunde erhlelt das Land bie 
kayptifche Eintheilung in Nomi: den zunaͤchſt an Ale 
zamdria gränzenden Strich nennt Ptolemaͤus ben Ma⸗ 
reotis Klomosz der weftlichere, in welchem Paraͤtonium 
die Hauptfladt war, hieß Nomos Libyaͤ, und reichte 
bis an den Katabathmos. . Der weitlichfle Strich ges 
hörte zu Kyrene; weil aber die Römer diefe Landſchaſt 
der Provinz Kpeta beygefuͤgt hatten, ſo weit ſie von 
Sriechen bewohnt war: fo ſonderten fie die oͤſtllchere, von 
Libyern durchzogene Kuͤſte bis zum Katabathmus da⸗ 
von ab und ließen ſie bey Aegypten; dadurch entſtand 
ber dritte Nomos von Marmarika (Maguapixic vo- 
Arös) ; fein Hauptort war, entweder dev Hafen des 
Menelaus, ober ber Sieden Paliuros. So beftimmt 
Ptolemaͤus die Abtheilung des Landes. 

Es ift eine zufommenhängende, durch ganz Afrika 
reichende Gandſtrecke, durchzogen mit kahlen Bergrei⸗ 
hen, welche jedoch den Vortheil reichlicher Quellen an 
mehrern Stellen gewaͤhren. Wo dieſer Fall trifft, 
eatſproſſen der Erde Gras und Kraut, auch Gebüſche 
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@O WDietteß Bach... ErftchMepikl. : 


von⸗Baͤnmen,; ſelbſt zum: Anban beb: duͤrren Felbes 
wirkt Menſchenhand durch reichliche Begießeng. An 


Gidern Orten findet der Bewohner das noͤthige Waß 


ſor durch Graben und erwirbt ſich dadurch die Möglidjr 
Fett zum bleibenden oder wechſelnden. Aufenthalte. An 
ehren: Stellen, wenigſtens längs der. Kuͤſte, gedethet 
der Beigendaum, die Gegend um Autiphraͤ hatte Wer 
bau,’ und das innere bemäflerte Rand, bringt Dattels 
im,Weberfluffe. "By weiten die, meiſten Gegenden. det 
- sberidürrer Sand *), wirthbar bloß: fire deu ſtrrifenden 


- Momaden, welcher die einzelnen Flede,.wo Beucktige 


Jeit in der Tieft das Hervorſproſſen grünender: Maͤtze 
sörnigftens anf kurze Zeit beſordert, # henügen. NER 


Sie gehören KAmmeli zu dem großen Bölterfkaget 


des moͤrdlichen Afrika, bekannt den Gtiechen umtet der 


allgemeinen Benennung Libyes als einzige einheimiſche 
Bewohner mit vielen Unterabtheilungen, und noch jetzt 
vorhanden unter der Benennung Berber.. Ws. Yes 
ſitzer aller: Nordgegenden lebten fie in der Vorzeit ;.nay 
daß auf der Dftküfte der "Grieche, fo mie an der weil 
lichern der Phoͤnizier ald fremde Ankoͤmmlinge ſich bey 
ihnen eindraͤngte; ſeit dem Mittelalder theilen fig den 
Beſitz mit den eingewanderten Arabern', blieben a0 
durch Sprache und Sitten von ihnen ausgezeichnet. 

: En dem oͤſtlichen Striche Libyens, wo das Reich Ae⸗ 
—E eine Art von Oberherrſchaft behauptete, wohnte 
und ſtreifte die große Horde der Adyrmachidaͤ vom Nil bi 
weſtlich zum: großen Sandthale“Katabathmos/ ndsty 
wie fid) Herodot. ausdruͤckte, biö.gum Kafen Pleunoa 5% 


Sie haben größten Theils aͤgyptiſche Sitten, Doch tragen 


fir, die Kleivung des libyſchen Stammes, die Weiber, 





B) Strabo xvm, 118g, ' " * 
.c) Herodor. Ir, a68. Is 


ibyer iu Mprirok.“ Mäfiebenil BiöMitäten. BE 


ſcheicken ſich an ben Schenkeln mit kupfernen Ruͤgca 
und nar: ſie allein unter, allen Libyern zerbrißen die beym 
Kopfputze erhafchten Läufe: ie Stammfoͤrſtirbeq 
herrſcht die Voͤlkerſchaft, er. hhat· das: Vortecht jede 
ihm gefällige Mädchen zu entjungfern, wenn es im Be⸗ 
griffe der Verheirathung if. Statt bes Adyrmachida. 
nennt Drölemasd Ing der Kuͤſte als AUaterabtheiluns⸗ 
gen: die Iyrisä, Chaxtanii, und Zygisz ſuͤdlich vom dien 
fen die Buzis und Ogaümk,, und. dan erſt weit in dew 
Wuͤſte Adyrmachitaͤ ' Wir lernen aus feiner. Zerftächir: 
kung wernigſtens, daß das Volk gegen ‚Süden biä:oni 
die Dafe des Iupitet Ammon reichte. — Zunächft am 
Alerandria und. den See Mareotis nennt er als Bläiner 
Zweige der naͤmlichen Familie; die Goniataͤ, Prosos 
atk, und auf der: Südfeite Des Sees die Landfchafk: 
Skiathike von dem Orte Sbiarhis benaunt, ſchon rer 
gppten im engern Vetſtande gehoͤdig. t. OR 
An bie Abyrmachidaͤ. graͤnzten weſtiich die Marma⸗ 
rd, reichend bis. an dad von den Griechen beſetzte Ki 
rene; eigentlich). noch weiter fort längs ber Suͤdſeite yanz 
Kyrene bis an die große Syrte; :in diefer beträchtlichen: 
Ausdehnung feht fie wenigſtens Styler 9) aw; * 
Strabo?) nennt außer ihnen kein anderes Volk zw 
der Syrte und Aegypten, auf ber Suͤdſeite laͤßt er 2 
zum Jupiter Ammon ſich verbreiten... Mod; doch teuren 
Beben Herodotmoch Ptolemaͤus dieſa Marmaridaͤ, fpona} 
dern. Der erflerb mendt-Die Gigamk "; non ‚ben Adyrma⸗⸗ 
chidaͤ bis Syrene:und Ptolemaͤus ſetzt om die Kuͤſte dicc 
Libyarchaͤ, Aneeits und Baſſachitaͤ, ſuͤdlicher Die Biden) 
tomitaͤ, reichend bis im die Gegend dan Angike. RS 
— — * J R 3b Pan, FREE DE? 
— Seylax, pP» 44: Aid, Plin. V, 5. Ackalımt eMirmatsldd,‘ g) 
Paraetonii ferıne regione ad Syrtin usque majorem porrechi,, 
e) Stırabo XVII. p. 119% Auch Dieder, ‚uU, 49 verbreitet ſi t e 
N redet. W, bis HN Zegvnten. „ 
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_ ebesbrffen vg⸗aqhtet nicht aue binwefltichen Serich ai 
Romos von Marmarika augibt, fonbern alle Laub „min 


ſchen Kyrene und Xegypten Marmarika nennt: ſo oͤſer 


ſich das Raͤthſel; die Marmaridaͤ gelten: als. gemeinen 
Stammname, von. welchem bie angeführten kleinern 
find. — Auch die Aeuere 


Zweige Unterabtheilangen 
Geographie laͤßt den Mamen ber Landſchaft Barka all - - 
allgemein umfaflend gelten, ob er gleidy ‚eigentlich nu . 


bie Gegenden von Kyrene bezeichnet. Deſters mußten 
die vömifchen Kalfıer dieſe Bewohner von Marmasile 
bebriegen laſſen, wicht um Sroberungen zu machen, fon 
tem um bie Küflengegenden und den Suſammenhang 
— Aegypten und Kyrene zu fern), 

Die Küfte von Marmarika wer mit vieles Flecken 
mb: wenigen Städten befegt. Sie Hab Kränmmungen; 
WSandfpitzen, Infelchen, auch biinde Klippen, iR alfe. 
ſchwer zu befahren; um fo mehr, da fuͤr groͤßere Bahen. 


zeuge bie einzelnen Hafen nicht Hinlängliche Tießfe ha= _ 
ben und Außevft felten gegen. alle Winde fcyägen. Wir 


kennen fie durch Die Angaben der Akten weit genauen als 


in unfern Zagen, we die Schiffer das Sanben gefähr 


* und die aram-Gegenden nicht elatraͤglich genug fuͤr 

iger Handlungsanternehmungen finden. Anders war 
eb: bey; den Griechen; Kuͤſtenſchifffahrt wurde uͤberall 
vorgezogen, wolman ſte beybehalten konnte, und hier 
fuͤhrte der Handel aochwondig von Bons reichen Alexam⸗ 


dria an des Küſte nady Kyrene unbı wady.ben fernern 


Zheiken von Nordafriba. Da Die Fahrumannichfaltige 
Gefahren darbot: ſo wurden zur ermridung derſelben 
Die Belehrangon Fire deu: Srhifſer deſto genaner. 


Drey dieſer Huͤlfsmittel haben ſich auf unfere Jei⸗ 
ten erhaltene, Der. Periplus des Skylar, welcher in ſei.· 





. Fe u , . . ’ 
&) Joseph. deB,Jud. II, 16, unter Auguſt. Wopiscne, vita Probi, 
© 9 , — 
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2 ‚Libper In Mac acMſtamocie dis Biräton. ME 
aber wohl Usbergejung ber "Bieinerm: Beoifihentheite Fi 
dazig un vie ir Yeoteminis, dem welt 
as einem Halaworiuer und J en Gevgori 







GA mie des Gefahren jeder Steils um vorn beiten 
Hafen, Anker⸗ uns Waſſſetplatze bekauut nacht, uud 
durch dieß Alles ſo viel Acht Aber vie gunge Kicſte ver⸗ 
lbreitet, daß kicifti ge Ertdecker jeden PYankt vieſet Strec⸗ 
u Zuveiäfiigkiit vbeyeickacn kdanen. Richt immet 
darf man ſich auf die öfters veraaſtalteten Hanau und 





— Die eitizeltten Dafer '3e Vetdienen ihre nament⸗ 
che Bezeichnung , wei 


sung, und verdienen nicht namentlich angeführt gm 
werden. .‘ 1 .! ’ ' .8* ’ , Pi . 
Bon Alerandria bis zum Iherronefus-oder Cher⸗ 


fonefus, einer Bandfpige, welche nach dem Periplus zu⸗ 
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gleich einen Hafen hat. ‚niit -Pilnlas 2): Dia dänfeenung 
auf 200 Stapier =u:.0-grogr; Mailen. an. Bay dem 
VPeriplus, welher ur Akitahlenı at, Habt: man leicht, 
daßs ſtatt: des Weuchitahen Auıorfinhen ſallte. Wale 
wäus:folgt dee wämlichen. Augahe, indem, er Die Ente 
fesmung nen Alexaubria; auf 80: Minuten -anfeht...r I 
dieſer Patallele hat der Längengran: ziemlich: nahe x0 
gaogr. Meilen nach feiner Beychnunge Heut In Tage 
t die Landſpitze ber Chumi den, Axaber, auf, unſern 
Charten ſteht er aber zu weit ſuͤdlich; Ptolanaͤns: ſtel 
ihn etwas noͤrdlicher als Alegandrig,. und. er, der Bea 
wohner diefte: Stadt, bonnte un daeſer Angabe nz Wauig 
iron. — Wenn Strabe !) ſagt, Da Kaſtell Chemwene⸗ 
fus, liege ſchon nahe bey Alepanbpiarımd. von ber, Nelto⸗ 
polis nur 70: Stadien euffernte ſo fiht.manleisht, daß 
diefer Abſtaud num, auf Panlabtern Ort; ah anf Altea 
andria felbft ꝓaſſen koͤnne 3,7 3. neun) 
Bon hem Cherfonefug liegt un efahr 7. Stabien 
weſtlich ein. Landungsplatz an, der Sie Strabg nennt 
ihn Nikiu Rome, und weiter weſtlich folgt Hfinshine 
ohne Hafen. Diefen Ort hat auch Plolemäus; er wat 
der bebeutenbite ‚am dei —— Kuͤſtenſtrecke 
weil er nach Skylax dem gro en bjs nach Lenke, Akte 
reichenden Bufen, oder vielmehr der durch mehrere Fleing 
Spitzen untetbrochenen Kuͤſtenwoͤlbung, den Namen 
Plinthinus Sinus mittheilte. Herobot *) nennt ihn 
Plinthenetes Simus und läßt von. demfelben. die Dfts 
gränge Aegyptens anfangen. ” Strabo 1) ſchreibt den 
Namen ded.Ortd wohl unrichtig mit einem y, Plinthine. 
. Poſirion Mooiq.or) nennt ber einzige Deriplus als 
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h) Seylax p: 44 in Ge. Gr. Min, T, I. .1. 
MSehbeo XVIL, 1150. 

k) Herodor. 11} 6, 
. N. Swebo. 
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- - Zibyer In que. ‚Heflenaste HB Pagaton. 95 
eu. Stadt: ohneHafen. 7 Dtabien uanenonkgan Dita | 
entfernt, mit. einem Bempsi.drd Dfiris. . Ä 
Weiter meitich folge: der Seelen, bey Piolomäus 
Cheimo (Xas) genannt. Der Periplus Tennt ihn 
unter das, Ramen Chi (0 X): und bemertt, daß, an 
ber, Süße, Klippen: aus. dem Maer hewerragtn, gibt 
ober durch 7. Stadien den Abſtend vom; vorigen Orte 
ſehlerhaft an. J “ . 
u Mie biäberigen. Ste zechurt: Diolenius —* igyp⸗ 
uſchen Romosð Mareotes. 
Weſtlicher ſetzt Ptolemaͤus die kandſpibe Giankon. 
Den Periplus, welcher: den Blaufos. (o Tipünen:80 . 
Stadien von Chi entfernt, ‚kemertt nit; daß es cine 
Sandipigefen . TEE 

Nicht volle 8 gengt. Meilen weſtlicher nennt Pina. 
lemäus ‚ben HafenLeufaspis,, auch Strabo nennt ihn . 
ahne weitere Bemerlung⸗ Der Yciph⸗ aber übers. 
gebt, ihp, und ſetzt dafuͤr fehlerhaft, Antinhra welches 
weiter weſtlich lag, an dieſe Stelle. Due 

- Biogp geogr. Meilen weiter nerbyoefklich. ſeth Pto⸗ 
leman⸗ hie Landſpitze Derrisau. An. Straho kennt 
dieſes Derris oder Deris, mit ber Benerkung, v5: habe 
feine, Benennung von dem vorliegenden ſchwmarzen, der 
Geſtalt einer-Thierhant-ähnlihen, Telfen. Der Pas 
riphis Schreibt Derson, mit der Bemerkungs der Platz 
habe Waſſer und einen Lagerplatz für die Schiffe, aber 
nur im Sommer, das heißt nicht bey ſtuͤrmiſcher Witz 
terung. Ptolemaͤus entfernt dieſe Laydfpige um 1 Gr. 
40 Min, der Länge von Alexandria; zieht man davon. 
2.06, um feine.zu kleinen Grade mit dep,;unffigen. is 
Usßereinftimmung. zu bringen: fo ljegf. dDiefe Landſpitze 
1.67. 24.Min; weſtlich von, Alerandria, unſere Eharten 
flellen alſo dieſes Cap Deras zu weit gegen Welten. 

In der Nähe liegt der Flecken Zephyrion, fagt 
Strabo, und auch der Periplus hat3ephyron | als Delen 
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3— Beertes Buch. densa avue 


um NOOREIAy von Deeris, aber titten domig 


besbotbenen Zahl Des Abandes von 400 (u) Drupiem 
Beſtlicher and nach Bitrabig’5 Angabe, In einigem 
—5 von der Kuͤſte iegt Auciphraͤ, welches der Yen 
riplus weitoer Hi am: unrechter Stelle angeführt hat. 
Ptolemänd nenat den Sieden Antißhtn. Sr, fo vol 
die benachbarten: Strche hatte Mejabhan, dab Gar 
waͤchs, welches den niedrigſten Volksklaſſen in Mira 
dria zum gewoͤhnlichen Getraͤnke diente, Fand aber in 
üblern Rufe, weil die Einwohner von Autiphraͤ eine 
*8 Portion Seewaſſer unter ihten libyſchen Wein 
mengten "), — Noch zur Zeit des Hierokles·)] was 


Antiphro ala Staͤdtchen vorhanden. 


Im geringen nordweſtlichen Abſtande von Auti⸗ 
phraͤ lag nach Ptelemaͤus und Strabo De Heinen Kuͤ⸗ 


fteninſel Pedonia IIndcvlo) mis einem Hafen. Der 


Periplus nennt die Juſel Pezone, ſagt nichts: von dem 
Hafen, fügt aber die Bemerkung bey, daß ganz in der 


Naͤhe ſich die Klippe ——* und in einem Abſtande 


von 7 Stadien Vie dandſpitze Trachea ſich befinde, — In 
einiger Entfernung von der Aüfte bemerkt Proimeins 
* beſonders ven Flecken Pedonia. | 
In dem näwlichen Abftande befindet fich an der 
Hüfte die niedrige Spige Pnix, welche rechts eins . 
waͤrts lauft und fich in der Ebene verliert. Bon bem 


. gleichnamigen Flecken des Strabe weiß ver Periplus 
‚nichtö, weil er nach Ytolemaͤus, der ihn Puigeus nennt, 
‚im innern Lande lag. 


Phoͤnikus —X Au), buch Strabo und 
Ytolemäus. als Hafen bezeichnet, war nady dem Pe 
plus 140 Stab. weftlich von Pnix entfernt. Er gißt 


die nähere Hinweifung : zwey Inſelchen liegen: vor, bey 


m) Strabo XVII, 2180, . 
0) Hierocde'p. 734 
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benfallen'iii:fichedes Lager eloſt "Tür Bafifchiffe ef ges 
ung: Biſternenwaſſer ſindet Jich in einer Vertiefung 
an der Kiſte. MDer Ort hatte wahrſcheinlich ſeinen 
Namen von des hier wachſenden oder verfauften Dattrinu. 
1 danmäa Akra folgt bey Prelemänd um 20 Minuten 
weitticher; der Yeripus. gibt trend: den —— nut 
auf 7 Stadien an; er belehrt aber ben Schiffer: Tande 
ba, wo du bie Spike rechts haſt, Waſſer findet ſich 
beyım Ahurm | 

Im imern Lande von Harmda Alta ſett der einzige 
piora⸗ den Kleinen Ratabathmos als Ort am. 

Dhne Zweifel befindet ſich in ber Nähe eine dem⸗ aus⸗ 
getrockneten Ytußbette aͤhnliche Sandvertiefuug, vom. 
weicher des Drt die Benennung erhielt. 

. Ende Are (dad. Weise Borland) Hat nach Strebo 
feinen Mongen won dem weißen Geſtein, aus welchem vg 
beficht. Mit den nähern Umfländen auf Deu Serfelte 
macht und der Peripkus bekaunt. Vom Hermäu, jagt 
u, nad) Eeube Kite find 20 Stadien (Ptolemaͤus ſetzt 
richtiger 10: Minuten oder: geogr. Meilen Abftandy. 
Sin.aiedriges Infelhen, vonder Kuͤſte 2 Stadien ante. 
frent, liege wor; . es. gewährt. ven Kauffahrteyfchliten 
ein ficheres Lager gegen die Weſtwinde. Unter der 
Landſpitze ſelbſt iſt ein geraͤumiger Landungsplatz Für 
jede Art von Fahrzeugen. Auf dem Cap befindet ſich 
der ſtuctliche Teinpel bes Apollo mit einem ODrakel, und a 
peiichen Waſſer zunaͤchſt am Heiligthume 

Erſt bey diefen Leuke Akte ſchließt Skyrlaxo) ſeinen 
Cm: Plinuthinus, weldyer von tem Cheſoneſus bis‘ 
bieten im gerade Ducdyfchnitte eine Tag⸗ und Nacht⸗ 
fahrt oder 2000: Stadien, hat; folgt man aber der 


gebogenen uſtor/ ſo braucht der Schiffer wohl vas ges _ 


doppelte Maß. Alſo feige dieſes Vorland bebeutend 





. "bY Styles. p. 24 ie Ge; Gr. Min Pl 
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gegen Norden, fr daßſanan Die derhrogehraden: ins 
gungen der Kuͤſte mit ihren Heinen Laudſpitzen als einem 
Buſen betrachten / kann· In dieſer gewiß ſehr richtigen 
Angabe⸗feigt Ptolemans.bem. alten Gᷣhiar nicht, furkk 
bern er läßt bie ganze Kuͤſte von dem. Gherſoneſus bis 
Leute Altezadig, aber im Ganzen völlig unter einerlay 
Breite fortlaufen, fo.daß man Urſache hat, einige Were 
falſchung ſeiner Zahlen czu befuͤrchtes; Venn Die al⸗ 
gemeine Beugung der Kuͤſte konnte ihm ſchwerlich 
vnbekannt ſeyn. Deſto näher hält er ſich an Skylax 
in Ruͤckſicht auf die Entfernung oder Laͤnge⸗-Beſtimmun« 
gen.. Er entfernt die. beyden Landſpitzen 2 Grad 10 
Minuten: von einandetz dieſes Maß: beträgt: unter der 
Breite von Alexandria fehr nahe 22. geogr. Meilen; 
alſo 3 Meilen weniger, als Skylap für. Den: geraden 
Dupehfchmitt angegeben hat. Auf aͤltern Mharten hat 
dieſes Borland den Namen. Lago. Segin. und Inſell 
de Calleta heißt die Eleine vorliegende Inf. . . vu. 

Zehn Minuten -weitlicher Hat Ptolemaͤues ben Hafem 
Gyzis; der Periplus nennt ihn richtiger Zgris oderr 
Zyger (Ent Zuyom; ano Zuypeaw). . Zur linban 
Seite, jagt er, liegt ein Inſelchen beit nde fie hat: 
Waſſer im Sande. Ze 

Eine halbe Zagfahtt oder 250 Stadien. von Leu 
Alte liegt nach Skylax der Caodamantios Portus. 


Periplus kennt nicht nur, obwohl wie gewoͤhnlich mit 


- zu Bleinem Abftande. von. den vorhergehenden Orten; 
dieſes Ladamante oder Ladamantia, fördern er gibt 
bie weitere Belehrung: eine betraͤchtliche Inſel liegt vor. 
haſt du ihre Höhe erreicht: fo lenke rechts, es it bier! 
ein Hafen gegen jeden Bind, er hat Waſſer. — Poker; 
maͤus übergeht diefen Ort völlig. Auf unſern eltern 
Charten, heißt der Ort Lagufi. 

Die ennbfpiße Ralamdon liegt 40 Stabien. mei, 
liher. Sie hat eine Klippe; an ihrer verhten Seite 


Libyen. in Marmar. KCuͤſtenorte bis. Paräton. I) 
: ge an, Tag der Peripfus.. Die: nämliche Lanbfpige 5 


nennt Ptolemaͤus Kalliu Akron. : 

»Ihr folgt mit © Stadien, bay Ptolemaͤus richeiget 
10 Minuten weſtlich, die Lendſpige Graͤas Gony (des 
‚alten VWeibes Knie). Ptolemäusgibtes.als einen Hafen 
an; aber ſchon die Benennung zeugt für die vichtigere 
Beſchreibungdes Periplus.Eds iſt eine breite Land⸗ 
neysıa üxpa) Strecke, auf ihrer Höhe iſt ein Felfen, 
auf Der Ebrnziein Baum, und neben dem Baume Waſſer. 
Man kann dajelbft landen, aber huͤte dich vor dem 

Suͤdwinde. 


Weiter nordweſtlich hat Ptolemaus die Landſpitze 


Pythis, der Periplus nennt fie Artos, entfernt fie. 


120 Stadien vonder vorhergehenden Spiße und liefert 
folgende, genau bezeichnende Befchreibung. Es ift ein 
fteiler Vorſprung ohne Landungsplatz. Auf demſelben 
bilden fich zwey Bloͤcke (raũqo-) wie Inſeln. Halte 
dich in hoher See; ſo wie du den Felſen umſegelt daft, 
liegt der Anblick der Stadt Pardtonium vor dir. 


Parätonium Eennen alle Geographen al&: befeftigte . 


Sränzftadt\ded aͤgyptiſchen Libyend.?) Gie war bey 
weitem bie vorzuͤglichſte unter den bisherigen Ortſchaf⸗ 
ten, hatte nad) Strabo mit ihrem Hafen gegen 40 
Stadien im Umfange; und. da fie allmälig verfiel, 
ftellte fie Kaifer Juſtinian, wenigftens als fefted Kaſtell 
wieder ber. 4) Roc) jetzt ift fre unter dem Nanten al Ba⸗ 
reton vorhanden. Den Abftand von Alexandria gisP 
Strabo ) er ungefähr 100 Stadien an; Skytar [ref 





vn 00: d al 


lan Mera&v öhx. z.2.3 benn nun werben alle Orte zwi⸗ 
araͤtonium und Alexandrien — Die ausgelaſſenen 


ste verleiten aber ben Leſer, dieſes Stadienmaß auf bie 


! 


8. Wiertes Bach ; Bwepteh Lapitil 


ihn auf 2700 Btadien, der Periplus uoch nm 60 Sita⸗ 
dien (apr) mehr; und Plinius fegt:im: runder Zahl 
200 Rilliarin => 1600 Stadien an. : Ptolemäus 
entfernt Parktonium 83 Grad 80 Minuten ober 85 
geogr. Meilen von Alexandria. Auf Rennels Ehatte 
fteht: Bareton ungefähr 10 Minuten zu weit weſtlich — 
Einige Sthriftfteller nennen die Stadt auch Ammonid, 


‚ fagte Strabo. Diefe Worte ſchreibt ihm Stephanus 


aus Byzanz nach; außerdem findet ſich aber.biefe Bes 
nennung nirgends. \ En h 
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Bon Parätonium fegelt man mit 7 Stabien nad) 
Deiphind, und andere 7 Stadien. führen nad) Zephy⸗ 
ros. Dieß find zwey Meine Infeln mit einer Landfpige, 
Die legtere hat füßes Wafler und einen gegen alle 
Winde geficherten Hafen. . Wahrſcheinlich find dieſe 
Inſeln des Periptus die beyben Phokuſaͤ des Ptolemaͤus, 
welche er etwas norbweitli von Parätonium ftellt. 

„Won biefen Sufeln kommſt du mit SO &tadien 
auf die Höhe des Fleckens Ylases ſegelſt du an ber 
Küfte 20 Stadien weiter: fo erreichſt du den Lanbungd« 
plab; Waffer findet fidy aber nur in dem Flecken.“ 


| . Diefer unrichtig gefchriebeme Name des Peripins ber 


zeichnet den Flecken Apis(o "Anıs) "), welchen alle 


Reiſe nach dem Orakel ves Jupiter Ammon anzuwenden, von 
welcher unmittelbar vorher bie Rede if. Daher durfte die ger 
—E e Bemgfung nicht übergangen werben. 
° ) 


| ſaneneene um Marmarita his vir Ventapolis 81 
Geographen Benpen.: Schon ſein Rame läft.auf. die 
Verehrung be —X Api ſchließen; daber ſagt 
Plinius‘), der Flecken Apis ſes ein durch fein Heilig⸗ 
thum merfigärbiger Ort Aeghptens. Die Entfernung 
von Dandtonium betrug nach Strabo 100. Stedien 
und Ptolemaͤus ſtimmt mit dieſer Angabe nahe zuſam⸗ 
men, Skylarx, welcher Apis als Stadt uns, Iept 
hier Bein Maß des Abſtandes an. 


WVDiefer gehefligte Flecken war nad) Steabe *) set 

Ctandpinitt, wo die aus Aegypten kommenden Pil⸗ 
grime die Küfte verließen, um nad) einer Reife von fünf 
Jagen gegen Säden durch die Wuͤſte dad Drakel deö 


Jupiter Ammon zu erreichen. Auch Alerander der Große 


folgte dieſer Straße auf feinem Hinzug; und obgleid) 
Ariſtobulus fagt, er habe fchon zu Parätonium bie 
Küuſte verlaffenty: fo iſt es doch nicht unwahrſcheinlich, 
daß er bloß die größere allgemein bekannte Stadt ſtatt 
des Eleinen Apis nannte, weil ee das Stadienmaß 
von Klerandrien auf 8600 Stadien angibt; doch ift 
ed auch leicht denkbar, daß bey einem Zug der Armee 
dieſes Map größer ausfiel ald es wirklich war, und 
daß Alerander fchon von Parätonium aus feinen Zug 

en Süden wendete. — Bis gu diefem Flecken läßt 
Shylar Aegypten zeichen. | 


Won Ayis aus erhebt. ſich eine rauhe Kuͤſte, an | 


welcher mit 7 Stadien Entfernung ber Periplus die 
Infeln nennt, ohne ihnen einen Namen zu geben; 
Ptolemäus nennt fie Aenefippe Infel und ſetzt an bie 


Euſte den Jlecken des Urisarchos. Bey Strabo heißt 


die Inſel VNenctſpaſn. 


— 


t) Püin. V, 6. vicıs Apis nobilis religione Aegypti Iocus. 
u) Sırade XVII, 1150. ** Bi 
V) Arriani exped. Ale. M. Al, 2. 
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Beiker wuſtlich Hat Prolemaͤus · den Selinus Hafen; 
es iſt aber bloß ein Landungsplatz mit blinden’ Klippen 
zur Seite. So bezeichntt wenigſtens der Peripins ſei⸗ 
nen unrichtig geſchriebenen Namen Anybos:-- 
Er neimt'weiter weſtlich mit 8 Stadien Ayy. ohne 
fagen, ob es ein Felſen oder ein Ort ſey; dann 
120 Stadien: weiter die Klippen des Darius, wo ein 
Anterplag für Kauffahrtenfchiffe ift, und mit fernern 
140 Stabierden nur für Feine Fahrzeuge brauchbaren 
Landungsplab Chantäos,. we man Quellwaſſer auß 
ben innerg Gegenden. zufammen holen muß. — Hole 
mäus kann diefe unmwirthhare Kuͤſte nicht beſchreiben, 


x nennt bloß die Flecken, durch welche die. Straße: führte, 


Sagylis, und der elende Landungsplag Chautäps heißt 
bey ihm der Fleden Chetän.: Die Klippen des Doriuß 
find. eben bey ihm die drey Tyndarei Scopuli in. feiner. 
Inſelbeſchreibung. Skyiqx nennt fie ebenfalls und; 
gibt ihren Abſtand von Apis auf eine Tagfahrt oder: 
500 Stadien an. Na) Strabo find es 4 Inſeln mit: 
einem Hafen... 
Weſtlich von Chetäa hat Ptolemaͤus den Flecken, 
Zygris in weiter Entfernung. Auch der Periplus ent⸗ 
fernt ſein Zygraͤ 140 Stadien vom vorigen Orte, und. 
weiß gar nichts von demfelbenzu.fagen. Deffenungeadhz, 
tet fcheinen dieſes Zygraͤ und das vorhergehende Zaͤgylis 
fi in der Folge mehr gehoben zu haben, weil Hierokles ”) 
Zogro Zagules in Vereinigung ald Städte diefer Kuͤſte 
anfegt, und von jeder. einzelnen Biſchoͤfe vorkommen. 


Etwas weſtlicher ſetzt Ptolewaͤus den, Soſen Alone 
fispbyra, Strabo bezeichnet ihn bloß alä:.eine, Lande, 
fpige, und der Periplus vereinigt beybe Angaben. 
Enneſyphora (wie gewöhnlich unrichtig geſchriehen) 


w) Bierocles p. 7353 und Weffelings Note, 


2 


* 
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iſt eine Rhebe und Lanbungsplah bey gutem Wetter 
(üpopuos Hepswor). Waſſer hat er im Sande undan 
der Küfte eine Klippe. — Wenn in diefen Gegenden 
von Hafen die Rede wird, darf man fih nicht immer 
einen bewohnten Ort, noch weniger eine Stadt denken. 

Batabathmos war ein Ort und zugleich, wie es 
ber. griehifhe Name bezeichnet, ein vor dem Orte 
ſchnell abfallendes breites Thal, auf deffen Gegenfeite 
fi) abermals eine Anhöhe fortſtreckt. Als Ort bezeiche 


- nen den Katabathmos Strabo und Ptolemäus, als 


beydes zugleich Plinius; als breites, im innern Lande 
gegen Aegypten hin fich ftredendes Shal Pomponius 
Mela*). Näher belehrt uns der Periplus über bie 
Lage des Orts: von Ennefyphora bis Babathlion 
(Katabathmos) zieht fih 120 Stadien lang eine hohe 
Küfte fort. Es ift ein Kaſtell und Hafen, gefichert gegen 
jeden Wind; Waſſer findet fi in ber nächften Berg⸗ 
ſchlucht gegen Süden, und Ciſternenwaſſer im Kaftelle 
felbft. — Heut zu Tage heißt «8 Cap Luro. — Die 
Bergreihe, welche fi) aus bem Innern Lande nach ber 
Küfte und dem Ort Katabathmos zieht, bildete einen 
engen Paß.’) j ws 

Das breite, zunächft weftlich von diefem Kaftelle 
liegende und auf der Gegenfeite mit ähnlichen Anhöhen 
eingefchloffene Thal, zog fih nah Mela im innern 
Lande gegen Suͤdweſten, ‚und emdigte vielleicht bey der 
Dafe deö Jupiter Ammon. Es hat bloßen Sand und 
Tein fließendes Waſſer, und ift die auffallendfte unter 
mehreren NRaturerfcheinungen diefer Art, wo unermeß- 
liche Strömungen in den Revolutionen vor dem Dafeyn 
des Menfchen fich eine Bahn aus den innern Gegenden 





x) Strabo XVII, 1195. Kalsiras dd d zöxog' Kardßaßnog. 
Plin. V, 5 Finis Cyrenaicus Catabathmos oppidum et 
vallis repente convexa. — Mela I, 8. 

y) Polyb. XI, 26, 

Mannerts Geogr. X. =. ' & 
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nach dem Meere brachen; Bis fie endlich verſchwanden 
und zum Andenken den Sand ihres Bettes zuruͤck ließen. 

Bis zu dieſem Katabathmos, mit dem Beynamen der 
Große, weil ein ähnlicher vorfommt, reichte die Herr⸗ 
fchaft der ägyptifchen Ptolemäer, und auf ber Gegen= . 
feite fing das Gebiet von Kyrene an. Daher galt 
der Katabathmos als Weltgränze Aegyptens, und bey 
den Römern zugleich ald Gränze zwifchen Afrika und 
Aften,*) weil man der Altern griechifchen Beftimmung, 
nach welcher der Lauf des Nils die beyden Endtheile 
* trennte, nicht ferner folgen wollte, und doch nicht wagte, 
Aegypten zu Afrika zu rechnen. Es ift kein Wider- 
ſpruch, wenn, wie oben bemerft wurde, einige Schrift: 
ſteller Pardtonium als die weſtlichſte Stadt Aegyptens 
anfesten; denn es gab wirklich Feine andere weiter gegen’ 
Weſten; oder wenn Andere den weſtlichern Flecken Apis 
als Graͤnzort erklärten, weil die fernern Orte bis zum 
Katabathmos nicht ald Flecken gelten konnten, fon bern 
eine etende Sammlung von Hütten waren. 


Den Abftand vom Katabathmos bis Darktonium 
gibt Strabo*) wohl am richtigften durch - einen geraden, - 
Durchſchnitt ber Seefahrt auf 900 Stadienan. Plinius, 
welcher nur 86 Milliarien annimmt, hat unftreitig ein 
zu Meines Maß. Ptolemaͤus, der den Abftand der 
beyden Orte auf 2°, 15° angibt, ſtimmt mit Strabo 
überein. 


Auf der Gegenfeite ded breiten Thals Tennt Ptole- 
maͤus ben Hafen Panormus, gibt ihn als den weſtlich⸗ 
ſten Platz des libyfhen Nomos an, und rechnet folglich: 
ihn und den Katabathmos noch) zu den. aͤgyptiſchen 
Beſitzungen. 


x) Pomp, Mela I, 8. Sallust, B. Jugurth. c. 19. 
a) Strabe XVII, 1149. Plin, V, 5. Daß Itiner, Anton. p.69, 
berechnet ben Abſtand auf 128 Milliarien. 


\ 
x 
⸗ 


/ 
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Diefen Panormos Eennt außer dem Ptolemäus-nur 
ber einzige Periplus, und liefert nicht fowohl von dem . 
wohrfcheintich menfchenleeren Hafen, Al& von ber auf: 
fallenden Geftalt der Küfte bey dem Katabathmos, ob= 
gleich in_den Namen. wahrfcheintich verborbene Be- 
ſchreibung. 


Vom Katabathmos nach Peraon (eis Neocovrru), 
dieß ſoll vermuthlich heißen, bis zum Hochlande jen⸗ 
ſeit des Thals, ſind 150 Stadien; dann folgt die 
naͤhere Beſchreibung. „Schiffſt du gegen 80 Stadien: 
fo liegt eine hervorſpringende hohe Landſpitze vor dirz 
bey derſelben haſt du die Ausſicht auf eine Rhede und 





große Einbucht (Adun).. Links iſt ein von Menſchen⸗ 


haͤnden angelegter Landungsplatz; er hat Waſſer beym 
Feigenbaume, daher heißt der Platz ſelbſt Syke (der. 
Feigenbaum). Von demſelben erreicht man mit 80 
Stadien Panormus, eine tiefe Schlucht zwiſchen den 
Bergen (ven), welche im Feigenwaͤldchen treffliches 
Waſſer hat.“ Die Beſchreibung zeigt, daß weder 
Stadt noch Flecken in der Gegend war, wohl aber 
zerſtreut liegende Wohnungen von Menſchen, welche 
- die Feigenkultur betrieben. | 


Zur Zeit der Perſerherrſchaft führte der Hafen in 
der Einbucht ded Katabathmos den Namen Plynos; 
denn Herobot®) läßt die Adyrmachidaͤ von Aegypten 
bis zum Hafen Plynos reihen, und Stylar ſetzt Ply⸗ 

nus (IZAvvovg in ber mehrern Zahl) eine Zagfahrt 
weftlic von den tyhdarifchen Infeln, alfo in den naͤm⸗ 
lihen Abftand, welchen Ptolemäus dem Hafen Pas 
normuß gibt. ' ‘ 


Nach Polybius hieß diefe mit Waſſer hinlaͤnglich | 


b) Herodot. IV, 168., 
oo. 2 
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verfehene Thalgegend auch Tetrapyrgia,“) wahrfchein 
lic) von vier in berfelben errichteten Wachthuͤrmen. 

Die Landfchaft, Durd) welche fid) der Katabathmos 
zog, hieß Marmarika; nur ein Theil derfelben gehörte 
zum Reidye Aegypten, der nun folgende weitlichere ges 
hörte zu Kyrene. 

Bon Plynos rreihtman nach Skylar mit einer hal⸗ 
ben Tagſchifffahrt die Petras Megale (ei; Zerpavra ue- 
yalmy, die große Belfenküfte). Ptolemaͤus fegt fie eben- 
| ey als Hafen an; der Kopiſt hat aber fehlerhaft Petra 

9 HIörow), — Die Befchreibung liefert der Periplus 
mit verdorbenen Ramen. . „Bon Panormus erreicht 
. man mit 108 Stadien Euria (zyv Evpeirw, die weite 
Kuͤſte), eine Vertiefung innerhalb der Küfte, mit Fei⸗ 
genbaͤumen, einem guten Lagerplatz und füßem Waſſer. 
Bon da kommt man nad) Perevonta (Petranta), wo 
ſich vieles Waffer auf allen Seiten findet." — Bey 
Strabo ) findet ſich diefer Ort bloß unter dem Namen 
des Großen Hafens, Die Beyfügung Petras läßt " 
er aus. 
Weiter nordweſtlich hat Piolemäus die Landſpitze | 
Ardanis, beym Periplus verdorben in Rardame. „Sie 
liegt 100 Stadien vom vorigen Orte, hat einen Lane 
dungsplatz, und auf der vorfpringenden Spige Wach⸗ 
thuͤrme, und Waſſer in dem innern Lande.“ 

„Mit 100 Stadien weiter erreicht man Menelaos; 
es iſt ein Hafen, mit reichlichem Waſſer im Sande.“ 
Dieſen Hafen Menelaos nennen ſchon Herodot °) und 
Stylarz ber Leßtere entfernt ihn von Petras eine Tag⸗ 
fahrt, mitzu großem Maße, nicht bloß gegen die oft 
verborbenen Zahlen des Periplus berechnet, ſondern 


e) Poly b, XXXI, 26. 
4) Strabo XVII, 1195. 
e) Herodot, IV, 16 ee war don Brieen aus Kyrene bewohnt. 


N 
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auch gegen die Beflimmungen bed Ptolemäus, welher - 
den Ort in einigem Abftande von der Küfte und nur 10° 
Minuten weftlich von Petras anfegt. Dadurch leuch⸗ 
tet nun zwar hervor, daß die Waſſerfahrt zwiſchen bep- 
den Drten fi) um die bedeutende Landſpitze bog, ab 
der Abftand bleibt deffen ungeachtet zu groß. Der Ha- 
fen erhielt feinen Ramen von dem alten Menelaus, der: 
'auf feinen Irrfahrten auch hieher gefommen feyn fotl H, 
In diefer Stelle und auch bey der topographifchen Be— 
ſchreibung der Kuͤſte ſetzt Strabo den Hafen Menelaos 
‚in die Nähe der niedrigen Landſpitze Ardania, an ber 
zweyten Stelle duch, Schreibfehler Ardanaxes, fo wie 


ihn Ptolemäus in die Nähe von Ardanis ſetzt. Nach 


Cornelius Repos endigte Ageſilaus in dieſem Hafen 
fein Leben. 

Weſtlicher folgt bey Ptolemäus dad Kataͤenium 
Promontorium. Im Periplus heißt es verdorben Ra- 
: taneum iſt 70 Stadien von Menelaus entfernt, und 
hat viel Waſſer im Sande. 

Der Skythranius Hafen ift bey Ptolemaͤus ber 
nacht folgende Ort. Skylax bezeichnet den Play nicht 
als Hafen und hat wohl den richtigern Namen Kyrtha⸗ 
nium; denn der Periplus fchreibt verborben Pyrthma⸗ 
nium und befdhreibt die Stelle mit Klippen beſetzt, von 
—3 man ſich 8 Stadien entfernt in der See halten 
muͤſſe. 


Antipyrgus nennt Dip lemaͤus als weſtlichern Ha⸗ 
fen; bey Skylax heißt er durch Schreibfehler Antipy⸗ 
gus. Der Periplus bat den Namen richtig, und be: 
zeichnet. ihn als einen Sommerhafen, erklärt aber daß 
Ganze für eine Küfteninfel, auf welcher fi ein Thurm, 
ein Tempel des Ammon und Waſſer an ber nahe liegens 





f) Strabo I, 68. Casanb, p. 40. XVII, 1195. 


— 


\. 
/ 
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den Kuͤſte fiadet. Der Abſtaud vom vorigen Drte be⸗ 


trägt 220 Stadien oder nad) Skylax eine halbe Tag⸗ 
fahrt. Daß aber auch auf dem feften Lande ein Flecken 
lag, welcher von dem gegenüber liegenden Thurm feis 
nen Namen erhielt, beweifet die Peutingerfhe Tafel, 


‚welche in der nämlichen Gegend den -verborbenen Namen _ 
Antipegus anſetzt. N 


Dann folgt das Kleinere Petras bey Ptolemäus, 
der es als Hafen bezeichnet und bey Skylax. Der 
Abfchreiber des Periplus hat diefe Station übergangen. 
Bekannt war fie ihm, denn er rechnet von uuxgaü 
Isrgevuosros nad) 

Batrachos 30 Stadien, erklärt den Iehtern Ort für 
- einen Lagerplas im Sommer, übrigens für eine Lands 
fpige mit Wachthuͤrmen und vielem Waſſer in der Vers 
tiefung. Auch Ptolemaͤus ſetzt Batrachus als Ha⸗ 

en an. 

f Weiter weſtlich liegt paliuros. Es war zwar nach 
Strabo.®) ein bloßer Flecken, etwas von der Kuͤſte ent⸗ 
fernt, mit einem Tempel des Herkules auf der porliegen- 
ben Spitze; deſſen ungeachtet aber der Hauptort für diefe 
unwirthbare Gegend; die Hauptftraße, welche ſich uͤbri⸗ 
gens meift nicht an die Küfte hält, führte durch benfel« 
ben: daher kennen ihn die Peutingerfche Tafel und das 
Stinerarium Antonint, das’ legtere unter Dem verdorbe⸗ 
nen Namen Paniuros. — Suͤdweſtlich von der Stadt 
in Eyrenaica bemerkt Ptolemäus den See Paliurus. — 


Noch jest fprechen die Einwohner von einem See in. 


der nämlichen Gegend, mit einer Inſel in ber Mitte 
und alten Ueberbleibfeln®). 

. Gegenüber in die hohe See feßt Htolem dus die 
Inſel Hedonis(Andanis), Stylar kennt fie unter. dem 





6 Strabo XV, ıı 


95. 
) Paolo bella Gelte Reife nah Tripoli. 8. * 


+ 
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_ Namen Aebonia (verföhtiehen JAwdovie), und ben Ye 
riplus unter dem Namen Sidoniaz fie hat einen Som; 
merbafen für Laſtſchiffe. SO Stadien davon entfernt 
liegt an der Küfte . . . -, ver Name ift im Periplus 
auögelaffen, er wiederholt ihn aber gleich nachher, 
es iſt 

die Inſel Platea Merelæ) bey Stephanus auß 
Byzanz, im Periplus verſchrieben ano ZIAereog, mitder- 
Bemerkung, daß von hier bis Paliuros reichlicheg . 
Waſſer an. der Küfte ſey. Diefe Injel wurde den alten 
Griechen merkwuͤrdig, ‚weil auf derfelben die von dem 
. Drafel zu, Delphi nad) der Küfte von Afrita geſchickten 
‚Einwohner von Thera ihre erſte Anlage gründeten, und 
da fie hier ihr Gedeihen unmöglich finden Eonnten, auf 
die nahe Küfte überfegten, wo- fie.an einer mit fchönen 
waldigen Hügeln eingefchloffenen Gegend, an welcher 
ein Fluß feinen Lauf.hat, Die Stadt Aziriftos anlegten. - 
Die Eingebornen des Landes führten die Griechen end: - 
lich weiter nad) Weften, mo fie dann, die Stadt und 
den Staat Kyrene gründeten. Der Name der Jnſel 
wird. vom Herodot unftreitig am richtigften gefchrieben 
IMarea!), er erklärt fie fir fo groß als die Stade 
Kyrene, und fügt die Bemerkung bey, daß von hier 
an bis an die Syrien dad Gilphium ‚wachfe*); die 
nämlihe Bemerkung macht Skylax. Heut zu Zage bat } 
die Infel den Namen Bombe. 

Im geringem weltlichen Abflande von Paliuros 
bat Ptolemaͤus den Hafen Phthia (Dia); der Per 
riplus fchreibt Phaea (Dasa), ohne Beyfügung eineg 
‚Hafens, aber mit der Bemerkung, daß man dad Wal: 
fer 15 Stadien weit herbey holen müffe. Kein ande⸗ 
ver Speiftfteller nennt diefen unbebeutenden Platz. — 


ud Scylax p. 45: EA: wiqheie Mma. 
Herodot. IV, 153. 16 


— 
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Dieſes Pthia nebſt dem etwas oͤſtlichern Paliurus lagen 


der Inſel Platea gegenuͤber im Innern eines großen 
Buſens, welcher heut zu Tage nach dem Namen der 
Inſel der Buſen von Bomba heißt. Ihn ſchließt mit 
betraͤchtlicher Erhebung auf der Weſtſeite ein 

die Cherſonneſus Megale, welche ſelbſt Ptolemaͤus, 


der uͤbrigens die ganze Kuͤſte unter gleicher Breite fort: 


laufen läßt, um 5 Minuten nördlicher als die umliegens 
ben Orte ſtellt. Strabo!) nennit diefe Landfpige Eher» 
roneſus ebenfalls, weiß, daß fie einen Hafen hat, und 
von dem auf Kreta gegenüber liegenden Koritum 1500 


Stadien 874 geogr. Meilen entfernt if. Stylar”), 


— 


welcher dieſe Cherroneſus eine Tagfahrt vom Petras 
entfernt, ſchreibt: die Cherroneſi Achitides ein Safen 
(Xeggornoos Axırides Asunv), vermuthlich um den 


. Beinen, zwifchen den Felfen liegenden Hafen zu bezeich: 


nen; feßt ed übrigens richtig an die Gränze von Ky⸗ 


rene, und beftimmt den diagonalen Durchſchnitt Durch 


das innere Land bis zu dem Hesperiden, oder zu der 
tiefften Einbeugung der großen Syrte auf 2800 Sta⸗ 
dien. Der Periplus nennt diefe Cherronefus ohne weis 
tere Beſchreibung; 6 Stadien füdöftlicher: bemerkt er 


den Dionyfos ald einen Landungsplatz, welches wahr: 


fcheinlich den vom Strabo bey der Landfpige angegebe: 


nen Hafen bezeichnet. — Der neuere Name biefer weit 


‚ vorfpringenden Spiße iſt Ras Razat. 


Plinius nimmt fie als die Oftgränze des eigentlichen 
Kyrene, oder.des von Griechen bewohnten Striches in 
Afrika an, ob er gleich weiß, daß das Gebiet diefer 
Stadt viel weiter oͤſtlich bis zu dem großen Katabath⸗ 
mos reichte. Auch Ptolemaͤus ſetzt dieſe größere Ther⸗ 
ſonneſus als Graͤnze zwiſchen Marmarika und Kptene 


1) Strabo zvıl, 1195. | 
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an, nur daß er den fübweftlicher Tiegenden Flecken 
Arylis noch mit zur erftern Landfchaft rechnet. Kal⸗ 
limahus?) nennt ihn Azilis; wahrfcheinlich iſt es das 
Aziriftos, welches von den einwandernden Griechen 
angelegt wurde, als fie die Infel Platea verließen. — 
Den Abftand von Cherronefus bid zum Katabathmus 
gibt Plinius°) auf 216 WMilliarien = 43 geogr. Mei⸗ 
len anz Ptolemäus fest für den geraden Durchſchnitt 
2 Grad 45 Minuten. Die ganze, Entfernung bis 
Alerandria beträgt bey ihm 8 Grad 30 Minuten der 
Länge, welches auf unfere Grade von 600 Stadien 
gebracht, einige Minuten über 7 Grade der Länge: 
weftlich von Alerandria beträgt. — Heut zu Tage er⸗ 
ſtreckt ſich das Gebiet der zu Zripoli gehörigen Land⸗ 
(haft Barka über diefe Cherfonnefus und über den 
‚ganzen Bufen von Bomba, endigt aber bey demfelben. 
„Durch das ganze innere Land von Marmarika 
und Libyen reiht Die unberegnete Sandwüͤſte,“ fagt 
Prolemäus und mit ihm Die übrigen Schriftfteller. 
Diefe Textesworte beftimmen die Erwartung, weldye 
wir von den Ortfchaften diefer armfeligen Gegend ha⸗ 
ben dürfen. Einige wenige, welche den Namen Städte 
trugen, und ihn nur zum Theil verdienten, lagen an 
der Küfte, wo ſie angeführt wurden, oder in der Nähe, 
Alle übrigen im innern Lande, welche Ptolemäus ſelbſt 
nur als Flecken anführt, verdienen meiftens nicht eins 
mal diefen Namen; es find Sammlungspläße bey den 
Snfeln mitten im Sande, wo Quellen und hervorfprof- 
ſende Bäume den nomadifhen Voͤlkerhaufen feitere 
Punkte zur Errichtung von Hütten und zum bleibendern 
Aufenthalte darbieten. An eine Erklärung derjelben, _ 
an ein Wieberauffuchen diefer Hütten, wo kein Denkmal 


n) Callinachi hymnus in Apollinem v. 88. 
0) Plin. V. 5 ’ j 
N 
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bleibende Anzeigen für die Nachwelt zuräd läßt, ift 
alfo nicht zu denken, und eben deßwegen das Anjegen 
der einzelnen Namen zwecklos; wer fie deffen ungeachtet 
merkwürdig findet, Tann feine Neugierde leicht im 
vierten Buche des Ptolemaͤus befriedigen. Ä 
Dieß ift dev Fall auch in den.beyden Stinerarien. 
Bon Alerandria mußte nothwendig eine Karawanen⸗ 
fttaße nad) Kyrene ꝛc. führen. Dieſe befchreiben die 
Deutingerfche Zafel und: das Itinerarium Antoninj?). 
Beyde halten ihre Richtung in einiger Entfernung von 
der Küfte, und jede fo genahnte Stadt an derfelben iſt 
ein Erholungsplas für die Reifenden. Der ganze 
übrige Zug geht mit fehr großen Zagreifen vorwärts; 


die kleinſten betragen 4 geogr. Meilen, die größten 7. 


bis 8 geogr. Meilen, der gemöhnlichere Durchfchnitt 
it & Meilen des Tags. Sie mußten die einzelnen 
Stellen aufſuchen, wo Waſſer und Menfchenwohnun- 
. gen fi) zeigten. In den frühern Jahrhunderten, wo 
Aegypten und Cyrene mehr als in der ſpaͤtern Zeit 
bluͤheten und dadurch der Zuſammenhang lebhafter 
war, ſpuͤrte man an dieſer unwirthbaren Kuͤſte mehr 
nach gegrabenem Waſſer, mehrere Menſchen fanden 
Unterhalt durch das Beduͤrfniß des Reiſenden; die 
Peutingerſche Tafel hat daher mehrere Namen von 
Ortſchaften und etwas kleinere Tagreiſen als das ſpaͤ⸗ 
tere Itinerarium Antonini aus dem vierten Jahrhun⸗ 
derte. Aber eben deßwegen ſtimmen die Namen Mr beyr 
den Verzeichniffen nur bey den Küftenftädten mit einan⸗ 
ber überein. Die dazwifchen liegenden Hüttenfammluns 
. gen entitanden oder verfhwanden nad) dem wechfelns 
den Bebürfnifle des Zeitalter. Im Stinerarium Ans 
tonini fehlen ‚mehrere Namen von den zunaͤchſt an 
Alerandria liegenden Orten, dieß zeigt. ſich ſchon aus 


p) Tab, Pau. Tab. IX. Itin, Anton, p. 68. 71 —73. - 
Ä F 
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der zu getingen Summe ber Milliarten; die Peutin- 
gerfche Tafel ift vollftändig, doch gibt fie auf der naͤm⸗ 
lichen Seite mitunter zu Eleine Zagreifen, und wb der 
Kopift nicht hinlaͤnglichen Raum fand, ließ er den Na . 

men eines Zwiſchenortes aus, wie die richtig gemachten 
Einſchnitte bewieſen. 


—Es waͤre widerſinnig, alle biefe laͤngſt verſchwunde⸗ 
nen Ortſchaften namentlich aufzuführen, da ſich zu ihrer 
Erklärung fo gar nichts ſagen laͤßt. Nur eine Stadt; 
von welcher anderweitige Nachrichten vorhanden find, 
verdienet bemerkt zu werden. 


„Taphoſiris, fagt Prokopius,t) liegt eine Tagreiſe 
von Alexandria. Daſelbſt ſoll der Gott Oſiris begra⸗ 
ben ſeyn, — wie es auch der Name ankuͤndigt. — 
Kaiſer Juſtinian erbaute daſelbſt den Verſammlungs⸗ 
platz fuͤr die Magiſtratsperſonen und oͤffentliche Baͤder.“ 
Die Stadt war alſo noch im ſechſten Jahrhundert vor: 
handen; es kennt ſi ie aber fhon Strabo") unter vemftamen 
Tapoſiris ( Tanvosıyız ),; mit der Bemerkung, daß es 
ein berühmter heiliger, Berfammlungsplag. für die Ber 
mohner ber umliegenden Gegend war, und daß eö noch 
ein anderes Tapoſiris in einigem Abſtande von der Stadt 
gebe. Ptolemaͤus ſetzt ebenfolld Zapofiris ( Tawocıgsc) 

Minuten fübweltlid von Alerandria an, und die 
Deutingerfche Tafel nennt Tapoftris mit 25 Milliarien 
als die erfle Straße von Alerandria nach Kyrene. 
Noch andere Griechen nennen ben Namen diefer Stadt,*) 
8 Caportis im Itinerar. Anton. iſt ein viel weſtlicheres 

Docrf, Taphoſiris und mehrere andere Orte find durch 
Zehler der Abſchreiber weggeblieben. 





g) Procop. de Aedif. VI, 1. 
X) Strabo XVII, 1150. 
5) Wesseling not. ad Itin. Anton. p. 73. 
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Men man von Aegypten längs der Küfte bis nad) 
Paraͤtonium gegen Weſten reifete, und von da, oder 

emöhnlicher von dem 100 Stadien weftlicher liegenden 

leden Apis, fi) gegen Süden wendete: fo erreichte 
man, die wafferlofen Wuͤſteneyen der Marmaridd durch⸗ 
wandernd, nad) fünf Zagreifen dad Orakel bes Jupiter 
Ammon‘) oder Das Ammonium. 

Die Gründung besfelben fällt in ein fehr entfernten 
Zeitalter; deſto leichter hielten fi) die Griechen von 
Kyrene an die einheimiſche Lradition, der ältere Dionye 
ſos habe feinem. nach Kreta vertriebenen Vater Zeus zu 
Ehren das Heiligthum geftiftet, und der aͤgyptiſche 
Danaus habe den Tempel erbauet.”) Beſſer weiß uns 
Herodot zu belehren; ihm verfi cherten die Prieſter zu 
Theben, dad Drakel ſey eine von den Aegyptiern und 
der regierenden Kaſte von Meroe gemeinſchaftlich aus⸗ 
geführte Anlage. Der Beweis, daß fie die Wahrheit 
fprachen, liegt theils in dem Namen felbft, denn die 
Aegyptier nennen ihren Jupiter Ammun ( Zuudür). 
Jupiter Ammonift alfo eine Berboppelung des nämlichen 


Worts; theild in dem Bildniffe, unter weldyem bie 


Gottheit verehrt wurde; zu Theben wie in der libyſchen 
Wuͤſte zeigt er fich mit einem gehörnten Widderfopfe,”) 





i 
t) Strabo XVII, 1150. 


Diodor. UI, 72. XVII, go. 
3 Herodor. I, 4s. Dioden "HI, 78 
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und noch Plinius”) Fennt die Angabe, daB auch zu ' 
Meroe Hammond Heiliger Tempel war. Als Urſache 
ber feltfamen Vorftellung führten die Priefter an, Zeus 
babe dem dringenden ‚Herkules, ſich ihm von Angeficht 
zu Angeficht zu zeigen, nicht widerſtehen koͤnnen, doch 
“aber, um fein Wefen zu verbergen, den Kopf und bie 
zottige. Hülle ‚eines gefchlachteten Widders umgethan. 
Es liegt ein echabener Begriff in dem Bilde, daß felbft 
der Götterfohn den Anblid der Gottheit nicht ertragen 
Tonnte. 
In einer Zeit alſo, wo Aegypten unter feinen Pha⸗ 
raonen ſtand; wo die Griechen erft anfingen aus ber 
Roheit hervor zu treten, war ſchon allgemeiner Zuſam⸗ 
menhang unter den flreifenden Voͤlkerſchaften der Sand: 
tegionen Libhens, wie hätte außerdem ber entfernte 
Aegyptier auch nur dad Daſeyn des fruchtbaren Reiches 
-in der Mitte der Wuͤſte erfahren, wie hätte er auf den 
Gedanken kommen koͤnnen, gemeinfhaftlich mit dem 
noch ungleich weiter entfernten Meroe hier das Wag⸗ 
fü einer Kolonie zu unternehmen? Karamanen 
. durchzogen in jedem Zeitalter diefe unwirthbaren Gegen- 
den nad) allen Richtungen; und gerade diefer Umftand 
“machte hier, wie in Meroe felbft, die Anlage. möglich 
und zur großen Wohlthat für alle Gegenden ber Wuͤſte. 
Prieſter fiedelten fi an die frudhtbarften von den 
Stellen an, wo hervorfprubelndes Waſſer das üppige 
Gedeihen bed Dattelbaums und anderer Bäume befoͤr⸗ 
dert, Schatten und Lebensunterhalt dem matten Wan⸗ 
derer gewährt, und- ihm einen Erholungspunft zur 
Bortfegung der befchwerlichen Reife darbietet. Durch 
ihre hoͤhern Kenntniffe ertheilen fie Belehrung und 
Unterftügung den rohen Bewohnern der Wüfte, vers 
ſchafften durch beydes Anfehen und wirkenden Einfluß 





w) Pliniue VI, sg. Hammonis delubrum et ibi religiosum. 
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‚ Ihrer mitgebrachten Gottheit „lehrten ben geldba, 


fhlichteten Streitigkeiten, unterflügten aud) wohl den 
Unterdrückten; Denn bald erwuchs hier im Kleinen die 
nämliche Geſtalt, welche wir zu Meroe im Großen er⸗ 
plickt haben. ine Art von Feſtung rings um das 
Heiligthum her, eine Beſatzung und an die Spitze des 
Ganzen einen unter den Auſpicien des Orakels handeln⸗ 
den Koͤnig. Als ſolchen fuͤhrt Herodot *) den Etearchos 
namentlich an. . 


Weit verbreitete ſich der geheiligte Name des Am⸗ 
mun und das Anſehen ſeiner untruͤglichen Spruͤche, 
nicht bloß bey den Kindern der Wuͤſte und in Aegypten, 
ſondern auch bey den Griechen von Kyrene, und durch 
ſie bey den gebildeten Voͤlkern Europens und Vorder⸗ 
aſiens. Lange vor Herodot erbat ſich ſchon Kröfus 


‚ in &ydien durch feine Gefandten Rath von dem Drafel 
des Ammun,”) Aber im Halbdunkel blieb deffen unges : ⸗ 


achtet für den Ausländer die Lage, fo wie die nähern 
Verhältniffe des heiligen Orts. Kambyfes, Aegyptens 
Eroberer, fuchte dad Ammonium zu zerflören, aber Fein 
Mann von den abgefendeten Truppen Fam zurüd, nie _ 

mand wußte Kundjchaft von den Verlornen zu geben; 

bis jenfeit der großen Dafe waren fie von Sheben aus 
gekommen und verſchwunden; nur ald Sage erfuhr 


“ man von den Ammoniern, Staubwolken durch den 


Suͤdwind aufgeregt haben fie fammtlidy bededit.”) Gie 
mochte paffend feyn, um den Begriff von der Macht 
der Gottheit in der Seele der Völker zu erhöhen; nie 
aber wurde eine Karamane, noch weniger ein ziehendes 
Heer vom Zlugfande begraben. Man darf nur die 
Erzählung, Kambyfes habe 50,000 Mann zu dieſer 





3) Herodot II, 32. 
y) Herodo: I, 46, 
3) Herodot III, 26. 
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Expedition ausgeſendet, als wahr erkennen: fo verſteht 
ſich ihr Untergang von ſelbſt. Die Nomaden der Wuͤſte 
verdeckten ihre gegrabenen Brunnen; oder blieben ſie 
auch ſaͤmmtlich offen, wie konnten ſie Waſſer fuͤr die 
Menge liefern? Ermattung und Tod, das Häufige 
2008 ziehender Schaaren in der Wüfte, war auch das 
ihrige. Zur nähern Kunde von dem Sitze des Orakels 
trug alfo die widerfinnige Unternehmung nichts bey. ° 

Selbſt Herodot Eennt die Lage nit. Daß von 
Theben bis zur Dafe fieben Tagreiſen zu machen find, 
weiß er, über die weitere, ungleich größere Entfernung 
geht er ftillfehweigend weg. Die Priefler unter perſi⸗ 
{cher Herrſchaft lebend ſtanden nicht weiter im Zuſam⸗ 
menhange mit dem nun iſolirten Ammonium. Anderweiti⸗ 
ge Nachrichten Hat er wahrſcheinlich durch Libyer einges 
zogen. Dieſe belehrten ihn über die Richtung der 
Karamanenftraße durch die Wuͤſte von Aegypten bis 
zum Gebiete der Karthaginenfer. Sie halten fih an 
Stationen von zehn zu zehn Tagreiſen, find unterrich- 
tend und größten Theils wahr in den Strichen weiter - 
weitlid) vom Ammonium, welche die Libyer felbft 
durchzogen; “aber der Abftand des Ammonium von 
_ heben, ebenfalls zu jehn Tagreiſen“) angegeben, bleibt 
unrichtig, felbft wenn man annimmt, daß die Zwiſchen⸗ 
ftation der großen Dafe ausgelafjen fey, denn bis zu 
Derfelben rechnet Herodot keine zehn, ſondern nur ſieben 
Tagreiſen. 

Die Entdeckung fuͤr Europaͤer war Alexander dem 
Großen vorbehalten, welcher ſich vom Orakel die Be⸗ 
ſtaͤtigung ſeiner Abſtammung oder vielmehr unmittel⸗ 
baren Erzeugung vom Zeus holen wollte und ſie auch 
wirklich zuruͤck brachte. Freylich war der widderkoͤpfige 
Ammon nicht der eigentliche griechiſche Zeus, aber auf 


— m 





a) Herodot. IV, 181. 
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den Unterſchied wurde Feine Rüdfiht genommen. 
Aleranderd Zweck wär die Erregung einer erhabenern 
Idee feines Wefend bey den Untergebenen, hauptfächlich 
aber bey feinen Macedoniern, in deren Augen er nicht „ 
ferner bloß als dirigivender Kriegögefährte erfcheinen, 
und durch ihr freymüthiged Benehmen Lie Perfon des 
Herrfchers bey den Afiaten herabwärdigen wollte. Das 
Gefuͤhl der Kollifion, weldhe aus den fo ſehr abwei⸗ 
chenden Begriffen des Afiaten und des Macedoniers 
mit jedem Tage hervortreten mußte, leitete feine Schritte. 
Gr verfehlte die Abficht und verbitterte fi) das Leben 
durch die genommene Maßregel; nie wollte fich der 
Macedonier, durch den er feine Siege errang, entfchlie- 
Ben, in feinem Zürften dad Idol eines afiätifchen Mo= 
narchen zu verehren. j 


Die Reife war nichts weniger als ſchwer, nur mit 
“einem Theile der Truppen unternahm er fies) die 
übrigen blieben in Aegypten; er unternahm fie laͤngs 
der Küfte, wo es weder an Waffer noch Lebensmitteln 
fehlte, bis Parätonium. Erſt von hier aus wendete 
er fich gegen Süden durch die Wuͤſte. Für den leicht 
gerüfteten Wanderer betrug der Abfland fünf Tagreiſen,“) 
er mit feinen Zruppen brauchte bey einigen Verirrungen 
von der geraden Straße acht Zagreifen.) Auf der 
Hälfte des Wegs fing das mitgeführte Waſſer an zu 
fehlen, aber die in diefen Gegenden fo feltene Erſchei⸗ 
nung eines ergiebigen Regens half den Truppen aus 
der Verlegenheit; in einer Vertiefung fammelte ſich 
hinlängliches Waſſer für das ‚weitere Beduͤrfniß der 
Reife. Auch zeigten ſich bald darauf zwey Raben als 


b) Curtius IV, 7. cum eis, quos secum ducere statnerat, se- 
cundo amne descendit ad Maretim paludem etc. 

e) Strabo VII, 1150. Kon" Anic, ap’ ng eis uto ’ITaonıro- 
sı0v oradıoı iuucov, eig Öb Aukmvog dd Nnuegös æcvre. 

d) Diodor. XVII, 49. 
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untruͤgliche Wegweiſer ber fernern geraden Straße. 


Diefe fehr. natürliche Erfcheinung von Vögeln, die ihren 


Fraß bey dem ziehenden Haufen fuchten und ihre Rich⸗ 
tung nad) der einzig wirthbaren Gegend zuräd nahmen, 


and welcher fie gefommen waren, wurde als Wunder⸗ 


zeichen erklärt, und einige der Reifebegleiser verwandels | 


. ten bie Raben fogar in Drachen. Das Wundervolle, 
weiches man dem ganzen Zuge aufzukleben fuchte, ſchreckt 
Arrian, den glaubwürdigften unter ben Schriftſtellern 


von Alerandere Unternehmungen, ab,°) in feiner Er⸗ 


zählung dieſes Zugs ausführlich zu. fepn; doc) entſchaͤ⸗ 
digen und Diodor und Curtius; aus ihren Angaben 
geht mit Weglaffung des mythiſchen Anſtrichs Leicht 
die reine Wahrheit hervor. 


Noch in der Wuͤſte erreichten die Macebonier anfangs 


den fo genannten Bitterfee (779 nıxpay zalou uevny 
Aurm);d) mit 100 Stadien weiter fing man an, die 


fo genannten Städte Ammons zu durchziehen, welches 


nad) Arrian einzelne Flecken und Anlagen an bewäffere 


ten Stellen waren;. und erſt nach einer abermaflgen - 


Tagereiſe erreichte man dad vonder Wüfte rings umges 


bene Heiligthum. 
Diefes beſtand aus einer veizenden, 48 bis 50 Stäs 


diene) im Duchfchnitte haltenden, mit reichlihen Quel- 


len verfehenen und mit Fruchtbaͤumen von vielerley Art 
(nad Arrian vorzuͤglich mit Del= und Dattelbäumen ) 


beſetzten Landfchaft: in ihr herrſchte ein ewiger Fruh⸗ 


ling, obgleich ringsum brennende Hitze drüdte Im 


Innern Theile erhob fich eine mit dreyfacher Mauer . 


umgebene Befeftigung. Im Raum der aͤußerſten Um⸗ 
gebung zeigte ſich der Sig der alten Könige bes Ham⸗ 


e) Arrian, IIT, 9) 
7) Diodor. xVvi I, 49 


g) Arrian.Ll, z. add ) @tabien, Diodor xvn, 8 aber 0 Stad. 


Mannerts Geogr. X. 2. 
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moniums, zu Aleranderd Zeiten war alfo einer mehr 
vorhanden; die zweyte innere enthielt das Gynaͤceum, 
and zugleich den Tempel ſelbſt mit der geheiligten Quelle, 
“in welcher die der Gottheit dargebotenen Opfer Reini⸗ 
gung erhielten: erft die Dritte innerfte Mauer galt als 
eigentliche Feſtung mit einer Befagung von Bewaffneten. 
Außerhalb allen Mauern war in geringem Abftande ein - 
anderer Tempel mit großen Bäumen umſchattet und 
nahe bey demfelben die Quelle der Sonne, welche des 
Morgens mit lauem, Mittags mit kaltem, Abends mit 
fauem und um Mitternacht mit warmem Waſſer het⸗ 
dorſprudelt. 

Dieſe Sonnenquelle kannten Alexanders Begleiter 
aus Herodots”) Erzählung, und fanden fie auf die an⸗ 
gegebene Weife, weil fie fie fo zu finden wünfchten. Im 
Grunde war fie wohl eine gewöhnliche frifche Quelle, 
beren Waffer am heißen Mittage Fühlend erfcheint, in 
der fröftelnden Nacht hingegen mehrere Wärme zeigt 
als die Atmofphäre. "Daher find auch die Angaben 
fpäterer Schriftfteller, welche hier von ber Wunder: 
Auelle nichts weiter auffpären Eonnten, Außerft abwei⸗ 
hend; Ptolemäus ftellt die Sonnenquelle in beträchtliche 
J nordweſtliche Entfernung vonder Ammonsſtadt (0 " Au- 
. pov noiss); Plinius nennt den Sons Solis beym 
Hammonium ohne weitere Beyfügung von feiner Merl⸗ 
würbigfeit, Dagegen führt er bey den Garamanten eine 
andere Quelle an mit der nämlichen merkwürdigen. 
Ericheinung;') in ganz anderer Stelle erklärt ex bie 
Ammons Duelle für einen See, und verfegt dagegen 
ven Fond Solid zu den füdlicher wohnenden Aros⸗ 
lodyten. 


h) Herodot. IV, 184. 
i) Plin. V, 9 
%) Pin II, 208. 
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Der im zweyten Umfange befindliche Tempel, der 
eigentliche Sig Ammons und feines Orakels, beftanb 
aus einem kleinen innern Einfluß, dem Allerheiligften, 
und aus einem gerätumigern Vorplabe. In das erſtere 
durfteder einzige Alexander eintreten, im äußern Raume 
blieben feine Begleiter, welche ihre Kleidung wechfeln 
mußten, um auch nur hier zugelaflen zu werden. Ein 
Hoheprieſter beantwortete die Fragen meift Durch bloßes 
Zuwinken und andere Zeichen des Hauptts; Das We⸗ 
nige aber, was er ſprach, konnte von’ denen im äußern 
- Saale deutlich verftanden werden, die Trennung beftand 
alfo wahrfcheinlic, bloß in einem Vorhange: ') 

Ueber das Bild, unter welchem bie Gottheit votgeſtellt 
wurde, bradıten die Macedonier einen feltfamen Bes 
griff zurüd. Gurtius”) vergleicht ed mit einem Nabel, 
ringsum mit Smaragden und Edelfteinen befegt. In 


I feyerlicher Prozeſſion wird es von den Prieſtern nach 


dem Winke des Orakels in einem vergoldeten Schiffchen 
herumgetragen; eine Anzahl an beyden Seiten herab⸗ 
haͤngender ſilberner Schalen erregen Geklingel, und die 
begleitende Schaar von Matronen und Jungfern ſingt 
Leder nach alt hergebrachter Sitte. Diodor nennt 
zwar den Nabel nicht, aber er hat das nämliche Bild 
im Sinne, weil er von ber Prozeflion, jo wie Curtius, 
und auch von den Edelſteinen ſpricht, womit das Hei⸗ 
ligthum eingefaßt ift (mepsdgerar). Arrian übergeht 
die, ganze Ausſage der begleitenden Macebonier, wahr⸗ 
ſcheinlich weil er fie mit unter die Dichtungen zählt, 
und wohl wußte, Ammon werde durchgehende mit dem ' 
Bidderkopfe abgebildet. Aber deffen ungeachtet Haben 
wir nicht Urfache, an der Erzählung zu zweifeln; anders 
war Ammond Bild im Innerften feines Tempels, ans 





1) Strabo xVII, 1168. 


ı0) Curtius IV, 7. 
D 2 
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ders das fombolifche Heiligthum, welches von Zeit zu 
Zeit dem ſtaunenden Volke Preis gegeben wurde. 
Die bisher nach alten Schriftſtellern gelieferten An⸗ 
gaben geben hinreichende Gewißheit,daß das heutige 
Siwah, welches wir durch Brown's und Hornemann's 
Reifen) kennen lernen, das Ammonium, oder, wie die 
Lateiner faſt durchgängig ſchreiben, BüBammonium iſt. 
Der Erſtere folgte ziemlich nahe der Straße Alexanders 
und kam, ehe er den fruchtbaren Mittelpunkt erreichte, 
durch einzelne ſchlechte Ortſchaften, welche Waſſer hat⸗ 
ten und dann wieder eine Tagereiſe durch duͤrres Land. 
Der Andere wanderte auf der geraden Karawanenſtraße 
von Eairo gegen Weſten, welche den Alten ebenfalls be⸗ 
kannt war; denn Arrian verſichert, Alexander hahe nach 
den Angaben einiger Zeitgenoſſen, den Ruͤckweg auf die⸗ 
ſer Seite genommen. Beyde fanden die reichen Quel⸗ 
len, die vielen Dattel⸗? und andere Fruchtbaͤume, an⸗ 
gebauetes Land, eine nicht unbedeutende Bevölkerung, 
und felbft noch ein altes, aus ungeheuern Steinen zus - 
ſammengeſetztes, mit Hieroglyphen verſehenes Gebaͤude 
von 32 Fuß in der Laͤnge, 15 in der Breite und 18 in 
der Höhe, und außen herum zu andern Zwecken ver 
wendetes Mauerwerk; Außerft wahrfcheinlic) das Aller⸗ 
beiligfte oder der eigentliche Gig ded Orakels. Sie 
fanden auf ihrer Straße den häufig mit Salz bedeckten 
Boden, Seemufcheln und die Truͤmmer von unbehaue⸗ 
nen Bäumen, welche eine Revolution unferer Erde nach 
vor dem Dafeyn des Menfchen in die ungeheure Wüfte 
geworfen hat. Bon den nämlichen Mufcheln und Holz= 
werte, welches fie für Trümmer von gefcheiterten Fahr⸗ 
geugen hielten (es ift aber unbehauen), fprechen auch die 





”) porn emanns Reiſe von Cairo nach Mur, VWeimar 1803, 
8 f— Brown's Reiſen, Weimar, »800. 8 ®:ı9 f 


[4 
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Alten), und das Salz erklären fie für das reinfte unferer . 
Erde. Als Gefchente brachten die Priefter die feinften - 


Sorten in drey Finger langen, durchſichtigen Stuͤckchen 
nad) Aegypten, und ber Ronarch Perſiens gebrauchte 
nie anderes als ammoniſches Salz”). Selbſt die abs 
weichende Angabe, daß der fruchtbare Strich von Siwah 
nach Brown im Durchſchnitte nur 4 bis 6 engliſche 
Meilen habe, Hornemann aber ben Umfang auf SO 
Meilen angibt, ift kein Widerfpruchz der Erflere be: 
zeichnet bloß die eigentliche Stadt Ammons nebſt ben 
umgebenden Fruchtbäumen, der Bebtere hingegen daB 
ganze Bebiet mit Ammons Städten, wie Diodor fich 
ausdrüdt. Den geheiligten Platz durften wahrfcheins 


— 


lich keine Truppen betreten, ohne ſich zu verſuͤndigen; 


wenigſtens ſetzt Ptolemaͤus Alexanders Lager um 10 


Min. oder 24 geogr, Meilen noͤrdlicher als die Stadt 
Ammon. 

Diefe Uebereinftimmung der Nachrichten, und noch 
mehr der Umftand, daß In der ganzen umliegenden Ge⸗ 
gend Fein Fled’in der Wuͤſte ſich zeigt, wo der Ammon 
Fönnte aufgefunden werben, beweiſet unwiderſprechlich, 
daß der Sitz des Drakels in dem heutigen Simah war. 
Aber auch das Zufammentreffen der Ortsbeſtimmungen 
fpricht für die Annahme. KHornemann erreichte Siwah 
mit zwolf ſtarken Tagereiſen von Cairo aus 9); an ber 
gelegenen Küfte brauchte mah 3300 Stadien, um von 
Alerandrien nad) Pardtonium zu kommen, welches mit 
Heine Ofklicher Neigung noͤrdlich vom Orakel lag; in 


9) Strabo I, 84. 
D) Arrian, TII,4. Eustatk, in Homeri Odyın p- 1800. -Plinzus 


—— » 7. vergleicht bad Salz mit dem aͤußern Anſehen des 


Plinius V, et ebenfall i8 bey Cairo 
Dad Sammand Drake 19 Zageerifen. Menppi (ne bey Galr) 


“. 
» 
[2 
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gleichem Meridiane-mit demſelben war erſt der Flecken 
Apis, wo man gewöhnlich Die Reiſe gegen Süden nach 


- Ammonium anseat. Der Abſtand betrug 5 Tagereiſen; 


dag fie ſtark waren, beweiſen nicht aur Hornemann's 


Erfahrungen in unſern Tagen, ſondern auch die alten 
SFtinerarien, wo im Durchſchnitte die Tagereiſe in ben 


Sandgegenden Libyens auf 6 geogr. Meilen angegeben 


wird | 
Die Breite von Paraͤtonium hat wenige Minuten 
über 81 Grad; bie Breite von Siwah gibt Brown quf 


29%. 12Min. an; der Abftand zwiſchen beyben Or⸗ 


ten beträgt alfo ungefähr 80 geogr. Meilen oder die 
5 Bagereifen bed Strabo. Die Länge von Pardtonium 


fat auf 2 Sr. 55 Min. weſtlich von Alerandria (S. 


oben Parktonium) oder auf 44 Gr, 30 Minut. von der 
Inſel Ferro... Die Länge von Siwah gibt Rennels 


Charte nad) Brown auf 26 Br. 20 Min. von Green- 


wid an oder auf 44 Gr. von Ferro. Siwah alfo, jo 
wie das alte Ammonium, liegt gegen 30 Min. der Länge 
weftlicher als Pardtonium. Auch Ptolemäus ſtimmt 
wahrſcheinlich mit diefer Angabe überein; er ſetzt Ale⸗ 
xanders Lager um 30 Min. weſtlicher als Pardtonium, 
aber die Stabes Ammon ſelbſt ſteht um einen ganzen 
Grab noch weiter weſtlich; dieß konnte unmoͤglich die 
Meinung des Griechen ſeyn, es iſt ein Fehler in den 
Zahlen. — Den Abſtand zwiſchen Hammons Orakel 


‚und der Stadt Kyrene gibt Plinius”) auf 400 RN 
80 geogr. Meilen an. 


Das Ammonium mit feinem Gebiete gehörte unter 
den Ptolemaͤern und Roͤmern zum Reiche Aegypten oder 


ſtand vielmehr unter dem Schutze desſelben; denn Ab⸗ 


gaben konnten von dem heiligen Perſonale ſchwerlich 


⸗ 


Plin.V.s.Hammonis oraculum a Cyrenis abest 400 M. P. 
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bezogen werden.  Pliniuß*) erklaͤrt ſogar den ‚ganzen, 
12 Zagereifen langen Strich zwifchen Aegypten bis zum 
Orakel für einen eigenen Romos. Dieb war er nun 
wohl nicht; aber al& eigene Landſchaft Ammoriaka 
vechnet Ptolemäus Ammons Befihungen zum aͤgppti⸗ 
ſchen Nomos Libya. Er ftand noch unter den Römern 
zur Zeit. des Kaiſers Juſtinian, welcher das zahlreiche 
Hriefterperfonale zur orthodoren Lehre befehren, und 
zum Schuße für die Städte eine der Mutter Gottes ge⸗ 

weihete Kirche erbauen ließ‘). Jetzt bekennen fich die - 
Einwohner mit hohem Eifer zur allein ſeligmachenden 
Lehre Mahomeds. Prokop wirft bey dieſer Erzaͤh⸗ 
lung Ammonsftadt mit dem weit weſtlicher liegenden 
Augila zufammen, liefert aber die übrigens nicht be= 
kannte Angabe, daß auch Alerander der Große feinch 
eigenen Zempel in Ammons Stadt hatte. 

Als nomadifche Völker, welche rings um Ammo⸗ 
niaka ihr Wefen trieben, nennt Arrian °) nördlich’ die Li⸗ 
byer, weiter im Innern oder nordöftlich die Raſamonen, 
welche wir bey Kyrene näher bezeichnen werden und auf 
der Suͤd⸗ und Weſtſeite Yetbioper, folglich ganz 
Schwarze. Menfhen. Auch Eurtius, wahrfcheinlid aus 
der nämlidyen Quelle laͤßt Die Zelt bewohnenden Aethio⸗ 

pes (Aethiopes Scenitae) weftlid) vom Ammonium 
und auf der Südfeite andere, Höhlen bewohnende 
Aerbiopes (Aethiopes Troglodytae) ſich verbreiten, 
bringe fie aber in unrichtigen Zufammenhang mit den 
Zroglodyten am arabifcdyen Meerbufen, und nennt fie 
bewegen Araber. Dad Alterthum zeigt Feine Spuren, 
daß arabifche Haufen weftlid vom Nil Herumfchweiften; 


3) Plin. V. 9, Nomos. Hammoniacue tendens ad Hammonis 
Joris oraculum: 


t) Procop. de Aedific. VI, . 
u) Arrian, 11], 5. | 
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Troglodyten aber finden ſich nicht bloß bier, fonbern 
noch in den weftlichern Strichen der Wüfte. — Ptole⸗ 
mäus nennt ohne nähere Bezeichnung die Anagombri, 
Jobabkehi und Ruaditaͤ ald Voͤlkerſchaften ſudlich v von 
Hammoniatka. 
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Daurre Sandwuͤſte deckt, unbedeutende Ausnahmen ab⸗ 
gerechnet, die ganze lang geſtreckte Ofthälfte der Nord= . 
Tüfte Libyens, von dem eigentlichen Gebiete der Kar⸗ 
thaginenfer an bis zu den Mündungen des Nild. Nur 
ein Strich, zunächft Öftlich an der großen Syrte liegend 
in einer Länge von ungefähr 60 geogr. Meilen’) längs 
der fehr gebogenen Küfte, macht von dieſer Regel eine 
auffallende Ausnahme. Auch hier zeigt zwar bie Kuͤſte 
vielen, in manchen Strecken zufammenhängenden Sand 
und auf mehreren Punkten Mangel an trinkbarem Waſ⸗ 
ſer; aber in einiger Entfernung von derſelben durchflie⸗ 
Ben die inneren Gegenden viele Bäche, aus reinen Quel⸗ 
Ten gebildet und verfchaffen den Umgebungen allgemeine 
reihe Fruchtbarkeit; bedeutende Waldungen meift von 
edeln Fruchtbaͤumen entſproſſen den Bergen und der 
Boden belohnt den Anbau in einzelnen Gegenden mit 
hundertfaͤltiger Frucht. 5). 





v) Seylax, p ur berechnet fe vom Gberfonnefus bis Setperidä 
‚ auf 2500 a ien, ober 65% geogr. Meilen. 


w) Sri die weflliche Gegend um Hesperidä. Herodot. Iv, 
ı @ 
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Die Urfache liegt in der amphitheatralifihen Lage 
der ganzen Landſchaft. Wenige Meilen vonder Küfte 
erhebt fid) der Boden zu Hägeln, welche in füblichern 
Strichen immer höher werden, und noch weiter gegen 


Süden mit zufammenhängenden hohen Gebirgen endi= 


gm. Ptolemäus, welcher fie auf der Weſtſeite die 
Sandberge des Herkules ( Hocxidouc —RX und wei⸗ 
ter oͤſtlich das Velpa Gebirg (ra OveAne don) nennt, 
entfernt ſie von der Nordkuͤſte um zwey ſeiner Grade 
oder 25 geogr. Meilen; und dieß iſt Die Breite des ei⸗ 
gentlichen fruchtbaren Landes. 

Diefe Berge find nicht, wie in den Sandmeeren Li⸗ 
byens, todte, nackte Felſen mit traurigem Anblicke, ſon⸗ 
dern weil ſie viele Quellen enthalten, deckt ſich die Ober⸗ 
flaͤche mit Baͤumen und durch dieſe allmaͤlig mit Frucht⸗ 
erde. Mehr noch traͤgt zur Befruchtung derſelben der 
Umſtand bey, daß es in dieſer erhabenen, mit Baͤumen 
verſehenen Gegend haͤufig regnet, welches die Alten zu 
bemerken nicht vergeſſen*), weil es eine ſo ungewöhnliche 


Erſcheinung in den Wuͤſteneyen Libyens iſt. Bleibende 


Feuchtigkeit ſenken die Regen in die Tiefe der Berge, 
verbreiten die Fruchtbarkeit, und wahrſcheinlich geben 
ſie den vielen Quellen ſelbſt ihr Daſeyn. 
| Kommt nun die Hand des verfländigen Zleißet der 
trefflichen Anlage zu Hilfe, wie es bey den griechiſchen 
Einwanderern der Fall war, welche die Baͤche mit Ein⸗ 
ficht lenkten, große Ciſternen, Deren Ueberbleibſel noch 
ſehr vollſtaͤndig vorhanden ſind, in betraͤchtlicher Zahl 
zur allgemeinen Bewaͤſſerung benuhten und laͤngs den⸗ 
ſelben Garten anlegten und der Erde ihre reichen 
Fruͤchte entlockten: ſo erklaͤrt ſich unter der wirkenden 


Sonne leicht, warum die Alten uns die Gegenden von 





X) Herodot, IV, 198. "Teraı ydg.d7 saure zig Außone. 


a 


l 
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Kyrene als ein Paradies vormalen koͤnnen. Außer 


dem: vielen Reiße, welchen. vorzüglich die ſuͤdlichſten 
Bergftriche lieferten, und dem Getreide, brachte das 
Land edle Baumfrächte jeder Art, viel Wein, Del, Po⸗ 
meranzen, Datteln, Granaten u. ſ. w., vortrefflichen 
Safranz die Gärten und Wieſen zeugten Rofen, Lilien, 
Violen nebft andern Blumen mit durchdringendem Ger 
rüuche, den fie im Eältern Klima nie erhalten koͤnnen; 
“ daher wurden fie auch zur Verfertigung von Eſſenzen 
und Delen verwendet Y). Ueberdieß war wohl nirgends 
die Pferdezucht mehr ausgebreitet und von edlerer Art 
als in der Landfchaft von Kyrene; mit einflimmigem 
Lobe fprechen die Schriftfteller von derſelben. Um Ale 
rxrander bem Großen ihre Huldigung zu bezeigen, ſchicken 
fie ihm als Geſchenk 300 Kriegsroffe und fünf herrliche 
vierfpännige Wagen”). Deftrer erhielten ihre Magen 
ben Preis in den griechifchen Kampfipielen. Die in 
Kyrene allgemein herrfchende Vorliebe, Wagen unb 
‚ Dferde zu halten“), beweifet zugleich, daß die Lande 
Schaft Leine bedeutenden Sandftriche enthielt; denn in 
der Wuͤſte hört ſchnell aller Gebrauch von Fuhrwerk auf. 
‚, Ein Außerfi wichtiges Produkt für Kyrene war das 
Silphium, oder wie e8 der Lateiner nannte, Laferpitium, 
ein Strauch, weicher nur in der Wildniß gedieh, deffen 
Burzel und Stängel von dem Vich begierig gefreffen 
wurde, anfangd larirte, dann aber fett und zart machte. 
Aud) bey Menfchen hatte e8 die Eigenſchaft, durch Oeff⸗ 
nung des Leibes alles Uebel im Körper abzuführen und 
die Gefundheit herzuftellen. Aus gemachten Einfchnite . 


- y) Ueber bie Fruchtbarkeit bes Landes ſ. Arkenaeus XV, 8. Dieder.. 
TII,49. Strabo Il, 193. XVII, 1194. Uerodot. IV, ı7ı. 


2) Diodor, XVII, 49. 
a) Atkenacus XVII, ı. 
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ten in die Wurzeln und Stängel floß ein dicker Saft, 
welchen die Kyrender durch Einfnetung mit Kleien ges 
. gen Fäulniß zu bewahren wußten, und als theuern 
Artikel in alle Gegenden verfendeten; zu Rom wurde er 
mit Silber aufgemogen?). , Der Handel mit diefem 
geſchaͤtzten Gegenitande war Monopol des Staats und ’ 
daher Die Ausfuhr verboten; bie Karthaginenfer erhiels 
ten ihn durch Schleichhandel in einem an da& Gebiet 
von Kyrene grängenden Hafen der großen Syrte®). 
Das Silphium fand fi) zwar auch in den Provinzen 
des perfifchen Reichs, aber von viel geringerer Güte; die 
edle Pflanze erzeugte einzig die Landfchaft von Kyrene 
in ihrem ganzen füdlihen Umfadge an der Außesften 
Graͤnze von der Infel Platea und dem Fleden Aziris 
an auf der Oſtſeite im Bogen herum bis zu den Gärten. . 
ber Hesperiden und die große Syrte auf der Weſtſeite, 
wie es die aͤlteſten Schriftfteller forgfältig bemerken‘). 
Welchen hohen Werth die Kprender auf diefe Pflanze . 
festen, zeigen ihre Münzen; auf den meilten derfelben 
befindet fich die Abbildung des Silphium. \ 
Ald aber die Römer’ Gebieter des Landes wurden, 
Bing die Pflanze zu Grunde, aus Neid der gegen Kyrene 
feindfeligen Nomaden. Sie führten ihr Vieh, welches ' 
man in frähern Zeiten forgfältig abgehalten hatte“), zur 
Beide auf die Gegenden, wo die Natur das Silphium 
erzeugte'). Oder wie Plinius fagt, durch die römischen 
Pächter, welche die Viehweide für einträglicher hielten. 





b) Die ausführliche Befchreibung beb Plin. XIX,.3., größten Theils 
entiehnt aus Theophrast. hist, plant. VI, 3. 


c) Strabo XVII, 2192. ' 

d) Herodot. IV, 169. Seylax, p. 48. ” - 
e) Arrian. III, 8. 

D Strabo XVII, 1194. 


a 
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Im oͤffentlichen Schatze zu Rom hatte man bey dem 
Golde und Silber fo viel gefammelt, daß Julius Caͤſar 
1500 römifche Pfund vorzeigen konnte; aber zur Zeit 
des Plinius wurde ein einziger aufgefundener Stängel 
ald Außerfle Seltenheit nad) Rom gebracht. Die Urs 
ſache lag: in der Meinung, daß es in Gärten ſchlechter⸗ 
dings nicht gezogen werden koͤnnes). Sie war irtig; 
Syneſius im fünften Jahrhunderte ſpricht von dem Sil⸗ 
phium im Garten feines Bruders, und an anderer Stelle 
von ber bedeutenden Menge des gewonnenen Balfams 
oder verdichten Safts (0206), fo wie von dem herrlichen 
- Safran?).— Noch jest wählt es in der Gegend von 
Darnis, hat eine niedrige Staude mit dicken, haarigen, 
falbeyfarbigen Blättern, trägt gelbe Blumen, welche die 
Bienen aͤußerſt lieben, und treibt eine artifhodenähnliche 
Frucht; die Araber nennen die Pflanze Cefil oder3erra'). 
Es fcheint die den Teufelsdreck oder Aſa voͤtida liefernde 
Pflanze geroefen zu feyn, welche in Oftperfien auf den 
Gebirgen der Bellutfchen auf die bisher befchriebene 
Weiſe waͤchſt, und ihren dicken Saft durch die Hier be- 
Schriebene Behandlungsweiſe von fi gibt. Die Ein- 
wohner effen die ſtark riechende Pflanze mit Vergnügen, 
der Saft wird und zugeführt. 

Selbft die Art des Anbaues bat ihre Eigenheit in 
diefer feltfamen Landfhaft. Sehr frühzeitig ‚erntet 
man und hält Weintefe in den nördlichen ebenern Stri⸗ 
hen, So wie Diefeim Reinen find, kommen die mitt 


(een, mit niedrigen Bergen (Povvos) bededten zur. . 


Reife; und wenn die Früchte auch hier ihre Einfamm- 
fung erhalten haben, fängt die Ernte auf dem höhern 


8)" Plin. XIX, g. rem feram ao contumacem;, et si coleretur, 
in deserta fugientem. 

h) Synesii ep. 106 U. ep. 153. 

i) Raul Lucas, troisibme vayage. T.Il. c. 50. 


> " ) 
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. Gebirge anz acht Monate des Jahrs währt daher die. . 
Erntezeit fort”). In diefen Höhern Strichen ift Baum: 
wuchs, auch vorzüglicher Reisbau. Das ganze Am⸗ 
phitheater umfchließt das Weideland, welches das 
Silphium hervorbringt, mit ſchmalem Striche, aber 
in der Länge gegen 2500 Stadien !). j 

In dieſe von allen umliegenden Gegenden in. fo 
vielfacher Hinficht ausgezeichnete Landſchaft kam auf 
beſtimmten Befehl des Orakels zu Delphi, ungefaͤhr in 
der 17ten Olympiade ”) der Dorier Battus von der 
ſpartaniſchen Inſel Thera nur mit einigen hundert Be⸗ 
gleitern (denn ſie fuhren auf zwey Funfzigruderern) zur 
Gründung einer griechiſchen Kolonie. Dürre fanden‘ 
fie die Küfte, elend die Beine Infel Platea an derfelben, 
wo ſie ſich anzufiedeln ſuchten; fie fordern weitere Aus: 
Zunft von dem Orakel, weldjes aber feft bey der Vor: 
ſchrift bleibt, an der Küfte felbft würden fie ihr Heil 
finden. . Ein fo deutlich ausgebrüdter Spruch des 
Orakels, welches fein Anfehen nie unbedachtſam auf 
dad Spiel fegte, leitet zur wahrfcheinlihen Vermu⸗ 


: * 
- 


‚ k) Herodot. IV, 199. 


1) Seylax, p. 45. Strabo XVII, 2196. gibt fehlerhaft nur 1000 
- Gtabien an. \ 


m) zı2 3. vor Chriftus, Die Berehnung madt man am fichers 
ben ruͤckwaͤrts. Nach dem Schol. ad Pindari Pyth. IV, 1. ı. 
währte bie Regierung ber acht Könige 200 Jahre. Der legte 
König kam um in ben frähern Jahren des Perferd Darius, 
Herodot. IV, 166. Darius fing an zu regieren Ol. LXV, ı, 
Rach diefer Zufammenftellung fällt bie Gründung von Kyrene 
ungefähe auf Ol. XVII, daß eigentlihe Jahr bleibt unbeflimmt. 

.. — Andere Angaben weidhen weit ab; Euseb. chron. p. 115. 
edit, Scaliger. gibt DI. V, 5 als das Jahr der Stiftung an, 
aber p. 2a, Rx er ed auf OL. XXXVII,4; Plin. XIX, g. 
ruͤckt fie auf das Iahr Roms aygerab: Theophrast. hist. VI, 3. 
beftimmt fie auf ungefähr zdo I. vor bem Archon Simonides zu 
Athen, welder Di. CXVII, 2. bie Regiecung hatte, folglidy 
auf DU. XLII, =; u. Soliaue, c. 50, gibt DI. XXI, als das 
Jahr der Stiftung an. 


.® 
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thung, daB fchon in fruͤhern Seiten Griechen an Ort 
und Stelle gewefen waren, deren Ausſagen bie Priefter 
au Delphi kannten; der Zortgang betätigt bie Vere 
muthung. 

Baltus verpflanzt feine Kolonie auf die nahe Säfte 
nad) Aziriftos, und findet zwar eine gut bewäflerte 
fruchtbare Stelle; aber fie war eingeſchloſſen von der 
Wuͤſte; weitere Verbreitung, höherer Wachsthum laͤßt 
fidy hier nicht hoffen; gern folgt alfo Battus nad) ſechs 
Sahren den bereitwilligen Gingebornen, welche ihn bey 


‚Nacht, damit er fich in der Gegend nicht erkennen follte, 


gegen Welten an die Stelle führen, wo eine reiche 
Quelle dem Felfen entquillt und ringsum gefegnetes 
Land fich verbreitet. Hier ift der Himmel ducchlöchert, 
ſagten die Eingebornen a), das heißt, bier gibt dev 
Regen von dem im übrigen Libyen undurchdringlichen 


Gewölbe des Himmeld die natürliche Fruchtbarkeit ber 


Erbe. Bey dieſer Quelle Namens Kyre, gründete 
Battus bleibend für die Nachkommen feine Stadt 
Byrana oder Ryrene °), Den Namen der Stadt leitet 

Suftinus von der theffalifchen, durch den Apollo ent= 
führten Prinzeffin Eyrene ab. Darf man auch die Ans: 


gabe bloß als willfürliche Anwendung einer mythifchen 


Sage erklären: fo ſcheint fie Boch zu bemweifen, was fo 
eben bemerkt wurde, Daß andere Griechen auf ihren 
Irrfahrten weit früher in Diefe Gegend gelommen mas 


: zen. Selbft die liebevolle Theilnahme der Libyer, ſo 


ganz ungewoͤhnlich gegen fremde Anſiedler, ſetzt einige 
Bekanntſchaft der Sprache, vielleicht wohl gar eine 
frühere Vermifhung mit Griechen voraus. Sie er⸗ 
wuchſen bald zu einem Voͤlkchen mit den wen Des 


n) Herodos. w ‚158. Evraüße 0 EYgaYÖOS Terperaı. 


0) Herddot, IV, 155-158: Callimach, hymn. in Apoll. v.88. 
et Schol. Justin. AIU, 7. 
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Battus; wie hätten fonft dieſe bey ihrer geringen Bahll 
mitten im Sande einer Stadt auch nur die erfle Gruͤn⸗ 
bung geben koͤnnen ?P) j 
Battus fuͤhrte bie patriarchaliſche Regierung 40 

Jahre, und ſein Sohn Arkeſilaus 16 Jahre, einſam 
und gluͤcklich; ein anderer Battus und Arkefilaus (denn 
diefe beyden Namen führten abwechſelnd bie Regenten 
fort) blieben ganz im Dunkel. Aber unter Battus III. mit 
dem Beynamen Eudaͤmon, ftrömten durch Aufmuntes 
rung des Orakels zu Delphi neue Koloniften aus allen 
Gegenden Griechenlands herbey, and vergrößerten das 
durch zwar die Macht der Fürften, flörten aber noth- 
wendig die bisherigen freundfchaftlichen Verhältnifie 
mit den Eingebornen bes Landes, legten auch den 
&rund zu innern Unruhen. Um den fremden Ankoͤmm⸗ 
. lingen Ländereyen anweifen zu koͤnnen, mußten bie 
Libyer aus ihren beften Befigungen: verdrängt werben; . 
und in diefe Periode fat ohne Zweifel die Anlage der - 
griechifhen Städte Teuchira und Evesperidä, welche 
namentlich als Anlagen der Stadt Kyrene angegeben 
werden, da doch diefe Stadt ſelbſt in früherer Zeit nur 
wenige Griechen zählte. Der libyfche Fuͤrſt Adikran 
fucht und erhält Hilfe aus Aegypten; die kommender 
Truppen werden zwar von den Griechen fo gefchlagen, 
daß nur wenige ihr Waterland wirder erreichen; aber 
innere Einigkeit ift defien ungeachtet von num an un⸗ 
mögliche Sache. 

Arkefilaus III., des vorigen Battus Sohn, ſucht 
ſeine Macht zur eigenmächtigern Regierung zu benügen, 
bewirkt aber dadurch, daß feine eigenen Brüder ſich 
nebft ihrem Anhange an: Die Libyer. ſchließen, und mit 
“ihnen gemeinfchaftlid den Flecken Barke in eine griechi⸗ 
{he Stadt umſchaffen. Im dadurch entftandenen 





p) ©. unten bie Stadt Kyrene. - 
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Kriege verliert Arkeſilaus ein entfcheidendes Treffen, 
durch welches von nun an Kyrene und Barke als un⸗ 
abhängige Staaten neben einander ſtehen ). Der 
Erftere, durch die große Niederlage Außerft geſchwaͤcht, 
wendet ſich an den urfprünglihen Schugengel,- an daB 
Drakel zu Delphi, erhält auch durch dasfelbe zwar 
Borwürfe wegen der von den erften Anlagen fo fehr 
. abweichenden Regierungsform ‚doch zugleich Demonay, 
einen Bürger aus Mantinea, zur Wiederherftellung in⸗ 
nerer Ordnung. 
Die neue Regierungsform, durch welche ber König 
feine meiften Vorrechte, befonders die Aufficht über das 
‚ ganze Religionswefen verlor, und das Volk in drey 
Zribus, die alten Theraͤer nebft den einheimifchen Mit« 
bürern, in die Dorier aus dem Peloponnefus und 
“ Kreta, und in die Griechen aus den Snfeln, getheikt 
wurde, fand Zeinen Biderftand ‚da Arkefilaus ermors. 
det worben war, und fein jüngerer Sohn Battus IV. 
der Lahme weder Kraft noch Willen- zur Behauptung 
der väterlichen Vorrechte hatte. Heftiger drang auf 
die Wiederherftellung berfelben des Battus Sohn Arkes 
filaus IV.; da er aber durch einen Aufitand der Bürger 
vertrieben wurde, aud) bey dem OHrakel Feine Unter- 
ftüßung fand, fammelte er auf der Infel Samos einen 
Haufen Griechen, tam durch ihre Hilfe wieder zum 
Beſitze der Herrfhaft und behandelte die Anhänger 
der Gegenparten mit fo vieler Härte und Grauſamkeit, 
- daß er fich felbft in Kyrene nicht für. ficher hielt, feiner 
Mutter Pheretima die Regierungsgefchäfte daſelbſt über- 
trug, und nad) Barke zu feinem Schwiegervater ging, 
wo beyde in öffentlicher Voltoverſammlung ernlordet 
wurden. 


EEE 


q) ©. ımten bie Stadt Barke. 
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Seine Mutter, ein entfchloffenes Weib, geht nad) 
Aegypten, ſucht Hilfe und findet fie leicht, bey Aryanz 
bes, dem Statthalter des Perfers Darius, weil Arke⸗ 
filaus IV. ſich freywiliig dem König Kambyfes unter= 
worfen, und an Darius wirklich Tribut bezahlt hatte”). 
Die perfiihen Truppen erfcheinen, erobern Barke durch 
Hinterlift; fie ſchonen Kyrene, weil es ſcheinbar nicht 
abgefällen war; Pheretima nimmt Rache an ihren 


Gegnern, in Kyrene wagt fie aber nicht zu bleiben; fie 


geht nad) Aegnpten, flirbt dafelbft, und die koͤnigliche 


Regierung zu’ Kyrene ift geendigt"); die Uebrigen aus 
der Kamilie der Battiaden treten in die Klaſſe der Bürz 
ger über, und leiteten ihre Genealogie auf die fpäteften 


Beiten fort‘. 


r) Herodot. In, 91. IV, 166. 
' 8) Herodot. IV, 161 — 167. 200—208. 


t) Die bier gelieferte hiſtoriſche Ueberſicht wird um fo unerlaͤßlicher, 

. ba fie ben. Beweis zu dem oben angeführten Stiftungsiahre ber 
Stadt Kyrene liefert. Arkeſilaus tritt fhon gegen ben Kambyſes 

in die Verhaͤltniſſe eines Wafallen, und ſetzt fiegegen ben Darius 
fort. Er felbft war noch ein junger Mann, ba feine Mutter fo 
thätig ah ben Regierungsgefchäften Theil nehmen Fonnte. Wenn 
man alfo feinen Zob in das achte Jahr des Könige Darius fegts 

fo kann vor⸗ ober ruͤckwaͤrts nur ein Irrtum von wenig Jahren 
Statt finden. Da Darius die Regierung DI. LXV, ı. antrat: 


fo erfolgte die Aufhebung der Königewürbe in Kyrene OL.LXVIL; 


a00 Jahre hatte fie gedauert, alfo die Stiftungsperiode DI. XVII. 
— Larcher in feiner hist. d’Herodote, T. YII., welcher fo vies 
len Fleiß und Scarffinn auf die chronologifhen Beflimmungen 
verwendet, verirrt fi) hier, beträchtlich. Durch eine gewählte 


Mirtetgoßt aus ben abweichenden Angaben nimmt er DL. . 


XXVII, 2. als das Stiftungsjahr von Kyrene anz ba er num 
aber bie Dauer der Töniglihen Würde von 200 Jahren nicht ab» 


färgen darf: fo fällt bey ihm der Zod des Arkefllaus IV. DL - 


XXVII, ı. alfo weit über bie Regierung bes Darius dinaus, 
in eine Zeit, wo Derobot, bie Quelle aller Biefer Angaben, feine 


Geſchichte laͤngſt geſchrieben hatte. 





Mannerts Geogr. X. 2. E 
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‚Di Republik Kyrene. Der ſpaͤtere Zuſtand von Kyrenaͤa 


oder Pentapolis. 


Kor wird nun ganz, was es bisher nur zur Haͤlfte 
geweſen war, es tritt in die Reihe der Republiken ein, 
und verlebt in dieſer Lage abermals beynahe 200 Jahre, 
mit einer Blüthe, wie fie nur die hohe Fruchtbarkeit 
der Landfchaft zur Möglichkeit bringen kann. Alle 
Städte derfelben gehörten, da Barke von den Perſern 
erniedrigt war, wieder in ein gemeinfchaftliches Band, 
das Ganze nannte man entweder bloß Byrene, fo voie 
bie Gentralftadt felbft, oder die Landfchaft von Kyrene, 
oder Byrenda (7 Kupavaun); erſt fpät unter den Koͤ⸗ 
mern entitand, um das Gebiet zu bezeichnen, der Name 
Kyrenaika. Die Einwohner hießen bey den Griechen 
Byrendi, bey den Lateinern Cyrenenfes. 

Die in Athen, fo auch in Kyrene, entwickelte ſich 
bey den Buͤrgern, durch das Bewußtſeyn der unmittel⸗ 
baren Einwirkung in die Staatsgeſchaͤfte und durch das 
Unbeſchraͤnkte der individuellen Regſamkeit, aͤußerſt 


ſchnell das Streben nad) Vervolllommnung, von wel⸗ 


chem nothwendig allgemeine Bluͤthe das Refultat wird. 
Die reihen Produkte des Landes befürderten den Han⸗ 
del und. brachten fremdes Geld herbey; beydes gab die 
Leichtigkeit zum Emporheben der Manufakturen, der 
Wohlſtand gab Nahrung den Künftlern aller Art, uns 
ter welchen wir das Werk der Steinjchneider, fo wie die 


Verfertiger der Muͤnzſtaͤmpel noch jetzt bewundern. Die 
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Schiffe von. Kyrene burchzogen alle Meere, aus dem 
Hafen erwuchs dadurch allmaͤlig eine eigene betraͤcht⸗ 
liche Stadt, welche erſt ſpaͤter den Ramen Apollonias 
erhielt; bedeutend war wohl auch der Handel nach den 
innern Gegenden von Afrika durch die Libyer, wovon 
die genaue Bekanntſchaft Herodots mit den Voͤlkerſchaf⸗ 
ten Libyens zu zeugen fcheint, denn anderweitige Spu⸗ 
zen haben fich nicht auf die Nachwelt erhalten. Die 
Kuͤnſte eilten vielleicht noch vor die Wiflenfchaften. 
Biele Männer bildeten ſich zu Kyrene in allen Zweigen 
ber Wiffenfchaften, mehrere derfelben wurden berühmt 
in jedem Lande, wo man griechifch redete“). 

Durch diefes Zuſammenwirken wuchs zugleich der 
hohe Sinn der Bürger, das Gefühl innerer Kraft, wels 
che bald gegen das Ausland zu wirken anfing; Kyrene 

ſpielte eine nicht-unbedeutende Rolle in der griechifchen 
Geſchichte. Segen das Weſtland hin an den Sands 
ſtrichen der beyden Syrien trieb in früherer Zeit der 
Libyer ungeftört fein nomadifched Leben, wie wir «8 
durch Herodot kennen lernen‘, und Kyrene benüßte bie 
Rage für feinen Handel. Uber auf der andern Seite‘ 
breitete das unaufhalsfam emporfirebende Karthago 
feine Befigungen ‘und feinen Wirkungskreis immer weis 
ter gegen Oſten aus; bie Frage über Mein und Dein 
mußte bald erwachfen, da beyde, bisher durch Wuͤſte⸗ 

‚ negen getrennte Staaten ihre Hände nad) Befigungen 
ausftzediten, welche im Grunde Beinem von. beyden 
Theilen gehörten, aber Gefahr drohend für Kyrene 
werden konnten, wenn Karthago’5 Macht, welche nach 
Salluftius ‚gerade Damals die volle Höhe gewonnen 

- hatte, unmittelbar an fein wirkliches Gebiet reichte. 
. Krieg mußte die Enticheidung der fleeitigen. Frage 
geben. Kyrene ſcheute fi fi nicht, ihn zur See. gegen 


u) S. anten die Bern der Gtabt. 
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feine mächtige Nachbarin zu beftehen, hatte alfo anfehn- 
liche. Flotten; es erhielt fich nach gegenſeitigem Ver⸗ 
luſte fo ganz im Gleichgewichte, daß eine guͤtliche Aus⸗ 
kunft den langwierigen Streit endigte und die Graͤnz⸗ 
linie zwiſchen beyden Staaten im ſuͤdlichſten Winkel der 
‚großen Syrte gezogen wurde”). Karthago kam da⸗ 
durch in Wortheil, der Handel von. Kyrene. zu den 
Garomanten und nach) dem füblichen Afrita wurde ver- 
. nichtet oder fehr erfchwert; doch blieb eine beträchtliche 
Sandſtrecke zwifchen feiner Tultivirten Landfchaft und. 
. den Farthaginenfifchen Anlagen. . 
Eben fo wirkte Kyrene in diefer Periode auf feiner : 
Oſtſeite gegen Aegypten hin, welches bisher eine Ober: 
herrſchaft nicht nur über die ſandigen Striche der. Küfte 
von Marmarika, fondern über Kyrene felbft behauptet 
batte.. Das freye Kyrene erfannte niemand weiter über - 
ſich; es verbreitete vielmehr fein Gebiet längs der Oft: . 
Tüfte; der Ausgang eines in feinen Umftänden uns un= 
befannten Streits,. war die Gränzlinie zwifchen beyden . 
Staaten mitten durch Marmatika gezogen beym großen. 
Katabathmus, welcher von nun an der öftlichfte Punkt . 
von Kyrenaika ift und bleibt, bis die römischen Kaiſer 
ganz Marmarifa wieder zu Aegypten fügtenz Die ein= 
zelnen Orte und Völkerfchaften find nad) Anleitung des 
Dtolemäus in den vorhergehenden Kapiteln befchrieben 
worden. Man muß daher unterfcheiden die eigentliche, 
von Griechen im Zufammenhange bejehte Landfchaft 
rings um Kyrene her, und das Gebiet der Republik, 
. welches fi) längs der Küfte öftlich bis zum Katabath⸗ 
mos und gegen Weſten bis zur ſuͤdlichſten Einbucht der 

- großen Syrte verbreitete. | 
Nicht nur reich, fondern auch kraftvoll war alſo 
die Republik; aber der Keim bes Verderbens, welcher 


v) Sallust. Jug. c. 82. 28. anten Arae Philaenorum. . 
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im Zunern aller demokratiſchen Staaten liegt, wenn 
die Volkszahl bedeutend anwaͤchſt, auffallende Ungleich⸗ 
beit in den Bermögensumftänden fühlbar wird, und 
der zahlreihfte, bloß vom täglichen Erwerbe lebende 
Bolkshaufe gleichen Einfluß mit dem Begüterten hat, 
entwickelte fich auch in Kyrene unaufhaltfam, wo die 
vorzüglichfie Gewalt in den Händen des Poͤbels lag. . 
Mit Neid betrachtete er den Luxus der Reichen, ihre 
herrlichen Pferde und vierfpännigen Wagen, Die üppis 
gen Gaſtmahle, die Vorzüge, welche der Reichtbum in 
der Berwaltung bed Staats verſchaffte. Gin ewiges 
Drängen und Reiben war die natürliche Folge; einzelne 
ehrgeizige Männer warfen fi fih auf als Befchüger der 
Vorrechte des Krmern Bürgers und endigten Damit, daß 
fie Tyrannen von Kyrene wurden, und die angefehen- 
ſten Männer der Gegenpartey theild ermordeten, theils 
verjagten. Auch diefe hatten ihren zahlreichen Anhang, . 
durch deffen Gegenwirkung der. eigenmächtige Oherherr 
über kurz oder lang feinen Untergang fand; aber Zer⸗ 
rüttung.im Innern blieb für immer, fie fonnte bey dem. 
übermäßigen Reichthum auf der einen und der Dürftig- 
Beit auf der andern Seite nie vertilgt werden; dieß - 
fühlte Plato, der es ausſchlug, Gefeßgeber einer {m 
Wohlleben verfunkenen Stadt zu ſeyn *). 

Unter den Tyrannen Eennen wir namentlich einen . 
Learchos/ welcher den DOberptiefter bes Apollo ermor⸗ 
dete, feinen eignen Tod aber durd) die Nachſtellungen 
der Gattin des Ermordeten fand *) (DI. XCIV, 4.). 
Dann den Ariſto, deſſen Anhang ſich der Stadt bemach⸗ 
tigte, 500 der vorzüglichften Bürger beym erften Anfall 
ermordete und eine weit größere Anzahl zur Flucht noͤ⸗ 
thigte⸗ Die Ausgewanderten benügter 8000 herum: 





w) Aeclian. XII, 90. 
x) Polyaen. strateg. VIII. c. aı. 
\ 


+ 
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irrende Meffenter, im. äußerft hartnaͤckigen Treffen fiegte 


aber Fein Theil entfcheidend; durch Vergleich föhnten 


fih die Parkeyen aus Mn Arifto’s fernere Schickſale 
bleiben und unbekannt. Wir wiſſen bloß, daß die in⸗ 
nere Berrättung fortwährte, baß eine Partey die Haͤup⸗ 
ter der entgegen ſtrebenden verjagfe, und daß diefe das 
Mögliche zur Ausübung des Wiedervergeltungsrechts 
anmwendeten. _ 

Einer ſcheinbar drohenden Gefahr von Außen ent⸗ 
ging zwar die Republik gluͤcklich als Alerander der 
Große Anftalten traf, mit einem Theile feinee Truppen 
von Aegypten aus gegen Welten vorgudringen. Die 


Kyrenaͤer konnten nicht anders denken, als der Zug fe - 


auf ihre Stadt abgefehen; um alfo bad Ungemitter zu 
beſchwoͤren, fchidten fie Gefandte mit Geſchenken von 


herrlichen Streitroffen und vierfpännigen Streitwagen"); 


fie unterrvarfen ſich der Oberherrfchaft des allgemeinen 
Siegers und wurden freundlid” aufgenommen, weil 
Alexanders Streben auf ganz andere ‚Seiten gerichtet 
war. 

Doc da die innern Unruhen nicht aufhörten, mußte 
ber Staat bey jedem Stoße von Außen in feinen Grund 
‚seiten erfhättert werden. Darpalus, ein Statthalter 
"Aleranders des Großen, hatte ſich mit vielen Schägen 


und 600Q Mann Miethtruppen nach den griechifchen 


Inſeln gefluͤchtet, und dafelbit feinen Tod durch die 
Nachſtellungen eines angeblicdyen Freunds, des Thimbro, . 
gefunden‘, welcher nun eine feſte Beſitzung für ſich und 
Befchäftigung für feine Truppen ſuchte, und für beydes 
Kyrene völlig paſſend fand. In ruhigen Zeiten waͤre 
es der Gedanke eines Unfinnigen geweſen, jebt aber be⸗ 
maͤchtigt er ſich unvermuthet des Hafens, siehe die ver · 





y) Diodor. XIV, 34. 
2) Diodor. XVII, 49. 
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teiebenen Bücher an ſich, ſchlaͤgt die Kyrenaͤer, zwingt 
fie durch einen Vergleich zur Bezahlung von 600 Ta⸗ 
‚Senten, zur Auslieferung bee Hälfte ihrer Streitwagen, 
und feste fi) auf der Weſtſeite des Landes feſt, wo die 
Barkaͤi und Heöperidä mit ihm gemeinſchaftliche Sache 
machten. Unter vielfachen Abmechfelungen wurde ber 
Kampf fortgefehtz Kyrene ſuchte und fanb Unterfläts 
zung durch die Libyer, durch Hülfsttuppen von Kar: 
thago; Thimbro blieb deffen ungeachtet Sieger, bis 
die von dem Poͤbel abermals aus der Stadt vertriebenen, 
anfehniichen Bürger fich bittend an ben erften der Pto⸗ 
lemäer*) in Acgppten wendeten. - Diefer ſchickte den 
General Ophellas, weldjer den Thimbro ſchlug (3213 
vor Ehriftus), gefangen nahm und ihn an das Kreuz 
ſchlagen ließ; aber zugleich bie in Kyrene noch forte - 
währenden Unruhen zur Unterwerfung unter die Herr⸗ 
ſchaft des in eigener Perfon herbey eilenden Prolemäus 
Lagi benügte (DL CXIV, 2.)., 

Weder Freyheit noch) Harſchaft konnte das leicht⸗ 
ſinnige Volk ertragen, es fiel bald wieder ab, belagerte 
- bie Eitadelle, und wurde, da guͤtliche Ermahnungen 

vergeblich waren, durch Abfendung neuer Truppen aus 
Aegypten zum Gehorfam gebradyt °) (Dl. OXVI, 1.). 
Leichter erteug es als einheimifchen Tyrann den einft 
zu ihrer Unterjochung abgeſchickten Ophellas, welcher 
. zugleich als Macedonier und ehemaliger General Alexan⸗ 
ders ed Großen das Zutrauen Der Truppen und non 
dem durch die — etrennten Aegypten nicht viel zu 
futchten hatte. Er laͤßt ſich König nennen, wird durch 
Agerhofles aus Syrakus zur Hoffnung verleitet, Kerr 
ber karthaginenſiſchen Veſihungen zu werden, fuͤhrt ihm 


Diodor. zum, 19. Arrian, de successor, Alex. M. ep. 
Photium p. 318 \ 


b) Diodor. * 29. Pausan. 1,6. - 


. 
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daher ein. tzetzoͤchtlichez Korpqz. auf dev beſchwerlichen 
Strafe laͤngs den Syrten gegen Karthago zı: Hilfe, 
findet aber daſelbſt durch die Nachſtellungen des noͤm⸗ 


lichen Agathofles feinen Tod °) (DL. CXVIII, 1.). 


Ohne Schwierigkeit erkannte nun das geſchwaͤchte 
Kyrene auf has Reue die Oberherrſchaft des Pkolemaͤus 


Lagi, welcher feinen Stiefſohn Magas, den Sohn 


ſeiner zweyten geliebten Geinahlin Berenike, als Statt⸗ 
halter ernannte, ihm auch wohl gern die voͤllige Regie⸗ 


zung überließ. Diefe Unabhängigkeit konnte aber Pto⸗ 


lemaͤus Philadelphus, dem Altern Sohne des Lagi und 
Nachfolger ˖im Reiche Aegypten nicht gefallen; toͤdtliche 
Feindſchaft herrſchte zwifhen den beyden Brüdern, 
Magas erhielt. ſich aber während feiner funfzigjährigen 
Regierung‘) als freyer Fuͤrſt; fogar die Ausfühnung 
wurde endlich aufrichtig bergeftellt, weil Magas feine 


Tochter und Erbin Berenike dem Ptolemaͤus Evergetes, 


des Philadelphus Sohn und Nachfolger zur Gemahlin 


beftimmte*) (DJ. CXXX, 8.). Durch fie kam Kyrene 


wieder an Aegypten, wiewohl fie felbft Regentin ihres 


väterlichen Reichs geblieben zu feyn fcheint. 


Während diefer Periode ging eine bedeutende Ver⸗ 


aͤnderung im Innern des Staats von Kyrene vor. Er 


hatte zwar aufgehoͤrt frey zu ſeyn, aber man ließ der 


Stadt doch ihre bisherige Einrichtung, ihren Rath, 
ihre obrigkeitlichen Perſonen jest und in den folgenden 
Beitaltern. ‚Um aber den Gedanken an Unabhängigkeit, 


welcher bey den Bürgern von Kyrene noch lange nicht 


verfchwand, zu unterdrüden,. erhob man die übrigen 


bedeutenden Staͤdte ber Landſchaft mit völlig gleichen 


— — 


V. E. 3. 9 4. 


c) Diodor. * » 41, 49. Arrian, ap. Phot. p. sı8. Holyasn. ” 


j ‘&) Athenaeus XII, 12. P. 550. 


©) Justinus XVI, 3. 
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Vorrechten, vergroͤßerte, verſchoͤnerte, beguͤnſtigte ſie, 


und gab ihnen neue, von der ptolemaͤiſchen Familie 
entlehnte Namen. 

Aus dem Hafen der geſunkenen Stadt Barke er⸗ 
wuchs die bluͤhende und in Zukunft wichtigſte Stadt 
der Landſchaft. Sie erhielt den neuen Namen Ptole⸗ 
mais, entweder von Evergetes, dem Gemahl der Bere⸗ 
nike, oder wahrſcheinlicher vom Philadelphus, welcher 
noch ſieben Jahre nach der Vermaͤhlung ſeines Sohns 
regierte, und auf Kyrene als Regent wirkte. Nach ſei⸗ 
ner Gemahlin, der Mutter des Evergetes, erhielt die 
alte Stadt Teuchira den neuen Namen Arſinoe. Die 
weitlichfte Stadt, fhon am Anfange der großen Syrte 
gelegen, mechjelte ihre aus der Mythe entlehnte Benen⸗ 
nung Hesperidaͤ der Erbin des Reichs zu Ehren in 
Berenike um. Der einzige, an der Nordküfte gelegene 
und längft zur. Stadt erhobene Hafen von Kyrene ent⸗ 
lehnte, feine Benennung Apollonias, vom delyhiſchen 
Apollo, de verehrteften Gottheit des Staats. 

Zu dieſen vier Städten kam nun Kyrene, das 
Haupt der Republik ſelbſt; aber nicht ſie allein, ſon⸗ 
been alle fünf mit gleichen Rechten bildeten von nun an 
die Pentapolis, d.h., den in Abrundung zufammenhängen- 
den, dem größern Theileriach von Menfchen griehifcher _ 
Abkunft bewohnten Stridy des eigentlichen Kyrenaica, 
ohne Rüdficht auf das durch die libyfche Wuͤſte oͤſtlich 
und weilli längs den Küften verbreitete Gebiet. In 
frühern Zeiten Eonnte diefe Benennung nicht entftehen, 
weil die fünf Städte, welche Plinius!) namentlich an⸗ 
führt, weder ihre Benennung noch ihre Einrichtung er« 
balten hatten; es ſpricht auch kein aͤlterer Schriftſteller 
von der Pentapolis in Kyrene; in den ſpaͤtern Zeiten 
hingegen fiadet man durchgehends den Namen Penta⸗ 


- N Plin.V, 5° 
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polis für gleich bebeutend mit den fruchtbaren Gefilden 


des Staats Kyrene; doch verlor er fich unter den Roͤ⸗ 
mern wieder in den urfprünglichen. Namen Kyrene, 
auch Kyrenaͤ. 
Gegen 89 Jahre blieb nun bie Pentapolis eine 
Provinz von Aegypten, wiewohl immer mit wanken⸗ 
dem Beſitze; denn noch haben ſich Spuren erhalten, daß 
der alte Geiſt der Freyheit oder der Unruhe auf Kyrene 
wirkte, daß es Verſuche zum Abfall machte ). Es 
wurde endlich getrennt, als die beyden Soͤhne des Pto⸗ 
lemaͤus V. ſchon unter der roͤmiſchen Leitung eine Thei⸗ 
lung des Reichs veranſtalteten, und dem juͤngern, Pto⸗ 
lemaͤus Physkon (der Wanſi) genannt, als aͤußerſt 
ungleicher Antheil Kyrene zufiel (OL CLIL, 4). Er 
war mit feiner Portion unzufrieden, hoffte: durch Un: 
terſtuͤtzung dee Römer zugleich die Inſel Cypern zu er⸗ 
halten, zog gegen feinen Altern Bruder Durch die lybiſche 
Wuͤſte bis nach Apis, mußte aber fchnell zurück kehren 
(D1. CLIV, 2.), weil: die Kyrender von Ihm abfielen, ' 
ihm 8500 Mann entgegen ftellten und ihn im Treffen 
f Hiugen®). Cr folgt beffen ungeachtet feinem Bruder 
in. der Regierung Aegypten, und binterläßt durch ein _ 
Teſtament die Herrfchaft von Kyrene feinem unehelichen 
Sohne Apion!) (DL. CLXVI, 1.) (dem Hagen), 
welcher als Einderlofer Fürft beym Abfterben die Römer 
ai Erben des Landes erklärte). 

Zur eigenen Provinz war indeſſen das Land zu Fein; 





Polyb. X, 35. Zwey vertriebene Buͤrger aus Me alopis el: - 
® ten an bie @pige der —— — galopis R 


-h) Polyb. XXXI, 18 u. 26. Justin. XXXVII, 7. 
.i) Justin. — ; chron. OL OLXVI, 1. DI. 
) C , % Eusebti N) 


| k) Euseb, 01. xx, 1. Ptolemaeus r rex Cyreme, moriens- 


Romanos testamento dimisit h 
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Rom, ob es gleich kurz vorher bie Länder des Attalus 
in unmittelbaren Befitz genommen hatte, ſpielte daher 
die Rolle des Großmuͤthigen, indem es ſaͤmmtliche 
Städte der Pentapolis für frey erflärte!). An die 
Herrſchaft eines Einzigen gewöhnt, Bonnten fe unmög: . 
lich ohne alle weitere Vorbereitung die ruhigen Einrih- 
timgen einer gemäßigten, Freyheit treffen; es entftand 
gegenfeitiger Streit unter ihnen, ned) mehr aber in dem 
Innern jeder Einzelnen. Hervorragende Bürger ware- - 
fen fi) ald Tyrannen auf, Andere widerftrebten; man 
haite fogar die Unklugheit mit Mithridates vor Ponto 
in nähere Verbindungen zu treten, folglich eine widrige 
Geſinnung gegen Rom bilden zu laffen. Vergeblich 
ſuchte Lucullus Ruhe und Ordnung herzuftellen; der - 
Senat fah fi) gezwungen, Kyrene als eine Provinz . \ 
zu äbernehmen, oder vielmehr e8 dem kurz vorher uns 
terjochten Kreta beyzufügen ®) (DI. CLXXVIIL, 4.). 
Die vereinigte Provinz erhielt einen Proprätor, in 
‚ber Folge aber, als fie Auguft dem Senate zutheilte”), 
einen Proconſul zum Gouverneur. Urfprüngliche Frey: 
heiten der Selbitoerwaltung und Selbſtvertheidigung 
wurden aber-den Städten auch unter ber römifchen Re⸗ 
gierung gelaffen; noch im fünften Jahrhunderte finden 
wir in den Briefen des Synefius den Rath an feine - 
Mitbürger, dem -Kaifer die ganze Einrichtung zu über: 
laffen®).. Sn der That, wenn man aud den nämlichen 
„Angaben fieht, daß die im Kriegsweſen ſchlecht geubten 





I) Liviue epit. so. Ejus regni olvitates liberas senatug ebse 
voluit. 
m) Plutarehi Lucullus, Euseb. chron. Ol. CLXXVIII, 4. Lihye 


pertestamentum Apionis regis Romanorum relicta. Livius 
epit, 70, Appien B. Cir. 1 fegt, bie, diebergabe auf DI. 


n) Strabe XVII, 1198. - 
0) Synesii ep. 94. 
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Bürger fi ch ſelbſt gegen. die Unfälle ber Libyer: zu ver- 
theidigen haften, daß die wenig: ‚regelmäßige Wiliznoch 
ungeubter war als die Bürger, und daß 40 Hunnen, 
die man ihnen zur Unterſtuͤtzung einſt geſchickt hatte, die 
Haufen der Libyer auf allen Seiten fchlugen?): fo zeigt 
fih8 auf einer Seite, wie ſehr Kyrene durch dieſe un- 
aufhörlichen Anfälle au, leiden hatte, und auf der an« 
been, wie leicht e8 guten Truppen wat, ihnen zu wider⸗ 
ftehen. - Auffallend ift es auch, daß in der Notitia Imperii 
bey der Vertheilung der Truppen durch das oͤſtlich roͤ⸗ 
miſche Reich, zu welchem Kyrene ſeit der Theilung der 
Monarchie gehoͤrte, zwar der Titel Libya vorkommt, 
aber keine Beſatzung in irgend einer Stadt der Penta⸗ 


polis; doch iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß ſich ges 


rade hier eine Luͤcke in den Ausgaben findet. 
Schon dieſe ewigen Beunruhigungen, nebſt den 
zuweilen erſcheinenden Wolken von Heuſchrecken 9), 
mußten Verderben fuͤr die Landſchaft hervorbringen; es 
wurde durch die uͤbrigen Verhaͤltniſſe noch vergroͤßert. 
Von den jeder Provinz verderblichen Publicani wiſſen 
wir namentlich, daß ſie durch ihre zahlreichen Schaf⸗ 
herden die das Silphium bringenden Gegenden verwuͤ⸗ 
ſteten, und eben dadurch auch die in ihrer Lebensweiſe 
beeintraͤchtigten Nomaden erbitterten. Unter den Kaiſern 
Trajan u. Hadrian erfolgte ein fitchterlicher Aufſtand der 
einſt durch Ptolomaͤus Lagi angefiedelten”) zahlreichen, 
wahrſcheinlich hier wie in ihrem urſpruͤnglichen Vater⸗ 
lande gedruͤckten Juden, welcher 220,000 Menſchen das 
Leben koſtete“). Die neuen herbeygefuͤhrten Koloniſten 
konnten das Gleichgewicht der Bevoͤlkerung nicht wie⸗ 





pP) Synesii ep, 78. 

g) Synesii ep. 57. 

x) Josephus oontra Apionem II, 4. 
2) Dio Cass, LXVIII, 58, 
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der herſtellen ). Den Libyern gluͤckte ed Im fünften 
Jahrhunderte, ſelbſt Ptolemais, damals die wichtigſte 
der Fuͤnfſtaͤdte ; wegzunehmen, und die Einwohner zer⸗ 
flreuten ſich in alle Belt, bis Kaifer Juſtinian Anſtal⸗ 
ten zur Biederherflelung traf ”), 

Bey einer folhen Lage fanden die im fiebenten 
Sahrhunderte vordringenden Araber in der verwaif’ten 
Landfchaft wenig mehr zu zerftören. Alle Drte fanken 
allmälig in Ruinen, und unter ihnen befonderd die all: . 
"gemeine Mutter Kyrene felbft. Jetzt erblickt man bloß 
die natürliche Güte des klaſſiſchen Bodens, benügt von 
den wenig zahlreichen Eingebornen, wie ihn ewig kaͤm⸗ 
pfende Nomaden benuͤtzen koͤnnen. Ein Haufe ſucht ſo 
viel Getreide zu gewinnen, als zu feinem kaͤrglichen Ber 
dürfniffe erforderlich ift, und der andere kommt mit. 
feinen zahlreichen Herden, um bie noch nicht gemachte: 
Ernte zu vernichten. — Warum hat ſich die gefegnete 
‚Gegend fo ganz aus dem Blicke des Europäer verlo⸗ 
vn? Barum ift noch nie der Verfuch zu einer neuen, 
für eine Seemacht nicht ſchweren Anfiedelung gemacht 
worden, welche zugleich den Weg nad) den innern Ges . 
genden von Afrika bahnen würdet — Herrliche Webers 
.bleibfel aus der blühenden Vorzeit hat noch jegt die 
unter der Oberherrfchaft von Zripoli ftehende fruchtbare 
Landſchaft aufzuzeigen. — Ich Eenne nur zwey euro= 
päifche Relfende, welche biefe unſerm Europa fo nahe 
liegenden "Gegenden befuhht haben: den Paul Lucas, 
‚welcher feinen wirklichen Erfahrungen fo gern eigen- 
mächtige Verfchönerungen beyfügt, und den übrigens 





t) Kusel, chron. Ol. cœxxv. 1. anno Christi 128. Hadrianus 
in Libyam, quae a Judaeis vastata fuerat, Colonos deducit, 


u) Procop. de Aedif, VI, 3. 
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aicht bekannten Italiener Gella”), welcher als Arzt 
mit dem Sohne ded Paſcha von Tripoli längs ber 
großen Syrte bid nad). Cyrenaica zog, und nur flüchtig 
einige Beobachtungen bey der Menge von Ueberbleibe 
ſeln anſtellen konnte. 


4 





/ 


Sechſtes Kapitel. 
Kyrene. Orte längs ber Küfte 


Das alte Reich Kyrene reichte gegen Oſten bis zu d 


Katabathmus laͤngs der Kuͤſte. Als es aber die Roͤ⸗ 


mer in Vereinigung mit der Inſel Kreta in eine Provinz 
verwandelten, wurden die oͤſtlichen Striche oder Mar⸗ 


marika Aegypten zugetheilt und als Oſtgraͤnze vom eis 
gentlichen Gebiete der Provinz Kyrene Axilis, ein Flecken 
weſtlich von dem großen Eherfonefus angenommen, wie 
oben bey der Belchreibung von Marmarika bemerkt 
wurde. Die Urfache, warum der übrigens ganz unbes 
deutende Ort den Scheidepunft gab, lernen wir aus dem 
Periplus des Anonymus,‘ welcher dieſen felfigen Kuͤ⸗ 


ſtenpunkt Ylazaris nennt und die Bemerkung beyfuͤgt, 


daß daſelbſt ein bedeutender Fluß in Die See falle; diefer 
Fluß bildete alfo die eigentliche Graͤnze. 

Die öftlichite.Eyrendifche Stadt war Darnis, bey 
Ptolemäus. fehlerhaft geſchrieben Dardanis; er ſelbſt 
gibt aber die wahre Lesart Aapvıs (1dos) miss In ben: 


. 





v) Vielleicht iſt es ber Riaͤmlide, welchen Burckhardt (p. 
XCVII) Cirvelli nennt, und als Kaufmann zu Cairo bes 


zeichnet, der ald Arzt bey bem Sohne des —28 von Tripoli 


—* Reiſe nach Korene: machte, feine Rachrichten aber verheim« 


- 
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Graͤnzbeſtimmungen ſowohl von Kyrene als von Mar⸗ 
marika. Da ihn Strabo unter den Ortſchaften an 
dieſer Kuͤſte, welche er ſehr genau kennt, nicht anſetzen 
mag: fo war es urſpruͤnglich ein unbebeutendes Ort. 
Er erwuchs aber in der. Bolge zu höherer Bluͤthe; daher 
‚zahlt ihn Ammian unter die Städte der Landichaft, dus 
- Stinerarium Antonini bemerkt fie auf einer Straße, und 
auch Hierokles kennt bie Stadt ”), von der wir wiſſen, 
daß fie ihren eigenen Bifchof hatte. Bis auf den heu- 
tigen Tag ift fie unter Dem Namen Derne nicht nur noch 
vorhanden, fondern gehört: unter die beträchtlichften 
Drte von Barka. Die Urſache liegt in den reichen 
Quellen in und zunaͤchſt um die Stadt, [0 daß die um: 
liegende, zwey Stundeg Wegs in Die Länge und eine 
in die Breite Halfende, mit Anhöhen umgebene Ebene 
eine Menge [höner Gärten zaͤhlt*); auf den Feldern wird 
fehr viel Silyhium gebauet. Sie liegt eine halbe 
Stunde Wegs von der Küfte und hat einen gefährlichen 
Landungsplag, wo man nur bey gutem Wetter liegen 
darf. Diefen Umſtand beflätigt der Periplus:. „don - 
Nazaris ‚ fagt er, „mußt du die Brandungen (va 
 sarayasa) umfegeln, um nad) Zarine zu kommen.” - 
Gehört diefer Name unter die vielen vorfommenden - 
Schreibfehler, oder war es die Benennung deö Lan 
bungsplages Die Gegend-von Darnis bezeichnet er 
auverläffig, wegen des vorhergehenden: und folgenden 
Zufammenhangs. — Durch Fehler der Abfchreiber iſt 
in. der Peutingerfchen Tafel Darnis ausgelaſſien. 
Nordweſtlich von Darnis ſtellt Ptolemäus die Land- 
ſpitze Jepbyrion, welche auch Strabo mit ihrem Lan⸗· 





⸗ 


w) Ammian, XXII, 16, tin, Ant. p. 64 Hieroele, p. 754 
not. Wesseling, 


x 
- x) Paul Lucas troisitme voyage, T.II. c. 50. 51. Paolo della 
Celia, G 12. 
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dpungeplahe und noch einem andern Zephyrion ˖ kenntꝰ). 
Der Periplus ſagt: „von Zarine · erreicht man mit 150 
Stadien Zephyrion. Es iſt eine Landſpitze mit gedop⸗ 
peltem Vorſprunge (oxc dar) dısyeia) und einem 
Lagerplabe bey gutem Wetter. — Die Schiffer nennen 
e8 bloß Lap von Derne. 

Bon bier an erhebt fich die Kuͤſte bey Ptolemaͤus, 
ſo wie in der Natur betraͤchtlich nach Nordweſten. 

Der Flecken Cherſis iſt bey ihm der naͤchſte Ort. 
Auch) der Periplus nennt dieſes Cherſib 70 Stadien von 
Zephyrion entfernt. 

„Zwiſchen dieſen beyden Orten,“ faͤhrt ecfort, „nur 
. 10 Stadien von Cherfis abftchend, liegt der Hafen 
Aphrodifias und in demfelben ein Tempel der Aphro⸗ 
dite.“ Er bezeichnet eine Infel, fonft wärde-er feinen 


| ‚ Hafen vor Cherfis an der Küfte angefegt haben. Auch 


Ptolemaͤus kennt Lig, oder die Infel der. Aphrodite; 
aber die beygefügten Zahlen weifen ihr eine, unrichtige 
nördweftlichere Stellung beym Gap Phykus an. Sky 
lar *) ftellt die Infel Aphrodiſias mit ihrem Hafen riche 
tig zwifchen dem Eherronefus und Nauſtathmos. 
Noroweitlicher hat Ptolemaͤus den Ort Erythron. 
Der Periplus nennt Erythron einen Fledden ohne weis 


, tere Merkwuͤrdigkeit; bie Entfernungen gibt er au Klein 
an. 


Der Hafen Nauſtathmos folgt weiter nordweſtlich 
bey Ptolefäus. Als Hafen bezeichnet ihn auch Sky⸗ 
lax und gibt feinen Abftand vom Cherronefus auf eine 
Tagefahrt an. Strabo hat den Namen ded Orts ohne 
weitere Bemerkung; und der Periplus fpricht bloß von 
ber weiten offenen Rhede, oaAlos Eoriv avyareivar. 





'y) Strabo XVII, 1195. 
2) Scylax, p. 45. 


) Fan 
® 
% 


Kyrene. Orte längs der Kuͤſte. 81 


Es war alſo wohl ein Flecken und Lagerplatz für.bie 
Schiffe, weiche ben nahen ‚Hafen. von Kyrene nicht er⸗ 
reichen konnten oder wollten. 

Apollonia, der Hafen von Ryrene, liegt nach Pto⸗ 
lemaͤus nur 10 Min. weſtlich von Nauſtathmos, der 
Periplus hingegen gibt den Abſtand auf 120 Stadien- 
any ed find alfo an der Küfte Hinderniffe, Klippen zc.,. 
welche ‚die gerade kuͤrzeſte Fahrt nicht erlauben. Den 
Namen ſchreiht der Periplus, wie Ptolemaͤus, Apollonia, 
aber gleich nachher Apollonias"), weil beyde Benen⸗ 


nungen gleich gewöhnlich waren; bey Strabo heißt die 


Stadt Apollonias, bey. Plinius Apoflonia. Sie war, 
erwachſen durch das Beduͤrfniß der 80 Stadien im in⸗ 
nern Lande entfernt liegenden Hauptſtadt Kyrene, deren 
Bewghner bey der Gruͤndung Rüdficht auf den frucht⸗ 
haren Boden nahmen uud die fandige Kuͤſte vernach⸗ 


laſſagten. Aber indem Maße, wie Die. Hamptfladt wuchs, - 


wurde auch das Behärfniß des Handels, und des Zus 
ſammenhangs mit Dem europaͤiſchen Mutterlande grös 
fer; man benüßte alſo hiezu den nächflen Hafen, wel⸗ 
cher lange feinen eigenen Namen führte, fondern bloß 
als Hafen non Kyrene bekannt war”). Durch den zu= 
nebmenden Handel wurde endlich Apallonia zur bes 
trächtlihen Stadt, deren Gründer die Einwohner. von 
Koeene wuren). Sie blieb daher, ihrer Eroͤße unge⸗ 
achiet, in Abhaͤngigkeit von der Mutterſtadt, oder / wurde 
vielmehr als ein Anhang von Kyrene fethft betrachtet, 


deſſen Bingen ihre Waarenlager, Fahrzeuge ic. hier 





‘a) — Navoraduov eig vpeollenian Sad. — Axæòô Axol- 
Anvıcados ls Bosworxoüvre rad. €”. — Sc}lax p. 45. gibt 
‚bie Gutfrenusg auf 290. Gtahlen an, 


b) Scylax, p. 45. And 28 Navoraduov es Aupbva edv Kugiong ‘ 
orad. Tu Ö} 


Tod Assevog sig Kugnygv oradın 8. 
e) Schol. ad Pindgri Pythia IV. v, 26. 
. Mannerts Geogr. X. 2. 3 


— 
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Hegen hatten“). Ihren eigenem Namen erhleit DIE 
Stadt erft, ats dit. Ptolemder Herren Des Bandes. wur⸗ 
den, und man jede ber fünf wichtigſten Staͤdte als iſelbſt⸗ 
fländig anerfannte; Apollonia erfcheint daher nament- 
lich bey Plinius als Tine:von den Städten der Pentu⸗ 
polis. Aber da ihr KReichthum ſich nicht auf die Bike 
ihres Bodens grimbete: fo verfiel ſiecin gleicher Abſtu⸗ 
fung mit Kyrene ſelbſt. Die Pexctingerſche Tafel bennt 
Apollonia noch, aber ohne beygefaͤgtes Deichen eineß 
mertwärbigen: Platzes, and zur Zrit des: Itinerarium 
Antonini führte fogar. keine Straße weiter::nadh..diefeim 
einft berähmten Seeplage. :: Daher wird fie’ voni' Uns 
mian und vom ‚Hierofles") unser dar Zahl der Stadte 
von. Dentapolid mit Stillſchotigen übergangen, 08 
müßte denn: fein der Sage nady. unbekanntes: Soyupe 
(Zotovoa)in die Benennung von Apollonia eingettettn 
ſeyn. Dieſe Bermuthung gewiunt einen Höher end 
von Wahrſcheinlichkeit, dw der zwey franzöfkfche Meilen 
von Kyrene entfernte Hafen heut zu Tage Auffa. ges 
nannt wird "x Gr ift größten Theils verſandetNoch 
legt find betraͤchtliche Ueberbleibſel von Gebuden⸗ San⸗ 
‚ten, Inſchrifton ꝛc. in der von ſleilen Feiſen umigehenen 
Einbucht von Marza ‚Sof, wie Ge den Se mei; 
vorhanden? " 

Zehn Minuten. weſtlich und eben fo viel. both 
von Apollonla ſetzt Ptolemaͤus die Landſpitze Phyäis 
(Evxnovch.“ Die naͤhere Beſchreibung gibt Straboe fie 
IR riebrig, ericht aber under allen Theilen der — 
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d) Diodor. avm. 19. 


e) Hieroclen, . 738. ed. Wesseling. Die Stade Hatte en 
eigenen Bifdoh 


f) Paclo dılla Cella, c. ı1. 
8) Paul Lucas troisitme voyage. T. II. © 50. ’ 
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Kölle am: voeitefben gegen Norden, und iſt von der ge⸗ 
rade gegenüber liegenden. Borgebirge T)aͤnarum im Pe: 
Ioponnefus 2800 Stadien entfernt. Diefes Maß be: 
flätigt Plivius, welcher die naͤmliche Entfernung auf 
860 Mill. angibt, auch aoch heyfügt, daß. dex: Abſtacd 
don Hreta nur 125 Mill. = 25 geogr. Meilen betrage h. 
Auf der Landſpitze lag nach Strabo ain gleich namigas 
Stadtchen, Ptolemaͤus bezeichnet eö albs Kaftell.(zuapion) 
und bes Periplus. weicher fehlscheft Phönalus ſchaeibt 
mennt es einen dem Weſtwinde gerede entgegen ſtehau⸗ 
den Fiecken mit einem Gommerdnfen mad. friſchen 
Waſſer. Den Abſtand non. Apollonia her er wit Die 
lemäus: übereigftinumend . anf 100: Stan. nu; Strabe, 
der au diefer Kuͤſte vorbeyſegelte, vergroͤßert Die Entfar⸗ 
wung auf 170 Stad. und Plinins :mollends aufco⸗ 
Mil: oder 192 Stadien. In ſpuͤtern Zeiten, ald MWol⸗ 
lonias eine fethiiländige Stadt der Mentapolis bildnte, 


beubhten die Eimvahner von Kyrene Diefem von ihnen 


weiter entfernten: Phylus:(0.Buxods, owuroc) alb ge 
wöhntichen Hafen). — Wir. kennen dieſe Landſpibe | 
unter Dem Namen Ras Sam, ey 
»  C&hbwelltidh von Phykus kennt ber einzige Diele 
niäh6 an der.Küfte den Lempel des Apruchus U Anra- 
yev ispdr). Doch da er ihn um. 15 Min: genaue 
weſtlich non der Stadt Kyrene aufept: ſo iſt eß wahr⸗ 
ſcheinlich einerley Ort mit dem Baldcra Der Pentinger⸗ 
ſchen Tafel, welche ihn nur 12 Mill. weſtlich von Ky⸗ 
rene entfernt, ein Haus hinmalet an weopigt: hoc ait 
ternplaum Aschepii.. 

Weiter ſuͤdweſtlich bemerkt Ptolemaͤns Auſigda. 
Der Periplus kennt dieſes Nauſida ebenfalls, Es if 


N 





h) $trabo XVII, Tr Plin, vr & 


i) Syaveii opiat, 10 ze 
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ein: Flecken, Sagt er, ev hat Waſſer an der Kuͤſte. Die 
Entfernung von Phykus gibt er mit 106 Stadien zu 
Hein an.. 

In eine Einbucht ſuͤdweſtlich vom vorigen Orte 
ſtellt Ptolemaͤus Ptolemais, welcher er den Beynamen 
‚einen. ausgezeichneten Stadt gibt (enionuos rom 
al); wenn ‚bie Beyfügung anders von feiner Hand 
- ft, denn felbft bey Xlerandria fügt: er Seine ähnliche 
Bezeichnung bey. ‚Daß es aber eine fehr große und 
im fpätern Beitalter die widhtigfie Stadt. in. ganz. Cy⸗ 
renaica war, beweifet auch der Periplus. „Bon. Nau— 
fida erreiht man mit 250 Stadien Ptolemais. Dieß 
if eine fehr große Stadt (noAss Sorl ueyiorh); ſiehat 
sine-fichere Rhede und eine Inſel Namens Jlos, dort 
gehe vor Anker.” Ihr Daſeyn und: ihren Namen hat 
fe den aͤgyptiſchen Königen zu verdanken; denn in fruͤ⸗ 
derer Beit diente fir bloß als Hafen für. bie herrschende, 
‘100 Stadien im innern Lande..ensfernte Stadt Bars 
de; daher kennt fie Stylar unter dem Namen: Hafen 
bey Barkek*). Sie erhob fich, weil Barke durch bie 
perſiſchen Angriffe geſunken war und die meiſten Bürger 
der Hauptſtadt in ber Folge ſich nach dem begünfigten 
Dioterhaid zogen. Ob nun gleich Barke ſich auch in 
fpäterer Zeit erhielts fo wurden doch unter der römi- 
fchen Herrſchaft gewöhnlich Ptolemais und. Barke als 
gleich bedeutende Namen angeſehen!). Die wohlhas 
bende und ſtark bevoͤlkerte Stadt fing an zu ſinken durch 
Waſſermangel, weil: die Öffentlichen Wafferleitungen bey 
dem Verfal des roͤmiſchen Reihe nicht ferner unterhals 





k) Scylax p. 46. MuyFp ô nura Ba & wol Bagxias 
dad Bolasans FR oradıa Ra k Bee⸗ 


) Strabe XVII, 1194. % Bagan xgeiregor, vür Trolenule. 
Plin. V, 5. Pol lemais, autiquo nomise Bares, .. 
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ten wurden”). Die meiften Einwohner zerſtreueten ſich 
in andere Gegenden. Durch eine hergeſtellte Leitung des 
Trinkwaſſers half zwar Kaiſer Juſtinian dem Uebel ab; 
aber der einmal verlorne Wohlſtand kehrte deſſen un⸗ 
geachtet nicht wieder zuruͤck. Durch die Angriffe der 
Araber verfiel ſie vollends; groͤßten Theils in Ruinen 
liegend iſt fie unter dem Namen Tolomets noch vor⸗ 
handen. ' Den Abftand von der Stadt Kyrene gibt 
die Peutingerfche Tafel auf 65 Mill. an; das Itinera⸗ 
rium Antonini rechnet durch Umwege in drey flarken 
Tagereiſen 83 Mill.”). — Die Ruinen verbreiten fich 
auf einer Fläche von 4 italienischen Meilen; unter ihnen 
zeichnet fich ein großer viereckiger Thurm aus, welchet 
wahrfcheinlicy als Grabmal eines Königs diente. Die 
ganze Bauart und vie vielen Felfengräber zeigen meh | 
den aͤgyptiſchen ald griechifchen Styl 0). 

Weiter weftlich lag an der Küfte Teuchira (ze Tei- 
zeı00) oder TaudiraP) nad) dem dorifchen Dialekte. 
Ihren Urfprung hatte die alte Stadt den Bürgern vor 
Kyrene zu verdanken); als aber bald neben Kyrene 
auch Barke als eigener Staat erwuchs, gehörte Teu⸗ 
chira zu dem ketztern). Daß e8 ein bedeutender Ort 
war, bemeifet die Angabe, daß Zeuchira unter die fünf 
Hauptftädte bed Landes oder der Pentapolis gezählf 
‚wurde; auch fehen wir aus ber Peutingerfhen Zafel, 





m ) Procop. de Aecdif. v1, 7) 
n) Itin. Ant. p. 67, 70. ° 
0) P. della Cella, c. 16. 


p) Herodot. u. Scylax Tavzerpg; bie fpätern Geographen meiſt 
Teoñüxeiou. Synesius, ep. 5. r& Tevzeipa, av auch epist, 95. 
g) Schol. ad Pindari Pyth. IV. v. 56, ’En Xvoijvns nel ’Anol- 

iovla xal Tevzaga 


x) Herodot, IV, 171. 


— 
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Daß es die Würde einer roͤmiſchen Kolonie erhielt ). 
Deſſen ungeachtet willen wir keine weitere‘ Merkwuͤn 
digkeit von derfelden, als daß fie von der Gemahlin des 
Prolemäus Philadelphus die Benennung Urfinoet) ers 
hielt, ohne deßwegen den alten, in den Stinerarien und 
noch bey Hierokles bleibenden Namen zu verlieren. Die 
verfallene Befefligung vom Teuchria, wie wir den ver⸗ 
dorbenen Namen beym Prokop leſen, ftellte Kaifer Zus 
flinian wieder her. Den Abſtand von Ptolemais gibt das 
Stinerar. Antonint auf 26 MM. an, womit die Zahlen 
des Ptolemaͤus uͤbereinſtimmen. Zur See rechnet der 
Periptus 250 Stadien, wahrſcheinlich weil die dazwi⸗ 


ſchen biegenden Klippen die Fahrt verlängerten. Uebri⸗ 


gens flimmt er mit. den bekannten Angaben fiberein: 


„Tenuchira iſt eine alte Stadt der Pentapofid, man 


nennt fie au) Arfinoe. "— Noch jetzt ift an der Stelle 
das verfallene Kaſtell Teichira nebft Haufen von Ruiz 
men. — Wir haben Münzen, welche ben mit einer 
Mauerkrone bededten Kopf der Pallas und dern Buch⸗ 
Raben A zeigen®). Jedermann erkennt fie für kyrenaͤi⸗ 
ſche Münzen. - Daß fie aber der Stadt Arfinoe anges 
hören, und Daß es der Kopf der Kybele ift, lernen wir 
aus Syrefius’), Mit jedem Jahre war rin Öffentliches 
Keft dieſer Göttin gerotdmet, bey weldyem ein vorneh⸗ 


mes Franenzimmer mit der Mauerkrone auf dem Kopfe 


in Teuchira herum gefohren wurde. Ein ähnliches Feſt 
war wohl auch in Berenike, und die Muͤnzen, welche 





s) Durch Kaiſer babrian, Kusel, anno ‚ Christi 298, ' 


. %) Piolem, Agomon n wel Trvxtio. Strabo XVII, 1199. Tei- 


.zuga 19 nal "Agasvoye nalodeı, Plin. V, g. Arsinoe, Tau- 
chira vocitata, 


u) Eeklel P. I, Vol, In. p. 100. 
”) Synesii ep. 3 
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das nmliche Bild, und die Buchſtaben BA, oder. Zu 
ing hoxiſchen Dialekte haben, gehören wahr fcheinlic, 
der Step Berenike oder Evesperidä an. 

Die Küfle won Teuchira ſuͤdweſtlich ift vauh und 
gefaͤhrlich, wis wir weiter unten aus dem Periplus 
ſehen marken; daher hatten Die riechen hier Feine Ans 
‚ lags.bjö zu. dem weit entfernten Besenite. Aber in den 
Itixer arien erfcheint zwiſchen beyden Städten eine ſpaͤ⸗ 
tere Stadt, Sadrianopolis in ber Peutingerſchen Tafel, 
om Itineraxium Antonin! aber Adriane genannt, unter. 
welcher letztern Beneanung fie noch Hierofles”) im 
fechfien Jahrhundert anfuͤhrt. Don Berenike. lag fie 
28 :Mill, „von Teuchira 18 Mil. Diefe Lage, eine 
Tagereiſe wiſchen beyden Städten und ein fruchtbarexy 
beroäfferter Fleck Landes gab wahrſcheinlich Die Veran 
lafiung zu ihrer Entſtehung. Daß man fie zur Ehre 
des Kaiſers Adrian errichtete, zeigt ihr Ndme, und daß 
fie zu einer anfehnlichen Stadt menigftend beflimmt war, 
bemeifen. die in ber Peutingerſchen Tafel beygefügten 
Häuschen. Ptolemaͤus, der das Adrianopolis in Ihra- 
cien zu bemerken nicht vergißt, übergeht dieſe Adriane 
mit Stillſchweigen. Daß Hadrian Koloniften nach 
Kyrene führen ließ. willen wir aus Eufebius.— (5 
haben fich Leine kennbaren Ruinen van diefer Stadt 


ten. . 
: Rod) des Grändung von Kyrene fanden bie Grie⸗ 
hen bey ihrer weitern Verbreitung in der Landſchaft 
nahe an dem weſtlichſten Punkte diefer unwirthbaren 
Küfte einen Außerft gefegneten Strih, welcher nach 
wiederholten Erfahrungen in guten Jahren hundert⸗ 
fültige Frucht brachte”); fie fanden Fruchtbaͤume aller 





w) Hierocles, p. 755, 
3) Herodon, IV, 198. 
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Art, und vorzüglich eine vom-fleilen Gebirge vingsum 
eingeſchloſſene Vertiefung, welche zwey Stadien. im 
Durchmeſſer hatte, und mit dicht verſchlungenen Obſt⸗ 
baͤumen, Granaten, Lotus, wilden und echten Delbaͤu⸗ 
men, Weinreben, Datteln ꝛc. beſetzt war?). Beym 
weitern⸗Fortſchreiten kamen fie auf: einen Fluß, ben ein⸗ 
zigen im ganzen Lande an der Weſtſeite von Eyrenaita- 
- Run erfuhren fie giwar, Daß er Sklios (Euxxeioo) Hieß, 
and fo nennt ihn aud) Skylax; . aber-die.fonderbaven 
Erſcheinungen in diefem , wie fie glaubten, aͤußerſten 
Winkel der befruchteten Erde, waren zu Auffallend, abs 
daß der Grieche Die aus dem urfprünglichen. Baterlande 
mitgebrachten mythologiſchen Ideen bier miche ange 
wenden gefucht hätte, 

.. Die fruchtbare Gegend erklärte er für die Landſchaft 
Der esperiden, die dichte Sammlung von Fruchtbaͤn 
men in der Vertiefung konnten nichts Anderes ſeyn als 
Die Därten der Sesperiden; der- Fluß bildet den Ueber⸗ 
gang in die kahle Wuͤſte, vielleicht in den Hades, er 
wurde daher für den Letbäus Fluß, Eerhon, oder nad 
borifhem Dialekte Larhon”) erklärt. Zwar verfi⸗ 
cherten bie Theflalier, auch die Griechen in Lydien, dies 
ſen Fluß in ihrem Bezirke zu kennen"), doch hier land 
er unftreitig an paflenderer Stelle; er war und blieb 
von nun an durch die fpatern Zeitalter der Fluß Lathon. 

Der Fluß fällt in eine gelrümmte Ginbucht des 
Meere, in welcher man den See Tritonis, die Geburts⸗ 
oder Erziehungsftelle der Minerva zu erkennen glaubte. 





J Seylax p. 46. — auch noch zur Zeit des Pliaius, V,s:Lucus - 
sacer, ubi Hesperidum horli memorantur; auch bey Piole- 
macus, 


s) Plin. V, 5. unb Lucanus IX 855. Lethon. Die übrigen 
Shriftfeker Aadov, @voR. ’ bris 


a) Strabo XIV, 957. Antteiog zorapdg. 
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Ob ſich num ‚gleich eidſHicklicherer Platz Für denfelben 
im weſtlichern Libyen fand: fo ließen ſich doch die Cy⸗ 
renenſer ihre Behauptäng' nicht ſtreitig machen; Der 
See, Durch welchen den Lathonfluß fi) mit, dem Meere 
vereinigt, heißt Triton auch bey fpätern Schriftftellern. 
Ihn nennt Etwsbo in der Rähe von Berenike, nebft 
einem Inſelchen, auf welchem ein Tempel der Aphrodite 

errichtet war; und wenn er unmittelbar darauf noch 
einen Hafen der. Hesperiden anfuͤhrt, in welchen bes 
Lathon fällt’): fo ſcheint die erftere Hälfte des Satzes 
mir die. offenbare Gloſſe eines ungeſchickten Leſers zu 
feyn; niemand weiß etwas weder. von einem Hafen nod) 
See der ‚Heöperiden. Ptolemäus gibt zwar den Na⸗ 
men nicht an; aber ex belehrt uns, daß der Lathonfluß 
durch einen Austritt der See ſich mit Dem. Meere vers 


einige“);und der Dichter Lucan ) verlegt das ganze Ges 


. mälde_ von Tritons See, dem Fluſſe der Vergeſſenheit 
und den Gärten der Hesperiden, ebenfalla an dienäms 
liche Stelle. Die Peutingerfcye. Tafel malt die Gin: 
bucht mit kuͤnſtlicher Krümmiung-und der Infchrift hin: 


Jaous. Tritonum ftatt Triton, oder Zritonis. &8 


iſt aber in der ganzen Gegend weder Fluß noch Ser 
vorhanden, wenn man nit die Einfahrt in die Syrte 
dafür will gelten laflen. | 

+ &elbft die Urfache, warum bie Kyrenaͤer fo feit an 
der Idee. hingen, die wandelbaren Namen der mythiſchen 
Worzeit auf den weftlichiten Winkel ihres Landes übers . 
zutragen, laͤßt fih mit Sicherheit nachweiſen. She 


j .s ‘ % 
b) Strabo XVII, 1195. — magd Alpens sısa Tosovldd, dv 
ualıoca —* Br xul legoy je Apnodirng dv avro AL 
a ni Asunv 'Eoxsglöwr) nal zoranög Eußallsı Aadoy (Acd- 
@»). . . ’ “ - . 
‚ ec) H axö Tas Addavos maragıod Änegemopten AUpen- 
d) Lucanus IX. v. 545 seqg.. j 
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Stifter Botuus ſiammte angeng mem Enphenußt; eis 
neu der Argonauten ab. (Line alte Sage hatte die 
Argo vom Phaſisfluſſe aus nach dem Weltſtrome Ole⸗ 
auces geführt, und: aus derſelben das Bahrzeugiamälf' 
Tagereiſen lang: uͤber Libyens Sandwuͤſten: nach dem 
See Quitonis in die Syrten tragen laſſzn). So graß 
ſtellte wan ſich alſe den: Duvchmeſſer Libyens von Su⸗ 

den nach Norden in jener Kindheit der Erdlunde var⸗ 
Der See Triton war nun wahl ein weſtlicherer bey der 
Heinen Syrte; aber die Kyrenaͤer fanden, auch ihr Friten 
liege nicht nar im Libyen: ſondern zugleich am oͤſtlichen 
Eingangein bie große Syrte. Die Sage war vorhanden - 
ober entſtand, jenem Urvater des Battus in der Argo 
ſey der Bes: des Landes am Tritonſee fuͤr einen feinen: 
Nachkonmnen von dem Gotte Triton durch Weberueichung. 
einer Hand. voll Erbe verſprochen worden“).Dieſcn 
Sopruch war nun nach dem. Willen des, Orakels m 
Vollendung gegangen; ale iſt unſtreitig bes Triton⸗ 
fee , wo die Argo wieder in das Dee. geioften wurde; 
in Kyrenaica zu fuchen. 

- Die bier niebergelsgten Ideen ergreift mit —** 
hand Vindaras in feinem Giegeögefang auf ben König 
Arkefitaws, und- ir ihn lernen mein fie im Zuſamwen 
hange bennen. Gr iſt klug genug, über alle näbens 
Entwickelung; anf welchem Wege die Argo in den 
Okeanos gekommen war, als nicht zu feinem: Zihecke 
gehörig, weg zu büpfen®);: aber förgfältig legt er bes 

einem: Kbfprößling des Battus fein, Lied dichtete, die 
Drophezeihungen am See Triton zu dem Fünftigen 


.  Befige des Landes ‚gegeben in bemfelben n nieber. 





. 1“ F ·. “ 
e) Pindari Pyth. wi. v. 4 3q, 
f) Pindari Pyth. IV, 1. v. 56 2q. 
8) Pindari Pyth. IV, 1. v. 49 2q. 
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Ja der Nähe des Triton ſuchte die ganze Mythen: 
weit die Hedperiden und ihre Gaͤrten mit goldenen 
Frachten. Auch dieſe Hatten ſich, wie wir oben ges 
ſehen haben, an Ort und Stelle gefunden. Um nun 


zu zeigen, daß man auf dem wahren Punkte ſtehe/ lege 


ten die Kyrenaͤer auf dev Landſpitze Pſeudopenias) 
gzunaͤchſt nordweſtlich am See bie Stadt Evesperidaͤ, 
oder Evrsperitaͤ an!)z; Thucydides und ſeldſt Pauſa⸗ 
nias nennen fie noch mit dieſem alten Namen. Bald 
aber fand man die Berficherungsfpibe Zu überfläffig 
und hielt fich einzig an die Benennung Esyerisd. So 
fehreibt ſchon Skylaz, fo ſchreiben die ſpaͤtenn Ochrift⸗ 
ſtellet; einige ſogar In der. einfachen Zahl vielleicht 
fehlerhaft Esperis*); die Bateiner adſpiriren das Wort 
Sesperidaͤ. Die Stadt lag nadı Herodots Werfiche 
rung in einer aͤußerſt fruchtbaren Gegend, ſie kam alfo 
bald: zus Bluͤthe; doch hatte fie. ewig gegem die Ein- 
. gebotnen des Landes zu kaͤmpfen!), welchen es unmdge 
lid) gefallen Tonnte, ans dem Beſitze eines fchönen 
Striches fid) verdrängt zu fehen. : Ein Zuwachs von 
Koloniſten durch einen Theil der Meffenier aus Raus 
paktus zog fie zwar aus der Werlegenbeit, aber Diefe 
Meſſenier gingen, wenige Jahpe nach der Sczlacht bey 
Leuktra in ihr Vaterland zuräd”) und Esperidaͤ, fich 
ſelbſt uͤberlaffen, blieb in einer. gedrängten Lage, bis 
Ptolemaͤus Evergetes feine Aufmerkſamkeit auf dieſe dem 
Anderken der Vorzeit merkwuͤrdige Stadt richtete, und 
ihre von feiner Gemahlin den Namen Berenibe beyleg« 





h) Sırabo XVII, 11208, 

;) Herodot, IV, 171. Edeoxzpldeı, c. ı98. Evsezıgleaı. 
k) Steph. Byzant. v. ’Eozsol;. Melia I, 8. 

}) Täueyd, VII, go. ' | 

m) Pausan, V, a6, 
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te), Er muß viel zu ihrer Vergrößerung und Der- 


ſchoͤnerung beygetragen haben, da die Nachwelt zwar 
nicht vergaß, daß fie einſt Hesperidaͤ geheißen Habe, 
doch aber Berenike für immer der Werrfchende: Name 
blieb, welches bey Teuchira und andern umgewandel⸗ 
ten Benennungen ber Fall nicht war. Alle Geogra⸗ 


. phen nennen die Stadt, fie war einer von den fünf 


Hauptorten der. Pentapolis, und noch die Peutingerfche 
afel malt zu dem Namen bie Zeichen einer bedeutenden 
Stadt. Im fechflen Jahrhundert ſtellte Kaifer Ju⸗ 
flinian bie verfallenen Mauern wieder her und errich⸗ 
tete Bäder dafelbft ). Sie ift als offener Flecken und 
doch’ zugleich ald Hauptort der ganzen Landſchaft 
Barca unter dem Namen Bengaſi noch jetzt vorhanden, 
und beweifet durch ihre Ruinen die ehemalige Größe. 
Zwifchen den unfenntlihen Steinhaufen finden fich 
häufig Münzen, gefchnittene Steine it. Die Hälfte 
der Einwohner find Juden. 

Berenike wird fchon von Stylart) als der nord⸗ 
oͤſtlichſte Punkt der großen Syrte angegeben; und daß 
die Kuͤſte gefährliche Stellen hatte, beweiſet nicht bloß 
die übertriebene Befchreibung Rucand bey dem Einlau⸗ 
fen der Flotte des Cato, fondern beftimmter der Peri- 
plus. „Won Teuchira,“ fagt er, „bis Bernikia find 
850 Stadien. Hier wendet fich der Lauf des Schiffs, 
Mit 6 Stadien haft du die gegen Welten vorfpringende 

Landſpitze Brachen vor Augen. Gin fihtbarer Riff 





m) Stepb. Byx. v. Begwiuaı. ’ExinOn Beowhn end tue Tro⸗ 


Asualov yubaındg Beperluns. — Bieleiht geſchah die Umaͤnde⸗ 
sımg des Namens durch Magas Fuͤrſten von Kyrene, | den 
Vater dieſer Berenike. 


0) Procop. de Aedifie. VI, 2. 
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legt vor, fegle ja nicht bin. Dann folgt ein niebriges 
ſchwarzes Infelhen, links iſt der Ankerplatz für klei⸗ 
nere Kahrzenge 4," — Vom Fluffe Lathonzc. fagt ex 
nichts; daß er der. Stadt mehr als eine Meile ſuͤdweſt⸗ 
lid floß, gebt .auß..den alten Erzählungen, aus der 
Malerey der Peutingerfchen Tafel und auch guß-Ptos 
lemaͤus hernor. In dem Verzeichniß der Küftenorte 
et ihn zwar.ein Verbeſſerer öftlih von Berenifez 
aber weiter_unten, wo Ptolemäus die Bucht befchreibt, 
durch welche der Fluß in die See fällt, fest er ihn 
füdweltlid von der Stadt. —, In der nämlichen Ge⸗ 
gend , 70.Stadien von Berenite hat der Periplus nahe 
zufammen gedrängt ein Abinia, Pithon und Theotiond« 
on, als tiefen, flahen, Sommerhafen. 

Den Abftand von Berenike nach Tauchira gibi 
das Itinerarium Antonini auf 48 Mill. an, einſtimmig 
mit Plinins”), und mit den 350 Stad. des Periplus. 

Suͤdweſtlich ſtreckt fich eine leere Küfte fort; fie - 
heißt bey Ptolemäus die Kuͤſte Bryon, im Periplus 
Balaͤf; es iſt eine bloße Küfte, fagt er. — Eine Klip⸗ 
nenbanf, fagt Lauthier, zunächft ſuͤdweſtlich an dem 
Hafen von Bengafi ’). 

. Weiter füdweftlih liegt bie Landipige Borion (Bir 
gssov), der Endpunft der Syrte, fagen Ptolemäns 
und der Periplus; der Legfere fügt bey, daß ſich ein 
Lagerplag für die Schiffe Dabey befinde. Auch Strabe 
gibt dieſes Borion ald eine unbedeutende Landſpitze 
am Eingange der großen Syrte an‘). Von bier aus 





D von Bengaſi iſt nur fü & in b 
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s) Sapitän Lauthier, in ee Heuer Biblioth. der Reis 
ſebeſchreib. Th. XXIX, ©. 


t) Strabo XVII, 1193. —Sæ 8 zig Brotylang dei ed 
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wurde alfo der gerade Durchſchaitt der Syrte bis gu 
dem weſtlich gegenüber Fiegenden Kephalaͤ beucchnet. 
Do da:auch Berenike auf einer votfpringenden Land: 
ſpitze norböktlid vom. Borion lag: ſo läßt man die 
Syrte oͤfters vis zur Stadt reichen; ſelbſt Strabo be⸗ 
rechnet Die Tieſe der Syrte von Automala bis nach 
. Bermile?). Der Abſtand von Berenike nad) Borion 

‚beträgt. nad) Ptolemaͤus etwas über 6 geapr. Mailen. 
— Wahrſcheinlich iR der Hafen Lafuni des. Gapithe 
Lauthier, mit vorlaufenden Spigen und dwey Sale 
fern Die Landfpige Borion. 

Bey berfelben befand fi ch ein gleichnamiger Flecken 
und in der Nähe viele Indenwohnungen. Daß bie 
Juden unter Weghnftigung der prolemäifchen Könige _ 
ſich Häufig in Kyrengaika anfiedeiten,. iſt bekannt. . Eie 

ſelbſt aber ‚hatten daͤs Andenken ihrer Ginmenderung 
vergeffen, und behaupten, ihr hier befindlicher, im 
hoͤchſter Ehrfurcht gehaltener Tempel fey vom König 
Salomo felbit angelägt. : Deflen ungeachtet verwan⸗ 
beite ihn der orthodoxe Zuftinian- in eine Kinche, und 


wang die Juden zur Annahme des chrifttichen Glau⸗ 


bene. Ben Fleden Borion ließ er mit einer Karten 
"Mauer umgeben; denn die Rage war wichtig, weil ſich 
bier die Berge aus dem Innern Lande an die Küſte 
ſchließen, und nur durd) einen engen Paß den Zutritt 
erlauben. Die Einwohner von Borion ſchuͤtzten diefen 
Bugang gegen die Einfälle der Nomaden, und hatten 
aus dieſer Urſache zu keiner Beit Abgaben bezahlt”). - 

Hier endigte fi alfo, wie auch Prokop fagt, auf 
ber Suͤdweſtſeite das im Bufammenhange bewohnte 





Hangov Axgmengos Asyoussov Bogsay, 6 wol rö arune 
‚tig —RRXX 005 reg Kıypolag. 
u) Sırabo II, 185. nach Eratoſthenes. 
v) Proop. de Acdif, vn, % 


⸗ 
Viert. Be Gicb. Kap. Die Städte im lunern ꝛc. 085 


Band:von Kyrene oder die Ventapolis. So wie aber 

das Sebiet von Kyrene auf der Oſtſeite längs ber Kuͤſte 

dis zu. dem Katabathmos gereicht hatte: jo reichte er 
‚auch auf bet· Suͤdweſtſeite an der Euͤſte bis in: den in⸗ 
wirkten Bantt den großen Syrte:: : Dit wenig⸗beden⸗ 
tenden Orcſchaften, Landſpitzen u. ſ. w.tzaͤhle ich- aber 
Year it auf, um in einem folgenden’ Abſchniet Das 
Bild der Syrte in untzunterbrochenem Aufammenhange 
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Was Innere Land der Pentapolis auf ben vielen be⸗ 
wäfferten; folglich fruchtbaren Strihen zählte eine be- 
dentende Anzahl von Städtchen‘ und Flecken, deren 
groͤßerer Theil von Grlechen); ats von libyſchen, en 
ein feites Beben‘, auch zum Theil an griechtfche Sitten 
gewoͤhnten Voͤlkchen bewohnt · war. Ihre Namen gibt 
uns Ptolemaͤus. Bey wenigen erhalten wir Aufklaͤrung 
durch andere Schrifiſteller die meiften "bleiben um fo 
mebe unbekannt, weil alle inneren Gegenden dem Anz. 
blicke der Europäer entzogen find. 

In «einer herrlichen Gegend legte, unter ber Ber 
günftigimg und Beywirkung eines freunbfchaftlichen 
libyfchen Voͤlkchens, Battus mit wenigen Begleitern 
aus der Inſel Thera feine Pflanzftadt an (Olymp. 
XVII, 8.), welde in fätern Zeiten die Mutter aller 
übrigen Städte ‚der Landfchaft wurde: | Eine reiche 
Quelle fehr guten Waſſers entfpringt au dem felfigen 
Dügel, um bie noͤrdlich anliegende fruchtbare Ebene 


o6 wBiectes Bych. Diehentes Kapitel J 


zu bewaͤſſern. Die Dorier erklaͤrten fie fuͤr die Quelle 
des Apollo, nannten fie Ryre (Xuon), weil vielleicht 
in ihrem Dialekte Kyre ‚jede ſchoͤne Duelle :begeichnete, 
oder weit e& der eigene Name berfelben bey den: Einge⸗ 
bornen des. Landes war ”), und gaben von derſelben 
ihrer. neuen Anlage den Namen Kyrana (Krpava)”) 
auf doriſch, von den uͤbrigen Griechen absgeſprochen 
Byrene (Xuonun). 

Bey den auf zwey Fahrzeugen mit fufzig Raben”) 
in Libyen gelandeten dorifchen Begleitern des Battus 
konnte die Anlage urfprünglic, nicht. anders als Hein 
feyn, obgleich die ummwohnenden Libyer theild in fehr 

freundſchaftlichen Verhältniffen mit ihr ftanden, theils 
wirklic in fje -aufgenommeg mare. : Buy großen und 
voltreichen Stadt wurde Kyrene, ald auf Betrieb des Koͤ⸗ 
nigs Battus III. das Qrakel zu Delphi alle Theile Gries 
chenlands aufforderte, an der Kultur diefer gefegneten 
Gegenden Antheil zu nehmen. . Viele taufend Familien 
kamen an, wie dad Treffen gegen ben libyfghen Kuren 
Adikran beweiſet, -in welchem 7000 Kyrenaer fielen”). 
‚Sie wohnten in der nun vergrößerten Stadt und in 
den nahe, liegenden, den Libyern abgenommenen. Ber 
zirken, wohl auch in den übrigen weitlichern Staͤdten 
des Landes. 

„Selbfk nad) der großen Niederlage war bie Anzabf 
der. Bürger. noch fo bedeutend, daß von keinen Angrifs 
fen der Libyer auf, die Stadt und ihre Gegend die Rebe 
wid, und.daß auf Vetrieb des Orakels De Remtiner⸗ | 





“ w).Nad mptbifcher Ummwandelung- teitete man den Hamen Ky⸗ 
rene von einer theſſaliſchen, durch den Apollo geraudten Prim 
zehin ber, Justin. All 4 7. 


x) Callimach. Hymn, in Apoll, y. 88. 94. 
. Y) Herodor. IV, 156. , 
2) Aervdot. IV, 160. 
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fer Demonar dem Staate eine neue, fafl ganz republi« 
kaniſche Verfaſſung geben Fonnte, nach welcher das 
Bolt in drey Tribus ſich theilte; in die alten Theraͤer 
und bie ihnen ‚zugehörigen Immohner oder Libyer, in 
die Peloponnefer und Kreter (vom doriſchen Stamme), 
und in die Griechen and den Inſeln. Dem Könige 
wurde außer dem Vorſitze in den Volksverſammlungen 
und in dem Senate*), nebſt der Anfuͤhrung der Trup⸗ 
pen wenig geleffen, da man ihm fogar die Aufſicht 
und den Ginfluß auf die Gottesverehrung entzog. Eben 
Dadurch entitanben neue Zerrättungen, welche ſich mit 
ber Ermordung des achten und legten Königs Arkefiz 
laus endigten, nachdem bie koͤnigliche Regierung 200 
ZJahre gedauert hatte?). Ä — 
Kyrene war nun foͤrmlich erklaͤrte Demokratie, wo 
der niedrigſte Poͤbel ſchaͤdlichen Einfluß hatte“), und 
eben daher immer waͤhrende innere Unruhen an die 
Tagesordnung kamen, durch welche endlich der Staat 
in die Hände der. Ptolemaͤer fiel. Unterdeſſen iſt diiß 
- gerabe bie Periode der hoͤchſten Bluͤthe, der Ausbitung — 
aller. Zalente durch den ſchnell wachſenden Reihtypum. 
Ihn gab. urſpruͤnglich die Fruchtbarkeit ded Landes, 
wo nicht nur häufige Quellen, fondern auch die. in. 
andern Strichen Libyens feltene Erfcheinung: dea Re⸗ 
gend alle Sewächfe zum üppigften Flor brachten; fers 
- ner die herrliche Pferdezucht und ald.wichtiger Hand⸗ 
lungsartikel, das Silphium, das Del und der Safran. 
Mit dem wachjenden Wohlſtande entftanden Manufak⸗ 
turen aller Art, die Künfte erhoben fi zur Vollkom⸗ 
menheit; das Alterthum bewunderte die Meifter in dem 


- 





a) Herodot, IV, 165. 

b) Pindari Pyth, IV. Schol, ad v. ı. 

c) Aristosel. de republ. VI, 4 —_ 
Mannerts Beogr. X. 2. ‚ G 
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Bearbeiten edler Steine, fo wie wir noch die herrliche 
Arbeit der Gold= und Silbermüngen‘) ; fie. berechtigen 
zum Schluſſe auf die Vorzuͤglichkeit der übrigen Kunſt⸗ 
zweige. Auf aͤhnlichet Hoͤhe erblicken wir die Kultur 
des Geiſtes; eine eigene philoſophiſche Schule entlehnte 
von Kyrene ihren Namen; noch im Anfange der ptole⸗ 
maͤiſchen Periode etſcheint Eratoſihenes von Kyrene als 


> - einer ber erſten Philoſophen, Mathematiker und Geo⸗ 


graph feines Zeitalters, und Kallimachus als vorzägr 
licher. Dichter. Strabo*) liefert dad Verzeichniß der 
berühmteften , Kyrene als Vaterſtadt erkennenden Ge⸗ 
lehrten. 

Daß von dem hohen Wohlſtande der. Luxus unzers 
trennlich blieb, zumal in einem fo warmen, jum weid)e 
lichen Lebenegenuff⸗ auffordernden und durch ſeine 
Fruchtbarkeit ihm entgegen kommenden Lande, ergibt 
ſich aus der Natur der Sache, ‚und aus der Anekdote, 
daß ein eingeladener Gaſt ohne weitere Umſtaͤnde viele 
andere ungeladene zut Tafel brachte, deren Diener- 
Schaft, Wagen und Pferde zugieih Theil an dem 
Schmaufe nahmen). Dffene Tafel und großer Auf⸗ 
wand auf Herrliche Pferde zieht viele andere Artikel des 
Wohllebens von ſelbſt nad) ſich. 

Die Stadt fing an gu finten, To wie die Römer 
Herren derfelben wurden und nach ihrer Bitte die ents 
fernten, zumal Beinern Provinzen nachlaͤſſig behan⸗ 
delten. Sie nennen fie gewoͤhnlich Cyrenaͤ in der 
mehrern Zahl, und legten ihr den Ehrentitel- einer 


‘ 


d) Die noch vorhandenen Münzen mit ber Auffärift Kveave 
‚find alle aus biefem Zeitraume der Freyheit; von ben ältern 
" Königen kennen wir feine. 


e) Straboe XVII, 1194 seqq. 
D Athenacus XVII, 1. 


|} \ 
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Bolonie Bey ®), ohne deßwegen thaͤtig für bie Erhaltung 


des Wohlſtands zu wirken. Bisher hatten die Bürger 
fi felbft gegen die Anfälle der freifenden Libyer mit - 
Nachdrucke beſchuͤtzt; nun follte der römifche Soldat 

fügen, war aber. hiezu nicht zahlreich genug, auch 
gelten ſtreitluſtig. Mit jedem Jahre wurben die No⸗ 
maden Lühher., felten konnte bie Ernte glädlich einge: 
bracht werden., Zuweilen brachten Heufchreden Ver⸗ 
derben für das Land"), Handel: und Gewerbe vermin⸗ 
derten fi; und in gleichem Verhaͤltniſſe die Bevoͤlke⸗ 


Syneſius, Biſchof von Ptolemals, der, fo 


wie ber Dichter Kallimachus, feine Kbflammimg von 


den alten Battiaden ableitete!) und in feinen Briefen 


die ununterbrochenen Einfälle der libyſchen Auſariani 
bejammernd. vorträgt, liefert in einer Dem Kaiſer Ars 
kadius gewidmeten Abhandlung") ein trauriges Bild 
von feiner Waterftadt: arm und niedrig liegt das große 

Gerippe da, harrend der afferfichen Großmuth.“ Daß 
er aber abfichtlich die Schilderung. ind Dunkle hält, 
zeigen: andere Stellen in feiner Briefen, wo er von bem 
Glanze der Stadt fpriht!), und von dem Schatten der 
abwechſelnden häufigen Haine vom lieblichen Fluͤßchen, 
vom Geſange der Vögel, den herrlichen Düften ber 
Blumen und Wiefen, fo. wie von ber einlabenden 
Rumphenhöhle”). Die Umgebungen bev Stadt was 





8) Peut. Tab. VIII, Cyrenie Col, ne Eussbii ehron, anno 
Christi 228, vom Kaiſer Oqbrian. 


‚ 2) Synesii ep. 87. oo... 
) Symesii catastasis, p. 503, epist, 57. p. 197. | 
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ren alfo wenigſtens noch ‚im unbefhäbigten- biäfenben 


Stande. Aber die Einfälle der Sarazenen gerfiörten 
Alles; nur Die Ruinen, beiegt von einer kleinen Zahl 
unfläter Araber, tragen noch den Namen Grenaͤ, riche 


iger Buren.: 


Sonderbar iſt es, daß die Alten bey allen ihren 
Schilderungen der Beichichte und Bluͤthe von Kyrene 


uns fo Außerft wenig zur topographifchen Kenntniß dee 
‚Stadt geliefert haben. Wir wiflen”), daß ſie eine 


> Sitadelle hatte und vom Waſſer umflofien war. Steaba, 


der fie von der 2 geograph. Meilen weit entfernten See 


erblickte, nennt Kyrene eine große, auf erhabener Ebene 


® 
“ 


im länglichen Quadrate erbaute Stadt; weiter erfahren 

wir nicht8.°). Mehreen Aufſchluß geben bie, obgleich . 
nur fehr oberflächlich  unterfechten Ruinen 2), Eint 
ſtarke, im Sommer nie ahbnehmende Quelle drängt ſich 


. aus dem Zellen; rings umher verbreiten ſich Die Ruhe - 


nen fchöner Gebäude ind chen zeigt ſich eine 400 Siafe 
fer lange Mauer (ohne Zweifel die Ueberbleibſel des 
Bitadelle). Im großen. Thale am. Fuße der: Quelle 
ſtrecken ſich zu beyden Seiten des Bades viele Haͤuſer 


‚mit großen. Fenſtern und Boutiken fort. In Die Dfie 


feite des Berges find: ungählige kuͤnſtliche Graͤber cine 
gehauen; ‚noch viele amdere verbreiten ſich auf ˖ der 
Ebene in Geſtalt eines großen vegelmaͤßigen Lagers N. 
Dabey befinden fi) etliche und zwanzig großg Kiſter⸗ 





2) Dioder, XIX, 79. Herodot. at, — 
u) Strabo XVII, 19% wölsg peyaln, dv taaweloudıt z.0i@ 


p) Paul Lucas, troisiime voyage. T. IL 0, go. Paolo delle 


‚ Ella, c. 11. 
9) Kon biefen Bräberh ſpricht auch erius im calastasi 


son, nenne fie die doriſchen, und beiramirt, in —ãa 
aichi ei x fei nen Vätern verfammelt u waben. 


: . Die Sebte An inuniniignbekon Cueenctka. 202 
Ai, deren geößte 120 Schuhe laug, 22 breit; wis 
eidem Ghewölbe gedeckt und noch: mit friſchem Waffen 
gefuͤllt . Die Kyremer nahmen: alfo zur allge 
meinen, Bewuͤfſerung ded Landes auch die Kunft zu 

Hilfe, indem fie die nur in. dieſen Strichmi fallenden 

Begei henhpten: An verikhamtelten Bildſaͤulen, In⸗ 
ſchriſten, Marmorſtuͤcken, eingehauenen Bildern u doe 
MR ine. reich⸗ Menge vorhasden. 

Date. (Baipum), nach Molemaͤus & geogr. Meilen 





wekhllich vdn Kyrene in ſandiger Gegend gelegen”), war 





ber uralte. Hauptort einer libyſchen Voͤlkerfchaft. Ihres 
Bauptefih tigung war die Bücht and Zurichtung edler 

5 baber "verfüherten die Atern "Griechen. Rep⸗ 
tenuß. felbf"habe.bie, Barkäi in der Kunft; Pferde: am 
bandigen, und Minerva in der Geſchicklichkeit, ſie amt 


Bagn m lenken, unterrichtet"). Sie ftanden ia-fremab- 


ſchaftlichen Verhaͤltaiffen wis. Dem: rſpruͤnglichen Kye 
rene. Als aben dieſes durch den Zuwachs neuer Kolo⸗ 
niſten aus Griechenland den Libyern laͤſtig wurde, nah⸗ 
wen ſae die nifbvergnügten’Wiräber des Königs Axkeſi⸗ 
laus HE. nebſt ihrem Anhange auf, und durch dieſe 
erfolgte nun die Anlage von Barke zu einev- regelmäßiz 
. gen griechifihen Stadt. Bir wiflen noch Dusch. Ste⸗ 
phanud aus Byzanz, daß fe aus Backſteinen erbaut 
war, und daß die drey Griechen, Perſens aus Zakyn⸗ 
thos, Ariſtomedon und Sylos,den Bau der Mauern 
legten. Der Zürft von Kyrene widerfegte fih zwar 
det Anlage und die Libyer zogen fich in die Wuͤſte; als 
er ſie aber auch dahin verfolgte, erlitt e er eine eutſcheie 


NS. Hieronymi epist. 129 ad Dardun, „Late vagantes Bar. 
oaei, ab Harce oppide, quod in solitudine aitum est.“ _ 


s) ph —* Ye. —8 Ve Bagnslors Wr us 


dende Meberlage‘) ‚und von’ dieſem Augenblicke fie ° 


Barke nicht nur gegehndet al Stadt, fondern audy 


als unabhängiger Staat, an welchen fh die weſtlichen 
Geeftädte und namentlich Keuchira") ſchloſſen, ob es 
gleich von Kyrene aus feine Gruͤndung erhalten hatte. 

Die Regierung des gemifchten Staats biieb in ben 
Händen dee einlaͤndiſchen Fuͤrſten; wenigflens.:ift der 
Name Alazir, zu welchem fi Arkeſilaos IV. von Kyn 
rene als feinem‘ Schwiegervater flüchtete, und: daſelbſt 
mit ihm erſchlagen wurde”), völlig ungriechtiſfch. Deu 
Untergang des Staats wurde die unmittelbare Folge 
biefeb Mordes. Pheretima, die Witwe des. Arfiftlauß, 
fuchte und fand Unterſtuͤtzung bey dem Statthalter: ve 
perſifchen Monarchen Därtus in Argypten. Duvch 
Hinterliſt wurbe Barke von Dev beiagernden Armee eine 
genommen, viele der anfehalichſten Bädger gemordet; 
mehrere abgeführt und bis in das ferne Baltriana ver« 
—8 nur der niedrige Haufe blieb in feiner Vaters 
- abe”) 

Die naͤchſtfolgenden Schickſale von Varte ſind un⸗ 
bekannt*). Als aber die Ptolemaͤer Gebieter von ganz 
Eyrenaica wurden, legten fie den mehr als 2’ geogr. 
Meilen weſtlich entfernten, bisherigen Hafen als eigene 
Stadt: unter dem Namen Prolemais an, und zogen 
durch bewilligte Vortheile die griechiſchen Bewohner 
von Barke dahin; daher geben die fpätern Geographen 





i) Acrodot. IV, 166. 

n) Herodos, IV, 171. Teszege sol vis Baqnaine. 
v) Herodot, IV, 164. 

w) Herodos. IV, 200 seg. 


x) 2 Die noch vorhandenen Muͤnzen mit ber Aeſſariſt. —* oder 
agnas. ohne Bruſtbild und Namen eines Fuͤr Pi pebören 
air: Bweifel‘ in dieſe Mittelperiode ber tüch IHR ndigen 
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beyde Namen als gleichbebeutend an, wie oben be 
Ptolemais.bemerkt wurde, Das wahre Barke im in⸗ 
nern Lande erhielt ſich befien ungenchtet, aber nur.-ale 
libyſcher Ort, nie ald sine von den fünf Hauptflädten 
‚bee Pentapolis; dieſe Ehre war auf Ptofemais übers. 
gegangen; ihr. Daſeyn verſchwindet nach Ptolemaͤus, 
dem lebten Schräftfteller, welcher Barke nennt... voͤllig, 
in keinem Itinerarium fuͤhrt eine Straße dahin. 

Aber das Andenken von Barke erhaͤlt ſich bis auf 
unfere Tage, durch die einlaͤndiſchen Bewohner ber 
Gegend, bey Ptolemaͤus Barkitk, nom Herodot aber 
and den übrigen Schriftftelleen Sarkäi genannt. Cie 
fuchten ipre wandernde Lebenoͤweiſe wieder hervor, wa⸗ 
ren und blieben Feinde der Griechen, und wurden durch . 
ihre verwuͤſtenden Streifereyen im roͤmiſchen Zeitalter . 
fo belanut?), daß man unter’ ihter Benennung auch 
die übrigen namadifchen Voͤlkerſchaften begriff, und wo 
ber ältere Grieche die Marmaridaͤ genannt hatte, jetzt 
die Barkäi aufführte. Der Name Barca bleibt noch 
jet für alle die müßten Striche, von der Syrte an bls 
nach Aegypten. 

Ale übrige Ortfchaften in der Pentapolis waren 
Landſtaͤdtchen und Flecken, abhängig von Kyrene. Pto⸗ 
lemaͤus fuͤhrt 20 von ihnen namentlich auf, aber nur 
von zweyen kennen wir das Dafeyn auch durch ander⸗ 
weitige Zeugniſſe. 

Mitten auf der Straße von Ptolemais nach Ky⸗ 
rene, 32 Mil, von der erſtern, und 35 Mill. von der 
letztern entfernt, hat die Peutingerfche Tafel Lenopolis; 
wegen der Richtung des Weges Tann es in der wahren 
Lage nit irren. Ptolemäus kennt das naͤmliche Kaͤno⸗ 


! 


y) Pirgil. ‚en; IV. v . 48. 
S defecta siti regio lateque furentes. 
—— 


104 Viertes Buch. Gicbenteb.Rapke,. 7 


„olls; feßt es aber in beträchtlichen ſuͤdoͤſtiichen Ab⸗ 
ftande von der Stadt Kyrene an die Gränze des Lanz 
des, Dagegen gibt er einer andern Stadt Yleapolis 

- genau die naͤmliche Lage, welche Die Peutingerfche Tafel 
ihrem Genopolis anweifet. Das eine, wie bad andere, 
bat die Benennung Yleuftadt; es iſt daher wahrfchein«e 
lich, daß man in den Text des Ptolemäus aus einer 
Stadt zwey verfchiedene gemacht hat; wie denn uͤber⸗ 
haupt aud) in der Ordnung mehrerer Zahlen bie Hand 
eines fpätern Verbeſſerers fihtbar wird. - 2 
gydrax ftellt Ptolemäus fehr nahe zu feinem ans 
geblihen Känopolis an die oͤſtlichſte Graͤnze der Lands 
ſchaft. Bon dem nämlichen Orte ſpricht Syneſius ), 
an den Graͤnzen des waflerlofen Libyens (⁊5jc dıynpac 
Aißoͤnc), gibt es bloß als Flecken an, nebft einem 
andern, ganz in der Nähe liegenden Namend Palaͤbiska, 

‚ begeichnet aber beyde doch als wichtig genug, daß fie 
einen eigenen Biſchof hatten. | 

Zur allenfallfigen Fünftigen Aufklaͤrung feße ich bie 
Städtchen des Ptolemaͤus nach ihrer Orbnungsfolge 


an: 

Archilaͤ 5 geogr. Meilen oͤſtlich, Chaͤrekla eben ſo 
weit weſtlich von Kyrene; Yleapolis, eigentlich Kaͤno⸗ 
polis, von welchem oben geſprochen wurde; der Slecken 
Artamis, ſuͤdweſtlich von Kyrene und Xymethos etwas 

oͤſtlicher, wiewohl die Zahlen det Breite unrichtig find; 
Eraga, nahe füdöftlich unter Barke. — Bille befeftigte 
Schloͤſſer in ihren ſehr vollftändigen Ruinen find noch 
jest in allen diefen Strichen auf den Anhöhen fichtbar, 
Sie gehörten wahrfcheinlicdy zu den hier genannten Or⸗ 
ten, und dienten als Bufluchtöort bey den täglichen 
Streifereyen der Nomaden in ben fpätern Zeiten de& 
Verfalls von Kyrene. 
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> ah füblichern Striche liegt: Belida weit gegen Oſten, 
ua ned, oͤſtlicher das oben genannte Hydrox, nebft 
dem angeblichen Kaͤnopolis, welches vielleicht das Pa⸗ 
laͤbiska des Synefius ſeyn ſoll; Alibaka, gerade ſuͤd⸗ 
lich von Ptolemais; Thintis, gerade fadiich von Ky⸗ 
rene; Phalakra weiter nordweſtlichz Marabina ſuͤdlich 
von Berenike; Auritina weit gegen Suͤdoſten, und 
noch weiter Akabis, beyde chon am noͤrdlichen Abe⸗ 
hange des velpffchen Gebirze·· 

Ueber die Graͤnzgebirge des fruchtbaren Landes 
ſaͤdlich hinaus in der Wuͤſte, mit den füdlichiten Streichen 
der Syrte parallel, liegen von Wellen nach Oſten die 
fünf Zielen: Maranthis, Agava, Edyinos, Philaus 
“ Bleden, und an der Siüpofigränge Arimantos Kome. 

DAB Diefe füdlichen Pkoͤtze bloß Standorte für die Nos 
maden waren, doch aber zum Gebiete von Kyrene ge⸗ 
rechnet wurden, lehrt die Geſchichte des Landes. 

Zu dieſen Ortſchaften kommt noch Bombaͤa, welches 
Spnefius*) ald eine durch Natur und, Kunſt Außerft 
befeftigte.Berghöhle anführt, ohne die Lage biefer 
Bergfeftung näber zu bezeichnen., 

Auf hoher See, 1 Cr. ZD Min. (eigentlich 1 Sr: 
"HM.) weſtlich von der Landfpige Phykus und nord⸗ 
weſtlich von Ptolemais fegs Ptolemäus die Zufel Myr⸗ 
mer (Mvpun:) an. Die übrigen Geographen kennen 
fie nicht; auch auf unſern Karten bleibt fie unbemerkt. 
.” Aber Synefins unterftägt die Angabe des Ptolemäus, 
Bon Bendidium, welches wahrfcheinlich ein Landungs⸗ 
punkt im. Hafen von Ptolemais war, fegelte er mit 
Anbruche ded Tages zus Reife nad) Alerandrig aus, 
und erreichte um Mittag den Eleinen Leuchtethurm auf 
Myrmer?), wo dad Fahrzeug beynahe auf den Aula» 





a) Synesii ep. 100. | 
‚ b) Sypusii ep. 4., rör Aigen Mögnme —R 2. 





\ 


gen des Hafensgeſtrandet haͤtte. Sie Schiffer katkhe 


ten alſo dieſe Felſeninſel, um > bie Gefahren des, * 
a vermeiden, 





Er Kapieen 


Dt srofe Ste, nebſt bee Beſchreibung ihrer ap u 
zur Farthaginenfifchen Graͤnze. 


Aurf der Weſtſeite wird das Gebiet von Kyrene durch 
die Syrtis Magne (7 Mayen Zöprıs) begrängt. Ih⸗ 
zen griedgifchen Namen hatte diefe; fo wie die viel wei 
ter weſtlich Iiegende Kleine Syrte von dem Worte 
ovpeiv, Ziehen; er Drädte die Eigenfchaft derſelben 
: ans. Ginen beträchtlichen Buſen bildet die Große 
Syrte, welchen bie Alten weber für ein Meer nody für 
feftes Land zu erklären wagten; beun die ganze Strecke 
beſteht aus fehr- niedrigem Lande, aus weldyem einzelne 
Klippen und Sandbaͤnke hervorvagen. Auf diefe wirke 
die an den Abtigen Küften des mittelländifchen Meeres 
wenig fühlbare und auch hier nur durch die Nordiwinbe 
unregelmaͤßig bervorgebrachte Ebbe und Fluth wegen 
bed eingefchloffenen Buſens und des vielfachen Widers 
ſtandes mit Heftigkeit, beſonders wann die Eteſien 
oder Nordweſtwinde herrſchend find. Zur Zeit der 
Ebbe zeigt ſich alfo die Bucht fo wie die wirkliche Küfte 
angefüllt mit vielen Sandbaͤnken und Beinen Infelnz 
bey eintretender Flush hingegen waren die eritern völlig, 
auch die niedrigern Inſeln bebedt, fo daß man bey 
einer derſelben ficher vor Anker liegen konnte, ohne fie 
ſelbſt zu erbliden, wie die einzelne Beichreibung lehren 


Die groͤße Shete,; iach ſt derWVeſchreibung ꝛe. 807 
word Di num Fluch und ind Ta Birenigang | febeß 
Zahrzeng beynahe anwilderſtezlich an ſich riß/ wenn «6 
aus dem angraͤnzenden libyſchen Meere dem .Buge bei 
Duſens fidh zu ſehr naͤtzertor fo. war bie Gefahr fehr 
groß; jeder Schiffer Hitete ſich, in Die Syrten zu: fal⸗ 
len"); unter vielen Fahrzeugen retteten ſich aur ſelten 
einige, verſichert Gtrabo*). 
Gr fügt aber auch bey, daß deffen ungeachtet die 


Euͤhnheit der Schiffer zu wiederholten Verſuchen längs . 
ber Käfte nicht abgeſchreckt werde. Die.Erfahrung 
beroeifet Die Wahrheit feiner Ausſage. ‚Die Alteften 


Sriecdyen kannten bie Syrten, aber nur durch die un-· 
mittelbare Huͤlfe einer Gottheit glaubten: fie, koͤnne 
man aus den Gefahren derfelben ‚gerettet werden; frey⸗ 
willig wagte ſich Niemand in diefelben. Herodot, des 
ſo gern erzählt, was: er in Erfahrung bringen konnte, 
ſchweigt von den Syrten, ob er und gleich die an bend - 
felben wohnenden Voͤlberſchaften beſchreibt. Skylaxe) 
jpricht von der großen Syrte, er gibt den Durchmeſſer 
vonder Mündung des Buſens an; aber in das Innere 
wagt fi fein Blick wicht; feinem Ort, keinen Punkt 
weiß ee namentlich anzugeben, als,die Ara Phnaͤno⸗ 
rum, die von der Landſeite her bekannt waren. Era⸗ 
tofthenes unter ben erſten Ptolemaͤern hingegen hab 
fhon fo viele Schiffernachrichten gefammelt, daß et 
ben Betrag des ganzen Innern Umfangs angeben Tann, 
“und durch Ptolemäus, noch mehr aber durch den Pe⸗ 
tiplus eines Unbekannten, lernen wir jeden einzelnen 
Punkt, feine Gefahren, die Hafen, die Pandunges 
punkte, kurz Alles kennen, was ein vorſichtiger Schife 


J 





c) Apostelgesch. XXVII, 17. 
d) Sirabo XVII, 1195. 
e) Iylar pt | 





4 


208 . ¶ iertea 0 3 Ru. 


fer zur gfüdktichen Beencczung Der Küfkenfalrtt mölhig 

battes dem mitten: durch die: Bände ur one: | 
Miemand. FE F oe, 

: Wir lernen, daß, wie ma imaal. dat Fehmaß 
fir richtig kannte, die Syrte nicht ſqwer zu befahren 
war, doch vorzuglich, wie auch Prokop ſagt, fuͤr klei⸗ 
nere Fahrzeuge, die in jeder unbedrutenden Einbucht 
leicht Sicherheit fuchen und HRaden. Fuͤr bit: geößern 
Schiffe unferer Tage ohne Ruder möchte zwar DaB 


Streben gegen. die- ziehende Streöurung leichter , aber 


has Winden durch die ‚gefährlichen Stellen ſehwerer 
ſeynz es hat aud) wohl uash nie ein Fahrzeug nemeree 
Beiten den mißlichen Verſuch gemacht"); "gänzlich une ⸗ 


bekannt liegt: daher Die dem Guropder fo nahe Bölkung 


der ee. 

weltem am meiſten war an der Oftüfe zu 
für ten, wo. der.Periplus die fchroffen Spitzen bet 
Kuͤſte, die Sandbaͤnke, Beljeninfeln u. f. f. defchreibtz 
die weſtliche, zum Gebiete von Karthago gehörige Seite 
bietet. der Schwierigkeiten weit wenigere dar; Yieg 
wechſeln Landſpitzen und Hafen, wie an allen Küften 
Libyens. Doc vermehrte ſich dad Uebel durch die 
anwohnenden nomadifchen Naſamones, welche uner⸗ 
bittlich ihr Strandrecht gegen-alle geſcheiterte, oder auf 
den Baͤnken feſt ſitzende Fahrzeuge ausuͤbten und Kauf⸗ 
leute durch geraubtes Gut wurden. Die Hauptfiellen 


über dad Eigene der Syrten liefern Strabo, Mela, 


Dionyſius Periegeta und Prokopius; am buͤndigſten 
ſpricht das Bezeichnende aus Plinius $): Syrien var 
doso ed recipr000 mari dirae... , 


D Doch hat ber Kapitän gautbier hie Dft: und die Weftküfte 
weit nah Süben befahren. S. Neue Bibliothek ber Reifebes 
fr. von Bertud, Band ZXIX. ©, 165. 


8) Strabo XVII, 1192, 9. Meal, 7: Dionys, Pering: v. 


— 
u 


Die gua Oyrtz, mſt Die Biekheiting ıc. —2 


AWber beh innern Umfeng, bie Ziefe,; md ben 
gerade Durchmeſſer von Dften nad) Welten, belehren 
und bis Alten nach den Angaben der Schiffer, folglich 
ya groß; Ptolemäns reducirt ihre Maße durch feine 
mathematiſche Beflimmung der Punkte. 
, Den Anfang des Bufens. bildete auf der Oſtſeite 
das Promontorium Borium und auf der Weftfeite das 
Promontorium Kephald; dieß Tagen und die Gevgra⸗ 
phen, aber weder den Durchſchnitt noch die Tiefe bee 
ſtimmen ſie nach dieſen Punkten, weil der Schiffer, der 
die Syrte nicht ſelbſt befahren wollte, ſich nicht ſo weit 
gegen Süden wagte, um nicht wider Willen in diefelbs 
gezogen gu werden z;’ fie wählten zum Punkte der. Ueber⸗ 
fahrt die entferntere Stadt Berenike; von dieſer schen 
alto audy ihre Meſſungen aus. 
Die Tiefe des Bufend won Norden nad) Shen 
gibt Eratoſthenes von Berenike ober Heöperibes nach 
Aatomala auf 1800 Stadien oder 45 geogr. Meilen. 


au. Dad Maß ift von den Umwegen der Schiffe | 


entlehnt; deun der Periplus, der diefe einzeln angibt, 
rechnet nad) dem weiter weltlich entfernten Ark Philaͤ⸗ 
norum 2000 Stadien. Andere reducirten fchon nach 
Strabo's*) Angabe diefes übertriebene Maß auf 1500 
Stadien; und Ptolemäus-gibt.diefe Tiefe mit ſehr rich⸗ 
tigen Bellimmungen nur auf 2 Gr. 10 Min. feiner 
Breitengrade oder 2B geogr. Meilen, von Berenike aus 
im geraden Durchfcehnitte berechnet, anz die wirkliche 
Tiefe des Buſend van dem Promontorium Borion.bis 
nach Automala beträgt bey ihm nur 2 Grade ober 25 
geogr. Meilen. 





a98'seg. 6 he, Katar. Aef, Y, 5 Fi 
Y,% 


h) Serabo IL, 185 
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: Der innere Umfang der Voͤlbung hat walb Era⸗ 
toſthenes in runder Zahl 5000 Stad., oder nach bem 
‚ einzelnen Beflimmungen 4950 Stadien‘); Audere vers 
Beinerten.diefe Angabe auf 4000 Stabien, ‚welches mit 
den noch im größern Halbkreiſe laufenden Maßen des 
Landweges, welchen das Stinerarium Antonini*) auf _ 
569 Mill. oder 118 geogr. Meilen angibt, ſich in na⸗ 
thrticye Vereinigung bringen läßt. 

Die noͤrdliche Deffnung des Buſens ober ben gera⸗ 
den Durchſchnitt von Often nad) Weiten beredynet Sky⸗ 
ker!) auf 3 Tage⸗ und Nachtfahrten oder. 53000 Stab. 5 
aber er erſtreckt dieſe Laͤnge von Hesperidaͤ bis nad) 
RMeapolis, welches ſchon weit weſtlich über die Syrte 
hinaus liegt. Strabo gibt dieſen geraden Ducchfchnitt 
nur auf 1500 Stad. ungeführ an, welches nicht nus 
ben naͤchſten Durchſchnitt zwifchen den beyben Lands‘ 
fpigen Borion und Kephalä, fondern zugleich eine 
fehnelle Fahrt des Schiffers vorausfegtz denn Ptoles 
maͤus beftimmt den geraden Abftand dieſer beyden 
Punkte auf 8°, 55" feiner Längengrabe ober nahe auf 
40 geogr. Meilen; unfere beſſern Karten rechnen eben 
fo viel, | 

- Der gefährlichfte Theil der großen Syrte iſt bie an 
Eyrenaica grängende Oſtſeite. Sie firedt ſich vom 
Promontorium Borium aus, nad) der Angabe des 
Prolemäud, mit geringen Abweichungen gerade nad) 
Süden. Ueber die einzelnen, für unfere neue Geogra⸗ 
phie völlig unbebannten Theile gibt und der Periplus 


ji) Strabo II, 185. XVII, 1192. In. der letztern Stelle find nur 
bie 930 Stab. ausgebrüdt, bie größere Zahl hingegen durch 
Sehler ber Abfchreiber ausgelaffen. Tim 

* ltin. Ant. p. 64 seq, 

) Seylax, p- 45. Auf ber folgenden Geite erſcheint fogar das 
Map von 4 Zages und Nactfahrten nach ben en 

‚"weldye Niemand kennt. Die ganze Stelle ift das Einſchiebſel 
eines Ungeſchickten. 2 
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des Unbelannten my ſehr gute Auffchläffe. Cr ſtimmt 
wit Ptolemaͤus überein, ergänzt ihn aber in den Zwe⸗ 
fhenpuntten, vorzüglich in Rüdficht der Heinen Ks 
fleninfeln, an weiche fih der Schiffer. halten mußte, 
bezeichnet die gefährlihern Stellen, und ift felbft in 
feinen’ Namen und Zahlen ungleich richtiger abgefchries 

ben, als an den vorhergehenden Küften. 
| „Von Borion erreiht man mit 140 Stadien 
Cherfe, einen Zagerplag gegen die Etefien ober unges 


ſtuͤmen NRordweitwinde;' Wafler findet man beym Ka⸗ 


elle.” Ptolemaͤus nennt dieſes Kaſtell Diacherfis, 
und ſetzt es 20 Min. gerade füdlih don Borion. — 
Sehr wahrfcheinlich liegt der heutige Hafen Barkera; 
mit einer fcharf vorragenden Landfpige, an ber Stelle 
von Gherfiä”). 

„Bon da find nach Amaftoros (7 Audoroooc) 
110 Stadien und 80 Stadien weiter das Serakleum.“ 


Ptolemaͤus kennt nur den legtern Punkt, nennt ihn dem ' 


Thurm bes Herkules und fegt ihn 20 Min. ſuͤdlich vom 
vorigen Kaftelle. Nach dem Periplus lag der Thurm 
auf der 7 Stadien davon entfernten hohen Felfenfpige 
Drepanon, weldye Waſſer hat, und an deren Fuße fich 
Dünen von weißem Sande fortſtrecken. 

- „Don Drepanon nad) dem 100 Stadien entfernten 
Serapium hat man Im Borbenfegeln ein großes weißes 
Sandufer oder Dünen vor Augen; gräbtıman dafelbft: 
fo findet ſich füßes Waſſer. Mit 50 Stadien weiter ers 
veicht man Diaroas (eis Tıapoada), und nur Stadium 


weiter den Lagerplag Apis.” Den Namen Diarrhoa 


bat auch Ptolemäus, bezeichnet ihn als einen Hafen, 
und gibt die Entfernung vom vorigen Dre auf SO Min. 





m) Periplus Anonym, apud Iriarte, p. 487. 


. a) Sapitaͤn Sauthier, ©. 2. 268. in BertugeReu Bintioth.. 
der Beifebefchreib. Theil XXIX 


& 
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um. — Das weiße Sanbufer bezeichnet auch Lauthier, 
und in ber Gegend des Serapium, (unter 80, 850 dee 
Breite) fpriche ee von einem Vorgebirge mit zwey 
Spigen und von einem ſichern, namenlofen Hafen bey 
denfelben. Hier endigt ſich die Schifffahrt weiter gegen 
Süuͤden auf der Oſtſeite. 

„Mit 100 Stadien weiter kommt man nad, Bänom, 
‚ein verlaffenes Kaftell, wo fi) Wafler, aber kein Lager» 


platz für die Fahrzeuge findet. YO Stadien weiter liege. - 


Euſchoͤnos; man fegelt in tiefem Waſſer, auf der Küfte 
. zeigt ſich ein rundlicher Hügel (zovusor flatt ovvoc) 
und Waſſer bey demfelben. Andere 70 Stadien führen 
vach yphali (ini av “Tparov), dieß iſt ein von der 
See bedecktes Inſelchen, auch die Küfte liegt tief.” 
Nur diefe legte Stelle gibt auch Ptolemäus unter dem 
Namen Sypbali Hormi ("Tgalos öpuos) an, wahrs 
fcheinlich wegen. ihter Merkwuͤrdigkeit; denn der Name 
"bezeichnet, was der. Periplus mit Worten auödräck, 


Es war ein, zur Zeit-der Eitiſtroͤmung von dee See 
bedecktes Inſelchen, bey: welchem fich deſſen ungeachtet 


fichere Stellen für Die Fahrzeuge finden. 
Bon hier an häufen fich die gefährlichen Stellen, 
welche wohl ber Periplus, nicht aber Ptolemaͤus bes 
zeichnen kann. . Ä 
„Mit 80 Stadien erreicht man die Infel SEopelites, 
Dieß ift eine von der Kuͤſte 15 Stadien entlegene, hohe, 
einem Glephanten ähnlihe Klippe. Zwey Stadien 


füdweftlich Davon liegt Die Hohe Infel Pontia; 7 Stadien. 


gerade füdlich vom derfelben ift die Infel Maja mit einem 
Landungsplage und Waſſer ans gegrabenen Brunnen.” 
— Auch Ptolemäus gibt der geoßen Syrte drey Infeln, 
von welchen die füdäftlichfte, Namens Baja-gewiß die 
nämliche mit der Infel Maja des Periplus ift, da bie 
zunaͤchſt nordweſtlich liegende den Namen Pontia führt; 
wahrſcheinlich darf man die nordweſtichſte Inſel Ras 


N 
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mms Meſyaos für Die Skopelites des Yeriptus erklaͤren. 
Aber Ptolemaͤus ſtellt Gaja den Ark Philaͤnerum ges 
gewäber, und die beyden andern auf die Weſtſeide des 
Meerbuſens, da fie doch, nad) den Erfahrungen der Schif⸗ 
fer, auf dee Dftfeite liegen mhflen. Andere Inſeln kennt 
man in der großen Syrte gar wicht, wohl aber-auf ums 
: fan Karten- ein Gewede von. Klippen und SInfeldyen. 
Bouder Inſel Maja erreicht der Peripius auf 
der Käfte mit 50 Stadien ben Aftrogonds, und dann 
80 Stadien den Brofodiles: „dieß ift ein Landungee 
platz bey gutem Wetter, er bat. gegrabenes Waſſer. 
Fernere 84 Stadien führen nach dem Flecken und vers 
laffenen Kaflelle Borion, wo fid) ein guter Ankerplatz 
auf der Suͤdweſtſeite und Waſſer findet.” 

Ptolemaͤus kennt dieſes am ſuͤdoͤſtlichen Winkel der 
Syrte gelegene und von-der nördlichen Randfpige und 
dem Städtchen gleiches Namens weit entfernte Borlon 
nicht. Auch die Peuting. Zafel Hat zwar etwas weiter 
weſtlich den Ort Puteus, und oͤſtlicher Priscn Taberna, 


aber Fein Borion. Deſſen ungeachtet irrt der Yeriplus 


nicht; das Stinerarium Antenini °) feht-Boreum auf 
feiner‘ Straße um die Syrte an der naͤmlichen Stelle, 
g° Mil. von Berenike entfernt, an. Die Orte felbft, 
züweilen nur ihre Benennungen änderten ſich ſehr haͤu⸗ 
fig in dieſen Sandſtrichen. 

Nur 20 Stadien von dieſem Borion fett bee 
Periplus Antidrepanon (die Gegenſichel) als eine mit 
Waſſer verſehene Landfpine an. Ptolemaͤus kemt fie 
ebenfalls, neunt fie aber bloß Drepanon, weil er: daB 
ndedlichere Drepanon des Periplus, welchem dieſes 
als Gegenſatz diente, nicht angefuͤhrt hat. 
Bon Antidrepanon führt der Periplus mit 50 
Stadien nad) dem waſſetloſen Wendrion; von R be mit 





0) Itin. Ant. p. 66, Wesseling. 
Mannertö Geogr. X. 2. H 


114 .. Mleies Bucpı- Aqhtes apul. 


129 Stadien nad) dem ſteilen, waſſerloſen, aber mit 
einem , guten Lagerplatze für die Schiffe verfehenen 
KRoz ynthionz von de wit 110 Stadien an der offenen 
Küße nad) den Quellen des Ammonius ( duporiov 
zuyac) und endlich mit 180 Stadien nach Automa⸗ 
lakà (eis Avropalanag). 

Bon allen diefen Punkter bemerkt Ptolemaͤus bloß 
de⸗ dnzige Kaſtell Automalax (Auropaiek pgovgeor) 
und entfernt es nur 10:Min. oder 2 geogr. Meilen 
gerade füdlih von der Tandfpige Drepanon. Ausge⸗ 
jaffen ift nichts, dieß bemeifet der richtige Bufammen«- 
Yang des Ganzen; der auffallende Unterfchied läßt ſich 


bloß dadurd) erklären, daß die See an dieſer Suͤdoſt⸗ J 


ſeite der Syrte eine bedeutende Einbengung in das 
Land macht, von welcher der Periplus jede Kleinigkeit, 
Ptolemaͤus hingegen nur die beyden Endpunkte Drepa⸗ 
non und Automalax bemerkt. Die Quelben des Am⸗ 
monius find dann dee innerfte oͤſtlichſte Theil der Ein⸗ 
bucht, wo ein Bach in dieſelbe faͤlht. 

Diefes Kaftell Yutomalar ift den alten Schrift: 
ſtellern fehr gut als der ſuͤdoͤſtlichſte Punkt der großen 
Syrte, und ald Graͤnzfeſtung der Kyrender befannt?). 
In dem Namen weichen fie aber ab; der Periplus 
ſchreibt Automalakaͤ, Stephanus aus Byzanz Autos 
malaka und Automala als gewöhnliche Sichreibart; 
bey Strabo findet fih daher Automala, und bey 
Diodor ?) Automalaͤ. Endlich wurden alle diefe Ab⸗ 
weichungen durch die einheimifche Benennung Anabucis 
verdrängt, von welder die Peutingeriche Tafel noch - 
weiß, daß ed ein Praesidium war, has Itinerarium 





x 


Strabe, XV. ı Adıd ale 
» lögvnivor zard Arie mozdv con * — gendecor gabe km 


q) Diedor, XX, 41. 
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Antononi!) aber bloß Anabucis anfeht. Daß beyde 
daB alte Automala bezeichnen, ergibt fidy aus den 28 
Mil. der Entfernung von den Araͤ Philaͤnorum, weldye 
Ptolemaͤus durch den Abftand von 80 Min. der Länge 
zwifchen beyben Drten beftätigt; nad dem Peripius 
beträgt er längs der Käfte nur 125 Stadien oder etwas 
über 3 geogr. Meilen. — Aus Lella’s Reife erkennt 
man, daß Automala an der Stelle lag, welche jetzt 
Judia beißt, 10 Brunnen mit gutem Baffer hat, und _ 


den Anblid-von verfallenen Häufern und großen Steine 


blöden darbietet; die angränzgenden öftlichern Striche 
haben gefährlichen Flugſand. 

Zwiſchen Automala und den Ark Phildnorum 
machte cine Vertiefung die natürliche Gränze zwifchen 


den beyden eiferfüchtigen Staaten Karthago und Kyres ö 


ne, bey: welcher man ſich eine in Griechenland nit 
unbelannte Mähre von der Fee Lamia, welche die klei⸗ 
nen Kinder den Armen ber Mütter entriß, bildete *). 





— 


Neuntes Kapitel. 
Gebiet von Karthaso Br —— der großen Syrte. | 


Hier endigte fih alfo das Gebiet von Kyrene, und 
dee erfte Drt von Karthago, ober, wie der Römer. 
in fpäterer Zeit fi; ausprädte, in Africa Propria, 
waren die Araͤ Philaͤnorum. „Es ift ein guter, mit 
Bafler verfehener Sommerbafen, fagt der Periplus; 
bis zu diefer Landfpige reicht die Gränze und Land⸗ 





r) Din, Ant. P⸗ 68. 
8) Dioder, XV, 4ion ot notas Wesseling. 
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Tann "); Ptolemaͤus zieht die Sciffervech ichten aus 
formen und gibt der Tiefe des Buſens von Mereike 
nah) Ark Philaͤnorum 2, feine Breitengrade oder 
29 geogr. Meilm. Der Landweg zwiſchen beyden 
Drten betrug nach dem Itinerarium Antonini 188 Bil, 
oder 87} geogr. Meilen. 

Mit dem Fortgange der Zeiten. behaupteten bie 
Namen der Gingebormen ihre Rechte Au’ der näuts 
lichen Stelle, wo die Peutingerfhe ‚Tafel die Xz& 
Philänorum hinſchreibt, 25 MIN. weſtlich von Aug 
butcis, hat das Itinerarium AutoniniT) ben Sieden 
Banabedkri, ohne enwas Weitereö vos ben. alten Alt 
ven zu wiffen. — Heut zu Tage iſt fein Ort in Diefeg 
Gegend vorbanden,. welcher nad. Eellais, Angabe 
Schegga heißt, und abwechſelnd fandige und grünen 
de Strecken hat. — Ein Ort, Namenk Sort, welchen 
unfere Landkarten in diefe Gegend Teen; findet ” w 
der ganzen Küfte nicht. 

. Der größere weittiche, zum Gebiete won Karthage 
gehörige Theil der großen Syrte war leichter zu bes 
ſchiffen als ber oͤſtliche; wenigſtens erhaͤhrt man mel 
dieſer Seite nichts von drohenden Gefahren, Klippen, 
Sandbaͤnken u. ſ. w Rach Ptolemaͤus zieht KG die 
Käüfte noch lange in gleicher Tiefe mit den. Ark Philqaͤ⸗ 
norum fort, und der machſte weſtlichere, 46 Min; der 
Laͤnge oder über acht geogr. Meilen entfernte Punkt iſt: 

Sippis Promomorium (Pferdecap). Der Periplus 
kennt, es ebenfalls unter dem wahrſcheinlich verdorbe⸗ 
nen Ramen Philippi Promontorium. Es iſt ſteil, 

ſagt er; hat aber einen. Lagerplatz zu Waſſer. Den 
Abftand von den Altären gibt er au 400 Stadien oder 
10 geogr. Meilen.an. . 


— — 


x) Strabe II, 185. a un Be En EEE re 
Yin. MUB. tn 
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Eaen ven dangengrad weiter wefttich hat Per⸗ 
lenaͤus. den: Slecken Oesperis der Periplus heat 
Eperos·.( EPenooc) 260 Stadien vom vorigen Punkte 
entferut, wit Waſſer und einein Hafen fhr kleine Fahr⸗ 
zeuge verſchen. Es · in aue Shanye der Botboren 
fügt et nbch bey 

Am— 50.Min. wiler weſtuich uegt nad Pesimies: 
der Flecken Pharar, welchen der Periplus Rorar wet: 
und Uyw nur um 150 Baden vom vorigen inte 
ſerat. Daß deyde Mamani Schuäibfehler. find, ferne‘ 
wir durch Strabo), dey dem er Charar Heibtz ein amı 
fi unbebeutendev- Ort, aber wichtig, wort hu die 
Karthaginenſer benhtoen, Kur von hier aus vun 
Schleichhandel Bas AUgemnein gefchaͤtzte Silphium' ge⸗ 
gen eingefichrten Bein gu erhalten. — Za did wümm: 
chen Gegend. ſoh Gele die Uederbleibſel von’altek Ge 
baͤuden, nebſt einen Brumnen mit gutem Baer: "Die - 
Brgew iſt ſandig, fie Heiße Eneura. 6. 

Der Thurm Euphrauta bes Ploleman⸗ richtiger 
Euphrautas; bey Strabo und dem’ Periplub (ai ZBv-' 
ppasrah) I SO Min. weiiticher und eben fo:uWi nötds' 
her, im Periplus 2001 Stabien vom vorigen Dre 
entfernt. Es iſt ein Hafen, ſagt er, und Hat Waffer. 
Strabo führt. als Mertwürbigkeit om, daß unter Dei: 
Prolemäus (wahrſcheinlich Evergetes) das Gebiet: vom 
Kyrene bis aw diefen Ort erweitert wurde. - In dm: 
Zeiten der paniſchen Kriege baͤßt ſich dieſe Ausdehnung’ 
in- einer ganz umwichtigen Gegend leicht gedenken; ſie 
war aber. nicht bleibend, unter’ romiſcher Hertſchaft 
traten die alten Gtaͤnzen bey den Ark ein —— Rod 
jegt ſteht der alte Thurui, mb: in. einiger Entferaung 
im innern ande drey vieredige Säulen von Sandftein, 
jede auf.ihrem Bubgeele ur und mit * unlehbapın Safgrif- 


e Serabo xvn, 1195. 


ur. Mc Bahnlinie Rap  :: 


tm:  : Die. EQulen Acker laͤnge der ‚Genfer -Mmer- 
dis von der andern eine Aityade Begs entfernt. „Die 
Gegend heißt. Kikeina«: ; 

Ben Swbrama fängt die Kile on ſich aq —*8* 
meßlaugu:scheben. Des wäre Ort ift Der unbefanuse 
Flecken Sakazama oder Sakamaza (die Lebarti ifn abs- 
meiheuhh”.: Den Nestpinp ‚gikt ihm-die gieciſcheVe⸗ 
nennung Dysopos ohne weitere Bemerkung. 

. Am, eſnen Grad var Maphranta woͤrdlichim Peri⸗ 
nis: 800.&tadien) fehgt: dex Hafen · Asplä 1 Aa, 
dach. Der Peripius: Ihgk Feine Bemerkung bey; aber: 
darch Straba willen: wir, daß ws.rin Flechen unk zu 
er 7 Ar und. beſten Haſen : an, bes gangen 
Gyrte. ar. — Ungefähe ia. dee. naͤmlichen Gegend, 
. ‚unser 848 77T der Breit⸗, erraichte der Ganitde: Lan⸗ 
thier den gegen alle Binde. geſichetten Hafen Su In. 
dar Naͤhe wird ein altes Schlaß fichtbar. u 

Kalu Makuma, biefen vielleicht verfthrießnen ‚eins‘ 
beimifchen Namen ſeht Ptolemaͤns 30: Mia. nichlich 
von, Aspis an; der. Periplius hingegen: bat unit ciner 
Gntferuwg: von 350- Stadien hen griechiſcher Nanten. 

Tarichaͤa, ohne Bmeifeh entlehnt won dem hier betniebenen. 
 Einfalzen der Fiſche. Er ſelbſt gibt feine weitere Aufkluͤ⸗ 
rung; abes Strabo 9 ſpricht in. der naͤmlichen Gegend 
von einem See, 300 Stadien lang und 70 breit, wit 
einer Mündung in den Buſen, bey welcher bie! Schiffe 
ſicher ankern koͤnnen; den. Namen fügt. er: nicht: bey. 
Auch Die. Peutingerſche Tafel?) malt und Diefen Laudſee 
in die nämlidhe Gegend, mit Der Aufſchrift: „unermeß⸗ 
liche Salinen, welche mit dem Monde wachſen und 
fallen... Die Syrte gab alfo Fiſche und der Landfee 


I. 





"n) Strabo' XVII, 1195. 
b) Tab. Peut. Tab, VII. Saline jamense, guad ehr Tuna 
crescunt et decrescunt, 
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Dar Selzegen Ciaboͤleln Mmacomada war Liae ein⸗ 
heimiſche Benenaung, und bedeutete wahrſcheinuch 
Salzwerke; daher finden wir den Namen noch oͤfters 
an den Kuͤſten von Afrika. Die Kifie der Syrke rdiehkt 
durch dieſes hier fo haͤnfige Minzrate, viele Bicheigkrit, 
befolera Da: fir auf ber Möhflfeite des Boſens leicht 
für Schiffe zugimglich. üb; wie wir durch Fauthierg 
Unterſuchungen wiſſen. Wuher bezeichnet ‚die None 
Imperä-: den: langen Sarich durch ‚die Benennung 
Limes Maotomaodensis.und ' Limes Hadensis.‘)‘ 
Schanzen⸗ mußten gegen bie Steeiforenen dev Eingebors 
nen in der. fangen Einie angelegt werden. Die Ledeno⸗ 
weise ber: Arbeiter war kbrigens ‚eine traurige; "denn 
Be: Ne it Salzgeſchmack aus gegrabmen 
Beuunen tein? Dieſ bernen wir ſchon aus ‘det 
—— — Tafel. weiche in dieſer Gegend ben Fi 
- Kiffirwit.der Beyfuͤgung Aqua amara bat. | 
lernen as. auch aus Celle. Der Strich heißt.jegt. * 
er bat bloß gegrabene Salzbrunnen, aus welchen 
Menſchen und Vieh trinken. Auch von der Seeſeite her 
fand: Lauthier Dielen Strich Arar als eine Khede mil 
gutem Ankerplatz, aber nicht gefichert gegen alle Winde, 
Ans Eella's Reife lernen wir übrigens die Befchafs 
feuheit dieſer Salzſtrecken kennen. Sie find nicht zus 
fammenhängend, fondern häufig unterbrochen, ſtreck⸗ 
tet fich aber faft an der ganzen Weftfeite des Buſend 
hin. Auf der Oberfläche find dünne Schichten von 
—— unter denſelben liegt das gediegene Salz— 
Db fie mit der See in Verbindung ſtehen, kann er 
nicht. beurtheilen, weil die Straße immer ein ‚paar 
Meilen von ber Kuͤſte entfernt ſich fortzicht. Offenbar 
aber treiben die Nordwinde das Waffer der Syrte über 
die flache Küfte, und bey dem Zuruͤcktreten verdünftet 


4 














c) Nos. Imperii Occidentis, c. 55. 
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—2 fort zu Salz; daher ſagt wohl bie Veutiagerſch⸗ 


:' cum Luna crescunt & decreseum. — Gben de 
her fand fich ein Macomada nicht bloß:ier, ſondern 
- wech weiter Tüdöftlich ein’ ãnderes; wovon weiter uncen 
bey der Beſchreibung ber. Landſtraße. <<... :. 
‚In: worbiveftlicher Richtung 16 Den da Mireite 
. vom. vorigen Orte folgt: dange bey Peolemqus das Pros 
montorium Bepbald, welchem ber Peripius durch 
Sqhreibfehllet eine Entfernung von 400 Stubien :gibt. 
Nicht nur Polemäus, ſondern auch Strabo ff erleunnk 
dieſen Vorſprung der Küſte, ob fie gleich woch: eins 
weiter norbweſtlich ſteigt, für den Anfang ber: Oroßen 
Syrte und berechnen den Durchſchnitt der; Nundeng 
nach dem oͤſtlich gerade gegenüber liegenden Donum *)5' 
Ptolemaͤus gibt ihn nicht ganz. auf 4 feiner Adagentr 
grade ober 43 geogr. Meilen an. — Ges \f:eim:auß‘ 
der mit Palmen befegten Ebene ſich erhebrader; weißet 
Kegel, fuͤdoͤſtlich vom Kap Mefusata m Bauupier, 
unter 820 26° der Breite. ' 
Weiter nordweſtlich hat er dad Trieron —— 
torium, welches aus drey Spitzen beſteht aus weis 
hen man einen großen Theil dee Syrte uͤberſchauen 
kann und jetzt Cap Meſurata heißt: (unter 20 26)von 
der zwey Stunden Wegs weſtlich entfernten, ſchlecht 
gebauten Stadt Meſurata, aus welcher ein Theil des. 
Handels nach Fezzan betrieben wird. — Weiter: weh: * 
lich hat Ptolemaͤus bie Liftsenä, den Oxt Bärarbid;; 
und dann die Mündung bed Rinypbos Sluſſes, weis 
chen er fehlerhaft 5 feiner Grade weiter füdlich aus dem. 
Gebirge Zuchabari entfpringen läßt, Strabo gibt ihm 
den namlich Namen;. bey Herodot und Stolar heißt 


d 





J 


d) Serabo xvn, 1192. 
e) Strabo II, 185. 
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ee aber / Auyps. Bey den Alten gelten die Gegenden 
an dem Kinypsfluſſe far. des Paradies non ganz Afrika. 
Dier ift ſchwarzes Etdreich, in dee "ganzen Gegend 
NQuellen, die. Hitze verurſacht keine Nachtheile; denn 
ab regnet bier, aber. doch: nicht fo heftig, deß Ueber⸗ 


fehwemmungen Schaden bringen koͤnntenz daher traͤgt 


asıh die Eide, wie in Babylon. dreyhrnundertfaltige 


Isucht. So fagt Herodot), welcher zuverläffige. 


Nachrichten durch die (ungefähre Diymp. 65) bier an⸗ 
Hefiedelten, aber nach drey Jahren vertriebenen Spare, 
kan echalten konnte 2). Dem Lauf des Fluſſes gibt 
@.viek fürger an als Piolemäus. Gr loͤßt ihn auf 
dem Hügel der. Chariten (der Grazien) entſpringen 
. weh dichte Waldung has, obgleich das übrige Libyen 
Bophiß,; uud nach eines Kaufe von 200 Stadien in. bie; 


u 


See fallen ). Styler‘) kennt zwilchen dee Sprte- . 


und Neapolis ebenfalls die fruchtbare Gegend am Fluſſe 
Sinvps, ſpricht noch uͤberdieß yon einer verlaflenen 
Stadt an demſelben und von einer Inſel; aber das 
Lehtere mag mehr. eine eingeſchobene Randgloſſe ſeyn, 
dergleichen es in dieſem Abſchnitte yuehrere gibt. Selbſt 
Mela und Plinius *) bemerken .nod den Cinypsfluß 


wat ſeiner Außerft fruchtbaren Gegend. — Heut zu . 


Rage heißt der Fluß Undi⸗;Quaam, wenn Gella den 
Damen.richtig gehört hat. Sein Waſſer verliert ſich 
» Üings umher in Suͤmpfe mit Schilfbewacfen; die nun 
ganz. ben. Händen der Natur überlaffene Fruchtbarkeit 
der Gegend iſt noch fo ausgezeichnet, wie Die Alten fie, 
— m | U 
D Herodıt. IV, 198. | 
Bed. . 1. 
“ 3) Herodot, IV, ‚7. .. 
j) Seylax, p. 47. i 
k) Mela I, I, 7. Cinyps fluvius per ——— arva decidens. 


4. Cinyps fluyius et regio. « om 


ı_ 
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uns befchriebin; Palmen md Delbaͤume vehẽben ſich 
von allen Seiten in dem meiſt von den Juden im vr 
großen Dörfern bewohnten Strich). Un. 

„Segelft du von der Landfpige -Keyhald —* 
Meere (der Syrte): fo liegt eine niedrige, mit Infeldyeio 
befeßte Küfle vor dir. Naͤhrtſt du dich mehr: fo "exe 
‚ budft du eine Seeſtadt, eine weiße Sandbank und 
Küfte.. Die ganze Stadt iſt weiß, einen Hafar.yab 
fie nicht; lege aber getroft bey dem Hermäon vor An⸗ 
Ber. . Cie heißt Geptie (Adnın)" So ſpricht der 
Pertplus, welcher den Kinypsfluß neu: den Abekguw 
Zwiſchenorten übergeht, und feloßt- den KoRond: von 
Hephalaͤ nach Leptis nicht angibe. 1 

Leptis (7 Adazıs) war der einheimifhe Nams 
dieſer Stadt, und well es noch ein kleineres Lepsis wild 
ter weſtlich im Gebiete von Katchago gab: ſo ethteſt 
fie den Beynamen die Große; “alfo Leptis "Magnat 
Bon Gidoniern, welche nad) inherlicen Unruhen 
aus ihrer Mutterfladt auswanderten, wurde fie nady 

dem Zeugniffe:des Salluſtius ") gegründet, die Angabe 
ift auch wohl rihtigs aber feibfiftändig war Die Stade 
nicht, wir finden fie von jeder ‚Zeit in dem Gebirte voil 
Karthago eingefgloffen. - Ihre Gründung faͤlb in Biel 
Periode, wo Kyrene Feine Könige weiter Hatte, ſon⸗ 
bern freye Republik war, weil Herodot, ber nicht mu: 
den ganz in der Nähe fließenden Kinyps, ſondern auch) 
- die weftlidheren Striche bid zur-Nleinen Syrte gern 
Tennt, Leptis nicht mit Stillſchweigen uͤbergaugen 
hätte, wenn es ſchon vorhanden geweſen wäre Aber. 
noch zu feiner Zeit oder gleidy nachher wurde es anges 
legt; denn Stylar ”) kennt fie und zwar unter dem 
I) Paolo della Cella Bteife von Tripoli ꝛc. K.s. : -. 
m) Sellustii Jugurtha, 0: 80. : — 
m) Scylax, p. 47. N 
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Mamen Veapelis. Daß er die nämliche Stadt bezeich. 


met, wiſſen wir heſtimmt, weil er deu Durchfchnitt der 
 Husen Sytte von Neapolis nad) Hespeidd auf drey 

Kuga und Nachfahrten angibt, una eben Dadurch loͤſet 
Fch des Röthfel, wie diele phönikifche Stadt zu einem 


griechiſchen Namen kommen konnte, Die Kyrenaͤer 


. $ahen fie an der gegenüber ‚liegenden Küfte empor fleie 


gen, ertheilten ihe die Benennung Neuflabt und ver . 


Dreiteten fie unter den Griechen, welche zwar erfuhren, 
daß die Stadt eigentlid) Leptis hieß, aber deſſen unge 
achtet beyde Benennungen bepbehielten, Daher fchreiben 


Etraboꝰ) und Ptolemäus: „Neapolis, welche auc) Lep⸗ 


HB heißt.” Die Lesart in den gewöhnlichen Ausgaben 
des letztern Geographen: „Neapolis , weiche auch Tri⸗ 
polis heißt,” kommt bloß aus der ungeſchickten Hand 
eines ſpaͤtern Gloſſators. Die Lateiner hielten ſich 
nicht an. die geiechliche Sitte; bey ihnen hat die Stadt 
bunıhbgängig die wahre Benennung Keptis, gewoͤhn⸗ 
lich mit der Beyfügung Magna; dieß ift wahrſcheinlich 
die Urſache, warum Plinius ?) welcher von dem: grie⸗ 
chiſchen Neapolis gehört hatte, beyde Namen als ver« 
ſchiedene Städte anſetzte. Mela i nennt bloß das klei⸗ 
nrre Leptis, Das größere bezeichnet er durch den grie— 
“ifhen Namen Neapolis, ohne beyzufuͤgen, daß es 
nach eine andere. Beneunung habe. Quftathius erklärt 
hit Unrecht dieſes Neapolis, welches Dionyfius Peries 


geta zwifchen die beyden Syrten ſtellt, für Leptis Parva '). _ 
Leptis hatte zwar keinen Hafen, war aber deſſen 
ungeachtet eine fehr bedeutende Handelsſtadt. Weber 





0) Strabo XVII, 1198. Necmolig, de wal Alztıv zaloveı. 


p) Plin.V,4. Oppida Neapolis, Gaphara), Abrotonum, Lep- 
‚tie dltera, quae cognominatur Magna. 


9) Mela I, 7. Adrumetum, Leptis, Chepea, Neapolis. | 
r) Zustach. ad Dionys. Per. v..208. 





126 - \ Biested Buch. Neuntes Kapitel. 


den Unifang: ihrer frühern Betriebſamkelt fehlen. alle 
Fachrichten, aber ihren Reichthum lernen wir: ſchon 
‘aus dem Umſtande kennen, daß fie täglich ein Katent, 
als Abgabe, an Karthago bezahlte ). Im Kriege 
gegen den Jugurtha ergriff fie mit Elugheit dee Pan 
. pen der Römer !), wurde daher von ihnen begfinftigt, 
und erhielt endlich die Rechte und den Titel einer Kos 
lonie, vielleicht Durch den Kaifer Auguſtus. Die. Ge⸗ 
ſchichte würde auf elne fpätere Zeit hinweiſen, da wir 
wiffen, daß Kaifer Severus ihr dad italienifhe Recht 
qutheilte *), alfo für den Gtifter der Kolonie gelten 
dürfe; aber 6 find Münzen vorhanden, auf weichen 
fie den Zitel als Kolonie fchon zur Zeit der cAfarfchen 
Kamilie führt, und find gleich diejenigen mit griedyis 
ſcher Inſchrift; bey einer Stadt, weiche nie griechifche 
Einwohner hatte, offenbar unecht: fo laͤßt fi do 
gegen die übrigen mit lateiniſcher Schrift Y) ohne ge⸗ 
naue Unterfuchung der Münzen ſelbſt nichts einwen⸗ 
den, als daß Plinius und Ptolemaͤus die Stadt noch 
nicht Kolonie nennen, die Peutingerſche Tafel hingegen 
und auch dad Itinerar. Antonini ihr diefes Ehrenwort . 
zutheilen. Kaiſer Severus, der einzige Afrikaner, wel⸗ 
cher aufdem römifhen Throne faß ”), iſt der wahre 
* Wergrößerer und Wohlthaͤter der Stadt; wir willen 
namentlich, daß er ihr, wie ſchon gefagt wurde, das 
italiſche Recht zutheilte, und aus Prokopius, daß 





* 8) Livius XXXIV, 69. Leptis civitas singula in dies talenta 
vectigal Carthaginensibus dedit. 
t) Sallustii Jug. c. 80. 
n) Itin. Anton, p. 65. et not, Wesseling. 
V) &. Eekhel doctrina numorum vet, P. I. Vol. IV, p. 130. 


w) Spartiaai vita Severi, c.ı. Zusebii Chron. ad annum Chr. 
194. Sererns provincia Tripolitana, oppido Lepti solus ex 
Africk usque in praesentem diem Rom. Imperator fait. _ 
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er einen kaiſerlichen Palaſt daſelbſ errichtete, und bey⸗ 
des ſetzt noch andere, nicht beſonders bemerkte Vor⸗ 
theile voraus. Daher, und noch mehr wegen feines 

" Handels in das innere Libyen, von welchem bie im 
Stinener.: Antonini *) bezeichnete. Straße den Beweis 
Jiefert, erſcheint Leptis im vierten Jahrhunderte als 
eine große, volkreiche Stadt mit feflen Mauern upd 


weitläufigen Vorftädten, mit vielen Obftbäumen und 
Beinpergen in den fandigen Umgebungen ”). Aber fie 


erſcheint als folhe zum lebten Male. Die nämlihen 


Aufatiani, welche für Syrene, fo verberblid wurden, 
überfielen auch diefe fich felbft überlaffene. Stadt; und 
da durch Hoflabalen, welche beweifen, wie hülflos man 
von dem Centralpunkte der Regierung aus, ſelbſt gegen: 
ben erfiärten Willen der Regenten, die entfernten Pros 
Yinzen ließ, eine Unterſtuͤtzung erfolgte: fo gingen zu 
- Grunde nicht nur die Särten und Weinberge, fon» 
bern die ganzen Vorſtaͤdte; nur gegen die Mauern ber 
Stadt waren die Verſuche ber Barbaren vergeblich. 

Cie gelangen doc, in fpäterer Zeitz der größte Theil 
von Leptis wurde menjchenlos, die Ruinen hüllte all- 
mälig der Flugſand ein. In diefem Zuftande befand fie 
ſich zur Zeit des Kaiſers Juſtinian, welcher den klei⸗ 
sera, noch vorhandenen Theil mit Mauern befeſtigen, 
den Palaft ausbeſſern und eine.neue. Kirche anlegen 
lieb 9). Bald ging fie gänzlich zu Grunde, man weiß 
nicht , ab durch Die Eingebornen des Landes, oder durch 
die im fiebenten Jahrhunderte vorbringenden Araber... 
Meiſt unter dem Sande begrabene Ruinen führen noch 
jegt den Namen Lebde, und bezeichnen bie Stelle der 





x) Itinor. Ant. p. 2. seg. 
y) Ammian. ZXVIII, 6. 
3) ‚Procep. de Acdi£, VI, 4 


y 
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alten anſehnlichen Statt. Zerriſſene Prachtgeboͤnde, 
zerbrochene Saͤulen von Marmor und Granit u. ſ. w, 
"laden ben Reiſenden zur nähern Unterfuhung ein, 
Mehrere Engländer. haben Fie angeftellt; aber noch 
tft Beine nähere Befhreibung zut Öffentlichen Kaud⸗ ur 
fommen. 

,  Reptid war wenigſtens 12 geogr. Meilen von den 
Anfange der Syrte entfernt; da aber keine andere 
Stadt derfelben näher lag: fo hatte der Reiſende, wel⸗ 
der von Berenike in Ehrenaica ‚biefelbe zu Lande ums 
wandern mußte, nicht eher einen fichern Ruhepunkt, 
aid bis er diefe Stadt erreichte. Die Straße führte 
zwar durch WBüfleneyen, wo der vom Winde aufges 
regte Flugſand den Reifenden zuweilen uöthigte, fidy 
zur Erde zu werfen, um nicht erftidt zu werden; aber 
eine gefährliche Reife, wie fie Zucan mit Uebertreibung 


" fehildert *), war es deffen ungeachtet mehr: wegen der 


Sucht vor ben Anfällen ber Nomaden, wenn Die Re⸗ 
gierung mit ihnen nicht in Frieden lebte, als durch bie 
Schwierigkeiten der Natur. Wir wiffen fein Beyſpiel, 
: Daß der Sand Reiſende bededit Hätte, und gegen den 
Waſſermangel ſchuͤtzten die häufig vorhandenen gegra⸗ 
benen Brunnen. Nicht bloß einzelne Wanderen, fon 
her kleine Armeen machten Daher den Zug um diefelbe; 
es machte ihn Ophellas °), der Tyrann von Kyrene, 
und auch der jüngere Sato °); SO Tage brauchte der 
Letztere, und theilen mußte er feine Haufen, damit das 
Waſſer für die Menge hiuceithte *). 





e). Lucamıs i, v. Pr | 
; b) Diodor. AX, 4. ' 
6) Strabo XVII, 119% ' 


d) Die nemlichen Erfa efadr: brungen machte in ben. neueften. Zeiten auch 
Paolo della Gella, weicher als Arzt bie um bie Syrte 
siehenden Truppen des Dey von: Zripoli begleitete, Duͤre. 
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Drtſchaften waren rings umher zur Aufnahme ber 
Reifenden verbreitet, mehrere ganz unbedeutende, welche 
zum Theil in dem Fortgange der Zelt verſchwanden, 
um andern neu entftehenden Plag zu machen; einigehins 
gegen erhielten fich für immer. Die wichtigften. derfel> 
ben nennt Ptolemäus; ihre ganze Zahl lernen wir duch 
"die Stinerarien kennen, und zwar in größerer Menge . 
burch die Peutingerſche Zafel im Sten Zahrhunderte, 
in-geringerer durch das das Stinerar. Antonin. Das 
erſtere wählt die Umwege, längs der Küfte, weil fie 
zur Bequemlichkeit des Reiſenden beytrugen; das lege 
tere hält fich an Die geradere Linie mit ſtarken Tagemaͤr⸗ 
fehen durchgehends von 5 bis 6 geogr. Meilen. Rur an 
einigen Hauptpunkten treffen Daher beyde zufammen. 
Den ganzen Umfang gibt das Stinerar, Antoninf 
von Leptis nad) den Ark Philänorum oder der Gränze 
von Afrika Propria am fädlichften Punkte der Syrte, 
anf 381 Mil. oder 76 geogr. Meilen anz alle bee 
deutende Orte. liegen in dieſer größern weſtlichern Hälfte 
der Syrte. Die Zorffegung der Straße in der Oſt⸗ 
feite der Syrte im Gebiete von Kyrene beträgt nur 
188 Mil, oder 87 geogr. Meilenz auf diefer letztern 
Seite ift das einzige, oben befchriebene Automalar merke 
wuͤrdig, alle übrigen Stationen völlig unbelannt. 
Auf der Weſtſeite aber erreicht die Pentingerfche 





ſandige Striche, la gefze@te Gätzfümpfe länge ber Küfte find . 

die gewöhnliche Erſcheinungz aber auch grünende, fdgar mit 

Blumen befegte Hügel und Strecken verbreiten ſich dazwiſchen 
unb geben Rahrung den Serben der Beduſnen. Eigentlicher ro⸗ 
ter Piugfan in weit verbreiteter Ausbehnung findet ſich bloß in 
ben Gegenben dftli von ben Ar& Philänorum nah Automala 
und nod) viel weiter bſtlich. Er bewegt ſich wellenfbrmig und . 
droht Gefahr dem Mianderer.. Auch am Waffer haben nur wes 
nige Stellen gaͤnzlichen Dangel,: Haͤuflg muß man fih mit fal« 
'sigem, aud ſchlammigem Waffer aus Begrabenen Gifternen bes 
Ken, 3 Andere € hingegen haben hinreichendes und gutes 


Mannerts Geographie X. a, 3 


x 
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Kofe mit 82 wmill. oder auf naͤherem Wege mit 70 
Mil. von Leptis, nach mehrern unbedeutenden Zwi— 
ſchenorten Tubactis Mun., welches ohne Zweifel Mu⸗ 
nicipium geleſen werden muß, folglich eine eigentliche 
Stadt voraud ſetzt. Deffen ungeachtet gibt uns Nies 
mand weitern Aufſchluß uͤber dieſen Ort. Wahrſchein⸗ 
lich lag es in der Einbucht zwiſchen dem Promontorium 
Trieron und Kephalaͤ, wo Lauthier einen Hafen fand. 
*Unm 6s Mill. oͤſtlicher kennt ſie den Ort Ciſternaͤ, 
verſchleden von dem Gifternd, welches wir oben bey Pto⸗ 
lemaͤus an der Küfte im geringen Abſtande von Leptis 
gefunden haben. | 

Bon hier aus zieht nun die Peutingerſche Tafel 
mit unbekannten Namen an der Weſtkuͤſte der Syrte gegen 
Suͤden. Unter dieſen Namen befindet ſich ein Praͤto⸗ 
rium, folglich eine Stelle mit roͤmiſcher Beſatzung, 
dergleichen uns die Notitia Imperii auf dieſer Seite 
mehrere nennt °), ohne daß wir vermoͤgend find, den 
gegebenen Namen ihre Stelle nachzumeifen. 

Das Ztinerar. Antonini Hält firh nicht an bie Kuͤſte, 
ſondern durchſchneidet in gerader Linie von Leptis aus 
das innere Land, und erreicht in vier Tagereiſen, oder 
109 Mill. Auxiqua, welches, wie ſchon Weſſeling 
bemerkt, ſehr wahrſcheinlich das an den Ufern des Ki⸗ 
nypöfluffes liegende Auſigda des Lykophron if”). \ 
| Vier. andere Zagereifen oder 103 Mill. im Stines 

rarium Antonini führen endlid an die Syrte und 
zur Bereinigung mit der Peutingerſchen Tafel bey Ma⸗ 
comada (Macomadibus), Dieß war der Hauptort an 
der ganzen Weſtkuͤſte. Die Peutingerfche Zafel nennt 
Ihn Macamada Selorum, als eine Stadt der Seli, 


ns 
eisen 


e) Notit. Imp. Oceldent. c. 53, . 
$) Jtin. Anton. p. 64. et not.’ Wesseling, Lycophrom v. 885. 


— 
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oder der. einheimifthen Voͤlkerſchaft, welche bamals die - 
Sid: und Weſtkuͤſten der Syrte befegte. .Diefen Beyr 
fag verwandelt das Stinerar. Antonini in Macomadis 
- bus Syrtis; und die Notitia Imperii fegt hieher ben. 
-Pröfeitus Limits Maccomadenſis. Diefes Maco⸗ 
made ift alfo völlig verfchieden von dem weiter. nord» 
weſtlich liegenden und oben angeführten Balu Makuma 
des Dtolemäus. Das Erſtere Scheint hauptfächlich zum: 
Dökeln und Räuchern der Fiſche, das Leßtere zur Reini— 
gung und Ausfuhr des Salzes beflimmt gewefen zu 
feyn. Aus der Reife des Cella läßt fidy die genaue 
Stelle nicht nachweiſen; ausgetrocknete Salzfümpferere 
blickt er an vielen Gegenden. Aber ausgetrocknet find- 
fie wohl nicht in den Zeiten heftiger Regen, welchẽ 
nicht felten find, Die Peutingerfche Zafel läßt hier 
einen Bergſtrom (Torrens) fi) in das Meer ergießen. 
Um 30 Mill, füdöftlicher lag Iseina, wie das Stis - 
nerarium Antonini und Ptolemäus diefen Drt nennenz 
durch den Letztern lernen wir, daß Jskina in einiger, 
Entfetnung von der Küfle lag; denn er führt e8 un- 
tee den Orten des innern Landes an. In der Peutin⸗ 
gerſchen Tafel heißt durch Schreibfehler des Kopiften 
der-Name Stina; fie allein belehrt und, daß der Ort 
von Juden bewohnt mar, der dem Kaifer als eigene 
. Domäne angehörte 9, Wo kein anderer Menſch 
zu wohnen Luft hatte, fiebelten fi) Zuden an, frey⸗ 
lich durch die Noth getrieben. ——— 
Die Peutingerſche Tafel hält ſich an die Küſte uud 
. erteicht mit 37 Mill. Zagazama, den naͤmlichen Flek⸗ 
Ten, welchen wir bey Ptolemaͤus unter dem Namen Sa⸗ 
kazama oben gefunden haben... Die Gegend heißt jetzt 
Zaffran; fie hat Wieſen und Blumen und längs ber 





@ Tab, Bautı Fol, VII Stine; locus dudasatürt Angustl 
| CT 
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Hüfte gutes Waſſer. Weiter Sftlih Hat fie den Turrig 
und die Tabernd, daB heißt, den oben an der Küfte bes 
zeichneten Turris Euphrata; und führt dann weiter 
öſtlich nach Tapulis. u 
Aber fie weiß es, daß eine andere kürzere Strafe 
nad) Digdida führte, die nämliche”), welcher das Itinerar. 
Antonini folgt und dieſen Digdica mit drey Tagereifen 
von Iscina, oder mit 80 Mil. erreicht. Es war ein 
" Städtchen und wahrfcheinlic ber Hauptort der. Seli, 
"welche die ganze Weſtſeite der Sorte beiegten; ; Ptole⸗ 
maͤus kennt iin nicht. | 
Bon diefem Digdida; entfernt das Itinerat. Antonini 
den Ort Tugulus 30 Mill. oͤſtlich. Der Name iſt ver⸗ 
ſchrieben, denn Ptolemaͤus hat in der naͤmlichen Lage 
unter den Orten des innern Landes Thagulis, und bie 
Peutingerſche Tafel Tagulis; fie entfernt ihn von den Araͤ 
Philaͤnorum 80 Mill. weſtlich, dad Itinerat. Autonini 
nur LSIMIN. 


"Behnted Kapitel. 
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Die betraͤchtlichere weſtliche, bisher beſchriebene Hälfte 
der Großen Syrte, das weitere, weſtlich folgende, fand ge 
Küftenland und die Suͤdſeite der Meinen Syrte, gehoͤr⸗ 
ten zu dem Gebiete von Karthago, folglich in fpäterer 
Zeit zusrömifchen Provinz Afrika Propria, von welchem 
biefe Striche") durch Feine anderweitige eigentpimlige 





h) Tab. Peut. Fol. VII. Digdida, Municipium Selorum. 
i) Plinius V, 4. litore intes duasSyrtes CCL mill. passınım ete. 


a⸗ 
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Benennung ausgezeichnet wurden, ala daß ſie Plinius 
in eingeſchraͤnkterer Beziehung die Kuͤſte zwiſchen den 
beiden Syrten nennt, und ihr eine Länge von 250 Meil. 
oder 50 geogr. ‚Meilen zutheilt. Auch Ptolemaͤus bes 


greift die Landfhaft noch unter der allgemeinen Aufe 


fhrift Afrika; aber im dritten Jahrhunderte fängt fie 
an, unter dem griechifchen Namen Lripolis bekannt zu 


werden, trägt ihn allgemein angenommen fort, fo lange _ 


der Römer Herrſchaft in Afrika bauerte, und erhält 
wenigftend fein Andenken durch die heutige Stadt Tripoli. 

Die Benennung der Landſchaft entftand durch die 
drey widjtigften Städte in berfelden, Leptis Magna, 
Sabrata und Bea, wie wir durch Solinus,*) den Alte 


ſten von ber Tripolis fprechenden Schriftfteller, erfahren. - 


Auch die Peutitigerfche Zafel malt nur zu diefen drey 
Städten Häuschen hin, die allgemeine Benennung Tri⸗ 
polis findet fi) aber nicht in derfelben. Wahrſcheinlich 
umfaßte Daher der urfprüngliche Begriff des Werts nur 
das Gebiet diefer drey freyen Städte, und dehnte ſich 
erft fpäter weiter weſtlich an der Beinen Syrte bis nach 

Takape aus, weldyes das Stinerarium Antonini!) mit 
zu Tripolis zähle, Wäre diefe wichtige Handelöftadt 


gleid) anfangs unter der Zahl begriffen geroefen: fo . 


würde eine Tetrapolis entſtanden feyn. 

Wir haben keine hiftorifche Angabe über den Stifter 
der neuen Provinz; aͤußerſt wahrfcheinlic war es der 
aus Leptis Magna gebürtige Kalfer Severus, welcher 
zur Vergrößerung feiner Baterfladt, fo wie der übrigen 
beyden Städte fehr Vieles that, und Daher von der 


k) Solinus c. 27. Achaei Tripolin lingua zua signant de trium 
. urbium nomine, Oeae, Sabratae, Leptis Ma 

1) Tin. Ant. p. 73. „Iter quod perLimitem Trpolitanunm a Ta- 

capis Lepti Magna ducit,‘ 

m) Aurel. Pictor. Caesares, c. 4. 


J 
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. Seipolis jährliche Geſchenke der Dankbarkeit erhielt.” ) 
Die Entftehung trifft in fein Zeitalter, und fein anderer 
Regent konnte hinlängliches Intereffe haben, dieſe fan- 
digen, wenig einträglichen Keiche zur eigenen Provinz 
. zu erheben. Sie war die öftlichfle unter den Provinzen 
des abentländifchen Reichs, hatte ihren eigenen Dey,”) 
and viele Graͤnz-Kaſtelle gegen die Libyer des innern 
Landes. Zur Zeit des Kaiferd Juſtinian Hören wir 
ihren Namen zum legten Male. a). 

Fruchtbar im Ganzen genommen Tonnte ein Sand 
nicht feyn, 18 der Sand fidy bis zur- Küfte erftreckt, und 
‚im Innern zufammenbängende Wuͤſten bildet. Da aber 
‚mehrere Flüffe au& den ſuͤdlichen Gebirgen fich in die 
See ergießen: fo.gab es der einzelnen Stellen viele mit 
reichem Ertrage, wenn bie arbeitende Hand des Be⸗ 
bauers nicht fehlt. Schon oben haben wir daher die 
reichen Obſt⸗ und Weingaͤrten von Leptis Magna ge⸗ 
funden, und bald werden wir den Villen anſehnlicher 
roͤmiſcher Familien in der Naͤhe der Kuͤſte begegnen, 


welche zuverlaͤſſig keine Erwerbungen und Anlagen 


in undankbaxer Gegend. machten. Zur Bluͤthe der 
Hauptorte wirkte viel der von hier aus vorzüglich betrie= 
"bene Handel mit den Välkern des innern Landes. 

" Bis Leptid Magna wurde oben des Zufammens 
hanges wegen bie Befchreibung der großen Sprte 
fortgeführt. 

Non Leptis Magna, oder eigentlich von der 5 Stadien 
weſtlicher liegenden Rhede Hermäon, hat der Periplus, 
mit einem Abftande von 300 Stadien Aphora (ra 
Apooo ), welches er als eine vond der See groͤßten Theile 





p) Notit. Imp. Occident. c, 45, Sub üipostipne viri spectabilis 
- Pucis provinciae Tripolitange, 


0) Procop. de Asdific, VL, | 5, « 
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umgebene, daher einer Inſel ähnliche und mit einem ges 
doppelten Lagerplatze und frifhem Waſſer verfehene 
Landſpitze bezeichnet. Aus dem verfchriebenn Namen 
erkennt man leicht den zunächft weftlich von Leptis lie= 


genden Hafen Garapha des Prolemäus, welcher wahr: 


ſcheinlich Gaphara heißen ſollte, da Skylax abermals 


durch einen Schreibfehler die Stadt Graphara in die 


naͤmliche Gegend ftrllt.?) Er nennt fie eine Stadt, 
Ptolemaͤus und der Periplus bloß einen Hafen und bie 
übrigen Geographen übergehen fie völigmit Stillſchwei⸗ 


gen. Es war alſo ein alter phoͤnikiſcher, i in der Zeit⸗ 


folge verfallener Dt. 

Amaraͤa ſtellt der Periplus 40 Stadien weſtlich vom 
vorigen Orte, als einen Thutm und Schiffslande mit 
Flußwaſſer verſehen, weil ein vom Fluſſe Oenoladon 
abgeleiteter Kanal hieher gezogen iſt. Niemand kennt 
außerdem dieſe Stelle. 


Megerthis liegt 40 Stadien weſtlicher. Dieß iſt eine 


Stadt mit einem Hafen und Waſſer. Auch dieſen Ort 
des Periplus kennt weder Ptolemaͤus noch ein anderen 
Geograph; doch fuͤhrt das Itinerar. Antonini in der naͤm⸗ 
lichen Gegend oͤſtlich von Dea, 53 Mill. von Leptis, 


Magradis ald eine Villa der Anicifchen Familie an. qy 


Als Stadt war alſo. der Ort verfallen, als großes Land⸗ 
gut wurde es aber in ſpaͤtern Zeiten wieder hergeſtellt. 
In dem betraͤchtlichen Abſtande von 400 Stadien hat 
nun der Periplus den Ort Makaraͤa, fügt nichts zur 
nähern Bezeichnung bey, und übergeht, jo wie Skylax 
und Strabo, das weit näher liegende 
Des, welches Mela und Plinius, Ptolemäus unter 


Ed 


p) Seylax p.47. Gr entfernt fie aber von Fiptis um eine Zagıs 
fahrt oder 500 Etabdien. 


4) Itin. Ant. p. 62. 


= 
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dem Namen on ( 'Zow) , die Peutingerfche Tafel Ola 
und dad Itinerar. Antonini Deea - ‚anführen. Diefe 
Stadt war erft unter derrömifchen Regierung erwachſen. 
Die Einwohner beftanden aus Libyern und herbenges 
führten Siciliern.’) Schon urſpruͤnglich Eonnte fie Daher. - 
als Kolonie betrachtet werden; da ihr aber exit die - 
Stinerarien diefen Zitel beilegen: fo erhielt. fie wahr⸗ 
ſcheinlich durch den für feine vaterländiihe Gegend be= 
ſorgten Kaiſer Severus dieſe Ehre, und bildete dadurch 
zugleich eine von den drey Staͤdten der neu erwachſenen 
Provinz Tripolis. Daß fie unter dieſe Zahl gehörte, 
fagt und Solinus ,") und die Peutingerfche Tafel druͤckt 
die Ehre durd) Die dem Namen Dfa beygefügten Haͤus⸗ 
ben aus. Im Verhaͤltniſſe gegen Leptis war ſie klein, 
konnte aber doc) einen Kampf wegen der Graͤnzen mit 
diefer Stadf beftehen, weil fie die Beyhilfe ihrer Landes 
leute, der angränzenden Garomanten hatte‘), In ber 
Folge verloren fich dieſe Werhältniffes Dea hatte, fo 
wie Leptis Magna durch die Anfälle der Aufturiani zu 


‚leiden, ®) welche den Ager Ocenſis durchplünderten und 


. endlid) die Stadt felbft vernichteten. Im fechften Jahr⸗ 
hunderte war fienicht mehr vorhanden ; denn Profopiuß, 
welcher von den wieder hergeftellten Mauern der übrigen 
Städte in der Tripolis fpricht, übergeht Dea mit Still⸗ 
ſchweigen. Statt Oeea findet ſi ch durch einen leicht zu 
begehenden Schreibfehler in den Altern Ausgaben der 
Geographen auch dir Name Ocea; dieſe Resartverleitete 
einen Kuͤnſtler, eine Muͤnze von des Kolonie auszufertie 





‚r) Silius III. v. 257. 
Oeaque Trinacrios Afris permista onlonos, 
1 a c,27, 
Tacitus hist. 1V, 50. Daß ſtatt Ophensee Oeenses gelefen 
werden muß, ift Längft bemerkt worben, . 
u) Ammiar, XXVIII, 6. 
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gen.) — Die Sage von Dea war 75 Mill: von’ Lep⸗ 
tis, 8 bis 4 geogr. Meilen öftlic) von der heutigen Stadt‘ 
Sripolizeine ganz .genaue Beflimmung erlaubt das 
Mangelhafte unferer Karten nicht. : Ginem künftigen 
Keifenden können aber die hier über biefen und die vor: 
bergehenden Drte 'niedergelegten Angaben als Leiter 
ſeiner Unterſuchungen dienen. 

Um 15 Min. weiter weſtlich hat Ptolemaͤus, welcher 
ſeine Beſtimmungen an dieſer ganzen Kuͤſte zu ſehr in 
das Enge zieht, den Hafen Pifinden ( Zlıowdw»), wel⸗ 
hen nur er allein kennt; es fcheint das oben angeführte 
Makarea des Periplus zu feyn. Wegen des Zufammen« 
hanges der Beſtimmungen und weil kein anderer Hafen 
ganz in der Naͤhe iſt, faͤllt Piſindon auf die Lage der 
heutigen Stadt Tripoli, welche bey ihrem Mangel an 
friſchem Waſſer, nie einen natuͤrlichen Anſpruch hatte, 
ſich zum Range einer Stadt zu erheben. Die Peutin⸗ 
gerſche Fafel ſetzt In die nämliche Gegend den Ort Aſ⸗ 
ſaria und das Itinerar. Antoninidfe Dia Repentina Day, 
über welche ich Beine weitere Erklaͤrung zu geben weiß. 

Weiter öftich lag die alte phoͤnikiſcheStadt Abrotonum 

("4Aßoororor nad griechiſcher Ausſprache. Cs kennt 
fie yon nebft ihrem Hafen Skylar”) nicht ferne von 
ber kleinen Syrte; auch Strabo*) theilt ihr die naͤm⸗ 
liche. tage zu. Plinius, welcher alten Drfen dieſer 
Küfte eine unrichtige Lage gibt, iſt der legte Schrift⸗ 
ſteller, welcher den Namen Abrotonum anfuͤhrt; denn 
Stephanus aus Byzanz nennt dieſe libophoͤnikiſche 
Stadt nach aͤltern Angaben, und irrt, wenn er ſie fuͤr 
Neapolis erklaͤrt, ober gleich den Ephorus als Gewaͤhts⸗ 


v) Eckhel P. 1. Val. Iy. pr 131. Gel. Aug 008,‘ % 
w) Seylas p- 47. er 
x) Strabo XV II, 1191. . BE n , 
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mann citirt. “Statt Abrotonum erfcheinf von nun.an 
der unverfälfchte einheimifche Name - 

Sabratha; ſo finden wir ihn bey Ptolemaͤus unter 
den Städten de innern Landes, und.in einiger Entfer⸗ 
nung davon an der Küfle Sabathra, welches wahrſchein⸗ 
lich fein Schreibfehler, fondern eine abweichende Bes 
nennung des Hafens ift, denn auch Prokopius ſchreibt 
Sabaratha (Zußupadav). Der vor dem. Beitalter. 
bes Ptolemaͤus aufgefeßte Periplus nennt die Stadt 
durch Schreibfehler Sarathra. Da nun Fein älterer 
Shriftfteller ein Sabrata, fein päterer ‚hingegen ein 
Abrotonum kennt und’beyde in einerlen Gegend geftelt 
werden : fo darf man mit Gewißheit annehmen, daß die 
beyden fi) ähnlichen Namen einerley Ort bezeichnen. 
Der einzige Plinius gibt Sabrata an als unmittelbar 
an die Heine Syrte graͤnzend, und erft weiter unten Abros 
tonum unter den. Küflenfiädtchen zwiſchen den. beyden 
Syrten’), zeigt aben eben Dadurch, Daß er mit der wah⸗ 
ten Lage unbefannt war, fie nerwirrte, und daß der 
echte Name erft zu ſKner Zeit bey den Römern bekannt 
zu werden anfing. ‘Gin hiſtoriſcher Umſtand beftätigt, 
was aus diefer Zuſammenſtellung ohnehin hervorgeht. 
Kaiſers Vespafian Gemahlin und Mutter ded Titus 
und Domitians, war die Tochter eines zu Sabrata an⸗ 
fäffigen römifchen Ritters, welcher aber nur dassjusLatii 
batte*). Daß die Mutterftads fo vieler Kaiſer Beguͤn⸗ 
fligungen erhielt, daß fie Koloniewurde, iſt leicht begreif- 
lich, unentfchieden aber, ob fie es nicht ſchon früher war. 
Als Kolonie nennen fie unterdeſſen die Schriftiteller der 
beyden eriten Jahrhunderte nicht; der Periplus be- 


\) 


y)Plin. V, 4. Sabrata oontingens Syrtin minorem — Litore 
“inter duas Syrtes Neapplis, Tephra, Abrotonum. 


8) Suetonii Vespasian, c. 9, 
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ſchreibt fie als eine Stadt ohne Hafen, aber mit einer 
"guten Rhede; die übrigen fegen bloß den Namen an; 
ſelbſt die Peutingerfche Tafel fügt zwar zu Eabrata 
ihre Häuschen, um einen wichtigen Drt anzuzeigen; daß 
- @5 aber eine Kolonie war, lernen wir erft durch das Zti- 
nerar. Antonini. Derphönikifhe Urfprung der Stadt 
verfteht fich von felbft; wir erfahren ihn aber auch durch 
den Dichter. Silius.*) Ihr zweyter Wohlthaͤter war 
vermuthlich der Kalfer Severus, welchey fie unter die 
drey Städte feiner Lanpſchaft Tripolis’) aufnahm, von 
welcher durch guͤnſtigen Zufall der Name.auf dieſer eine 
zigen Stadt kleben blieb; denn Sabrata iſt das heutige 

Alt⸗Tripoli. Dieſe Rage erfennen wir weniger Durch 
Dtolemäus, welcher die Orte diefer Küfle zu enge zus 
fammen ſtellt, und Sabathra von Leptis Magna nur 
um einen ſeiner Laͤngengrade entfernt, als durch das 
Allgemeine der Lage ſelbſt, indem Sabathra durchgaͤn⸗ 
gig als die weſtlichſte unter den drey Staͤdten und ſchon 
nahe an den Vertiefungen der kleinen Syrte graͤnzend 


angegeben wird, Auch die Itinerarien beguͤnſtigen 


dieſe Annahme, indem die Peutingerſche Tafel Sabrata 
im kuͤrzeſten Durchſchnitte um 49 Mill. von Oea, und 
dieſe Stadt um 76 Mill. von Leptis Magna entfernt. 
Das Itinerar. Antonini hat einige Umwege und dadurch 
etwas groͤßere Zahlen. — Sabrata wurde vom Kaiſer 
FJuſtinian mit neuen Mauern umgeben,“) im ſiebenten 
Jahrhunderte aber von den Sarazenen nad) harter Be - 
lagerung eingenommen, zerflört, und der Name auf das 
weit bequemer liegende heutige Tripoli uͤbergetragen.“) 


a) Siliua Fral. III. v. 256, 
$Sabratha tum Tyrium vulgus,.. 


b) Solinus c. 27. Oea, Sabrata, Loptis Mag 
©) Procpp. de‘ Aedif. VI, 4. 
d) Leo Afrieanus Ueberfegung von Lorsbach &.'435. 
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Nordweſtlich von Abrotonum ober Sabratha Fennt 
der an der ganzen libyfchen Küfte genau unterrichtete - 
Strabo °) einen Beinen namenlofen Bufen, und wei⸗ 
ter weftlich, unmittelbar an die Syrte reichend einen 
andern Namens Zuchis, mit einem Umfange von 400 
Stadien, enger Einfahrt, und einer gleihnamigen 
Stadt, deren Einwohner fi von der Purpurfärbe 
rey und dem Einſalzen den Fiſche naͤhren. Weber die 
Gegenden an dieſen im Grunde ſchon zu den Syrten 
- felbft gehörigen Seen, liefern die fpätern Seographen 
den Kommentar. 

Ptolemaͤus/-hat weſtlich von Sabrata die Land⸗ 
fpige Zitha (Zei6a), welche die vom Strabo angege⸗ 
benen beyden Bufen trennt. Der Periplus fest den 
völlig abweichenden, griechifhen Namen Lokri an die 
naͤmliche Stelle und erklärt ihn für einen  Sleden mit 
einem hohen Tihurme. 

Weiter ſuͤdweſtlich nennt Dtolemäus, aber in bez 
traͤchtlichem Abſtande von der Kuͤſte, unter den Staͤd⸗ 
ten des innern Landes Chuzis, welches der gegebenen 
Lage nach bloß der verkehrt geſchriebene Name von 
dem Zuchis des Strabo iſt. Skylax ) rechnet von 
Abrotonum oder Sabrata eine Tagefahrt nach Bata= 
rihia, oder, wie er weiter unten fchreibt, Tarachia, 
und nach den 'beyderfeitigen Abweichungen Tarichta 
ſchreiben ſollte. Die einheimifche VBenennung der 
" Stadt Fannte er nit, die griechffche war von dem 
Einfalzen der Fifche, der Hauptbefchäftigung der Ein- 
wohner von Zuhis, entlehnt. Diefe Auslegung er- 
hält volle Beftätigung durch das weiter folgende Maß, 
wo er die Infel der Lotophagi von feinem Tarichia 
um eine Tagefahrt entfernt. — 


e) Strabo XVII, 1191. 
” 
f) Scylax, p. 48. | j 


1 
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Auch der Periplus bemerkt den naͤmlichen Ort 600 
Stadien von Sabathra entfernt; aber er gibt ihm 
den unbefannten Namen Zeucharin (vielleicht durch 
Schreibfehler ſtatt Zuchis), und bezeichnet ihn als 
Kaſtell mit einem Thurme, an deſſen Fuße ſich ein 
vortrefflicher Hafen bildet. — Daß die eigentliche 
Stadt in einiger Entfernung von dem Hafen lag, wiſ⸗ 
fen wir aus der Angabe des Ptolemaͤus. 

.In ſpaͤtern Zeiten veränderte dieſes Zuchis feine 
Benennung und entlehnte die neue von der vorliegen⸗ 
den Landſpitze Zitha. Wenigſtens kennen die Itine⸗ 
rarien den alten Namen nicht, ſondern ſetzen in die 
naͤmliche Gegend das Muncipium Ponte Zita, ©) weil 


bey demſelben ein Fluß in den Buſen faͤllt, welchen 


die Peutingerſche Tafel Auſere nennt. — Beyde 
ſetzen ihre Straße gegen Oſten nach Sabrata fort, 
durch das innere Land wegen der Buſen, doch/zum 
Theil die Küfte beruͤhrend. 


Das Itinerar. Antonini braucht hiezu 4 große Tage⸗ 


reiſen; in der erſten erreicht fie mit 30 Mill. die Vila 


Magna oder Dilla Privata, wahrſcheinlich am öfllis 


ehern kleinern Bufen des Strabo; in ber zweyten 


kommt fie mit 381 Mill. nad) dem Dicus Sifinda (Pi: 
ſinda); die dritte führt mit 26 Mil. nad) Lafas villa 
Aniciorum; die anicifhe Familie Hatte alfo auch auf 
diefer Weftfeite von Tripolis anſehnliche Beſitzungen; 
und nad) ferneren 80 Mill. folgte dann Sabrata. 

Die Peutingerfhe Zafel hat andere unbekannte 


Zwiſchenorte und Eleinere Tagereifen, weil in der aͤl⸗ 


tern Zeit die Landfchaft ftärker bevölkert war, und 
Eleinere, ohne Zweifel vichtigere Zahlen; 47 Mil. 
von Bitha nad Pifinda, und von da 53 Mill. nad 


Itin, Ant. 'p. 60. In der Tab. Paut. Fol. VI. iſt ber Name 
verfchrieben Ziza Munjcipium, 
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Sabrata. Beyde treffen zuſammen in dem einzigen, 
aber von beyden verſchriebenen Orte, Siſinda des Iti⸗ 
nerar. Antonini, oder Piſida Municipium ber Tafel. 
Aus beyden Abweichungen geht Die währe Lesart Piz 
finda hervor, welche Ptolemäus bey feinen Städten 
des innern Landes angibt. Er ſtellt dieſes allmälig 
zu einem Flecken herabgeſunkene Landitädtdyen wahres 
ſcheinlich mit Unrecht gerade füdlih. von Sabrata, 
da es nad) der Richtung der Straße weſtlich legen 
muß; aber ganz verſchieden von diefem Orte iſt ſein 
oͤſtlicherer Kuͤſtenhafen Piſinda. 

Noͤrdlich von Zuchis an der Kuͤſte hat Ptolemaus 
die voͤllig unbekannte Stadt Sedaphtha und bey der⸗ 
ſelben den ſuͤdlichen Eingang der kleinen Syrte. “ 

Der nämliche Ort ſcheint aud) den Namen Gergis 
odet Girgis geführt zu haben, weil ed nicht nur ber 
Periplus 150 Stadien ndrdlic) von feinent Zeucharis 

als ein Kaftell mit einem Hafen ") und friſchem Waſ⸗ 

‘“ fer anführt, ſondern nach Prokopius verſichert, zwi⸗ 

ſchen Girgis und Takape ſey der Zug der kleinen 
Syrte. | _ 





Sifted Eapitel, 


ı Die Infel Menint. Strafe nach dem innen Libyhen Die 
Kleine Sprit, 


1 
Die | in vorigem Kapitel befindliche Annahme beſtaͤ⸗ 
tigt fi) noch weiter durch den Periplus, welcher von 
dieſem Otte aus 150 Stab. rechnet nad) dem gegen» 
‚über Tiegenden menint mv), und birfe Jnſel doc 





— 


bh Brocop. de Acdıf. v4 
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nur 8 Stabieh von der Küfte entfernt.) Sie llegt alfo 
. ‚etwas weftli von Gergis nahe an dem felten Lande, 
dann gegen Weſten geitredt mit dem gleichnamigen 
Hauptorte Meninx In bedeutendem Abflande von Ger⸗ 
gis, und bildet dadurch, was alle Schriftfteller- ver 
ſichern, . den füdlichen Gingang der. Fleinen Syete. 
Die weitere Befchreibung des Periplus lehrt, ‚daß die 
Inſel mehrere Städte, einen Hafen, einen feht gro« 


Ben Altar des Herkules habe, und daß fie die Inſet u 


der Lotophagi fey. 

Als Infel der Lotophagi, oder Lotophagitis fen: 
nen fie die aͤltern griechifchen Schriftfteller, weil es all⸗ 
gemein angenommene, wirklich ſehr wahrſcheinliche, | 
Meinung war: diefe Begend habe‘ Homer durch fein 

Land der Rotophagen bezeichnen wollen, deren herr: 
liche Frucht jedem, der fie gekoſtet hatte, die Vergefs 
-fenheit feines Vaterlands einflößte. An der ganzen 
benachbarten Küfte findet ſich diefe füßlichte, dem Ger 
ſchmacke der Datteln ähnliche, aber befiere und zus 
gleich lieblich riechende, Baumfrucht als gewoͤhnliche 
Speiſe fuͤr den Landesbewohner, welcher zugleich aus 


derſelben einen vortrefflichen, nur 18 Tage lang halt. 


baren Wein oder Meth zu verfertigen weiß; doch nir⸗ 
gends fo reichlich und ausgezeichnet an Güte als auf’ 
biefer Inſel. Schon ‚Herodot *) befchreibt den Lotos 
und zeichnet ihn völlig vor dem aͤgyptiſchen Gewaͤchſe 
gleihes Namens aus; auch Skylax und.-Ötrabo ver 
geflen nicht” bey diefer Inſel vom Lotos zu ſprechen; 
am vollſtaͤndigſten und deutlichſten gibt uns aber die 
Beſchreibung deöfelben Polybius als Augenzeuge ij. 





i) Plin. V, 7. gibt den Abſtand ber Inſel von ber Kuͤſte auf 200 
Schritte an; Srylax p. 48 auf 3 Stabien, 

k) Herodot. IV, 177, 11, 92. * 

)) Por en 2. aus ijm Enstäthius ad Odyss. Howeri X.v.3% 
p. 161 


“ 
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Sn unfern Ausgaben des Skylarx Heißt die Infel 
Brachion (Bocxsicor); biefes Wort wurde aber wohl 
gewiß and der Rote eines Gloſſators, der die Bemer⸗ 
fung machen wollte, daß in der Gegend viele feichte 
Stellen jenen, in den eben hiedurch ganz verborbenen, 
urſpruͤnglich ſehr richtigen, Text gefhoben *). “Gleich 


nachher kommt die Benennung Lotophagi vor, und 


die. wahre Lesart hieß entweder vrsos Auropayan 


pder Ausopayisic, wie bey ben fpätern Griechen. 


Er befchreidt fie als fruchtbar an Del, Weizen und 
Gerſte, und gibt ihren Abſtand von Tarichia in 
dem vorhergehenden öftlichern Buſen auf eine Ta— 
gefahrt a, 

Durch, die Angriffe ber Römer auf die karthaginen⸗ 


ſiſchen Befigungen im erflen puniſchen Kriege erfahren ‘ 


wir, daß ber einheimifche Name. der Infel Meninx 
(Mijvivt) war ”); er bleibt von nun an der gewoͤhn⸗ 
liche, doc) fo, daß weder Sttabo nod) andere Schrifte 
ſteller die Bemerkung vergeſſen, fie fey die Inſel der 

Rotophagen; ben Altar des Herkules, weldyen wir 
aus dem Periplus kennen, verwandelt Strabo °) in 
eimen Altar des Ulyſſes, und verfichert, unter den meh⸗ 
tern Städtchen habe der Hauptort mit der Infel gleis 
ben Namen. Plinius P), welcher die Ränge der In⸗ 
fel auf 25 Mil, Die Breite auf 22 MIN. angibt, 





.. m) Seylax, p. 48. Der urfprünglide Text hieß wahrſcheinlich: 
Aro 5b Aßgoroyon nudeas was sis Tegızlag. Kar öl rav- 
2& &orı vj0og, Y dvoua Amropdymv, Forı SI 7 Yjoog ao 
cradimy T’ x. r..1, fobaß bas Wort Boazeimw eingefcheben un 
dadurch ber Zuſammenhang und Verſtand der Stelle zerriffen ift. 


n) Polyb. I, 89, Auch Dionym. Perieg. v. 480. bezeugt ben li⸗ 
byſchen Urſprung des Ramens. 


0) Strabo XVI, 1191. 


) Plin. V, 4. Agathemer, I, ©, 6. gibb bie Länge auf 600, die 
P Breite nur auf 180 Stadien an. 8 ge auf 500, 
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fpriht von den beyden Drten Meninx gegen Afrika 
bin, und Thoar; und Ptolemäus, welcher ebenfalls 
nur zwey Städte kennt, fest Wlenins nordöftlich und 
Berta ſuͤdweſtlich. Wahrfcheinli) war bie wirkliche 
Benennung des Hauptorts nicht gleichnamig mit der 
Inſel, fondern nur durch die Schiffer von derſelben 
entlehnt; denn. die Peutingerfche Tafel fest unter ben 
vier übrigens unbefannten Orten der Infel ein Girba 
an; und fo wie man in früherer Zeit den Namen der 


Inſel auf die Stadt übertrug: fo trug man in der 
fpätern den Namen Birba auf Die ganze Inſel über.’ 


Schon Cellar hat aud dem Aurelius Victor I) bemerkt, 
daß der Kaifer Wibius Gallus aus diefer Infel gebuͤr⸗ 
tig war, und daß fie im dritten Nahrhunderte den 
Namen Girba trug No jest bat fie bey dem Aras 


‚bern die Benennung Gerbo und iſt gut bevölkert "). — 


Einen Hauptzweig des Erwerbs gaben die vortreff⸗ 
lichen Purpurfaͤrbereyen der Inſel Meninr, welchen 
ſchon Plinius den naͤchſten Kang nach den tyriſchen 


zutheilt. Sie erhielten ſich in den ſpaͤtern Jahrhun⸗ 


derten; denn die Kaiſer ſtellten einen eigenen Procura⸗ 
tor auch für das Baphium Girbitanum. °) 

- Bon diefer Juſel ſtreckt fich die Suͤdkuͤſte der Syr⸗ 
te weſtlich fort und führt nach Gichthis bey Ptoles 
maͤus, oder wie der Coder Coislin. liefet, Githis. 
Beyde Benennungen ſcheinen gewoͤhnlich gewefen zu 
feyn, benn die Peutingerfche Tafel ſchreibt Gigtis und 
das Itiner. Antonini Gittis Municipium; den geras 
den Durchſchnitt durch das innere Fand nach dem füds 





q) Plin, IX, 86, Notitia Imp. Öccident. ce. 42. preurator Ba- 
phii Sinn tani provinciae Tripolitanae. 


f) Aurel. Fictor. Epitome c. * „Crenti in insula Meninge, 
quae nunc Girba dicitur, “ 


s) Leo Africanus, Ueberſezung von 20 0 bad. ©, 458, 
Mamerts Geogr. z.2% 8 
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oͤſlichen Ponte Zita gibt es auf 35 Mill. au, von ber 


Inſel Girba lag es nur 90 Stadien entfernt ). 


Weſtlich von Gettjs folgt mit 25 Mill, der Flecken 


Sulgurita, ‚welchen das Itinerar. Antonini ”) als eine 


Billa bezeichnet und. ihr zugleih den Namen Agma 
gibt. Cr lag in einigem Abſtande von der Küfle, an 
deren Spige Die Peutingerfche Zafel einen Zewpel hin⸗ 
malt und ihn Templum Deneris nennt. 

In einer Entfernung von 25 Mil. (das ein. 
Ant. 30 Mil.) fegen dann die Stinerarien an dad In⸗ 
nere ded Buſens Tacape Colonia, eine Stadt, wels 
her Ptolemaͤus die namliche Lage,- aber nicht den Bir 
tel einer Kolonie gibt; fie erhielt ihn alfo wahrſchein⸗ 
lich erft in etwa fpälerer Zeit vom Kaifer Severus zur 
gleich mit den übrigen Kolonien der Tripolis. Schon 
Plinius ) weiß den Namen Tacape und der übrigen 


‚bedeutenden Orte an der Syrte anzugeben, ohne je: 
Doch zu fagen,- daß fie zur. Syrte gehörten, welche 


er erſt weiter unten befchreibt. Ein eigenes Dunkel 
ſchwebte über dieſer Gegend; daher kennt Mela, wel 
em Plinius in feiner Auseinanderfebung größten 


Theils folgt, Beinen diefer Orte, und Strabo ver: 
fihert zwar, ein großes Emposium liege im In⸗ 


nern des Bufens, durch welches er unflreitig dieſes 
Tacape bezeichnet, aber der Name bleibt audy ihm 
verborgen. Bis zu dieſer Stadt reichten Die heftigen 
Strömungen der Ebbe und Fluth, und gerade auf. die⸗ 
fer Seite waren fie am ftärkften ”); dadurch famen 

Fahrzeuge, welche die Natur der Syrte nicht kann⸗ 


t) Itin. Ant. p. 89. Agma sive Fulgurita Villa, 


u) Antonini Itin. Maritimum, p. 518. Insula Girba a Gitti 
de Tripoli xc stad. , 


v) Plin, V, 4. 


* 


wy Proop. de Aedif. VI, 4. 
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ten, in die offenbarſte Gefahr des Verberbens, bie 
, Anwohner: Hingegen wußten ihr leicht auszuweichen; 
die Zeit der Fluth benutzten fie zu ihrem beträchtlichen 
Seehandel, und die Ebbe zur ergiebigen Fiſcherey, 
‚ welche einen Hauptzweig diefes Handel ausmachte. 

Tacape lag durch diefe Abwechfelungen mit ihrem un⸗ 


fiherh ‘Hafen zwar an der See, zur Zeit der Ebbe 


hingegen war fie in einem bebeutenden Abftande von 
derſelben. In diefer Lage fand Shaw *) die Ruinen 
der alten Stadt mit vielen Säulen u. dergl. m. bey 
dem-hentigen Flecken Baps auf einer Anhöhe an einer 


Heinen, von der See größten Theils mit Schlamm 


bevedten Bucht. Er verweilte nicht an Ort und 


Stelle, um das Wiederkehren der anfüllenden Fluch 


zu erblicken. Der Nubiſche Geograph 7) belehrt und, 
daß. ber Hafen ſchlecht tft und allen Binden offen 
ſteht; daß daher die Meinen Fahrzeuge ſich in das nahe 


! 


Fluͤßchen ziehen, weldyes, feiner Geringfügigkeit.uns 


geachtet, fie aufnehmen Tann, weil bie Fluth in Dass ' 
felbe dringt, 


"Etwas nördlich von der Stadt fäut nad) ben Bu 


flimmungen des Ptolemäus der Fluß Triton in die: 


Syrte, und kommt, längs feines Laufs mehrere Land» 
ſeen bildend, aus den ſuͤdlichen Gebirgen. Auch 
Shaw läßt ihn in feiner Beſchreibung füblih von 
Gaps entſpringen (in der uncichtig entworfenen Karte 

weitlih von Gaps), aber nut in einer Entfernung 
von 4 Seemeilen und abgefchnitten von den innern 


Landfeer: Lieber diefen Fluß darf ich erſt weiter un⸗ 


ten ſprechen. 


Unter der Herrſchaft Karthago's, auch der Rd 


. mer in früherer Zeit, gehörte Talapr, nebft allen uͤbri⸗ 





x) Shaw, Neiſen, Kintgreid Tunis, 8.4 
y) Geogr, Nub, Glima UI. Pars li. p. 87. £ 
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gen Drten der Heinen Syrte zu den Emporia und 


dann zur byzaceniſchen Landſchaft; in der Folge aber 
wurde fie die weſtlichſte Stadt der errichteten, Provinz 
Tripolis. Diefen Umſtand lernen wir aus dem Iti⸗ 
nerar.. Antonini,. welches von Zatape eine Straße 
durch das innere Land bis nad) Lehtis Magna ans 
führt *). Sie war unenfbehrlich,. wegen der Reihe 


Meiner, ben Einfällen der libyfchen Nomaden enfgegen 


. 
— 


— 


ſtehenden Graͤnzfeſtungen; einige der auf dieſer Straße 
angegebenen Namen finden wir daher auch in der 
Noiitia Imperii. Sie diente aber zugleich zur nähern 


Verbindung mit den Voͤlkerſchaften bes innern Afrika. 


Die Peutingerfche. Tafel kennt nur den weftlichen 
Theil diefer Straße Sie muß hier Eurz angegeben 
werden, wenn gleich der Zufammenhang der Kuͤſte da⸗ 
durch unterbrochen wird, weil ſich in der Fortſetzung 
des Vortrags keine weitere Gelegenheit Dazu findet. 
„Bon Zatapis nah, Aquaͤ 18 Mil. *)" Diefe 
Mineralwaſſer find ‚von den nordweſtlich auf einer an⸗ 


‚dern Straße liegenden Aquaͤ Tacapitanaͤ verſchie⸗ 


dei. „Nach Agariabaͤ 30 Mill.; von da nach dem 
Turris Tamalleni 30 Mil.” Dieſer Thurm oder Ka: 


ſtell war auf der Suͤdſeite gegen die Barbaren errich⸗ 


tet, wie Tennen ihn auch durch die Notitäa Imperii, 
welche ben Limes Tamallenfis angibt). Die unges 
führe Rage läßt fich bezeichnen durch Die Peutingerſche 
Zafel, welche andere unbekannte Zwiſchenorte nennt, 
Zahlen ausläßt und die Straße bis zu dieſem Thurm, 


t 


) Tin. Am. p. 78. ‚Tier, 'quod Limitem Tripaliianum (com- 
preheudit) per Turrein ramalleni a Tacapis Lepti Magna. 
get, ** 
a) Itin. Ant. p. 74, 
b) Notitia Imp, Oceld. e. 30. Bie rechnet Viefdh nedfe noch eis, 
nem dſtlichern Ort zum Limes Comitıs Africae. 


> 


— 
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bey ihr Laminie genannt, fortfuͤhrt. Sie ſetzt auf 
ihrer "Straße den Ucbergang des Fluſſes Aufere an, . 
von welchem Yoic wiffen, daß er in den nächft oͤſtlich 
von der Beinen Syrte liegenden Bufen fällt, und 
nennt dann noch zwey Orte.  Alfo lag das Kaftell 
füdweittih von Zuchis auf ber au den Garamanten 
führenden Straße. 

- Das: Stinerar. Antonini führt die weit gebehnte 
Etraße fort über die unbefannten Drte: ad Lemplum, 
Berezeos, Aufl lindi, Agma, Augemmi, nach Taba⸗ 
lati 156 Mill. fünöfktich von dem Turris Tamalleni, 
alfo weit gegen Süden nach dem heutigen Fezzan hin. 
Doß hier an Peine gezogene Straße durch die Wuͤſte, 
fondern von einem Karadvanenmwege Die Rede fey, er: 
gibt. fi) aus der natürlichen Lage. Die Noritia Im- 
perii kennt diefen Limes Lablatenfis ebenfalls, noch 
Brand die Befagungen des Comes eimitis Africa ges. 
hoͤri 

Der fernere ſuͤdliche Weg führte mit 45 Mill, über 
Thebelami nach Tillabari, ‚welches auch die Notitia 
Imperii ©) unter dem Namen Limes Tillibarenfis und‘ 


zwar unter dem Dur der tripolitanifchen Provinz an⸗ 


führt. Dieß war die füdlichite roͤmiſche Beſitzung. 
Die Fortfegung der Straße geht üher die mir uns 

bekannten Sleden, Ad Yugınagdum, dem füdlichften 

Punkt der Straße; dann gegen Nordaften über Tabu⸗ 


nagdi, Tramusdufim, Tamascaltin, Thenteos, Auru, 


Dinaza, nach Thalalatl, in dem großen Abftande von 
258 Mill., welde ſchon allein den Beweis liefern, 


daß die vorhergehenden Orte weit gegen Suden zum 


Lande der Garamanten an die Nordweſtgraͤnze von 
Fezzan reichten, von welchen eine Hauptrichtung des 


— — 


c) Not. Imp. c. 55, 
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Wegs gegen Nordweſten nad) Zatape an ber tieinen 
Syrte, die andere gegen Nordoſten nach Leptis Mar 
gna führte. — Die Notitia Imperii kennt dieſen Li⸗ 
mes Talalatenſis ebenfalls in der Provinz Tripolis. 

Die fernern Zwiſchenorte bis Leptis Magna ſind 
Thenadaſſe und Mesphe; der Abſtand betraͤgt 96 Mill. 
in ſtarken drey Tagereiſen. — Die Stadt Eydamus 
lag weit ſuͤdlich von Takape; man .bürfte alſo an⸗ 
nehmen, und wirklich hat es d'Anville auf ſeiner Kar⸗ 
- te:angenommen, daß die Straße bahin, und bann 
nordoͤſtlich nad) Leptis führte. Da aber auf der gan= 
zen Reife kein Name vorkommt, der mit dem befanns 
fen CECydamus anch nur eine entfernte Aehnlichkeit haͤt⸗ 
fe: fo muß man diefen Gedanken aufgeben, und die 
Etraße für den Karawanenweg nad) Fezzan und zu 
ben Garamanten erklären, von welchem weiter unten - 
ausfuͤhrlich wird gefprochen werden, Daß die Stra⸗ 
: Be ihre Richtung nicht gerade nad) Süden, fondern 
nach Süpoften hatte, beweiſet der Auferefluß, über 
welchen der Weg führte, 9) 

Die Spree felbft rede ſich von dem im innerften 
Winkel liegenden Takape gegen Norden, ift heut zu 
Tage dürre und fandig, im Alterthume durch gute 
Bewäfferung und Anbau fruchtbar und mit vielen Dr: 
ten befegt. Die meiften lagen in einigem Abftandevon 
der Syrie, die Peutingerſche Tafel Aefert ihr Vers 
zeichniß: 

Von Talape kam man längs der Syrte mit 22 
Bil. nach Ab Palmam ‚ mit 6 Mil. nad) Lacene, 
mit 8 Mill. nad) dem Praffdium Silvant, mit 18 Mil. 
nach Dleaftrum, und endlich mit 27 Niu. nach Ma⸗ 
comades Minores. 


d) Juin. Ant. p. go- 
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Das Itinerar. Antonini *) übergeht mit ganzen 


Zagereifen diefe vielen, kleinen Sroifchenorte; es führt 
in gerader Linie von Takape mit einer Zagereife oder 


30 Mil. nach dem Flecken Cellä, auch Cellã Picens 


tina genannt; und von da mit 26 Mill. nad) dem 


nämlichen Macomades, welchem es den Titel eines 
Municipium ertheilt. 


Dieſes Macomades war der zweyte wichtige Hans 


delsplatz, im Innern der kleinen Syrte; den Namen 


kennt fchon Plinius N), bey Ptolemaͤus lefen wir ihn 


durch Schreibfehler Makodama. Er führte den Bey- 


namen Minores, weil wir an’ ber großen Syrte ſchon 


ein anderes Makomades gefunden haben. An beyden 
Drten fcheint der Fiſchfang nebſt dem Einſalzen und 
Trocknen der Fiſche ein Hauptzweig des Gewerbs ge⸗ 
weſen zu ſeyn, und ihnen den Namen gegeben zu 
haben. 


gen Nordoſten gebogenen Kuͤſte ben dritten Hauptort 


der kleinen Syrte Namens Thaͤna oder Thenaͤ, bey. 


Ptolemaͤus, verſchrieben Theaͤnaͤ. Ihn kennt fon 
Strabo 8), welder Makomades und Takape mit 
Stillſchweigen übergeht, ihn kennen auch alle fpätern 
Geographen; aber erit das Itinerar. Antonini fügt bey, 


daß es eine Kolonie war. . Wahrſcheialich erhielt fc 


alſo den Titel zugleich mit den übrigen bedeutenden 


. . Städten der tripolitanifhen Provinz. Die Peutin- 


gerſche Tafel beftätigt diefe Angabe, fie malt an die 


gehörige Stelle ihre (Häuschen hin, um die Wichtigkeit 





e) Itin. Ant. p. 509. 
f) Plin. V, 4. Inde Thaenae, Macomades, Tacape. 


8) Strabo XVII, 1191. Bolsa wölg, xara ze degiv ne- “ 


Bern t̃s Aaxoũc etꝛos. 


Bon hier erreichte man mit 27 Mill. au der ge: . 
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des Orts zu bezeichnen, der Kopiſt hat aber vergeffen 
den Namen beyzufügen, Ging Steinfhrift ®) gist 
Thaͤna ebenfall& als Colonia Aelia Augusta Mercuri+- 
lis an; fie widerfpricht der fpäten Zeit der Stiftung 
nit, denn Senerus fuchte durch feine Titel ſich der 
Antoniniſchen Familie anzufchliegen. — Die mweni- 
gen Veberbleibfel des alten Orts tragen noch den Ma; 
—— ſo wie der etwas ſuͤdweſtlicher fließende 
Bad I) 

Sowohl Strabo ale. Ptolemaͤus laſſen die, kleine 
Eyrte auf der Nordſeite mit dieſem Thaͤna anfangen. 
Der erſte Ort innerhalb derſelben war es auch; aber 
der Eingang ſelbſt liegt weiter nordoͤſtlich entfernt, und 
an demſelben liegen laͤngs der Kuͤſte: 

Tapbrura, ein Staͤdtchen bey Ptolemqaͤus 20 Min. 
und in der Peutingerf ſchen Tafel ehen ſo weit oder 20 
Mill. entfernt. Nur dieſe beyden Schriftſteller kennen 
dieſen Kuͤſtenort. Das heutige Staͤdtchen Sfax ſcheint 
an der naͤmlichen Stelle zu liegen. 

Nur um 10 Min. weiter noͤrdlich folgt bey Pto⸗ 
lemaͤus Uſilla, welches die fruͤhern Schriftſteller nicht 
kennen, die Peutingerſche Tafel aber als Municipium, 
und das Itiner. Antonini Uſula Civitas angeben. 
Auch einen Epiſkopus Uſilenſis kennen die Kirchen⸗ 
notizen. Die Entfernung von Thenqͤ betraͤgt nach 
dem Itiner. Antonini 28 Mil. ©), 

Andere 10 Min. nördlicher folgt nun bey Ptole⸗ 
maͤus die engſte Einfahrt in die Syrte von der Nord⸗ 
ſeite her, oder das Promontorium Brachedes, deſſen 

me ſchon die rings umher verbreiteten Sandbänte 


— — 
h) Gruteri insoript. p- 563. 
. nn Shaw. Zunis, 8. 4. 
k) Itin. Ant. p. 59. 


‘ 
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und feichten Stellen begeichnet. Da Feine andere Landſpitze 
in der Gegend ift: fo verfteht wahrfcheinlich Strabo 
unter feiner Landfpige Ammon Balisbonos, wo der- Fang 
des Thonfifches hetriehen wurde, das nämliche Promon;z 


-torium; denn er ſtellt es zwifchen Thapfus und Thaͤna. 


Big landete!) Kaifer Juſtinians Flotte bey der Unter: 
nehmung gegen bie Bandalen. Weil fid) nun unver⸗ 
muthet benm Graben in dem duͤrren Sande reichliches 
Waſſer fand, und der Kaifer der Nachwelt ein Denkmal 
des Zugs hinterlaſſen wollte: fo legte er hier eine Stadt 
mit felten Mauern an, und gab ihr den Namen, melden 
Bas Gap in lateinifcher Epradye ohnehin fchon trug; 
benn Laput Dada drüdt eine Landfpige mit feichten 
Umgebungen aus, wie die griechiſche Benennung 
Brachodes. — Noch jebt hat die Randfpige, fo wie 


die Ruinen vor Zuftinians Stadt, dın Namen Capudia. 


‚Bon hier aus macht die Küfte eine Vendung gegen 
Weſten; an fie ſetzt Prolemäus das Städtchen Kuspaͤ, 
welches auf) die Peutingerfhe Tafel anführt und nur 
6 Will, von Uſilla entfernt, weil es dia Landfpige mit 
gerader Richtung gegen Norden ducchfchneide. 

Noch 16 Min. weitlicher folgt dann bey Ptolemaͤus 


Acholta, welches Livius und Strabom) richtiger Aholla _ | 
ſchreiben; Appian*) hat die namliche Lesart; denn feis 


nem Namen Cholla fehlt offenbar der erſte Buchftabe. 
Auch Hirtiuse) ſetzt in die naͤmliche Lage Aeilla als 
freye Stadt an. Das letztere war fie wirklich auch 


nach Straho’5 Angabe, aber fo unwichtig, Daß er, hey 





D Procop. de Aedif. VI, 6. 
m) Livius XxxIII, 48, Strabo XV, 1188. 


n) Appian, Punica c. 94, Scıweighäufet hat auch die wahre Lesart 
in ſeine Ausgabe aufgenommen. 


o)BHirtiusDell, Afric. c. 33, 


/ 
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‚ber Beſ chreibung der Kuͤſte, ohne ſie beſonders zu nen⸗ 


nen, Achollz unter die Zahl der mehreren Städtchen 
wirft, vondenen eönicht der Muͤhe lohne, etwas Weiteres 
zu ſprechen, und hur bey Gelegenheit-deö Krieges zwi⸗ 
[chen dem Eäfar und Scipio den Namen Acholla erwähnt, 
Aber fie blieb deffen ungeachtet, da nit nur Plinigs?) 


das Acalitanum Oppidum nennt, fondern auch kach 


Ptolemaͤus die Peutingerſche Tafel in die naͤmliche 


Stelle, obgleich mit Weglaſſung der Zahl, Aholla an⸗ 


ſetzt, aus welchem die wahre Lesart Acholla unverlennbar 
iſt. Im Itinerarium Antonini kommt ſie nicht zum 
Vorſchein, weil es von Uſilla aus ſeine Richtung nach 


dem innern Lande hält, und der Ort nicht betraͤchtlich 


genug war, daß eine eigene Straße hieher gefuͤhrt haͤtte. 
Wir haben noch Muͤnzen von dieſer kleinen, Doch freyen 
Stadt aus dem Zeitalter des Auguſtus, in welchen ſie 
fi) durchgaͤngig Achulla nennt; *) beyde fo nahe zuſam⸗ 
men grängende Benennungen mögen alfo glei gewoͤhn⸗ 
lich und Achulla die richtigere geweſen ſeyn. Son 


derbar iſt es, daß genau in der Lage, wo Acholla ſtehen 


mußte, beym heutigen Dorfe Elalia, am Ende einer frucht⸗ 
baren Ebene, ſich noch) ein betraͤchtlicher Umfang von 
Ruinen mit Ciſternen u. a. m. findet,) da ſie bey andern 
wichtigern Orten größten Theils verſchwunden find. 
Alle bisherigen Drte mußten hier ihre Stelle finden, 
weil ſie vom Promontoriun Brachodes an die ndrdliche 
Einfahrt der kleinen Syrte bilden helfen. Ihnen gegen- 
über verbreitet fih naͤmlich anfangs eine niedrige, 20 . 
Stadien lange und 25 Stad. breite*), zur Zeit der Fluth 
größten Theild von der See bedecte kleine Inſel, Na⸗ 
p) Plin. v, 4. 
qg) Tcihel Pars 1. Vol.IV. P. 13%. 





7, Shaw, Rafen, Tunis, Kap. 4,” 


s) Agathemer. 1, 5 
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mens Kerkinitis, welche durch eine Brüde verbunden 
ift mit der | 
Inſel Kerkina ( Keosiva) oder Rerkinna nad) Stra⸗ 
bo’& Lesart, von welcher Pliniust) eine gute Beſchrei⸗ 
bung liefert: fie hat in der Länge 25 Mill, in der größe 
ten Breite halb fo viel, an der Spige aber nur 5 Mill. 
Die Verbindung durch die Brüde mit klein Kerkina 
oder Kerkinitis blickt gegen Karthago hin, ift. alfo auf 
der Nordweſtſeite; die Inſel felbit enthält eine einzige 
freye Stadt. Dieß war fie wohl ſchon unter.den Kar: 
thaginenfe:n, denn der römifche Conſul Servius, 
durch weldyen wir die erften genauern Nachrichten von 
dDiefen Küftengegenden erhalten, trat mit den Einwoh: 
‚nern in Unterhandlung, gegen eine Summe Geldes ihre 
Länderenen nicht zu vermüften“). Diefe einzige, mit 
der Inſel; gleihnamige Stadt erkennen alle fpätern 
Geographen; daß die Inſel fid) gegen Süden ſtreckt 
und gute Hafen hat, lernen wir duch Diodor,”) fo 
wie durch Dionyſius, daß ihr Name von libyſcher Ab⸗ 
ſtammung ift.” ) | 
Unmittelbar nad) diefer Inſel folgt die kleine Eyr—⸗ 
tis, ſagt Strabo*) mit Recht; denn fie ſtreckt ſich vom 
Promontorium Brachodes an mit der. gegenüber lie: 
genden Küfte parallel gegen Suͤdoſten, obgleich in be= 
traͤchtlichem Abftande (55 geogr. Meilen oder SO Min.) 
fort. Dazwiſchen liegen nördlich die Inſel Kerkinites 
und weiter fort Sanddünen an der ganzen Küße. 





“t) PliniueV,7, Agathemer], 5. gibt ber geringften Breite 40 Stabien 
wie Plinius, wahrſcheinlich auch die Länge, wenn man flatt ber 
fehlerhaften aradıa q die kesart orgdın 0° annimmt. 


a) Polyb. IT,96. ⸗ 
v) Diodor. V, 12. 

w) Dionye, Perieg. v. 480. 
'x) Strabo XVII, 1191. 
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Bey der biäherigen Beſchreibung durfte weder 
Skylax noch der Periplus mit in Anfchlag gebracht wer⸗ 
. ben: beyde haben Fehler in dem Texte, liefern uͤberdieß 
‚ganz abweichende Namen, und find nicht in das füdlis 
‚here Innere der fo fehr gefürchteten Syrte gekommen. 
 Unterdeffen leiften beyde durch einzelne Angaben ihre 
Dienſte zur richtigen. Keuntniß der allgemeinen Lage. 
Skylax?) führt von der Inſel der. Lotophagen mit 
giner halben Zagefahrt nad) Epichus und von da nad) 
einer Tagefahrt ober 500 Stad. nad) Eſchides, vor 
welchem cine menſchenleere Jnſel liegt, auf welche die 
Inſel Kerkinitis folgt. Dann ſchaltet er eine kurze 
Beſchreibung der kleinen Syrte ein, und faͤhrt fort: 
Der See hat eine enge Muͤndung, und es liegt in der⸗ 
ſelben eine Inſel nor; menn nun die Ebbe eintritt: fo 
zeigt Der zufammen gemwebte See zuweilen feine Ein⸗ 
fahrt.*)" — Gein Epihos iſt wahrfheinlid das 
Thaͤna der fpätern Beographen mit griechiſchet Benen⸗ 
nung, und Eſchides die Gegend von Brachodes; ; in jes 
‚ dem Zalle if die vorliegende, gegen Kerkina reichende, 
menjchenleere Infel das Kerkinitis der Späteren, welches 
durch feine niedrigen Stellen nehft den Dünen der Küfte 
zur Zeit der Ebbe die Einfahrt ih die kleine Syrte von 
der Nordſeite her erſchwert. 

Auf aͤhnliche fuͤhrt uns der Deriplus") im Halb: 
dunkel. „Won der Bnfel Meninr, fagt er, Fommt 
man nach Epirxus (wahrſcheinlich Das Epichus des Sky⸗ 
lax) mit 200 Stadien. Dich iſt eine Stadt, fie hat 





' 

y) Seylax P⸗ 6 

2) Scylax p. 49. Zeöpa at Eyor Hi Alaomuingdn, nal dv snoronare 
vñsos Iætorsv, nal ö ws (ör' &>) dvamazog 7, Euioek nllıog 
ovæ Eyav (fyeı) elgalovv ovvupaivovon. 


a) /riarte bibliothecae Madrit. Codices Graeei, p. 438. Zum 
Abſchreiben ſind diefe verwirrten Stellen zu lang. 
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eiden ſchoͤnen Hhfen und Waffe, Bon da had Ri. 
diphtha, ebenfalls eine Stadt und Hafen 180 Stadien.“ 
Run ſcheint er ploͤtzlich feine Richtung von Norden nach 
Suͤden umzuwenden; denn er ſpricht von einem Bakate 


und von Neapolis, welches weit noͤrdlicher liegt, und 


führt dann von Achole (das Acholla det Spaͤtern ) nad) 
Alipota. Kurz man müßte dieſe veriwircten Angaben 
unbenügt bey Seite legen, wenn nicht die folgende Stelle 
Aufklärung über die nördliche Einfahrt der Syrte und 
ber an.derfelben liegenden Drte brähte. 

. .nÜle dieſe Städte, fährt er fort, Haben Hafen, 
weil ihnen Sandbaͤnke vorliegen. Nur mittelmäßige 
Fahrzeuge Formen hier ſchiffen. Den Staͤdten Achela, 
Alipota und Bidtphtha Liegt die Infel Kerkina it eik 
mem Abſtande von 100 Stadien gegenkber, unb von 


Meninz nad) ber Infel Kerkina beträgt die gerade Ue⸗ 


berfahrt 750 Stadien." Divfe Städte find alfo das 


Ude und Taphrura des Ptolemaͤus, das ſchon noͤrd⸗ 


lich liegende Achoila haͤtte nicht mit in Rerhnung gebracht 


\ 


werden foßen. 


. , Cft nach beendigter Beſchreibung Tapt fich 
das Bild von der Beihaffenheit der Kleinen Sprre- 
(7 Mıxga Xuoric,) oder der Kicinern Syrte (Syrtis 


Minor) nad) dem Ausdrude der Lateiner richtig und 
deutlich darftellen.. Ihr Umfang von der Küfte beträgt 
nad) der richtigen Angabe des Eratofthenes?) 1600 
Stadien oder 40 geographifche Meilen, und die Oeff⸗ 
“ nung der Muͤndung 600 Stadien oder 16 geogr. Meis 
in. Daß dieſes letztere Maß. den. Abftand von der 


Inſel Meninz nad) Kerkina bezeichne, lernen wir dur ° 


Agathemer“). Der Periplus nimmt das Mag zwiſchen 


b) Strade II, 135. XVII, 1191. 


. 6) ARathemer, I. 5 Ano Keonlung Inl cos Mevıyya un7 Amro- 
yaylsıdos u duamlong aradıa z', con ES Kinpng Zuorıdog 
deyecaszo oröua. 0 / \ 
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den Hauptorten der beyden Infeln, bringt: dahin bie 
dere Zahl von 750 Stadien heraus, und dic Lateiner 
Eanden bey der nämlichen Antahme beynahe 100 Mill. 


“oder 800 Stadien, den Umfang ſchaͤtzden fie nad) dem 


größern Kreife der gezogenen Landftraße beynahe Auf 
. 300 Mitltärien?) oder 60 geogr. Meilen: 

Diefe kleine Syrte iſt noch) um vieles ſchlimmer und 
Schwerer zubefchiffeit als die große, fagt. Skylax,“) deſſen 
Beſchreibung fich bey beyden nicht in das Innere wagt. 
Auch die übrigen Schriftftelet fprechen von den Gefah⸗ 
ten dieſer Syrte, welche in der That nür für Unkundige 
vorhanden find. Hier ift nicht die Rede von Klippen 
Schwer zu vermeiden für die Schiffe, nicht von erforderz 
. lichen kuͤnſtlichen Wendungen, von gefährlichen Stuͤr⸗ 
meh, fondern einzig von ben vielen feichten Sanditellen, 
Welche die richtige Beobachtung der Flath erfordern, 
und großen Seeſchiffen den Zutritt ſchwer erlauben. 

Zwey Stellen, die nördliche und die ſuͤdliche Einfahrt 
erfchweren dem Unerfahrnen feine Bahn. Auf der Norde 


feite liegt zwar Die Infel Kerkina im Durdyfchnitte in - 


einer Entfernung von 3 geogr. Meilen an der Küfte hin: 
geſtreckt. Aber diefer weite Raum verengt fid) auf der 
einen Seite. durch die Sandduͤnen längs der Küfte, auf 


der andern durch niedrige Infeln, vorzuͤglich durch Klein⸗ 


Kerkina oder Kerkinitis; zur Zeit des fich in Die Enge 
Brängenden Fluth ift Alles vom Meere dedeckt; bey der 
Ebbe hingegen bliden die Sandfttiche hervor, und Die 
Syrte fcheint, wie Sfylar fi) ausdruͤckt, zufammen ges 
webt, oder ein eingefchloffener See zu ſeyn. Wird alfo 
ein Fabrzeng bey der 5 geogr. Meilen langen Einfahrt 
zwifchen der Küfte und Kerkina von der eintretenden 





d) Mela I. Pun. V, 4 
€) Seylax, p: 48. u j ‘ \ 
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Ebbe aAbereilt: ſo bleibt es auf dem Sande fiten; kennt 
es aber bie Lage: fo ſucht es feine Zuflucht in den klei⸗ 
nen Hafen zwiſchen den Dühen, zu Ufila, Thenaͤ an dev 
Kuͤſte. 


Eine abweichende Lage zeigt ſich auf der Suͤdſeite der 
Syrte. Hier iſt die Einfahrt zwiſchen der Kuͤſte und 
Det Inſel Meninx anfangs nur wenige Stadien breit, 
aber tief, und ohne die mindeſte Schwierigkeit. Faſt 
wenn man ſchon im Innern der Syrte iſt, zieht die 
Stroͤmung mit Gewalt gegen die Suͤdweſtſeite nach Ta⸗ 
‚Tape; und tritt dann bie Ebbe ein: fo find Die Fahrzeuge 


- gefangen; fie figen feſt auf dem Sande, und drohen 
- ohne gehörig getroffene Maßregeln zu ſtuͤrzen. Dieſer 


Ball trafim erften punifchen Kriege die der Gegend noch 
voͤllig unkundige -römifche Flotte. Mit vollen Segeln: 
fahr fie von der Infel Meninz in die Syrte, kam aber 
Auf feichte Stellen, und. bey dem Eintritte der Ebbe ſaßen 
die Bahrzeuge im Trocknen, bis ünvermuthet die See 
auf das Neue fich füllte, und die durch Auswerfung des 
ſchweren Gepaͤcks erleichterten Schiffe diefem Seewun⸗ 
‚der fa ſchnell als möglich entflohen‘). | 

Die Bewohner der Küfte fuͤrchteten dieſe Erſchei⸗ 
nung nicht, fie wußten fie zu ihrem Vortheil zu benuͤtzen. 
Die Seefahrt ſtellten ſie an zur Zeit der Fluth; bey 
der Ebbe betrieb jedermann mit Eifer die ergiebige Fi⸗ 
ſcherey in dem ſeichten Gewäfler 8), weil die Fiſche bey 
dem zuruͤck tretenden Meere in den aufgeftelten Regen 
gefangen blieben. Selbft der Schiffer fürchtete die Ebbe. 
wenig, er war auf fie vorbereitet. Konnte er feinen Lauf 
nicht während der Fluthzeit vollenden und fühlte er das 


- 


f) Polyb. 1, 59: 
" g) Strabo XVII, 191. Kad’db xaıgöv dir eıv Orjpas tan rbinn 
citænd oouv ol nedszag0s nara oxoudıv Hiorzes. 
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abnehmende Gewaͤſſer? To Tprangen die Matrofen in 
daöfelbe, um das Fahrzeuͤg durch die auf beyden Seiten 
in den Grund geftoßenen Stängen vor dem Umfallen 
zu ſichern; auf dieſe Weiſe erwarteten fie gerubig bie. 
wiederkehrende See!) Ob aber die Zeiten fo genau 
geregelt find, wie es Prokopius verlichert, daß mit Anz 
bruch eines jeden Tages die Ziuth, und mit Eintreten 
ber Nacht die Ebbe beginne, muͤſſen erſt nähere Erfah⸗ 
rungen zeigen. 

Die kleine Syrte war daher eine willkommene Gegend 
für den Handel, fo wie fuͤr die Heimlichkeit der Karthagis 


. nenfer. Die ſcheinbaren Sefahren ſchreckten jedes fremde 


Fahrzeug von Verfuchen auf diefer@eite ab, und wagte ed 
die kuͤhne Fahrt deffen ungeachtet: fo war es verloren. 
Die Unwohner der Kuͤſte Yingegen betrieben unmeltört 
und ohne eines andermeitigen Schußes zu bedürfen 
igre reichen Fiſchereyen, ihren Handel mit den Produk⸗ 
ten der Gegend, wahrfcheinlich auch nit den Erzangnif- 
fen des innern Afrika, wohin die naͤchſte und bequemſte 
Straße von Takape aus führte. Heut zu Tage iſt dieſe 


Kuͤſte duͤrre und ſchlecht bevoͤlkert, keine eigentliche Skadt 


liegt an derſelben; im Alterthume war fie Außerft frucht⸗ 
bar, wie dieß ſchon Skylar'). weiß, weilman bad 


Waſſer der vielen Bäche in die duͤrren Gegenden verbreie 
tete, und der ganze Strich mit Ortſchaften beſetzt war, 


unter welchen, wie wir oben gefehen haben, Takape, 
Makomades und Thaͤna fid) auszeichneten. Sie führe 
ten vorzugsweife die Benennung Emyoria'); bie Blüs 


Te WWA⸗ 


h) Proeop. de Aedif. VI, 4 


i) Scylax, p. 49., Kal n zeige adrm „el zaRupogoraen, ul 
Poonnuare rag avdrois karl xul ul;sora wol Alsisre, zul 
avrol wAovasdraroı xul auAlıcror, ’ 


k) Pulyb, III, 23. 


t 
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the und. Bedoͤlkerung war fo reizend, und die Einkünfte 
fo bedeutend, daß der Numidier Maffiniffa ſich's zum 
forgfältigften Beftreben machte, fie durch Unterſtuͤtzung 
der Römer den Puniern zu entreißen.!) | 
Ob die Einfahrt in Die Syrte aus dem hoben Meere 
zwiſchen den beyden, ‚weit von einander abftehenden In⸗ 
ſeln Meninx und Kerkina moͤglich iſt, oder ob eine Reihe 
von Sonderbarkeiten den Zutritt auf dieſer Seite ver⸗ 
Idließt, laͤßt ſich bey dem Mangel an Nachrichten nicht 
beurtheilen. Daß aber die gerade Ueberfahrt von Me⸗ 
niax nad) Kerkina quer über den Eingang des Bufens 
Feine Hinderniſſe zeigte, lernen wir aus dem oben. anger | 
fühsten Maßen. beB geraden Durchſ chaitts. 





Zwoͤlftes Kapitel. 
Woechiqhe Vrlelingen der Griechen von den Gegenden um 
die kleine En. 


u 


Di Kleine Syrte nebft den umtiegmben Gegenden 
waren eine klaſſiſche Stelle für die Mythologie ber Gries 
hen. Sehr frühzeitig kannten fie die ihnen nicht ferne 
liegende Küfte Libyens; Homer ſpricht mit Zuverläffige 
keit. von Schifffahrten nach derfelben”), und fein Land 
der Lothopbagen —* bey den ſpaͤtern Auslegern wohl 
mit vollguͤltigem echte fuͤr die Infel Meninx und bie | 
_—. % , \ . f 
gan 17} 
pas, %0 u > fr 
Benni * —8 — 5* 
nn) Human Od, xIV, 299- J 
Mannerts Geogr. X. =. ! 
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naͤchſt anfiegende Syrtengegend. Eeſt nach neuntaͤgiger 
Fahrt brachte der Boreas oder Nordwind bie Zahrzeuge 


won der Landſpitze Malea im Peloponeſus nad) dieſem 


Lande”), dem einzigen, wohin eine ſo lange ſuͤdweſtliche 
Fahrt führen konntez auch bie Bewohner desfelben 
. werden unverlennbar durch ihre Lebensweiſe. Ketı 
felndlicher Anfall droht Gefahr den Gefährten des Ulyffes, 
wohl aber die gewöhnliche Speife-diefer fanften Mens 
ſchenklaſſe. Wer von ihrem Lotos gekoſtet Hatte, dachte 
nicht weiter an die Ruͤckkehr; Mitgenoffe der gluͤcklichen 
Lothophagi mollte er ſeyn. Da nun das hiſtotiſche 
Zeitalter die dem Geſchmacke der Datteln ähnliche, 
aber füßere und vorzüglihere Frucht des Lotos 
verſchieden von dem Lotos ber Aegypter und Ky⸗ 
tener in binlänglicher Menge fand, um ald gemöhn- 
liche Speife dienen zu können;°) ba ferner nicht die | 
mindefte Schwierigkeit der fchmudlofen Erzählung ent⸗ 
egen fteht: fo fieht man ſich gezwungen, fie als rein 
Biftorifch anzunehmen und zuzugeben, daß bie Griechen 
wirkliche Kenntniffe von dieſer Weftgegend hatten. _ 
Hefiodus nennt nicht die Lotophagen, bezeichnet die 
Stelle des Okeanus nicht, wo Ulyffes den Eingang zu 
dem Hades gefunden hatte; aber, wie Homer, hat aud) 
er felbft gebildete Kenntniffe von dem erdumfließenden 
Strome nur auf der Suͤdweſtſeite. Dorthin ftellt er 
den mächtigen Atlas, um auf feinen Kopf und unermuͤ⸗ 
‚beten Händen den weiten Uranus.zu fragen?). Ihm 
zunaͤchſt figen am Okeanus die Hesperiden ald Gärtne: 
rinnen des herrlichen hesperifchen Obfts, und ihnen als 
Beſchuͤtzerinnen find die brey Gorgonen bepgegebeh*). 
n) Homer. Od. IX, 80. e 
0) ©, aben bie Jaſel Meninr. Zlurwidet. IV, 177. 1, ga. 96- 
p) Hesiodi Deor, gen. v. 517. . * 
q) Hesiodi Deor. gen. v. 415. v. 274 DE * 
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Nur eine derſelben, die meduſa ‚war ſterblich, ihr hleb 
Perſeus) den Kopf ab. Aus dem Blute entwickelte 
ſich der Pegaſus, deſſen Name den Urſprung bey den 
Quellen des Okeanus bezeichnete; er flog zu den hoͤhern 
Goͤttern; aber es blieb zuruͤck ſein Bruder, der große 
Ehryſaor, deſſen mit einer Tochter des Okeanus erzeug⸗ 
ten Kieſenſohn, Geryon, Herkuls Kraft erlegte. 
Alle dieſe Gebilde, von welchen ſchon in dem vier⸗ 
ten Thejle dieſer Geographie geſprochen wurde, lagen 
nachdem Sinne bes Dichters am weſtlichen Ende der Er⸗ 
de, fo weit man ſich ın jener Urzeit ihre Ausdehnung dachte; 
der ganze Zuſammenhang der Erzaͤhlung, beſonders 
der Name der Hesperiden, deutet auf dieſe Gegend hin. 
Der Volksglaube hatte den Stoff zur kuͤnſtlichen Aus⸗ 
bildung geliefert, er blieb auch unverruͤckt durch alle Zeit⸗ 
alter der Griechen. Dennwenn einige Dichter das Ge⸗ 
maͤlde aus ſeiner Stelle verruͤcken wollten, wie z. B. 
Aeſchylus“), der * gefluͤgelten Gorgonen nebft den 
grauharigen Schoͤnheiten, Graiaͤ genannt ec. zur Stadt 
Kiſthene nach Kleinaſien verpflanzte: fo gelang der 
Verſuch auf Beine Weiſe; immer kehrte der Volksglaube 
zur alten Stelle auf ber Suͤdweſtſeite der Erde zuruͤck. 
Im Gegentheile häuffen die fpätern mythifchen 
Schriftſteller auf biefen Winkel der Erde zufammen, 
was fid) in den Sagen der Griechen in ganz andern 
Gegenden der Erde urſpruͤnglich gezeigt hatte. Die 
Amazonen fuͤhrten ſie dahin, um mit den Atlantiden 
und mit der ſaͤmmtlichen Maͤnnerwelt zu kaͤmpfen; ſelbſt 
die Hyperboreer wandern in das ferne Libyen; den 
Herkules ließ man von Hispanien aus, bey erweitezter 





r) —— I, 92. Auch unter bie kam Heroen gehörte 
erieu 


5) Acschylus, Prometheus vinotus „ v. 790 seq. 
" L 
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Weſtgraͤuze dee Erde, nach Afrika aberſehenne um bie 
großen Ungeheuer auf diefer Seite zu befämpfen, und 


ı den Atlas anf kurze Zeit feiner Laft des Himmeltragens 


zu entheben!); weil fihs auf andre Weile nicht 
wohl begreifen ließ, wie der griechifhe Herkules 
bis zum Dfeanus gefommen fen, ohn& über das Meer - 
zu ſchiffen, wozu Heſiodus nicht Die mindefte ‚Hinweis 
fung gibt. Aegyptiſche Sagen Enhpfte man wenigſtens 
sur Hälfte an ägyptifche, ohne vielleicht immer zu 
wiffen, daß es Agyptifche find. Mach denfelben z. B. 
Hatte Oſtris bey feinen großen Unternehmungen ben 
ägyptifchen Herkules als Statthalter des Landes, den 
Antaͤus aber als Befehlshaber in dem libyſchen Theile 
des Reichs hinterlaſſen. Er würde abtruͤnnig, dafür 
aber auch vom Herkules erfchlagen”). Nach griechifcher 
Deutung war Antaͤus ein Sohn der Erde, welchen der 
griechiſche Herkules i in frener Luft erdrüdte, weil er von 
feiner Mutter immer Verftärkung erhielt, fo oft er die 
Erde berührte. So ftellte man Verfchiedenartiged' zu- 
fammen; befonders lieferte Dionyfius der Mileflerbie ° 
Sammlung bed vermengten Xeltern und Späterns; des 
Einheimifchen und des Fremden; aus ihm entlehnt 
Diodor feine Angaben”). 

Der Mittelpunkt aller diefer Zuſ ammenftelungen war 
der See Tritonis, Hefiodus nenntihn nicht in feinen noch 
vorhandenen Dichtungen, wohl aberden zur großen Fa⸗ 
milie gehörigen Seegott Triton, den Sohn Neptun und 
der Amphitrite.”) Rad) ihm fpricht die ganze Mythen» 
welt von dieſem feitfamen See, aus beflen Vindengen 





3) Apollodor. IT, 6 6.11. Apollonine —** achol. ad v.1806. 
u) Diodor, I, 17. 

v) Diodor. III. sı seq. 

w) Hesiodus, Deor. generatio, v. 950. 
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nlemand den Ausgang fand, ohne unmittelbare Beyhuͤlfe 


des Gottes Triton“). Dahin führten ale Dichter den Hel⸗ 
den Jaſon nebft ben Argonauten; die-ältern, indem fie 
die Argo ans dem Fluffe Phafis in den Okeanos leiter 
ten und auf dem Endſtrome fostfegelten bis in bie Suͤd⸗ 
weflgegenden Libyens, wo Dann das Fahrzeug zwölf 
Tagereiſen weit bis zum Zritonfee von den Helden ge= 
fragen wurde’); fo weit dachte man ſich alfo den Okea⸗ 


aus auf dieſer Seite von dem mittellämdifchen Deere 


enffernt._ Die erweiterten geographiſchen Kenntniffe 
verfchloffen in der Folge dieſe Straße auf dem DEeanns, 
man führte den Helden Iafon auf anderweitigen weft: 


licyen Begen in fein Vaterland zuruͤck. Aber der Tri⸗ 
“ tonfee war ein zu wichtiger Punkt, alle Dichter bringen 
den Jaſon in denfelben, wenn auch fein Lauf gar nicht 


nad) diefer Seite gerichtet war. 

„Als wichtiger Punkt für die Mythe der Griechen 
gait der See Tritonis mit vollem Rechte; denn Die 
Gegenden beöfelben galten als die Wiege fuͤr mehrere 
ihrer Gottheiten, vorzüglich der Pallas, Eine Toch⸗ 
ter des Gottes Triton, war ſie erzogen an dieſem Ser). 


Da nun aber die aͤlteſte Mythe Pallas Athene für die 


. aus feinem Behirne entfprungene Tochter des Zend er» 
Eärte: fo mußten kuͤnſtliche Ausleger ben theologifchen 
Widerſpruch in das Heine bringen. Die Eimen verfis 


cherten, bloß Tritons Pflegetochter fey Pallas Athene 


geweien; die Andern erklaͤrten fich für eine Verſchieden⸗ 
heit, Pallas nahmen fie als Tritons Tochter und Athene 
als Jupiters Srröfling au. Beyde wurden am Tri⸗ 





x) Seine Umgebeingen gesörten sus Domäne ber Mebufa Pow- 


‚ sanias, Il, 
y) Schol.ad Apollen Rhod,IV, 259. Pindarus, Pythia IV, 44 seq. 


2) 4325 III, 69. In der Nähe fißen bie Atlanten nebſt den 
Gorgonen. 


4 


U 


| 160 | Viertes Buch. Zwolftes aapta 


tonisſee erzogen? betrachteten fich aber mit Mangu 


gen Augen, fo daß fie endlich zum foͤrmlichen Zwey⸗ 
kampfe egenfeitig, auftraten. Schon drohete der To⸗ 
desfchlag für- Athene, als ihr Water Zeus fie mit dem 
Schilde deckte und Pallas das Leben verlor). Won 
nun an ift Athene einzig herrſchende Göttin, aber ber 


-  \Bunahme Tritogenia blieb ihr für alle Zukunft. . 


Noch ehrwärbiger wurde den Griechen ber berähm= 
te See, durch Herbeyziehung aͤgyptiſcher Mythen, 
weichen man griechiſchen Anſtrich zu geben wußte). 
. Der Orakelgott Hammon hatte ald Nebenfproflen den 
Dionyfus erzeugt, ihn zur Erziehung dem Triton auch 


der Pallas- anverfraut, und in dem See für ihn die 
" Stabt Nyſa angelegt. Aber.feine Gemahlin, die Er⸗ 


de, (Rhea) merkte das Geheimniß, und bekriegte ih⸗ 
zen Gemahl, zuletzt mit Beyhuͤlfe ihrer Brüder, ber 
Zitanen. Am: Ende wurde fi fie nun doc) entfcheibend 
gefhlagen, und Hammon, nebit dem Dionyfus ꝛc. 
bleiben Sieger und Gebieter. Den aͤgyptiſchen Dio⸗ 
nyſus erflären nun die Griechen für ben ihtigen, ſ o we⸗ 
nig die Zuſammenſtellung paſſen wollte. 

Der See Tritonis blieb als Vontergegend in dem 
Audenken der Griechen; daß er nichts Anderes iſt, 
als die kleine Syrte, aus deren Gewinden die Schif⸗ 
fer ſich ſchwer finden konnten, wird deutlich genug aus 
der vorhergehenden Beſchreibung. Die Hesperiden 
verſchwanden allmaͤlig aus dem Andenken, die Gor⸗ 
gonen hatte Herkules vernichtet; nur der Atlas, um⸗ 
gebildet in einen himmliſchen Berg, blieb ſuͤdweſtlich 
von dem See lange in ſeinem uralten Beſitze in der 


Nähe des Okranus; bis ein ſpaͤtes Zeitalter ihn weit 


4) Apollodor. III. e. 12. 6. 8. 
b) Dioden LI, 67. 
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nad) Weiten an die Küften des, atlantifchen Meers ver⸗ 
draͤngte, wie wir bald ſehen werden. Der Bee der . 
Mythe, ebenfalls nicht ferne vom Okeanus gelegen, 


war ſchon fruͤher verſchwunden; große Erdbeben hat⸗ 


ten ihm einen Abfluß in den Okeanus eröffnet °). 

Alle diefe mythiſchen Vorſtellungen erhielten ſich 
bey dem Aufblühen des hiftorifchen Zeitalters nur noch 
in den Gefangen der Dichter, oder bey den Erklären 
alter Sagen; felbit der See Zritonis Fam allmälig in 
Bergefienheit, weil die Schifffahrt der Griechen felten 
in. biefen verfledten Winkel veichte. Und doch erhals 
ten wis aus dem Anfange Diefer Periode nähere ges 
ſchichtliche Belehrung ‚über den See Zritonis und. feine 
Umgebungen, welche und die Abfonderung des My- 
thifchen von dem Hiſtoriſchen diefer Sagen zur Mög: 
lichkeit macht. Diefe Belehrung gibt Vater Herodot, 
welcher Außerfi wahrfcheinlich von Kyrene aus bie 
Reiſe in diefe Gegenden gemacht hat. Deun einzelne. 
Angaben, über Haarfchnitt, Rohheit, Enthaltſamkeit 


vom Genuſſe des Rindfleiſches u. dgl. konnte er bey 


den Kyrenaͤern erfahren; aber das Eingehen in bie 


Heinften einzelnen Umſtaͤnde erlerat man bloß durch 


eigene Anficht. Ueberdieß zeigt er fich als unparteyi⸗ 
ſcher Gefchichtfchreiber; er, der im zweyten Buche 
mit Vorliebe die griechiiche Götterlehre von der aͤgyp⸗ 


tiſchen abzuleiten fucht, macht hier Feine Aumendung 


von feinen Ueberzeugungen, fo nahe ihm die Deutuug 


bisweilen liegen mußte; - vom ben griechiſchen Sagen 


führt. ev Einiges an, doch ohne ein befondereö Ge⸗ 
wicht darauf zu legenz gr unterfucht und ſpricht ſelne 
Schluͤſſe aus dem Gefundenen. 

Bey der Eutwidelung ber libyſchen guͤſtenvoͤlker 
kommt er zulegt zu den au der Beinen Syrte ſitzen⸗ 





6) Diodor. u 
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den rohen Voͤlkerſchaften; weiter weftlich reicht feine 
Kenntniß nicht, weil von hier das Gebiet der Karthas 
gineſer anfing, welche ihe Inneres mit Geheimnig 
deckten. Auch der erſt nach feiner Zeit erwachfene Na⸗ 
me der Syrte bleibt ihm unbekannt, er nennt fie den 
‚großen See Tritonis (Auen ueyair Tomrovic), wie 
die Mythe ihn nannte, laͤßt den gleichnamigen großen 
Fluß in denfelben fallen, und kennt in dem See bie 
Infel Phla, in der Folge Meninr genannt... Daß er 
nicht einen Landſee, fondern die Bucht des Meers bes 
zeichne, beweifet die beygefügte Erjählung vom Jafon, 
der einſt von der Landſpitze Malen im Peloponnefus 
aus hieher fey verfchlagen worden und fi) aus ben 
feihten Stellen nur duch Beyhuͤlfe des Gottes Tri⸗ 
r ton babe heraus winden Finnen. Cr legt nicht das 
mindeſte Gewicht auf bie alte Mythe, fondern behan⸗ 
delt fie al eine Sage #. 
Um den See her leben am fühmeltlichften die Lot 
phagi. Ohne eine Anfpielung auf den Homer zu mas 
- hen, verfichert er, die Frucht fey von dem aͤgypti⸗ 
ſchen Lotos völlig verfhieden, der Geſchmack habe 
Aehnlichkeit mit der Dattel; auch Wein verfertigen 
diefe Küftenbemohner aus dem Lotos. Die weiter 
weſtlich haufenden Voͤlkerſchaften, die Machlyes, die 
Aufis (Alceis) eflen ebenfalls den Lotos, doch nicht 
fo häufig; aber alle enthalten ſich von dem Genuffe 
des Kuhfleifches und ziehen. keine Schweine (daß dieß 
aͤgyptiſche Sitte ift, laͤßt Herodot unbemerkt). Sie 
leben fuͤmmtlich als Nomaden und haben ihre Weiber 
unter ſich gemeinſchaftlichz die an dee Weſtſeite des 
Sees wohnenden Maxyes, Zavebes, Zygantes oder 
Gyzantes hingegen treiben ſchon Aderbau und Bie⸗ 
nenzucht; doch eſſen ſie Affenfleiſch, ſtreichen den Koͤr⸗ 





u Heredot. IV, 179. "Eos 8b Aoyog leyomıros. 
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per roth an, und ſcheren ſich zur Auszeichnnng, die 


Einen an der rechten, die Andern an ber linfen Seite 
bes Kopf. . 

Bey einem jährlichen Feſte ftellen fich die Junge 
fern diefer Völker feindlich gegen einander und greifen 
fid) an mit Steinen. und mit Prügeln, zu Ehren der 


einheimifchen Gottheit, wir ninnen fie die. Athene,‘ 


fügt Herodot bey. Kommen einige bey dem Kampfe 
um:. fo hat man die Liebergeugung,, fie feyen Beine 
reinen Zungfiauen gewefen. Vor dem Kampfe aber 


ſchmuͤcken fie das fchönfte Mädchen mit dem korinthi⸗ 


fhen Helm nnd mit griechifcher Bewaffnung, flellen 
ed: auf einen Wagen und führen e8 am ganzen See 
herum. „Womit fie aber die fhöne Jungfer ausge⸗ 
putzt haben, ehe noch die Griechen ſich in der Gegend 
anſiedelten y, dieß weiß ich nicht zu ſagen,“ meint 
Herodot; doch duͤnkt es ihm wahrſcheinlich, der fruͤ⸗ 


here Schmuck fen aͤgyptifch geweſen; „denn daß die ei⸗ 
‚gene Art von Schild und Helm, Aspis und Kranos 


genannt, and Aegypten zu den Griechen gekommen 
ift, bin ich überzeugt." — Die iſt das einzige Mal, 
wo er mit kurzem Horte von den Aegyptiern bey bier 


fer Beſchteibung fpricht. 
Hier endigt Herodot bie Befchreibung ber Kuͤſte, 


AA ZZ un ; 


aa en 


um von den Bewohnern der füblichern Sandwufte zu 


ſprechen, bey welchen er die Karamanenftraße und die 


Zahl der Tagereifen angibt, bis zu dem himmelhohen | 


Berge Atlas) und feinen Umwohnern, ben Atlanten; 
nach feiner Berechnung kommen fie ſuͤdweſtlich von 
dem Tritonisſee zu ſtehen. Als allgemeine Bemerkung 
fügt er bey, daß dieſe Nomaden, (fo wie aud) groͤß⸗ 


d) Herodot. IV, 180. sole 5 oyı "Elinsas wagomuchijvas, 
ovu gu elnaı. 


! 


e) Herodos. IV, 18% | 
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ten Theils die Bewoͤhner von Kyrene) Fein Kuhfleiſch 
eſſen und Feine Schweine ziehen, und daß fie ſaͤmmt⸗ 
lid) bloß die Sonne und den Mond göttlich verehren. 
Nun kommt aber Herodot zum zweyten Male auf 
bie ihm an bem ‚Herzen liegenden Anwohner bes Tri⸗ 
tonisfees zuruͤckk, um und zu fagen, daß dieſe außer 
. bee Sonne und dem: Monde zugleich und vorzäglid) 
ihre Verehrung bringen der Athene und naͤchſt ihr auch 
dem SBriton und Neptunus. Schon jräher !) hat er 
bie Mythe angeführt, daß Athene die Tochter Tri⸗ 
tons fey, aber: an Kindes Statt angenommen nom 
eos. Dept verfichert er mit Beſtimmtheit ©), daß 
die ‚Griechen auf ihren Bildfäulen der Athene die Kleis 
dung und bie Aegis von dieſen Libyern entnommen ha⸗ 
bew; Alles fey einftimmend , aber bey den Libyern von 
Geiöfellen, daher der Name: Aegide, den ber Schild 
führe; rings um ihn ber hängen dünne Riemen von 
Leder, bey den Griechen habe man fie in Schlangens 
haare. verwandelt; auch bey den Zeften der Athene 
wäßten die Libyerinnen den Subelton (oAoAvyn) der 
Griechinnen fehr wohl tönend in Ausübung zu bringen. 
Herodots Beobachtungen dringen alfo.fehr in das 
"Genaue und Einzelne, fie verrathen den Augenzeugen. 
Gr fließt fie mit der, Nachricht, daß die Bewohner 
an ber Weſtſeite des Sees behaupten, Abfprößlinge 
der von Troja kommenden Männer zu feyn. ?) — 
Für und tritt Die hiſtoriſche, von aller Mythe entfernte 
- Wahrheit hervor: es gab eine Zeit, wo die Griechen 
diefe verſteckten Gegenden nicht nur befuchten, ſon⸗ 
dern ſich bleibend daſelbſt anfiebelten. Aus diefer. An: 


9 Herodot, IV, 181. 
8) Herodot. 1V, 189. 


h) ‚Herodot. IV, 191. gasl db odcoı , ale sv dx Teolns 
avögay. " 
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nahme fließt‘ der weitere Schluß: in biefer Gegend 
holte fich der Grieche mehrere feiner Urbegriffe von der 
Goͤtterlehre, welche dann die Mythe fpäterer Zeiten 
weiter ausbildete, ohne die hiftorifche Grundlage naͤ⸗ 
ber zu kennen. Doch find wohl nicht alle Nachrich⸗ 
ten aus dem Andenken verfchwunden; wie hätte fonft 
der fpäter lebende Eufebius als gefchichtliche Angabe " 
. nieberfchreiben Zönnen, zur Zeit des Ogyges fey am 


See Tritonis eine Jungfrau zum Worfchein gelommen, 


welche die Griechen Minerva nannten '). In die früs - 
heften Zeiten ihres Denkens ſetzten alfo bie Griechen 

diefe Erfcheinungen an dem See Tritonis zurüd, nicht 
erſt auf die Periode des trojanifchen Kriegs, obgleich . 
auch jetzt noch verfhlagene Griechen in diefer Gegend 
ſich niederließenz mit vollem Rechte, weil die ganze 
"Sage fo großen Einfluß auf ihre urfprängliche Goͤt⸗ 
terlehre hatte. 

Aber von den rohen Bewohnern gibyens konnten 
unmoͤglich die Griechen die vielen und in der Folge 
bleibenden Grundzuͤge ihrer Mythen holen. Ein ge⸗ 
bildetes Volk muß fruͤher als ſie ſeine Wohnungen in 
ben naͤmlichen Gegenden aufgeſchlagen haben, von 
welchen die Libyer felbft und auch die Griechen ihre 
Beisheit entlehnten. — Getroſten Muthes duͤrfen 

wir als Wahrheit hinnehmen, dieſes fruͤhere gebildete 
Volk waren die Aegyptier; ber ganze Zufammenhang 
der Umftände führt zu ihnen. 

Ein anderweitiges einheimifches, mit vorzüglichen 
‚Kenntniffen ausgeftattetes Bolt kennt die Geſchichte 
fo wenig in den Zeiten des Alterthums als in unfern 
Tagen in allen befannten Gegenden des ausgebreiteten 


U TU} 


3) Eusebii chron.. p. ıs. und p. 66. edit. Scaliger. „ Tempo- 
ribus Ogygis apud lacum Tritonidem virgo apparuit, 
quam Graeci Minervam nuucupaverunt. ‘ 


r / 
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— * und phoͤntiſche Einwanderungen erfolgten 
erſt in ſpaͤterer Periode auf dieſer Seite. Ferner iſt 
die ganze griechifche, aus dieſen Gegenden geholte 
Mythe fo innig mil der ägpptifchen verwebt, daß wir 
den Bufammenhang.derfelben uns nicht wegläugnen koͤn⸗ 
nen. In beyden finden wir ben Riefen Antäus und. 
deſſen Beſieger, den Herkules, den Dionyſus u. A. m.; 
ſogar der tief in den Wuͤſteneyen verftedte Hammon 
kommt zur Kunde dee Griehen, ehe fie noch mit 
“Aegypten felbit bekannt wurden. Selbſt bie noch im 
biftosifhen Beitalter behbehaltene Sitte. ber Libyer, 
fich deu Genuß des Kuhfleifches zu verfagen, feheint 
ein ehemaliges Einwirken ber Aegyptier auf biefe _ 
Sandgegenden anzudeuten. 

An dieß Alles ſchließen ſich bie Erzaͤhlungen der 
Aegyptier von den Eroberungen ihres Sefoſtris. Sind 
auch die angeblichen Kriegözüge diefes Heras nad) dem, 
fernen. Dften und Norden der Erde offenbare Unwahr: 
heit: fo wiſſen wir doch aus den hinterlaffenen Deut» 
malen, daß er große Unternehmungen gegen Süden 
ausfuͤhrte und mit feiner Flotte bis über Die Meerenge 
des arabifchen Meerbufens vordrang. Es ift an 
Grund vorhanden, ‚zu laͤugnen, daß audf die 
richt von feinem Vordringen nach Weſten Wa * 
ſey; die Erſcheinungen in dieſen Gegenden ſprechen 
fuͤr die Annahme. 

Rod mehr, feine Eroberungen auf dieſer Seite 
werden lange Zeit bleibend für Aegypten. - Man bes 
nuͤtzte fie zur Erweiterung ber. Handelswege nad) dem 
. Beftländern. Welche vernünftige Urſache konnte die. 
mitten in die Wuͤſte hingeworfene Anlage des Ham⸗ 
mon haben, wenn nicht die religiöfe Anftalt den no» 
madiſchen Völkerfchaften Ehrfurcht Hätte einflößen und 
den Karamanen größere Sicherheit verfchaffen follen. 
Im Innern der Wüfle reichten bie Stationen, viele 


.) 
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leicht auf die naͤmliche Welle, wie fie noch Berodot 
beſchreibt, bis zum hoben Gebirge Atlas, welcher 
dadurch feine Stelle in der Mythe erhäft; an: ‘der Küs 
fie hingegen wurden der Mittelpunkt weiterer: Anlagen 
die Striche an der kleinen Sytte oder Dei Bti⸗ 
tonisſee· 

Der fernfte Punkt biefer "Kahdtungefatiouen war 
nicht hier; weiter weſtlich mitten in der Wuͤſte, wurbg 
angelegt die große Stadt Selatompylon r gleichnas 
mig in dem Munde der Griechen mit der Staht Ther 
ben, von welcher etwa die Handelsunternehmungen 
fprunglich ausgehen mochten. Dieß wat her its . 
telpunft zur. Handlungsvereinigung fuͤr die umher lie⸗ 
genden nomadifchen Voͤlkerſchaften. Der Namg, iß | 
griehifh, Die Angabe aber nicht aus der Luft Asptile 


fen; Hekatompylon erhielt ſich Durch eigene Kraft; giä 


längit der Zufammenhang, mit. dem Wutterlande Ders 
ſchwunden war; wir fennen es in dem ſpaͤtern hiſto⸗ 
riſchen Zeitalter als ſelbſtſtaͤndige und blühende Stade 
unter dem Namen Kapfa ®). . - Ä 
Affe‘ diefe Umflände in Vereinigung laffen taum 
einen gegruͤndeten Zweifel übrig, Daß es elne Zeit gab 
wo bie Aegyptier in dieſen Gegenden bleibend ihre 
Wohnung aufgefchlagen haben und wo ankommende 
Griechen mit ihnen in nähere Verhaͤltniſſe traten. . Die 
Annahme diefer Wahrheit hat einen bedeutenden Eins, 
fluß auf den fo oft beftrittenen Urfprung der griechi⸗ 
(hen Mythologie.- Won den Aegyptiern wurderfie ent⸗ 
lehnt, ſagten Die Priefter dein Herodot, der Die Werd 
fiherung als baare Wahrheit anninımt. Una doch 
fireben alle Umflände gegen das unmittelbare Herbeh⸗ 
ziehen der griechiſchen Botthelten aus Dem verfchlofles 


%) ©. unten Stes Bud, 18tes Kap. 


174 Bietet Bu: zwölf Kapitel, 
‚nen Bande. - Der See Tritonis ſcheint dad; Auskunſte⸗ 


mittel an, Die Hand zu. geben; von ben Aegyptiern, | 


‚aber nicht aus Aegypten, holten bie: Griechen einen 


beträchtlichen Theil ihrer Götterlehre und religioſen 
Einrichtungen in ſehr fruͤhen Zeien. 


Vielleicht bietet ſogar dieſe Anſicht einen Bereini- 


gungspunkt für bie Schriftftellee dar, welche die 
Grundzuͤge der griechifchen Götterlehre hauptſaͤchlich 


von den Pelasgern ableiten. Dieſe betrieben die See⸗ 
fahrt weit früher als ihre Schüler, die Griechen. 
Vieleicht find fie ed gewefen, welche vom Tritonis⸗ 
fee ihre theofogifche Weisheit herholten. Die Ents 
ftehung des dodondifchen Orakels in ihrer Mitte wirb 
dann begreiflicher; wir Ternen’die Möglichkeit einfehen, 


warum die Pelaöger zu Argos das Regierungsrecht 


des Fremdlings Danaus auf ihr Land als gegründet 
anerkannten, wie er in der Landesſprache fi) auszu= 
dräcden verftand, wie feine Toͤchter den pelasgiſchen 
Weibern frembartige Religiondgebräuhe einimpfen 
Fonnten u. f. w. Er war Fein Aegyptier, Tondern 


‚ein Pekasger, deſſen Vorfahren aus Argos war 


verbrängt worben, und ber nun aus den Gegenden 
der Syrte mit aͤgyptiſchen Kenntniffen ausgeftattet zu= 
ruͤck kam. — Doc dieß find mythiſche Hypothefen, 
bingeworfen für den weitern Entwideler, fo wie für 
den Widerleger. 


Die fpätern Zeitalter würbigten ben Tritonisſee kei⸗ 


ner weitern Unterſuchung; bie Kyrenaͤer hatten ihn in 


. Ihre Wohnfige gezogen, fie ‚seigten jedem Neugierigen _ 


im Kleinen, was die Mythe im Großen darftellte, zeig« 


ten noch überdieß die Gärten ber Hesperiden u. dgl. m. 


Skylax war ber legte Schriftfteller, welcher den Trito⸗ 


‚niöfee als Meetbujen bezeichnet, und zugleidy der 
erſte, welcher ihm den Namen ber Bleinen Syzte zu⸗ 
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-theilt). Das fruͤhere Beitalter kannte Biefe Benennung 
‚nicht, und das fpäters Zeitalter glaubte den beruͤchtig⸗ 


ten Zritonisfee nicht ale einen Buſen der Küfte, for 
dern in einiger Entfernung in einem Landſee entdeckt zu 
haben, | u 


. Bey näherer Kenntniß des Innern Landes der Kar- 


thaginenfer fand fich;, einige Meilen fübweftlic) von der " 


Meinen Syrte ein besrächtlicher Randfee, in demfelben 


eine Infel mit einem Fluſſe, welcher, aus den füdlichen 
Gebirge fommend, ſich in den See ergießt. Schrleidht 


erwachte durch dieſe Entdeckung der Gedanke, hier, ger 
trennt von der kleinen Syrte, ſey die Stelle des wahren 


Sees. Mela”) iſt der erſte Schriftſteller, welcher 


ihn beſtimmt vortraͤgt und von dem ſchwankenden Pli⸗ 


nius nicht verſtanden wurde. Die voͤllige Entwickelung 
gibt Ptolemaͤus. Weit gegen Süden von der kleinen 
Syrte entfpringt aus dem Gebirge Ufaleton der Fluß . 
Triton (0. Toisov); längs feines Kaufe bildet er an- 
fangs den See Eihya (Aıßun Muvn), weiter norde 
li) den See. Palas, und am noͤrdlichſten, 9 geogr. 
Meilen von der Syrte entfernt, den Sec Tritonitig 
( Torrowirsg Arumn). Diefe Beichreibung lieſert er 
bey den Bergen und Klüffen des innern Landes, und 
an.bder Küfte fpricht er von.der Mündung des Triton: 
Auffes gang nahe bey Ralaye. - . .. .: .. 
Dieſen Tritonitid See kennt Sham”)-durdy eigene 
Erfahrung; ; er heißt Ehiblah ELEomdiah oder Graͤnzſee, 


.D) Seylax, p. 49. ’Es rævry ci Zuosidı Ivdorausr) Lu Tol- 
eovog xalovussn nal zorapog Tolsan* za —e— 48% 





wäg Tosrasidog kspor. \ 

® m) Moda I, 7- Snper hune (Syrtis ihm) ingens palus 
amnem Tritona recipit, ipse Tritonis, unde et Minervae- - 
coghomen inditum est etc. — Plin..V,4. Ab his (Philae- 
norum aris) non procul a continente palus vasta amuem 
‚ Tritonem namenqe ab.eo sccipit, 


n) Shaw, Reifen, Emis, 8.5. 
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ift gefalzen und groß, bat aber viele trockne und feichte 
Stellen, fo daß man durchgehen. tank , und ſteht mit 
der Syrte in Feiner Verbindung.. Auf bas bloße Wort 
beö Reifenden, ber den See auf.ber. Seite, wo er mit 
dem Meere in Verbindung ftehen fol, nicht durch eigene 
Erfahrung kennen lernte, darf man nicht mit Gewiß⸗ 
heit vechnen. Er verfichert zwar: der See hat gefal- 
zenes Wafjer°),. der Fleine Fluß hingegen, welcher. bey 
Takape indie Syrte fällt, hat. füßes; es findet alſo 
ein Zuſammenhang Statt. Aber ihm widerfpricht der 
imn dieſer Gegend fehr genau, wahrſcheinlich durch eige⸗ 
sie Erfahrungen unterrichtete Nubiſche Geograph: a⸗ 
bes, ſagt er, bat einen aus einem großen See geleiteten 
Fluß. — Er iſt Mein und eng; daher kann er nur kleine 
. Bahrzenge beherbergen.” Leo Africanus fügt noch. bey, 
das Waſſer des Fluſſes ſey warm und ſalzartig“). — 
Die alten Angaben find daher wohl die richtigen. 
Die angeführten griehifhen Namen ber einzelnen 
Seen, von welchen die beiden füblichern uns voͤllig nur 
befannt bleiben, zeigen, daß man hier den Tritonfluß 
und den Zritonisfee der Mythe aufgefunden gu haben 
glaubte, und Daß man fich betreg. Denn alle ‚alten 
Angaben erkannten die gefährliche Zritonis als eine mit 
dem Meere in unmittelbarer Verbindung ſtehende itrfar 
me Einbuht. Daß aberdiefe Erſcheinungen. im inner 
Lande Stoff zur mehrerer Ausfymüdung dee Bunder⸗ 
fagen dargeboten: haben, begehre ich ſo wenig iu. Kap 
nen alö zu verſichern. 


- 





0) Orosius I, s. nennt ben Gee. welcher bie Gränge wilde 
Byzazium und ber Tripolitana Provincia — Lacus Sali- 
»arum, ohne Imeifel, weil ex zu Anlagen von Gatinen benügt 

, .war. 


) Geoogr. Nub. Clima III. mp» 87. Le —XX 
P Ueberfegung von Lorsbad, © 431. ” vr 
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. Der Flaß Fam aus dem Bebirge Ufaleron oder nach 

der Eradmifchen Ausgabe Vaſaleton (Ovdoakerov), 
:welchea:fid; von‘ Nordweſten nad) Südoften auf der 
Sädfeite des karthaginenfiſchen Gebietes fortſtreckt, und 
wuhrſcheinlich der im: Zufammenhang biejer Mythen 
‚Hehörige Atlas iſt. Wen den älteften Dichtern erfcheint 
er als Gottheit, welche unter abweichenden Bildungen 
das Gwwoͤlbe des Himmels ynd.die Säulen desfelben 
in Srbmung: zu halten, Kader auch wohl auf. feinem Nak⸗ 
ken. und feinen nie ermädenden Armen zu tragen hatte; 
‚die Ihm angewieſene Stelle war in der Nähe des Okea⸗ 
nos nicht fern von den Gorgenen, Hesperiden u. f. f. 
So wie man nun dieſe legtern in den Gegenden: der 
„Beinen Syrte zu fuchen anfing ,. durfte aud) der Atlas 
bey der gemeinfchaftlihen Gruppe nicht fehlen; er ſteht 
immer mit ihnen, in Vereinigung. . Als man in ber 
Folge den Sagen der Vorzeit eine kuͤnſtliche Ausle⸗ 
gung dur. Anwendung auf wirklich in der Ratur vot-- 
handene: Gegenſtaͤnde zu geben ſuchte, wurde aud) der 
‚Atlas ‚in einen hohen Berg verwandelt), und ihm 
ungefaͤhr die nämliche Stelle angewiefen, bie er zuvor 
aläs’tebendes Weſen befeffen hatte, ſuͤdlich von der 
Syrte und nichtfern vondem Alles umfließenden Okeanos. 
Dieſer Als Berg erklaͤrte Atlas iſt der weſtlichſte 
Punkt von'den hiſtotiſchen Kenntniſſen Herodots in 
Libyen. Er ſtellt ihn 20 Tagereiſen weſtlich von den 
Garamanten, alſo ſuͤdweſtlich von der kleinen Syrte 
bey der. Lage des Gebirgs, aus welchem Ptolemaͤus 
den Tritonfluß entſpringen laͤßt. Er iſt von geringem 
Umfange, rund, ‚und fo hoch, daß man feinen Gipfel 
nie erbliden kann; denn im Sommer, wieim Winter, 
Tagern dichte Wolken auf demfelben; ihn erflären daher 





9 Der König Atlas gab dem hoͤchſten Berge der Erbe und ſei⸗ 
nes Landes den Namen Atlas, Diodor. Sic. III 66 2eg. 


Mannerts Geogr. X. 2. W M 
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‚die Eingebornen für die Säule des Himmels). Aus 
der ganzen Erzählung blidt hervor, daß ſich bie Dich- 
tung noch feit an die Wahrheit fhmirgte, weil man 
zwar dad Dafeyn hoher Gebirge leicht von den Einge⸗ 
:bornen erfahren konnte, dieſe ipm-aber.nicht den aus 
der griechiſchen Mythe entlehnten Namen Atlas gaben, 
‚and über. die ſaͤulenfoͤrmige Geſtalt eines einzelnen Ber⸗ 


ges fo..antworteten, wie es ber Grieche durch feine 


Kragen verlangte. Dem in ber Rähewohnenden Volke 
enthüllt Herodot die vom Berge entlehnte Benennung 
Atlantes; in der Mythe trug dieſes gebilvete Volk, 
bey dem fich Die Wiege der Götter befand, den Namen 
Atlantei“). Damit nun nichts zur Annäherung an die 
Sagen ber Vorzeit fehle: fo verfichert Paufaniast), 
Herodot 'verftehe unter diefer Benennung die Naſamo⸗ 
nes, welchen die Grängen der Erde, folglich der. nicht 
ferne Ocean, bekannt ſey; Herodot felbft iſt aber un⸗ 
fchuldig an der ihm zugetheilten Behauptung. . 

Aus feiner uralten Stelle wurde der Atlas verbrängt 
durch die Erfahrungen der Griechen und durch die Kriege 
ber Römer gegen Karthago. Der frühzeitige Handel 
der Samier und Phokaͤer nach Tarteffus hatte wenige 
Veränderungen in den gefaßten Ideen hetvor gebracht; 
“weder Herodot, nod) Hanno ,nody Skylax, fommen 
auf den Gedanken, einen Atlas am weſtlichen Ende der 
Erde zu fuchen; auch die Tragiker verrathen Feine 
. Spur zu einem ähnlichen Gedanken. Bey dem orphie 
ſchen Dichter und in dem ‚Zeitalter des Ariſtoteles hört 
man zum erſten Male, zwar noch nichts von dem Berge 
Atlas, aber doch ſchon von einem atlantiſchen 





r) Iderodot, IV, 184. 
s) Diodor. III, 54. 56. 
t) Puusaniae I, 83. 
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Wieere*).. Polybius, weldher von dem naͤmlichen 
. Meere ſpricht und es ſelbſt in weiter Strecke an der. 
Weſtkuͤſte von Afrika befahren hat, machte die Ent⸗ 
deckung des Berges Atlas”); nach Plinius Auslegung 

. in den Gegenden füdlih vom Senegalfluß, in der 
That aber an der. Südgränze Mauritaniene, beym 
heutigen Gap Geer, wo alle fpätern Geographen feine 
Stelle anerkennen. War man glei durch diefe Ei | 
klarung weit von der Syrte abgelommen, wo ſich 
durchaus Feine paſſende Stelle zur Erklärung finden 

. wollte: fo. blieb doch ein Theil der alten Dichtung, bie 
Lage am Deran, gerettel. Strabo verftand die Aue 
legung des Polybius unrichtig, - er fuchte den Atlas 
ganz nahe bey den Herkuld Säulen; und Ptolemäus 
glaubt einen Rleinern von dem Größen Atlas unter 
fcheiden zu muͤſſen. 


Dreyzehntes Käpitel, 


8. 
Die lobiſchen Bölkrefpaften in den Mäfen an und zwiſchen 
bem beiden Sytten. Das große Volk ber Garamantes. 


An der Suͤdweſtfeite von Kyrenaika weſtlich forte 
reichend bis uͤber die Mitte der großen Syrte kennt 
das ganze hiſtoriſche Alterthum den zahlreichen libyſchen © 
Stamm der Naſamones (Næcciuuvec). Diefe Auss 
behnung gibt. ihnen: fchon Herodot”), welcher ihr res ' 
gellofes Leben in Ruͤckſicht der Vermifhung mit bem 
u) Orpkei Argonautica, v. 1167. Aristolelee de Mundo, e. $. 
VD Piin. V, 1. &. unten bey ber Weſtkuͤſte Mauritaniens. 
w) Herodot, IV, 173. . : nn 
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weiblichen Geſchlechte,r und die Vrrchruilg der’ Denk 
‚mäle ihrer ausgezeichneten Vorfahren befhreibt..M 
diefer Xusſsdehnung findet: fie noch das römifche Zeitalick, 
und’ zwar als gefährliche Serräuber, ob fie gleich kein 
Fahrzeug hatten. Denn da fie an dev Kuͤſte fügen und 
jede ſeichte, zur: Zeit der Ebbe meift wafferiofe Stelle 
Tannten: ſo eiwarteten fie mit Aufmerffamkeit den 
Zeitpunkt, wo ein Handlungsſchiff in den Syrten haͤn⸗ 
gen blieb; nicht um es zu unterſtuͤtzen, ſondern um 
ihr Strandrecht mit voller Härte auszuüben; fie pluͤn⸗ 
derten die Schiffbruͤchigen und. verkauften: Ladung und 
Maunfhaft, Daher fagt Lucan*) ohne. das eilt 
Fahrzeug je ihren «Hafen befucht, treiben Fir Handel 
mit aller Bel. :. a TE MER 
... Da nun bie Nefamones auch den’ wenigen Befte 
jungen der Römer an der Syrte gefährlich wurden ug 
durch Hinterlift einen römifchen Präfekt tobt gefchlagen 
hatten: fo ließ AuguftußTie befriegen. Leicht wurden . 
fie verdrängt; nur Die leeren Wohnungen der erwuͤrg⸗ 
ten Naſamonen erblickt man noch, Tage Dionyfius ); 
- aber. vertilgt war defmegen die zahlreiche Voͤlkerſchaft 
“Nicht; fie erſcheint in. Fukunft in den eljemaligen' Ger 
genden, bis eine neue Niederlage unter dem Kaiftr Vb⸗ 
mitian fie ganz von der Küfte weg in die füdäftlichere 
Wuſte verjagt zu haͤben ſcheintꝰ). Von nun an erfcheint 
iht Name nicht ferner laͤngs der Kuͤſtetz an der Stelle 
und wahrſcheinlich als Meine Zweige derfelben nennt 
Ptolemaͤus die Makaketaͤ und dann die Höhlen der 
Seſanili oder nach - anderer Lesart Caganiki. Die 
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„2 Lucanus IK ve ’ 

y5) Dionys. Periepeta, * „298 seq u. schol. Eustalhii, 
2) Fusebii chron. Ol. ÜCXVI, s. Nasamnones et Dacidhmican- 
tes allrersus Romanos violie Josephüs; We Bello Jud. II, 16. 
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“ Nafamones ſelbſt kennt er weit gegen Suͤhoſten im in⸗ 
rern Lande von Marmarila, zunächft an den Augilaͤ, 

weiche eine Unterabtheilung von ihnen ſind Y und zum 
Hauptorte haben 

Aungila (se düyıla). Diefer Ort nebſt der dazu 
gehörigen Landſchaft, welche viele und fehr gute Date 
teln hervorbrachte, war ſchon zn Herodots Zeiten in 
dem -Befise der Nafamones; im Sommer ließen fie 
ihre Herden. in der Nähe der Syrte und zogen nad) 
Augila zur Dattellefed). Gr befchreibt es als eine 
Gegend, welche falzigen Boden, aber auch Wafler. 
und eben daher Feldbau und Bewohner hatte. Nady' 
feiner Angabe lag es aufder großen Karamanen-Straße 
von Aegypten durch das innere Libyen, 10 Tagereiſen 
öfttich vom Ammonium und eben fo weit weftlich von dem. 
Gebieteder Saramanten‘). Den legten zu Beinen Ab«: 
ftand bis zum erften bewohnten Drte der Garamantın 
gibt Plinius®) richtiger auf 12 Zagereifen an. Die 
Verficherung des Mela°), daß die Augil& nur die See: 
len ihrer. Voraͤltern goͤttlich verebren, ift bloße Anwen 
dung der Stelle Hetodots, weldyer von den Naſamo⸗ 
nen die Bemerkung macht, Daß fie ihre feyerlichiten 
‚ Handlungen bey den Brabmälern ihrer Ahnen verrichs 
ten. Mehrere Bahricheinlichkeit Hat die Wermuthung, 
daß die göttlihe Berehrung der Bewohner von ben. 
Prieftern des Ammon entlehnt war, welche unter dieſen 
Zweig der Nafamonen bürgerliches Leben und Kultur 


a) Prolrm. in Marmhrica: dv rols Austims nal du rois Na- 
aus, za Adyıla —vfß —ın. 


u b) Merodot.. IV, 172. 
c) Hergdor. IV, 18% . ' 


‚.d) Plin. IV 4. Garamantes ab Angplis diernm XIL .itinere 
distantes. 


ve) Alau I, 8. Augilae manæs antun Döop-putant, 
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des Landes brachten, wenigſtens begreift Prokopius) 
dieſe Gegend und zugleich das eigentliche Ammonium 
unter der Benennung eines gedoppelten Augila, verſi⸗ 
chert, bey beyden ſeyen Prieſter und Heidentempel ge⸗ 
weſen, welche der Kaiſer Juſtinian in Kirchen und die 
Einwohner in Chriſten umgewandelt habe. Den Ab⸗ 
ſtand von Augila nach Borium gibt er fuͤr einen ruͤſti⸗ 
gen Mann auf 4 Tagereiſen an. Iſt das Borium in 
der Pentapolis gemeint: To liegt wohl Augila ſuͤdoͤſt⸗ 
lich davon; aber der Abſtand iſt dann offenbar zu klein; 
leichter koͤnnte er auf das Borium im ſuͤdoͤſtlichen Win⸗ 


kel der großen Syrte paſſen. — Weil dieſer einzige 


bewohnbare Strich in der weiten umliegenden Wuͤſte 
für die Erholung der Karawanen unentbehrlich ift: ſo 
hat ſich das Dafeyn der Anlagen und die Kenntniß des 
nie abgeänderten Namens durch alle Zahrhunderte er⸗ 
halten. Die Araber ſprachen von Augils, fo auch 
Leo Afcifanus, und Hornemann®) lernte es auf feinen 
Wanderungen durch eigene Erfahrung kennen. Drey 
bis vier nitht unbedeutende Städte finden ſich in ders 
felben. Die vielen Datteln bemerkt er nicht; aber die 
Nachrichten der Araber Eennen fie. | 
An die Naſamones gränzen weſtlich die Pſylli 
(Pros); fie ſaßen alfo an der Suͤdweſtſeite der 
großen Syrte. Einſt wurden fie unwillig auf den 
Südwind, fo ließ fi) Herodot durch die Libyer erzaͤh⸗ 
Send), weil er alle ihre Brunnen verftört und fie kein 
anderes Waſſer ald nur von der Syrte haften. Sie 
entfchließen fich daher zu einem Kriegözug gegen ben 





) Procop. de Aedif. VI,.ı. 


g) Leo Africanue ©. 466 in Lorsbadd ueberfetung. Hoy 
zu .. Heife von Gaiso nah Murzuk, Weimar 1802, 


b) Herodor. IV, 175. idym Bü yaden vd Aiyoun Alu. \ 
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Nofus, welcher aber Sandhügel auf fie waͤlzte und fie‘ 
vernithtete; ihr Land befegten die Nafamoned. . Ein 
Bug: gegen Süden mag für die Pſylli mißlich ausgefal⸗ 
len feyn, fie finden fich aber deſſen ungeachtet inder an⸗ 
gewieſenen Stelle noch zur Zeit dee Römerherrichaft, 
und werden merkwuͤrdig durch die ihnen zugefchriebene: 
Eigenfchaft, daß der Geruch ihres Körpers den Schlan⸗ 
gen unauöftehlich fen, daß fie fie einzufchläfern und ihr 
Gift unfhädlicd zu machen wußten!),, Das Leptere 
mag wohl wahr feyn: Minius laͤßt die Pſylli durch 
die. Naſamonen bi6 auf. Bleine. Ueberbleibſel vernichten ; 
defien ungeadytet kennt fie Ptolemäus in der Befchreie 
bung von Eyrenaika bey dem Velpagebirge füdlich von 
der Syrte, und die Peutingerfche Tafel in ihrer alten 
Helle an der Syrte felbft, wo fie ihnen zwey Drte zu⸗ 
theilt; denn die Seli der Tafel find doch wohl nicht 
verſchieden von biefen Pfylli. 
Weſtlich an fie ſtellt Herodot*) Die Makà (Mares): 
in die reichen Gefilde des Kinypsfluſſes. Skylarx!) 
läßt fie an die Weſtſeite der Syrte ſelbſt reichen und 
bloß in der Dürre des Sommers ihre ‚Herden nad _ 
den innern Gegenden führen. Ben dem’ karthaginen⸗ 
ſiſchen Heere «ld Hilfotruppen dienend finden wir ſie 
unter der Benennung Mabkdi”), 
Alle weſtlichern Striche bis zur kleinen Syrte be⸗ 
ſetzt Skylax mit Lotophagen. Eben ſo Herodot, doch 
nur zunaͤchſt an der Kuͤſte, die innern Gegenden bewoh⸗ 
nen nad) feiner Angabe die Gindani. An die kleine 
Syrte ſtellt er die oben genannten Machlyes, Aufes-. 


d 


i) Plin. VII, s. 

k) Nerodot, IV, 175. 

1) Seylax. p. 47. 

m) Polyb. III, 35. x 
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uf: Affe, diefe Namen:von kleinen Aeterobthei⸗ 
lungen kuͤmmern uns wenig, da fie keine weitere: Deuk⸗ 
wuͤrdigkeit darbieten und aͤußerſt wandelbar waden. 
Daher leſen wir bey Ptolemaͤns die eben jo. unbeden⸗. 
tenden Beriennungen: Yligintini,. (wahrſcheinlich die: 
‚ Sindani Herodots) am Kinnpäfliuffe Die. Eosophagk,' 
an der. Weftfeite der großen Syrte bie Samamykii und 
endlich die Nykpii. 

Merkwuͤrdiger koͤnnen uns ſeine ſadlich von dem 
Nigintini in den füblichen Bergen von. Tripolls woh⸗ 
nenden Uftafures ( Jaraxorpss)werden, wennfieziner=: 
ley find mit den Auſturiani. Die letztere Benenzung 
nahmen in fpätern Jahrhunderten alle die Beinen, in 
Berpinigung vwirkenden Voͤlkerhaufen an, welche den. 
Städten der‘ Tripolis durch ihre Anfaͤlle ſo haͤufig zur 
Laſt fielen”). Doc Tann der Rame auch: lateiniſch 
und vom Auſter abgeleitet ſeyn. Oroſiua ) nennt fie 
Arzuges ; -Öfterd begriff man fie unter der allen innern 
. Bölkern zugehörigen Benennung Mauri und Maurufil?).. 

Weit höheres Intereſſe für Die alten und neuen Zei⸗ 
ten ‚haben die Baramantes: (Jagauavres): Herodot 
kennt fie nach geboppelten, Außerft abweichenden Anga⸗ 
ben. -- Die Libyer an.der Kuͤſte nerficherten ihm, füdlich 
von den Nafamones und Pſylli wohne dieſe furchtſame 
Voͤlkerſchaft, fliehend den Anblick und Umganganderer . 
Menſchen, wehrlos gegen. jeden Angriff‘). Man ver- 
wechfelte fie mit andern fchnellfüßigen, aͤrmlich lebenden 
Höhlenbewahnern von ſchwarzer Farbe, welche ber 
. Garamante mit vierſpaͤnnigen Bingen aufzujagen pflegte. 





n) Ammian, xxvui, 6. 

[4 ’ 
0) Orosius I, 8. \ 
p) Plin. V, 2. Procop. de Aedif. VI, 5. 


q) Herodot. IV. 174 
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Denn nad) der andern, vun "ven Raramanenbegleitern- 
erhaltenen Nachricht find die Saramantes. ein maͤchtig 
großes Volk, welches fein falziges Feld mit Erde be⸗ 
dedt und - ‚bearbeitet, auch viele Datteln zieht. , Ihre 
Graͤnze ift 10 Zagereifen öftlid von Augila en“fernt, 
und zu den Lotophagen (an der Küfte von Zripoli) be= 
trägt der naͤchſte Abftand 30 Tagereifen °). Die geges 
bene Rage bejeichnet unftreitig vie Bewohner ses. heuti⸗ 
gen Reichs Sezzan, wenn gleich der Abſtand nach Ale 
Hila’zu geringe-angefchlagen wurde... 

Aus dem Kreife der griechifchen Kenntniſſe ver⸗ 
ſchwand in Zukunft dieſes merkwürdige Volk,’ weil es 
nur den Karthaginenfern zugaͤnglich war, welche es zu 
ihrem Handel nad). dem Innern Afrika benügten. "Als 


aber Rom Herr der Küflengegenden wurde, traten auch | 


die Saramantes allmälig wieder aus ihrem Dunkel her: 
vor. — Dafie weitgegen Suͤden in dad Innere Aethio⸗ 
piens reichten, und für die Römer die Hauptquelle zur 
nähere Kenntniß diefer innern Gegend wurden: fo muß 


ich die nähere Beſchreibung der Garamanten erſt im 


legten. Bude diefer Geographie zu entwideln uchen. u 
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Das zufammenhaͤngende Gebiet der. 
Republik Karthago. Numidia. 
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Erſtes Kapitel. 
astehuun, Zauchtbarkeit, Beſchaffenheit des vandes. | 


Don den füdlichen Th/lien der Beinen Syrte erhebtſich 
Libyend Küfte beynahe um drey Grade der Breite bis zu . 
dem PromontoriumMercurit oder dem heutigen Cap Bon 
nad) Norden, um von-da aus ihre Richtung mis vielen 
abwechſelnden Bufen und Landfpigen gegen Welten 
nad) Herkuld Säulen zu nehmen. In den öftlichen ' 
Theilen reicht die Küfte bis über 37 Gr. der Breite, im, 
den weftlichen ſenkt fie fich bis unter 86 Grad; die bes 
trächtliche Länge ſtreckt fi vorm 12ten bis zum 20ften 
Grad. Diele Länge erkennen fo ziemlich nahe auch die 
Angaben der Griechen und Römer, die Breite ber 
Nordküfte Libyend hingegen drüden fie bis unter den 
S2ften Grad der Breite zurüd, aus Gründen, deren 
Entwicklung fi in der topographifchen Befchreibung 
beym Promontorium Mercurii finden wird. 


Ausdehnung 2c. der Republik narchago. 137 
Große, zuſammenhaͤngende Gebirgsreißen durch» 


ziehen Das Land. Sie haben ihren Urfprung auf der. 
Weſtſeite aus dem Hauptgebirge des Atlas, nehmen 


ihre Haltung aus diefem Mutterſtocke gegen Oſten, 


doch zugleich in ihrem Fortgange immer mit einiger 


noͤrdlicher Richtung, ſo daß fie ſich im Durchſchnitte, 


von der Kuͤſte am Mittelmeere um zwey Grade ent⸗ 


fernt halten. 

Alles, dieſen Bergketten ſuͤdlich liegende Land iſt 
Steppeniond. Zwar ſchicken die Berge viele Quellen 
nad) der Eübdfeite, welche fich vereinigen, wohl auch 
bedeutende Fiuffe bilden, 3. B. den Bir; aber ihr 
Ende finden fie in keinem andern großen Strome, in 
einem Meere; fämmtlich verfchlingt fie das duͤrſtende 
Land der Sahara, deren Sandflaͤchen ſich auch zwi⸗ 


ſchen dem Laufe der Fluͤfſe verbreiten. Hier bleibt alſo 


nur längs dem Laufe der Flüffe.und an den fparfamen 
Stellen, wo eine reiche Quelle ber Erde enthäpft, 
Raum für den ruhigen, von bem Ertrage feines Bo⸗ 
dene lebenden Bewohner; über dad Ganze herrichen 


unftäte Haufen; mit ihren Herden wandern fie von 
einer Stelle zur andern, wo das Waſſer der Tiefe Gras 


und Kraut auf der Oberfläche ſchafft; von dem Grafe 
lebt die Herde, von bee Herde leben ihre Führer, So 
fand man, und fo finden wir noch auf der Weftfeite 
den Gaͤtuler, auf der Oſtſeite gegen die Beine Syrte 


hin‘ andere Nomaden; ziwifchen den legtern aber an 


wafferreihen Stellen auch feſte Wohnpläpe, wegen 


der Nähe beſſer bevölkerter Gegenden. - Der Nomade 


raubt von dem Bebauer des Feldes, mad er zu has 
{chen ‚vermag, ift aber doch froh, in dem Bezirke 
des eigenen Birkungskreifes Plaͤtze zu finden, wo er 
feinen wenigen Weberfluß gegen die Fleinen Bebürfe 
niffe Der eigenen Lebensweiſe umfegen kann. Nur auf 
folge, in Afrika Häufige Stellen paßt die Schilderung, 
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welche Pifs*) von ganz Libyen machte, daß d& ber 
Haut des Panterthierd gleihe, punktirt mit angebau⸗ 
ten Flecken, umfchloffen mit maffetlofer Wüfte. Ä 
. Ganz »andere Anſichten zeigen bie zwiſchen dem 
Sränzgebirge im’ Süden und des -Seekäfte im Norden 
in großer Länge hin geſtreckten Länderyen. Das Ger 
birg ftößt viele Seitenfetten in verfchiedenen Richtun- 
gen von fid), und macht dadurch das Ganze zu einem, 
mit: vielen weiten unb engen Thaͤlern burchfchnittenen 
Berglande. Unzählige. Bäche und Fluͤſſe durchziehen 


die Vertiefungen; faft alle’ eilm fie dem Meere zu; _ 


Zeiner ift wegen der. nicht bebeutenden Entfernung des 


Hauptgebirgs ein großer, ein. ſchiffbarer Fluß; ‚alle 


tragen fie aber bey zur Bewäflerung und dadurch zur 
nothwendigen Fruchtbarkeit des Landes. Da nun der 
die Mitte durchfchneidende S6fte Grad der Breite eine 
Träftig wirkende Sonne vorausſetzt, die Berge zwar 
häufig rauh und fteil fortziehen, meiſtens aber nur eine 
mittelmäßige Höhe haben, und daher noch auf den 
Bergebenen die Produfte des warmen Klima in vieler 


Mannichfaltigkeit erzeugen; da ferner zu der reichen. 


Bewäflerung,, weiche die Quellen der. Berge gewähren, 
in dieſer Wefthälfte von Afrika, der Himmel feinen 


N 


Beyftand durch häufigen Regen darbietet, deſſen Manz 


gel die Dfthälfte, wie wir geſehen haben, größten 
Theils in eine zufammenhängende. Sandmüfte ummans 


beit; da dieſer Regen in den Wintermonaten eben fo 


häufig, als bey uns der Schnee fallt, und ald Schnee 


nur in den Gebirgen erfcheint, um den unzähligen “ 


Quellen neue Nahrung für den Sommer zu geben: fo 
brängt fi) der Gedanke nothwendig auf, baß ein fol= 
ches Land, feiner. Natur nach, zu den fruchtbariten der 


a) Sırabo II, 193, doxvia zagdalsı" waraarızrog yap "fr 


olnraeas nsgızzousvarg Eonup nal arudom Yil- 
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VErxee hehoͤre, Bahr inte zuſammenhaͤngendes Para⸗ 
ees ſich umwandele, ſobald die witkende Hand des 
Meuſchenedie dargebotenen Bortheile benuͤtzen kann und 
will, wenn fie das Waſſer der Bäche und Fluͤſſe den 
Ssodtnen Strllen zufuͤhrt. Sich felbft überlaffen, zeigt 
das Ganze zwar hin und wieder duͤrre Striche, nirgends 
aber end Steppe, noch weniger eine zuſammenhaͤngen⸗ 
de größe Wuͤſte.. i 
1,2. beften.. angebaut⸗ waren bie vſtlichen Theile, 
ober dus eigentliche Afrika, vorzuͤglich unter Kartha⸗ 
105: Ginwirkeng.: : Die. Gegenden: zunaͤchſt um bie 
Feine Byrte her" zählten viele wohlhabende Städte 
und eine Kultur, welche die Rachbarn nach ihrem Bes 
fitge Gütern machte; eben:To waren die nördlich angräns 
. Miden; Steihe vom Bpyarium die. Kornkammet von 
Karthago. Cine Stelle des. Diodor wird:hinreichen 
zu dem Bilde uͤpptger Fruchtbarkeit, welche das thaͤtige 
und reiche Rarthage nicht bloß feinen maͤchſten Umge$ 
vbungen, ſondern auch den entferntermulänbtueyen zu 

vericyaffen wußte. Die&rauppen des Agathokles war 

ren-vopgedrungen: gegen Megalopolls/ eine Stadt ſuͤd⸗ 
lich 'vum. Promontorium Mercurti. Da fonden fie 
längs: ver Straße: ejne -‚Sanbichaft;.. ‚durchzogen mit 
dauſtlichen Kanalen, Icyöne Landhaͤuſer reicher Karthas 
- Hinenfst, das Feld bedeckt mit Weinbergen und Dels 
gärten ; mit Herden von Hindern, Schafen und einer 

Stuterey; Alles in velgendem Zufaurmenhunge?). Was 

gen dieſer nach allen Seiten hin verbreiteten Bluͤthe 

fannta Karthago in feinen, nicht ſehr ausgedehnten, un⸗ 
mittelbaren Beſitzungen 300 Städte zählen“. Nur 
auf ihr Gebiet befhräntte fi damals die Kulturz 





x $) Diodor. XX., 8. 
& Strabo XVII, 1189. | ” 
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daher ſpricht Polybius ®) als ‚Augenzeuge mit Bereun> 
derung von Afrika's Fruchtbarkeit, weiß aber einzeln 


nichts aufzuzählen, als die große Zahl von Pferden, 
Kindern, Schafen und Ziegen; wit der Beyfügung, 


daß die Libyer die Frucht des Feldes bernacpkäfligen, 





weil fie kinzig von ihren Herden teben. 

‚Eine ‚Abänderung erhielt der Anblick des ardes 
unter roͤmiſcher Herrſchaft. Viele karthagiſche Städte 
hatte der dritte puniſche Krieg mit ſeinen unmittelbaren 
Folgen vernichtet *); andere fanden ihren Untergang, 
oder wenigfteng ihr tiefes Sinken in.dem Buͤrgerkriege 
Säfars!); das entfernte Rom forgte nicht, wie ches 
mald Karthago, mit pflegender Hand für Die neue 
Provinz; viele Urjachen wirkten in, Vereinigung zur 
nerminderten Bluͤthe. Dagegen verbreitete fih, nun 

sine Kultur über, alled Land ,. was ehehin ſich einzig 
auf Karthago's Befipungen beichränkt hatte. Numi⸗ 
diens Fuͤrſten felbft, gebildet. Durch die nahe Verbin⸗ 
dung mit-Rom, gewoͤhnten ihre Untergebenen an eine 
figende Lebensart. Städte wurden angelegt, der As 
bau de& ergiebigen Feldes verkreitgte fich in jeden Win⸗ 
tel Der ausgedehnten Ländereyen®),-- Daher kamn ſchon 
Salluſtius aufc.eigener Erfahrung nicht bloß die reichen 
Herden, ſondern zugleich Den’ geſegneten Ertrag des 
Feldes ruymen; nur den Reichthum an Waldungen 
vermißter*). RNicht als wenn:die Natur in dieſer Hin 
ſicht ſich karg zezeigt bitte, ſondern weil nirgende der 





4) —8 XII, 8. Tiv ie «io zigen age wüday mg 
Gavkassız, Ur 7 
e) Appias,. Punica, c. 185. bie Karthage ‚feige ergebenen Stäb 
wurden nach Eröberung des, Landed zerflört. i da 
J) Strabo XVII, 1183. 
8) Strabo XVII, 1190. 


h) Sallust. B. Jug. c. 20. Ager rugum fertilie, bonus pecori, 
‚arbori inufecundus. 
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is gehrihen- Tann, "wosbis Wırrben des · NRoaden 
ihr: fueyes Leben:in, den-Befilden treiben und /eden "Tut 
por keimenden ‚Sproffen vernichten, ehe er fein: Wacht 
thum. erreicht. . Voͤllig ‚entfagte. der Rumibier feinem 
unftäten Leben zu Beiner Zeit. . 
. ine nothmendige Folge: biäfefben wer das häufige 
Daſeyn milder und giftiger ,. im warmen Klima einheis 


. mifcher Thiere, ber. Löwen, VPanther, Schlangen, 


Scorpionen u. |. w. . Ad. aber Rom anfing, einen 
Beth auf fie zu fegen;. um feinen öffentlichen Schaus 
ſphelen den Reiz der Neuheit zu geben, betrieben fie mit 
dena Numidiern vereint Die Jagd derfelben ')y: durch alle 
mälig bewirkte Seltenheit, erleichterte fic) der Anbau 
dei Landed; welchem: vorzuͤglich das Dafeym;ber un⸗ 
geheuren Menge von Affen:keine unbebeutcehde Schwie⸗ 
tigkeit. inden Beg legen mußte: . If es gleich uͤbertris 
Den, was bed Agathokles Truppen Son einem Affens 
volfe und von Affenflädten.wefttich von Hippo Rehius 
erzählten, wo der Menfch mit dem Thiere in Verbin⸗ 

k); fo. bleibt doch die Angabe- des Poſidonius 
unbefiritten, welcher in der naͤmlichen Gegend an’ der 
Küfte eine Waldung voll von Affen erblidte, huͤp md 
zum Theibauf den "Bhunfen, - thens figend a 
Erde, befhäftigt mit dem poflirlihen Saͤugen Ihr 
Kleinen!). - Sie finden fidy noch in den ſchwer zugaͤng · 
lichen Bergbezirken dieſer Küſte. 

Alle Schwierigkeiten überwältigt fortgefebte Ans - 
firengumg; dad ganze Land Der Rumidier erhlickten die 
Römer des zweyten zc. Jahrhunderts mit: Städten 
befegt, in feinen meiften Theilen angebaut, und dadurch 
er wachſen zur größten Korukammer nom: 


i) "Strabo IH, 194. 
k) S. die Pit heknſaͤ in ber topographifäen *8 
Scrabo XVII, 1185: 


192.2: Whnfniliuchh.: BubentesWupil.: 


@elefkuhter ben Badbolen, 200: bie Dhuähäßieenie 
57 Lebens weiſo ‚mb größerer Freyhrits wiebir zu 
betreſtiemniafingen, vertor ſich doch in keineaccGl zirke 
Diamicht mit der froͤheen· Sich erheit beträrbene: Kultur, 
As Beweiſe dieſer Angabe fuche min unden nabdor: tar 
vRonraphiſchen Boſcheeibung das Paradies dev: Mnige 
zu Stoffe) we desKruppenedes Beliſariüd, in den 
BkrtchdR großen SElla, mehbere Tage, gelagert, nach 
Belieben tie koͤſtlichem Fruͤchte genießen fommtens und 
beyin· Weitet ziehen ver: Abgang::an · Der VBircen nicht 
ſfͤhlbar wurde; oder auf der Gegenfeite dus Teile) Anne 
huögebirg im fernſten Numibien, "weiches auf ſeinen 
BSerghoͤhen die herrlichſten Zrichte jeder: Muktkäeferte. — 
In unfem:Zagen iſt Dad! LEand auf ſeine, vonder Ras 
diregegebeue Anlagen ducht barkeit zunkdgegangııe. 


- Binzelhe airwichtige Orte Haben Anbau‘, averbiancnevt 


ua Kreifende · XAraber und Sabylen /meht noch duvch 
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j Die, —— Einpphger, ums von ben —** ge 
nannt. Den nenne ch 


His alfgemehie Regel wird anerkannt, daß Der 
aus dem rohen Zuſtaude Des unftiten Lebens am frühe: 
fen zum Anbaue des Landed uAd:dadurd) zum liegenden 
- Eigenthume,-:zu.: regelmäßiger bürgerlicher Verfaſſung 
übergehe, wo’ die Natur durch den Reichthum ihrer 
Gaben die unmittelbare Einladung gibt. Bey ſehr 
"mäßiger. Anſtrengung verſchafft ihm ein kleines Stüd 
des gepflegten Bodens im Weberfluffe, was er bisher 


nn 
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kaͤwmerlich: in weiten Bezirke zuſammen ſuchen mußte 

und, oft „nicht. auffinden konnte. Das — — 
Afrika macht eine Ausnahme von dieſem vieleicht zu 
willkurlich qufgeſtellten Grundſatze. Als Nomaden 
lexnen wir feine Bewohner ſeit den fruͤheſten Zeiten 
ihrer Belanntfhaft. kennen; durch höhere .Auftrengun- 
gen. wusben fie großen Zheil zum figenden Leben ge⸗ 
bracht, welches fie wieder nerließen, fo bald die Um⸗ 
Rönpe.ed erlaubten; Dürftigkeit in ungebundener Les 
bensmeife duͤnkt ihnen vorzuͤglicher als Gemaͤchlichkeit, 


hetcrankt durch den Willen eines Beherrſchers. 


ie olle,gehören zu einerley urfprünglid) eingebornem 
Bi erflamme; dieß bemeifen eineriey Hauptfpradye”), 
einerkey Sitten, einerley Lebensweife”), einerley Ge⸗ 


‚fihtöfarbe, ‚welche von dem füdlichen Europäer durch 


sin etwas flärkeres Ziehen in das Gelbſchwaͤrzliche abs 
weicht. ' Gaͤnzlich verſchieden ſind ſie an Sprache, 
Sitten und Koͤrperbau, nicht nur von dem Neger, ſon⸗ 
dern auch von den übrigen ſchwarzen Bewohnern deo 
Suͤdlandes, wie.dieß fchon die Alten durch vielfache 
Erfabrungen wußten. Eine Vermengung beyder Staͤm⸗ 


me zeigen die Gaͤtuli an der Suͤdſeite der Graͤnzgebirge, 


ſuͤdlich hinreichend bis in die Sahara; wenigſtens die 
fo genannten Melanogaͤtuli oder ſchwarzen Gaͤtulier. 
In viele einzelne Horden theilten ſich dieſe nomadi⸗ 
ſchen Libyer; noch zu ſeiner Zeit kennt Plinius°) 26 
dergleichen Wölkerhaufen in dem einzigen Afrika Propria; 
Piolemäus gibt fie namentlich. an. Ein Stammfürft 





m) 5 Augustin deciv, Dei XVI, 6. In Africa barbaras gen- 
tes in una lingua plurimas novimus, 


n) Strabo XVII, 1194. Zyedös 84 zos xal Maugovaos —* 
al ipefös —— na) naseg Alßvsg nard 50 9 
duosdansvol sisı na) alle dupegeis a. 8. A, 


0) Plin,. V, 4 
Üonnerts Beogr. X. 2. RN 


A Fehlt ·Buch.rgĩoẽhles Rapil. 


war ihr Borflcher‘,. welcher wit Anſeden rehickiee wenn 
‚ feine Unternehmungen gluͤcklich waren, int —2 
‚aber ſehr Häufig vkrläſſen wurbe, und beftaͤndigen 
Rachſtellungen von ſeinen naͤch ſten Blutäfeeuiden- andy 
geſeht war. Nicht immer foldte dem Vater eimtr Füher 
Söhne, fondern gewoͤhnlicher der Semfor Wanitlik! 
beſonders wenn die Soͤhne noch fung ivaren3 ftreffeibe 
Haufen forbern einen Eraftöolten Anfährer: "An immet⸗ | 
währenden Gtreitigkeiten rorgen eines Me 
®. dgl. konnte ed zwiſchen den Einzelnen: Hosen nie 
fehlen.‘ Traf ſichs nun, daß ein Voͤltchen Steger äder - 
das benachbarte wurde, "ind hun mit ihm vereint; über 
mächtig die Abrigen befämpfte: fo entfiaiden' "ellgeneie 
nere Benenntingen. Auf dieſe Weiſe fanden: ſich in der 
Bluͤthe von Karthago (in fraͤherer Periode errelcht die 
Geſchichte dieſe Gegenden’ nidht ) die Herrſchaften bir 
Maffäfyltii (Mæecocusulioi) “in den weſtlichen, an 
Mätritanien gränzenden Strichen, ‘und bie‘ DaffoiH 
(Maeooviccı) auf der Dftfelte an dad unmittelbare 
Sebiet von Karthago hirireitherd?); Hey: den erſtern 
regierte Syphar, bey den letztern bie Voraͤltern des 
Maſfiniſſa. Aber neben ihnen fanden fi fi ch auch zugleich 
die Anfhhrer Heineret Haufen ‚' welche in deir puniſchen 
Kriegen, ohne auf den Bilen des Oberherrſchers 
Mädficht zu nehmen, "bald zur Breundfchaft mit Kar⸗ 
thago, bald mit Rom fich himeigten. Eine gemein: 
ſchaftliche allgemeine Benennung kannten diefe einerley 
Lebensweiſe führenden Volkerſchaften nicht; wohl aber 
hatte ſchon der Grieche ſie ihnen gegeben, mit einem 
Ausdrucke, welcher allen wandernden Boikern der Erde 
angehört. 





p) Polyb. IIT, 33. Maffsrgtii eißen fie augg ey Strabo 
Plinius nennt te Maffäiyli. beißen ſie and Dep 
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In den Kriegen auf Sichten, und noch mehr 
durch den Einfall des Agathokles in Afrifa lernte ex fie 


Tennen, :und bezeichnete fie mit dem ihrer Lebensweiſe 


eigenen Namen Ylomades ( Nouades?) herumziehende 


Voͤlker), welcher bey den.ältern griechifchen Schrifte. 


ſtellern für immer auf diefen Völkern des weltlichen 
Afrika liegen bleibt. Won den Griechen lernte der Roͤ⸗ 
aner den Audruck im erſten punifchen Kriege, behielt 


ihn, ohne an die Allgemeinheit desfelben zu denken, . 


‚ wur. ausfchließend für Diefe afrikanifchen Voͤlker und 
für ihr Land bey; in feinem Dialekte hießen jene Nu⸗ 
mid und das letztere Numidia, vom Polybius) 
griehifh Nonadia ausgedrüdt.. Bey den Römern 
wurde die Benennung befchränkt auf die an das Gebiet 


"yon Karthago gränzenden Länder, deren Färften in: - 


Abhängigkeit von ihnen flanden; bey den Griechen 
Hingegen erhielt Ti) noch lange der urfprüngliche allges 


meine Begeiff. Nicht bloßdie Maffäfylii und Waſſylii, 


das heißt, Die eigentlichen Numidier nach römifchemn 
Begriffe, nennt Polybius Nomades, fondern mitihnen 
zugleid) die Mauren im Wefllande, und die Martäi 
in ‚den Wäften der Tripolis auf der Oſtſeite, by Her 
"godot Makaͤ genannt.) Den griehifchen Urfprung 
des Namend Numidä rennt Strabo‘)fehr richtig; wegen 


ihrer unftäten Lebensweife, fagt er, werden. die Mafs 


ſaͤſylii Nomades genannt. 

Dieſe einfachen, durchgaͤngig befannten Angaben 
genuͤgten aber den zu einiger Bildumg gekommenen Nu— 
midiern nicht; ben eigentlichen Urfprung der Haupt 


q) &o gebraucht Diodor. XX, 55. bie allgemeine Benennung. 
Der aͤußerſte Theil der Bewohner, fagt ex, Nopadeg Yajgzor. 


2) Polyb. XXXVH, 5. 
s) Polyb. III, 55. Herodos. IV, 175. 
t) Sirabo XVII, 1190. " 
| N2 


m 
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voͤlkerſchaften wollten fie wiſſen, und ER unter⸗ 
ſtuͤtzte ſie treulich durch ſeine hier auf eigene Weife au⸗ 
gewendeten Mythen. Daß fie als Gaͤtuli und Libyer 
urfprüngli fchon in ihrem Lande wohnten, - als Nomg⸗ 
den vom Fleiſche wilder Thiere und von den Kraͤutern 
der Erde ohne Geſetz und Herrfchgft als Wilde lebten, 
‚wurde ald Grundfag aufgeftellt. ‚Über da Samen zu 
‚ihnen von der Armee des in Hiöpania, umgelommenen 
Herkules Meder, Perſer und Armenier, Die ‚Perfer 
‚erreichten von- der Seite des Oceans die Gaͤtuli, 
wurden durch Verſchwaͤgerung mit ihnen zu einer— 
ley Volke, nannten ſich wegen ihrer wandek 
‚baren Lebensweiſe Vumidaͤ, und ald kriegeriſches 
Bolt drangen fie nad) der ‚Küfte. in die Gegenden 
von Karthago vor. Die Meder und Armenier wen⸗ 
‚beten fich nad). ‚der Hispania zunaͤchſt. der gegenüber 
liegenden Küfte, vereinigten ſich mit den Libyern, er⸗ 
hielten wegen des nahen Zufammenhangs mit Hispa⸗ 
nien bald Staͤdte, und wurden anſtatt Medi von den 
Libyern mit verdorbenem Ausdrucke Mauri genannt. 
So ließ Salluftiud") die Sage ſich dolmetſchen aus 
den Buͤchern des numidiſchen Fuͤrſten Hiempſal, und 
gibt ſie, ohne ihr ſelbſt zu glauben, hin, wie er ſie 
‚empfangen hat, Den Beweis, daß fie keinen Glauben 
verdient, wird man mir hoffentlich ſchenken; aber ganz 
aus der Luft gegriffen ift fie doch wohl nicht, Wahre 
ſcheinlich waren alte Ergählungen unter dem Volke, 
daß einft von Hiöpanien aus Unternehmungen auf Liby⸗ 
ens Küfte geſchahen, welche bleibende Veränderungen be= 
wirkten; wegen der nähern Umflände nahm man Zus 
flucht zu dem Herelles der Griechen und Orientaler; 


Salluat. b. Jug. c. sı. — 'Sıraba XVII, 1185 laͤßt nach 
nie Gage die Mauri von Indiern entfpringen , welche 
Herkules in das Land geführt hatte, 


’ 
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ed erklaͤrte ſich aus denſelben zuglefih bie wjrkliche Ber⸗ 
wandtſchaft zwiſchen den Gaͤtulern und Numidiern.“ 
. Eine andere, dem chriſtlichen Zeitalter angehoͤrige 
Sage erzaͤhlt Prokopins.) Man wußte nicht, wohin: 
die vielen, vom Joſua aus dem Lande Kanaan angebe 
lid) vertsiebenen Wölkerfchaften, die Ranaaniter, Ger-: 
geſiter, Iebufttern. f. w. gefomrhen waren; bey den! _ 
Numidiern in Afrika fanden fih Spuren von der phoͤ—⸗ 
nicifhen Sptache; bald war alfo die Ausbildung int 
"Beinen. Aus dem Lande Kancan waren ſie nach Ae⸗ 

gypten gezogen, und weil fich hier feine bletbende Stätte 
- fand, zogen ſie weiter weſtlich und befeßten alle Laͤn⸗ 
der bis au Herkuls Säulen, erbaueten viele Städte 
und behielten ihre phönicifche Sprachebey. Als Stamm⸗ 
verwandte erlaubten fie in fpätern Zeiten der Dido die 
Erbauung. von Karthago, wurden aber in dar Folge 
von den Karthaginenfern in die funekfien Gegenden’ zus 
ruck gedrängt, wo noch jept-bey-der Stadt Tipaſäl 
zivey Säulen von weißen Steine-thitder Auffchrift ik 
Phönicifcher Sprache: wir ſend die Hächrlinge vordem 
Ungefichre Jeſus dee Aäubers, 'des Sohnes Yidver 
Daß vor Ihnen. noch andere urfpränglide Einwohred 
vorhanden ware, wird fo nebenhey duch zugegeben‘ ! 
"Man denke ſich die Wanderung durch das mächtige 
Argypten und über den Nilfkcom‘, die Beſetzung der 
Yanzen Nordküfte von Afrika durch wenige zerſtreute 
Haufen aus dem kleinen Lande Kauaan, wo ein Theil 
von Ihnen durch Joſud's Angriffe gefallen war, und 
andere unter den Joraeliten wohnenad blieben; die vielen’ 
angelegten Städte, welchebey den Libyern ſich nirgends 
"fanden; den bleibenden Uebergang von dem aderbaden= . 
den zu dem Nomadenleben; die phönicifche Sprache, 


v) Procop. Vaudal, ii, 10. 


® 
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welche die Numidier nicht redeten, ob fie gleich einzelne 
Ausdruͤcke von den Karthaginenſern mögen angenommen; 
haben: fo tritt die ungeſchickte Dichtung ohne weiteres 
hervor. Selbſt von. dem Verſuche, die Angabe zu 
mäßigen, eine Ankunft der Kanaaniter zur See bloß in; 
Rumidiegd Gegenden anzunehmen, muß man abflehen,: 
weil nad) allen andexweitigen Nachrichten Die Yhönjciep. 
bey. feinem Wolfe ihres Stammes, fondern bey völlig‘ 
fremdartigen Leuten Karthago anlegten ; ‚und weil von. 
den fruͤhern Schriftftellern nicht einer au) nur auf den 
Gedanken tommt, daß die eingebornen Numidier Phoͤ⸗ 
nicier als Stammältern koͤnnten gehabt-haben, ſondern 
Die Entdeckung erſt dem fechften- chriſtlichen Jahrhun⸗ 
derte vprbehalten blieb. Die heyden Saͤulen zu Tipaſa, 
von welchen man dem Prokop erzählte, will ich alſo | 
Fünftigen Reifenden zum Auffinden ühgrlaffen.- SL 
Wenn afle, die eingebornen Völkerfchaften des noͤrb⸗ 
lchen Afrika, von den Syrten bis zu Herkuls Saͤulen, 
je eiae allgemeine, : von ihnen ſelbſt angenommene Be⸗ 
nennung hatten; fo war es der Name Mauxi, Daß 
es in dem weſtlichen Striche, in Mauritanien war; 
ſagt und Strabo”)3 und daß die eigentlichen Numidier 
ihn. ebenfalls führten, lehren die ſpaͤtern Jahrhunderte, 
wo der Römer ſchon ganz einhetmifch im Sande wurde, 
Immermehr verſchwindet bey ihnen die. Benennitug Nur 
midaͤ, an die Stelle een treten Raurl. Bey Appian*) 
Behen noch beyde Benennungen in Vereinigung; er 
wennt den aͤltern Juba einen König ber mauriſchen Nu⸗ 
widier; bey Ammian » iſt Mauri (hon:2er herrſchende 





w) Serabo XVII, ri8i. Madgoı und "Pannler za) zay ix 
ı zeglar Anyöneson. 


x) „depion- B, Cir. IL, 44. 6 sdr Mevgovalar Nopaddav 2 
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Kam)... umd noch ¶ mehr. veym Prokerige ‚wel; 
eher. nichts als Mauri in den Bezirken ym Sarthage 
kennt. Wie ‚zu jeder bekannten Zeit, fo find fie poch 
gegenmärtig ip ihren Urſitzen vorhanden. Der Araber 
nennt fie Breber oder Berbern, und erlernte den Yugdrud 
wohrſcheinlich bey feiner Einspanderung von. den xomiſchen 
Stadtebewohnern des Landes, welche alle nicht latei⸗ 
diſch oder griechiſch redenden. Völker als nn be: 
süßen... Sie ſelbſt gaben fid den ‚Namen. wi 37 
in Dreier Marocco, im Reiche Alfchier heißen .fi 
dplen."3 ‚,MBepde reden enerley Hauptſprache, tadifgl 
pe Wen von dem · Arabiſchen, bey ihnen Aguel Amps 
zig ode die edle Sprache genannt.) -, mi 

+ Ber furze Sinn afles Bisherigen it: . Die — 1 — 
Tichen libyſchen Völlarishaften, von ben Beſitzangen 
der. Karihagimenfer auf der ſtſeite biö zu dem atlanti⸗ 
Ichen Meere. auf der Weſtſeite gehoͤrten von je her zu 
einaenley Stamme; und wenn ſie je eine gemeinſchaft⸗ 
Hier Benennung trugen; ſawar es der Name Mauri. 
Won ihnep lernten die Griechen die oͤſtlichern. ‚Icheile 
‚mäher. kennen und nansten fie nadı ihrer, Bebanämgiie 
‚Kremadens,. Diele. Benennung. ging vom ihnen, auf,Ae 
Römer über, fo daß fie das Wort in Numidaͤ yawan= 
‚beiten: Bis Lanhearingehrengg, kannten dieſe Ramen 
icht, vonhefcheinlich „amd bie Karthagimenier pie. 
Sie Bieten ſich an. die Bepennung des einzelnen Volker⸗ 
Sanftenc sub. weil aus ibaen zwey nicht unbeneugenhe 
Reiche srmachian waren 1.j0 nanuten ſie die an ihr Ges 
—R reichenden, zu dem oͤſtlſchen Reiche gehoͤ⸗ 
cigen, ‚Haufen Maffiyki, RD. bie zu dem entfernteren 
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* ©. Bruns Gröbefäreibung von Afrika, Th. vi. e Yon 
und 245, wo bie einzelnen Rachrichten von dieſem Bolke ſorg⸗ 
fättig zuſammen geſtellt find, 
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weſtlichen Seiche im heutigen Alſchier gehortgen Maſſa⸗ 
fylii  Dereigentliche allgemeine Stammname Mauti 
blieb nun nur bloß auf den weftlichften, außerhalb ihres 
Sirkungskreiſes liegenden Voͤlkerſchaften llegen. So 
ging der Begriff auch auf die Römer Aben- - Do 
fie in -namittelbare Berühtiitig : mit denfelbim kamen, 
Abanderungen in den Provinzeintdellungen: machten, 
- und. dennen leenten, daß kein weſentlicher Linfärfchieb 
fi: zwiſchen dieſen Volkerhaufen fand: fo erhielt bee 
Begriff: Mauri große Ausdehnung gegen Dfim, er 
| —* allmaͤlig gleichbedeutend mit deh Mimida, und 
Albtich vorherrſchend, fo daß die-fpätern Jahchunderte 
ehr von Numida, deſto haͤufiger aber von den 
ſprechen. — Gebich von dei Manri und 
Fe verbreitet ſich Die Gaͤrnli, graͤngend an die 
große Wuͤſte, und zum? Cheit in- den Daſen berfelben 
ihr größten Theils wanberndes Leben ſahrend. 
‚gehörten zu einerley Stamme mitliden —E— 
Nordgegenden, blieben aber unabhängig und Die ſübli. 
“dyen, mit den Regerodtticn fhon- in naͤherern Gerbin⸗ 
— Zweige derſelhen, waren don terit.dunf« 
pen Barbe Melanes amuin ale die Bewohner der aein. 
gegenden. 
Die -Bebenumeife ber ſammeüichen Numibd * neqch 
‚gan; die ehemalige, eigentlichenoch daͤrftiger, weil fie 
‚von dem int fiebenten Jahrhunderte eiwandernden Ara⸗ 
hern geoßten Thells aus beffern Bezirken verträgt find; 
fie trinken kein Waſſer, fo lange fie Kameelmſich vaben; 
auch bie Kameele trinken nicht, ſo lange fie Grat frefſen 
Wörmen,?) Ber allgemeine Gebrauch ˖ Des: Katie 
Scheint erft durch die Araber in das Land gebracht zu 
‚Tepns in.der alten veſchicte lommt es ſelten bey den 
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Rudern änb den gieihfläntikigen Maurl vor; das - 
Pfad an vas vorzͤglichſte· mit dem Menfchen gleich⸗ 
ſam Lerbaͤndete Geſchoͤpf, klein und unanſehnlich im 
ViVſchnitte, aber ſchnell und. aͤußerſt cubdauernd, 
Mahiviig und Srank einmal des Tages reichte ihm hin; 
wie der Hund kannte es feinen Gebieter und folgte ihm 
anf der: Spar. Megiert: wurde es von ſeinem ohne 
Batkel und Buͤgel ſitzenden Reiter entweder durch ein - 
Enines Kammet um'den Hals von Holz oder Stridenz'der 
Data befefligte Sttick Diente als Baum zurLeukung; ; oder 
in der Haud des Reiters eine Ruche, wit der er zwdiſchen den 
Witendiss Pferdes die rfondertichandernegungen mädhte, 
vertrat die Stelle des Bäume und der Sporen.“) Auf 
Dem · Pferde kaͤmpfte der Numidier, vortrefflich geubt 
durch die ewigen Streitigkeiten der Stämme Under fi - 
nfelbſt; bewaffnet mit dem :.@thwerte, hauptfaͤchtich 
abes mit dem Spieße. "Umoeräuthet und ungeſtuͤm war 
sentfagtifiz. glaͤchte err ſo war ploͤtzlich der Feind gei 
Brecherund verloren; ieiſtete die geſchloſſene Jufante⸗ 
rie ſoſtiiWiderſtande ſo zerſtreute ſich Alles der Nu 
midier pen geſchlagen wab verſchwand fo ſchnell, als 
U gekenmen war, aus dom Anblide; - abet wehe: dem 
Begaer; wenn die aufcheinende Flucht Nachlaſſigerit 
An feinen Debaungen dewiokte; der nämlide Angriff 
Lam drey and: mehrere⸗· Rate wieder: .. Als Teichte Adup⸗ 
pen waren datzer die Mumipied'Außreft gefährlich‘, ' note 
6 die Roͤnur beſonders · in Hanuidals Krichta haͤufig 
fuͤhttonng  ‚yuwa feſten — der Linie fehlteiptien Res 
"geimößigtei: uud usb ET? PET" be 
Miso ſein· Pferd. —— ————— Ente 
Ä Bebrung gewoͤhnt, oder vielmehr für ihn waren es Peine 
Entbehrungen. Anſtatt ihr gefegnetes Land zu bebauen, 
‚ En 


| e) Strabo XVII, 1284 * - . . ven 





2. Saunſtes Macho:aweotei Kepiiele 
fagt Steabo ‘) - lebten ie-gegenleitig im anigenBunpfe 
und überließen das. Land ben wilden Thieren. Dadurch 
kamen fie in eingrigy- Lage, mit den Bewohnern Diner, 
undanktzaxer Striche; kuͤmmerlich war ihre. Reheuäppaife, 
002 Den: Kräutern des Beldafrz nom Fleiſche, Milch und 
Kaͤfe mußten fie fihsuähren;.; Nun erhieiten ſie zwar 
durch ihren König Maſſiniſſa ‚höhere Kult?) Angen 
an bie wilden Thiere zu peertreiben, das Zald nu: he⸗ 
bauen; ‚Städte anzulegen · n ſef. Aber dieß Alles per⸗ 
breitete. ſich nur uͤber einen Aheil der Nation. Gelbſt 
das märhtige Karthago hatte. nicht verhindern koͤnnen, 
Daß anaſtaſe Voͤlchen, von welchen wir, die -Iuphaus: 
namentlich kentzen), auf dem- Gebirge zunaͤchſer au Dein 
herzlich angebauten Rande ihrer urfpränglichen , Lebende 
weile gatreu klicken; aben.fo wenig bonnte es Moflir 
aifle und. im ſpaͤtern Zeiten die Roͤmer. Evrrſelbſt, bey 
den Römern. gebildet and zu. mus. wit königlichen Vracht 
Bmgehen ,.entfecnte ſich deſſen ungeachtet nitmmider ' 
in fein Zugend ihm: zur zweyten Natur geyassiiagen 
Enthaltſamkeit und Anftrengung.:.. Mochaala MGreis 
konnte er Tage lang auf feinem Vferde ausdearv ni 
ſah man ihn fein Mittagswahl ſiehend mit-cinum Brake 
sa der ‚Dand- halten; bey SAmauſereyen bawi 
koͤnjglich die Waftes für Feine, Perfon: hielt/ er. 
fronge Frugalitaͤt. Ader er:ereichte auch:: ei. —* 
alter vyn 0 Jahren mit uoller Corperkraft; viex Sehre 
vor; ſeinem Tede erzrugte ermoch einen Sohm.äx siEine 
A hnſliche Schilderang ht Satin ganzen able: 
„gefund am Körper if der Menſchesſtamm, er entraͤgt 
ine Aengeng⸗ tzre cuſioſg finden die: weiften 


u, 
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hi d) Slrabo xvn, dıgo. © teen ten 38er. 
e) Polyb, XXXVI, 5. Strabo XVII, 190. 
) Diodor. XX, 38. 
8) Polyb. XXXVIL, 5. Appiax. Panianı ı.i4. 2 ur 7) 
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durch das hohe Alter ‚. bie ausgenommen, welche daß 
Schwert oder. wilde. Thiere vernichten; Krankeiten 
übermältigen felten einen Numidier.®) 

Menfchen diefer Art fuͤhlen zu fehr das Gluͤck ihret 
ungebundene Lage, um fie willig mit einer, andern zw 
vertgufchen. Im Kriege des Jugurtha erſchienen meift 
nomadiſche Haufen. Die fpätern Römer: haben zus 
eines mächtigen Nomadenhorde der Südweftgegenden, 
dann auch der Linichjt und anderer').: Die Namen der 
Bölkerfchaften hatten ſich geändert, Richt die Völker 
ſelbſt und ihre Lebensweiſe; ed iſt daher ſehr unrichtig, 
wenn Plinius‘) glaubt, dio Maſſaͤſylü ſeyen vernichtet 
worden. Inden nämlichen Strichen finden wir bey 
Ammian!) die Tyndenfes und Maſſiſenſes ꝛc. und. unter 
den Vandalen traten in allen Berggegenden wieder freie 


 Berguölfer unter dem Ramen Mauri.hervor , wie eben 


bemerkt wurde. Sie vernichteten die Städte, wo ihnen 
beyzufommen war, und hielten firenger als jemals an 
der alten Lebensweiſe, weil fie, aus den fruchtbaren Ebe⸗ 
nen.perdrängt, einzig in den, Gebirgen ihr freyes Leben 
führen Ponnten. Niemand lebt koͤſtlicher als die Van⸗ 


dalen, ſagt Profopius ) , niemand eteige als die 


Mauren. 


Drittes Arã 


Awei⸗ mit feinem, Sebiete und verſchiedenenKlaſſen ber 
x ba6 Land kultivirenden Bewohner. 


Zu dieſen an der ganzen Rorbküfte verbreiteten 
asmabichen Libyern kommen ungefähr um die Zeiten 


pt — 
h) Sallust, Bell. Jug..c. c. 20, 
+3) Tacitus. Annal. 11, $ 
. k) Pin, V, ↄ —** Aauri⸗ Nemusylanyn gene tuer⸗ 
simili modo exstincta. 
iM Ammian, XXIX, % 
. mb Prog, B. Vandı H,6. u. 
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des trojanifchen Kriegs phönieiihe Handelsleute, der 
Kichtung ihrer Straße nach zuerft an die Sſitaſie wo 
fie Faktoreyen anlegten, deren Namen den orlentali⸗ 
fhen Urfprung vetrathen, Adrumetum, Thapfus, 


Leptis, u. ſ. w. Bermuthlic find fie auch die Stif⸗ 


ter der Emporia an dev kleinen Syrte. Willig wut⸗ 
den fie aufgenommen, weil der rohe Einwohner ihm 
willfommene Artikel aus den Händen der Fremdlinge 
erhielt, und fein Honig, feine Thierhaͤute u. ſ. f. 
Abſatz fanden. - Auch die Nordkuͤſte erreichte man, 
gründete daſelbſt Utika, vielleicht ſchon die beyden 
Hippo und weftlichen Anlagen, durd welche fich die 
weitere Fahrt nach Herkulßfäulen, nach Gadir zc. er⸗ 
leichterte; denn die ununterbrochene Fahrt von Aſiens 
Kuͤſten bis zum weſtlichſten Punkte des mittellandiſchen 


Meeres war eine zu ſchwere Aufgade für den Schiffer 


jenes Zeitalters; Abfteigequartiere in den Zwiſchenrau⸗ 
men blieben unentbehrliche Sache. 

Eine der letzten von dieſen Anlagen war Rarthage; 
wovon die nähern Umffände:unten in der topogtäphis 
{hen Befchreibung vorfommen; dem Anfcheine nady 
die am unglüdlichften gewählte, an einer Stelle vers 
Tehen mit fparfamem Waſſer, und ohne natürkihen 
Hafen, denn die angränzende Bucht von Tunls hat 
nur für Kleine Fahrzeuge hinlaͤngliche Tiefe. Unter: 
deffen war getade dieſes Karthaho beftimmt, eine 
wichtige Rolle in der Geſchichte zu” fpielen und-Wieles 


in den bisherigen Verhältniffen der einlänbifchen Voͤl⸗ 


kerſchaften umzuändern.: Lange: Bezahlte es anı Biefel- 
ben den urfprünglich bedungenen Bodenzind, vergroͤ⸗ 
Berte und verftärkte fid) aber unmerklich durch einen 
immer mehr audgebreiteten Handel mit diefen Voͤl⸗ 
?ern ſelbſt, und noch mehr durch feine wachſenden Flot⸗ 
ten nach allen weſtlichen Kuͤſten des mittellaͤndiſchen 
Meeres. Wachſender Wohlſtand und wachſende Madıt 


— 
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boten ſich gegenſeitig die Hände Eine Art von Di 
forium über die übrigen Küftenflädte verwandelte fi 
allmaͤligi in wirkliche Herrſchaft, fo daß zwar der Schein 
Der Freyheit unter felbft gewählten Magiſtraten, folgr 
lic) die innere Verwaltung ihnen blieb, die Öffentlichen 
Angelegenheiten aber deſſen ungeachtet von Karthago’8 
Winken abhingen. : Dadurch konnte es ſchon von mehr 
rern Punkten auf das Innere wirken und ſeine Macht 
ſehr bedeutend durch den Grundſatz erhöhen, die Eine 
gebarnen des Landes, wenn fie Luft hatten, in dieſen 
- Städten als Bürger. aufzunehmen... Die Volkszahl 
erhielt dadurch einen Zufluß, welcher nie aus Phoͤni⸗ 
cien hätte herbey kommen können, und zugleich theilte 
fi) dad Intereſſe der Landbewohner, immer durfte 
Karthago auf die Anhänglichfeit eines Theils derfels 
ben rechnen. 

Cibophoͤnikes nannte man dieſe vermiſchten Be⸗ 
wohner der GSeeftädte,") wo die Phönicier dirigivend 
blieben, die Eingebornen aber durch Vetſchwaͤgerung, 
geleiſtete Dienſte, Verjaͤhrung ihres Aufenthalts, in 
‚die naͤmliche Klaſſe empor ſteigen konnten. Im Grunde 
gehoͤrte ſelbſt Karthago zu den libophoͤnikiſchen Staͤdten, 
And die ungeheure Zahl von ungefähr 700,000 Einwoh⸗ 
nern, welche es in feinem hoͤchſten Zuwachſe hatte, 
mußte dem groͤßern Theile nach aus den uͤbrigen Staͤd⸗ 
ten des Landes. herbey fließen; daß Verheirathungen 
gwifchen den Bürgern von Karthago und den libos 
phönitifhen Städten. regelmäßig: waren, bemerkt Dior 
dor ausdruͤcklich. Weberhaupt gründete Karthago feine 
Größe auf das Syſtem ber Verwandtfchaften: daß es 


a) Bon biefen eibophoͤnikes wird bey Polyb. III, 38 und öfters 
bie Rede; bie naͤhern Verhaͤltniſſe, und daß — bie Seeſtabte 

unter dieſer Benennung begriffen waren, lernen wir einzig aus 
Diodor. XX, 55.— Plin. V, 4. befaräntt den Begriff Tu febr 
auf die Staͤdte an der Oftkäfe im Bpiacem, wo aber frey⸗ 
lich die meiten: derſelben ˖ lagen. 





die Toͤchter feiner hervorzagendſten Birger oͤſtere um 
nomadiſche Fuͤrſten dahin gad, um ſie an ihr Jutereſſe zu 
ſeſſeln, wiſſen wir aus der Geſchichte; der Roͤmer 
würde die Verbruͤderung mit Barbaren als Ermedri⸗ 
gung von ſich gewieſen Haben. - 

Der Kegel nad ſollte man annehmen, daß auch 
die an der ganzen Weſtkuͤſte von Afrika bis an bie 
Säulen hin zerſtreut liegenden. Städte der Tyrier, fo 
wie die eigenen Anlagen der Karthaginenfer, unter DR 

Bahl der libophoͤnikiſchen Städte gehörten. Sie fchrie 
en, aber mehr als Untergebene betrashtet worden zu 
ſeyn. Schon ihr durch Die Griechen auf uns gekom⸗ 
mener Name Metagonia, metagonitiſche Staͤdte Me 

‚vuyavıa, Rolsıs ray Merayurızayv), fo viel als 
Bilialſtaͤdte bezeichnend, führt auf die Annahme bin, 
mehr aber noch die Bemerkung, daß Hannibal 4000 
Soldaten von ihren nad) Katthago verlegte, um al& 
Beſatzung, zugleich aber auch, um als Beißel zu dienen.°) 
Ihre Treue fchien alfo zweifelhaft. Die Städte war 
sen größten Theils tyriſchen Urfprungs; daher ſchloß 
wahrfcheinlich Karthago die Tyrier in den Vertrag mit 
ein, nach weldem römische Untergebene an den Küften 
jenfeit des fchönen Vorgebirgs keine Ylündereyen trei⸗ 
den, überhaupt -nicht hinfegeln follten.&) In der naͤm⸗ 
lichen Zeit ſank Tyrus durch Aleranderd Belagerung, 
Karthago nahm unmittelbaren Beie von den hilflofen 
Kolonien, und behandelte fie, wie feine eigenen Anla⸗ 
gen, als bloße Faktoreyen zu dem ‚Handel mit den bes 
nachbarten Romaden, wodurch, Der gemeinfchaftlicen 
Abflammung ungeachtet, Anhänglichkeit an Das gebies 
tende Oberhaupt ſchwerlich erwachſen Eonnte. Bez 
traͤchtlich waren fie übrigens niht, da ihre ſammtliche 





o) Pulyb. II, 42 
p) Polyb, III, 24. (J. Roms 406, vor Ehr. 343.) 
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Bapl int Moo Mann "und Heere Tieferte In ver 
Koige · fielen ſie ſammtlich unter die Herrſchaft der nu⸗ 
midiſchen und mauriſchen Knige; ſelbſt der: aͤltere Bes 
griff von ihnen verſchwand. ' Pllmius M haͤlt den grie⸗ 
chifchen Namen Metagonitis Cerra für gleichbedeutend 
init dern eigentlichen Rumidien, ob ſie gleich bloß bie 
‚ Küftenftredle begriff, und weiter weſtlich reichte; und 
bey Strabo) ˖und Ptolemaͤus erhält fich der Name 
Metagonium nur noch un’tinem Vorgebirge Maurita⸗ 
hiens, und die Voͤlkchen zunuͤchſt um Herkuls Säulen 
tragen den Namen Mersgönird. 0 
“, Dem’Srundfage getreu, fih Immerwährend buch - 
erweiterte: eigenthuͤmliche "Beflgungen in den nächften 
Umgebungen zu verſtaͤrken, ſchickte Karthago aus ſei⸗ 
ner Mitte Koloniſten in jede Gegend, wo der fruchtbare 
Boden zur Kultur einlud, fo oft ihm feine eigene Volks: 
menge'übermäßlg zu werden fchien.*) Es gemann da= 
durch den vielfachen Vortheit, ſich des unruhigen Haufens 
zu entledigen, für ihn’ auf väterliche Weiſe durch ans 
- färigliche Unterſtuͤtzuugen im guten'®ande zu forgen, 
dridende Dürftigkeit aus feinee Mitte zu entfernen, 
und das eigene Gebiet unmerflich aber unabläflig zu 
erweitern. ° Libyer waren wohl die meiften unter den 
Abgeſendeten, andere Ribyer, welche fitzende Lebendart 
ergreffen wollten, wurden zur Theilnahme eingeladen; 
das Gatıze erhielt daher den Namen libyfcher Staͤdte, 
md die Einwohner hießen Libyer fm beſchraͤnkteren 
Sinne des Worte. . nn — 
Karthago pflegte mit muͤttetlicher Sorgfalt bie 
neuen Anlagen, daher konnten fie bis zur Zahl von 300 
fi) vermehren, und unter denfelben viele: beträchtliche 


q) Pfin. V. & Ab AmpsagaNumidia est — Metagonitis terra 
Grauecis appellata. 
r) Straba XVH, 1188. i 


'8) Aristoteles de Republ.1I, 11. 
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und ſtark bevoöͤlkerte Jählen, ‚mie Agathokies mad nach 
Scipio fie bey ihren Unternehmungen in Afrika fanden; 
baher fonnte endlich bie:gamze Landſchaft ais ein zus 
farımenhängender Garten blühen. - Bon ihrer. bedeu« 
tenden-Menge forderte man. nur fo viel an Auflagen, 
ald der Staat zu Kriegsunternehmungen bedurfte; für, 
bie innere Staatsverwaltung wurde ducd). die wjchtie 
gen ‚Cinfänfte der Hanptfadt. geforgt. %) . Da. num 
in frühern. Perioden. die Kriege bloß gegen Numidien 
geführt wurden, oder. Durch kleine Küftenunternehmung - 
gen in Sardinien, Hiöpanienzc.: jo konnte die Qufgez 
legte Buͤrde nicht anders als fehr leicht feyn. Als 
aber Kartyago -anfing, fih.in auswärtige große Kriege 
zu verwideln, bedeutende Armeen nad) Sicilien ſchickte 
und fie.für beitändig unterhielt, und auch jetzt noch der 
urfprünglichen Maßregel getreu blich, die Koften des 
Landkriegs von den libyſchen Städten zu erheben. traf’ 
ſchwerer Drud und dadurch allgemeines Mipvergnügen 
der Libyer um deflo mehr an die Stelle der. ehemaligen 
Gelindigkeit, da mit den Auflagen“) zugleidy dad uns 
aufhoͤrliche Rekrutiren aus der Landſchaft fi). verband, 
Durch Hannibals Anftalten..zum zweyten punifchen 
Kriege lernen wir das ungefähre Berhältniß der Trup⸗ 
pen; die libophönitifhen Städte lieferten außer ihren 
Beytraͤgen zum Seewefen, die ſchwere Reiterey; nur 
400 ließ. er. in, Hispanien zurüd, von der libyſchen 
Infanterie Hingegen 11,800 Mann’); die größere 
Sahl, welche er mit nady Italien führte, wird nicht 
einzeln angegeben. 0 
Allgemeines Mißvergnuͤgen erwuchs durch die übers 


t) Polyb. 1, 71. | 
u) Polyb. I, 72. Man forberte das Gedoppelte der frühern Auflagen 
uund die Hälfte ber erbauten Feldfruͤchte. — Auch Diodor. XX, 56. 
ſpricht von ber ‚Härte gegen die Libyer. 
v) Pulyb, IL, 38. 
/ 
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mp don: ber Wepfrenng-aufgefegte Bafk, unb-bas- 
Streben , fi derſelben bey der erſten gefundenen Gels 
genpeit: zuentkedigen. : Daher die Bereitwilligbeit, mit 
welcher ſich viele derſelben dem eindringenden Agatho⸗ 
Bes in die Armme marſen, und noch mehr Die Theilnahme 
der libyſchen, gum Theil. felbft: der⸗likophoͤmtifchen 
Staͤdte an · dem gefaͤhrlichen Aufſtande ber Miethtruppen 
zu Gude des erſten punischen Kriegs. Wiele fanden 
bey dieſen Unruhen, Andere: bey. den. Unternehmungen 
Roms ihren. Untergang, fo daß man die Stelle vorhebe: 
lich ſucht, welche dieſe einſt vluͤhenden Stadte eingen 
nommen hatten 
Durch alle biefe Anlagen fahen ſich via eicheimlo 

ſchen Nomaden in die weßlichern und ſuͤdlichen Striche 
des Lanhes zuruͤck gedraͤngt. Mehrere, uns nicht bie 
länglich vekannte Verfuche”) moͤgen gegen das immer 
weiter greiſende Katthago gemacht worden ſeyn; aber 
was kann Die ungeorbnete, in viele Horden getheilte 
unge. gegen regelmäßige Kriegskunſt bewirken? Langſt 
ſchon war vom urfpränglichen Bodenzinfe ſo⸗wenig die 
Rode ; daß man ſich vielmehr. ein eigenes ausgedehntes 
Sehtet: auf. Koſten der Namidier zu erwerben gewußt 
‚ hatte, Bey diefen aber verlor fid) das alte Andenken 
nie. Wenn Karthago in anderweitigen Unterneh⸗ 
mungen vermickelt war, “traten, fie bewaffnet mit ihren: 
Anforderungen hervor. So kamen die Afri noch in dem 
Seitalter des Perfers Darius in vereinigten Haufen, 
“and da der Krieg in Sardinien die Anftrengungen: ded: 
Staats erforderte: fo feßten fie ihr Recht: wirklich 
durch; fine viele vergangene Jahre mußte'ihnen Die ruͤck 
ftändige Auflage bezahlt werden. Einige Jahre fpäter - 
bey guter Muße nöthigte Karthago bie Eingebornen 
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w) Justin, XVIII 7, 
Mannerts Geogr. X. 2. O 
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Dusch aneunerten Krieg, feinen Anſpruͤchen für iewet zu 
entfagen. * 


- Kon dieſer Zeit blieb pwar den Numidiern die 4 
neigung, welche flreifenden Bölkern gegen adierbauenhe. 
eigen ift, oder vielmehr der unmwiderftehliche Haug, das. 
zu ernten, was der Fleiß der lebtern gepflangt Hat. 
Aber im Ganzen waren fie doch reiner Vortheil für. 
Karthago, welches immer einzelne- Anführer u gewin⸗ 
mu wußte, und dadurch Numidier für bare Bezahlung 
als vortreffliche leichte Reiterey in großer Zahl bey - 
allen feinen Kriegen zu &ehote hatte. . Ungbhängig . 
und ihrer urfprünglidyen Lebensweife getreu, blieben . 

fie deſſen ungeachtet ; und in den Roͤmerkriegen findet ſichs 
durchgängig, Daß zwar der dirigirende Fürft für Kar⸗ 
thago kaͤmpfte, eingelne Befehlöhaber, die ſich zu 
ſchwingen fuchten., hingegen fid) an die Gegner ſchloſ⸗ 
fen., In der erften Periode des Staats werden. Die 
WMaritani,?) als vorrageride Voͤlkerſchaft der Numidier, 
genannt, weiche wahrſcheinlich in den Bezirken lebten, 
wo Karthage in der Folge feine eigenthümlichen: Bes 
- figungen gründete. Beym Eindringen der Römer: in 
Afrika kennt man numidifhe Herefchaften bloß in dem 
weftlichen Afrika, gränzend an Karthago's Gebiet, Die 
Maſſylii im heutigen oͤſtlichen Alſchier und die Maſſaͤſy⸗ 
Us im weſtlichen Alſchier, jeden Stamm unter eigenen 
Fuͤrſten. Wie weit fie auf der Südfeite an Karthago 
reichten, dieß wußte Damals der Grieche und Römer 
noch nicht. 

Schon die Thatſache, daß unter allen phoͤnikiſchen 

Kolonien nur Karthago allein zu hoher Auszeichnung 
gelangte, ſpricht laut für die Vorzüge der Staatsver⸗ 
foflung; Gluͤck konnte den Fortgang befördern, aber 


, x) Justin, xIX, 1. ®. 
y) Justin. XVIII,-6. 
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ihn nicht geben, noch weniger Jahrhunderte hindurch 
ethalten. Wir kennen die Verfaſſung in ihren Vers 
wickelungen und dem in emander Greifen der einzelnen: 
Gewalten fehr unvollftändig, doch hinreichend, um ihre 
Vorzüge nicht zu erkennen. Die Haupttheile des 
Bilds entwirft lobpreiſend Ariftoteles,*) Geſchicht⸗ 
ſchreſber liefern einzelne Züge zur näheren Kenntlichkeit 
des Gemaͤldes;) das Ganze ift durch mehrere Schrifts” 
. fteller auf verfchiebene Weiſe zufammengeftellt worden, 
am meiften ber Wahrheit nahend glaubte id KHeerens?) 
Unterfuchungen zu finden. : An unrechter Stklle würden 
fie hier in einem geographifchen Werke eine Unterkunft 
ſuchen; um defto mehr, da ich zu dem [yon Bekannten 
. nichts Weiteres hinzu zu fügen weiß. 
Hier ift daher die von Heeren gemachte Bemerkung 
hinreichend, daß zwar Handel und Schifffahrt in Kars 
thago die Hauptfache war und blieb, da der Staat 
burch Beydes die Mittel zu feinem erften Aufblühen er⸗ 
halten hatte, und beym hohen Wachsthume die Rolle 
einer Macht erfter Größe fpielen Eonnte; daß aber auch 
der Aderbau volle Aufmerkſamkeit und Unterftügung, 
mehr vielleicht ald in iegend einem Lande erhielt. Die 
Behauptung rechtfertigt fi) Durch dad, was von den 
libyſchen Städten geſagt wurde, nnd durch den bluͤ⸗ 
henden Anblid der ganzen Landſchaftz einer Landſchaft, 
wo Karthago nicht das ſchon Vorhandene zu erhalten 
oder durch Weiſung und Unterſtuͤßzung zu verbeſſern 
hatte, fondern wo er das Ganze erft den Händen der 
Nomaden entreißen und eine Schöpfung beginnen muß⸗ 
te, mit dem Schwerte in der einen und dem Pfluge 
in der andern Hand; daher waren auch alle Städte 





” Aristot. de Republ, II, 11. 
) Bor — cken vi, $1. Die Begleitung syifgen bes 
erthaginenfifchen Staatemaſchine 
b) — Ta 2.2. ©. 127 folge. ©2 


2A. Wünftes Buch. Deittes Rapid, 
+ 8 innen Landes hefefligt, tie fie Agathokles GBꝛe⸗ 


gulus und Scipio bey ihrem Eindtingen fanden. Rod. 


mehr. „bie Hauptſtadt felbft. hatte einen, ſehr auögebehne 
ten. Ackerbezirk, und der Buͤrger iebte nicht wie gewoͤhn⸗ 
lich in großen Handelsſtaͤdten ausſchließend vom büpe. 
gerlichen Gewerbe aller Art, ſondern zugleich von dem 
Grtvage feines Feldes. Der Beweis fügt. ſich richf: 
auf die Stelle des Polybius „ wo er verfichert „dgg; 
Staat habe den innern Aufwand aus dem Ertrage fer: 
ned Bezirks gezogen; ©) denn die Felder konnten ups. 
‚möglich ſo viel Durch Auflagen liefern, als die Beduͤrf⸗ 
niffe ber gebietenben Hauptſtadt forderten, Hafengel⸗ 
der, Zoͤlle u. a. m. müflen in die Berechnung genams 
men werben. Aber es findet fich in der Geſchichte vom 
. Uptergange ber Stadt, wo.Scipio die liegenden Gruͤnde 

derfelben an die für Rom günftig gefinnten Nachbaren, 
und. vorzuͤglich an Utika verſchenkte,) welches einige. 
Meilen von Karthago entfernt lag; Die. Gelder, Zands : 
guͤter u. ſ. f. müffen ſich alfo weit verbreitet haben, da 
Utika das erhaltene Geſchenk benugen { £onnte. 

Oft iſt Karthago der Vorwurf. gemacht worden, 
babe es feine Kriege größten Theils durch Miethtruppen : 
“ führe, von. ‚weichen Fein Patriotismus, wphl aber haͤu⸗ 

fig, Unfolgfamteit- und. Aufftand fi v erwarten laſſe. 
Treffend iſt diefer Vorwurf; aber warum fagt niemand, 
dqß der Staat, wenn. er große Kriege. führen wollte, 
durchauß feine Zuflucht zu Ausländern. nehmen mußte, 
ba die Ausdehnung. feines eigenen Gebiets, die Aufſtel⸗ 
fung einer bedsutenden Armee aus Untergebenen und 
Staatöbürgern. ſchlechterdingẽ nicht ‚erlaubte? Im 
Kalle der Roth wor war jedermann Vertheidiger des 
Vaterlands und feines eigenen Bes; bey den Anfäls 
e) Pohb. 1, 71. 
d) Appian. Punica. u 4 
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| gem der Numldier mag ſichs auch haͤufig ereignet haben, 
Daß die Bewoͤhner eines Bezirks fammt und ſonders 
unter Waffen traten; denn ehe der Schutz des Staats 
erſcheinen konnte, waren die pluͤndernden Romaden 
kaͤngſt wieder verſchwunden. Die Hauptſtadt ſelbſt 
ſchickte beym Anfalle des Agathokles von der Zahl ihrer 


Bürger 40,000 Fußgaͤnger, 1000 Reiter und 2000 


Wagen aus den Mäuern.*) Aber dergleichen Anftrens 
gungen find nicht für dieDauer, Aushebung mußte den 
geübt bleibenden Krieger liefern, lieferte ihn aber nicht 
in erforderlicher Zahl. Gewöhnlich bildet man ſich 
einen uͤbertriebenen Begriff von Karthago's Groͤße in 
KRuͤckſicht auf fein Gebiet, verleitet durch Die Angaben ei⸗ 
niger fehr glaubwärdigen Schriftiteller. 





Bierted Kapitel, 


Größe und Einteilung des zufanimenhängenden Geblets ber 
J Karthaginenſer. 


Die Karthaginenſer herrſchten von den Altaͤren der 
Philaͤni (mitten in der großen Syrte) bis zu erkuls 
Säulen, in einer Strecke von 16,000 Stadien‘) oder 
400 geograph. Meilen, ſagt Polybius; die naͤmliche 
Verſicherung gibt ſchon Skylax,e) fie {ft auch keinem 
Zweifel unterworfen; und doc) würde der daraus abges 
zogene Schluß, das Gebiet von Karthago verbreitete 
fi) über die heutigen Staaten Zripoli, Zunis, Als 


Tchier, Marokko, aͤußerſt übertrieben und untichtig ſeyn. 


“e) Diodor. XX, 10. 
TI) Polyb. III, 39. 
8) Seylax "Oaa ylyoamıaı xollonere A dpxögie de 5 Ar- 


- Bug, ao ee Zuprdog, vis sap Eozeglöag uizgı Hganisi- 
av ornaay dv Aßuy zarıa dor) Kapyndorler. 


_ 


im 


⸗ 
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. Auf der Oſtſeite zwifchen dei Heinen und großes 
Syrte, oder im heutigen Tripoli, war es Giebieter über 
die Küftenorte, unter welchen zwey beträchtliche Städte, 
Leptis Magna und Sabrata heroorragten; das übrige 
- Land it Sandwüfte, an dem einzelnen grünen Stelleg 

bewohnt von nomadifchen Libyern, weldye zwar äfters 
unter Karthago’8 Fahnen Fämpften, aber nie Unterges 
bene waren; bis zur Mitte der. großen Syrte hatte 
Karthago fein Gebiet erweitert, nicht der duͤrren Land» 
ſchaft wegen, fondern um das wachſende Kyrene Yon 
fih in Entfernung zu halten. Nüglich war für deu 
Staat der Beſitz diefer Gegenden noch wegen des Hans 
dels nach den andern Ländern des jüdlichen Afrika ; aber 
der Zuwachs an Gebiet blieb unbedeugend, unausdruͤck⸗ 
bar durch Zahlen, und der Schuß desfelben koſtete 
wahrfcheinlich mehrere Krieger, als es ſelbſt an den 
‚Staat abgeben konnte. 
| Aehnliche Verhältniffe erblicden wir auf ber Weſt⸗ 
feite in den heutigen Staaten Alfchiev und Marokko, 
Eine wicht unbedeutende Anzahl von Kolonien und Fak⸗ 
toreyen verbreitete ſich daſelbſt, die jo genannter metas 
. gonitifchen Städte, von welchen weiter oben gefprochen 
wurde Sie lagen längs der Küfte, verfchafften Kar⸗ 
thago den ausfchließenden Handel mit ben nomadifchen 
Volkern des innern Landes, auch einigen Einfluß auf 
diefetben , trugen alfo zum Wohle der Hauptftadt fehr 
wefentlic) bey. Aber die innere Kraft vermehrten fie 
tberig oder gar nicht; 4000 Mann lieferten fie zum alls 
geneinen Heere, brauchten zuverläffig oft die Unter 
ſtuͤtzung des Staats bey den Kleinen Streitigkeiten, 
weiche gegen die Friegerifchen und plündernden Nach⸗ 


bain felten fehlen konnten, und blieben beffändiger Auf: 


fiht unterworfen, weil die meiften als uriprünglich ty⸗ 
siihe Kolonien Karthago's Herrfchaft mit Unwillen 
trugen. Das Gebiet derſelben befchränkte ſich Aus 
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ßerſt wahrſcheinlich bloß auf ihren Ackerbezirk; wer 
wuͤrde ed wagen wollen, Die wenigen, durch fie beſehten 
Quadratmeılen beflimmt anzugeben? | 
“Die wahre innere Kraft lag alfoeinzig in dem rings g 
um bie Hauptſtadt her allmälig erworbenen zufammen« 
hängenden Gebiete, welches, mit Abrechnung unbedenten- 
der Abwecfelungen weniger Ausdehnung alö der heu⸗ 
‘tige Staat Zunis hatte. Auf der Weſtſeite ſcheint Hip⸗ 
po, welches in fpäterer Zeit den Zunamen Regius er, 
hielt, der äußerfte Punkt geweſen zu feyn, mit welchem 
gleichlaufend das Gebiet: im inneren Sande zufammen- 
hängend war; wie weit. es auf diefer Seite gegen Suͤ— 
den reichte, laͤßt fich nicht mit Genauigkeit angeben; 
es fcheint aber bis über den weſtlichen Nebenfluß des . 
Bagradas gereicht zu haben, in deffen Rähe wir eine - 
bedeutende Anzahl von Städten finden. Wenigſtens 
eroberte Agathokles auf dieſer Seite mehrere befeftigte 
Orte, er, der nur gegen Karthago Krieg führte und 
die Numidier zu gewinnen füchte; den Letztern gehoͤrten 
alſo dieſe Staͤdte um ſo weniger, da fie in jener Periode 
noch keine befeſtigten Staͤdte hatten. Eben ſo finden 
ſich auf der naͤmlichen Seite im zweyten puniſchen Kriege 
die Städte Narangara, Zara; und Sicca mit dem 
Beynamen Veneria verraͤth Due) feine Anitalt, jun⸗ 
gen Mädchen Ausftattung durch den Gewinn von ihrem ' 
Körper und dadurch Ehemaͤnner zu verſchaffen, den 
phoͤnikiſchen Urſprung. 

Südlich von der Hauptſtadt reichte das unmitteb⸗ 
‚ bare Gebiet kaum 20 geograph. Meilen; man darf die 
Graͤnze, welche zur Roͤmer Zeit Zeugitana vom Byza⸗ 
cium trennte, ſchon als urſpruͤngliche Graͤnze von Kar⸗ 
thago annehmen; wenigſtens hoͤren wie bey allen: Uns 
ternehmüngen bed Agathokles und der Römer nie den 
Namen eines biefer Linie ſuͤdlich gelegenen Orts, und 
die ſpaͤtere Geſchichte, ſo wie die Wahrjcheinlädyleit 


MIO .. Dinfr Bud. Mietrs Zapita. | 


ſelbſt fordert biefe Begraͤnzung. "Südlich von-berfeiben 
verbreiten ſich Bergreihen: und. ſuͤdlich unter dieſen die 
große Wuͤſte. Dadurch erklaͤrt ſichs zugleich, Daß Nu⸗ 
_ mibier anf-diefer Seite in keiner großen Ferne von der 
Hauptſtadt ihr Weſen treiben konnten. Die Linie ons 
digte fich an der Oſtkuͤſte etwas nördlich von. Adrume⸗ 
tum, und der ganze Strich Landes von der Nordkuͤſte 
an bis fädlich zu diefer Graͤnzlinie hieß Zeugis oder 
Zeugitana (noaͤmlich Regio) wahrfcheintich fchon zur Zeit 
der Karthaginenfer; wenigftens findet fi nirgends 
. bie mindefte Spur über ben Urfprung diefer Benennung, 
weiche bey den Römern, fo wie in der Folge bey den 
Vandalen geblieben iſt. Karthago, die Gebieterin 
des ganzen Staats wurde insbeſondere als Hauptſtadt 
dieſer Prodinz bettachtet, and fie galt für Africa im ein⸗ 
geichräntteften Sinne des Worts.) Unter den Rob 
mern vrſtreckte fie fich gegen Velten nidyt mehr bis Dips 
90, fondern nur bis zum Zuscafluffe,') weil man bie 
fernern Steihe an den König. Mafinifia abgegeben 
atte. . 


- Südlich unter Zeugitana ſtreckte ſich an der Oſt⸗ 
Hüfte des Meeres bis zur kleinen Syrte fort das Byzas 
cium, weldes feinen Namen von dem einheimiſchen 
. Übyfchen Volke Byzantes entichnte. Die Landſchaft 

Tennt Herodot*) nicht, wohl aber die Voͤlkerſchaft, 
bey ihm Gyzames ( Zulanzss) nach der gemöhnlichen 
Lesart der Ausgaben aber Zygantes ( Zuyarres) ges 
Hanne. Beyde Benennungen waren gewöhnlich, 








h) Aethicus, cosmograph. p. 731. in Gronovii edit. -Melae: 
Zeugis but, ubi Carthago ciritas constituta est.“ Ieidor. 
KV, 5. Zeugis, ubi Gartkago magna bst; ifßsa esı et 
vera Africa, inter Bizacium’et Nunidiam site. 
‚D) Plin. V, 4 A Tuscä Zeugitana regio, et quae proprie vo- 
oetur Africa, est. werd qune propri 


a Bkeredot. IV, 194. 


nd 
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denn Stephanus aus Byzam tadelt am Herodot, daß er | 
GSyzantes ftatt Byzantes gefchrieben habe, und an an= 
derer Stelle hat er doch auch den Namen Zygantes.') 


‚ Die-Einwopner, fagt Herodot, färben fi voth und. 


effen Affen, welche fie aus den benachbarten Bergen im 
Ueberfluffe haben; fie gewonnen viel Honig von den 
Bienen, noch mehreres aber durch die Kunft ges 
ſchickter Männer. eine Augabe erhält Weftätigung 
durch den Eudoruß,”) welcher erzählt, nördlich über 
den Syrien, oͤſtlich von Karthago, werde Purch die 
Gyzantes aus gefammelten Blumen vieles und fo fei— 
es, Honig verfertigt, Daß ed von dem Hopig der Bier 
nen nicht zu unterſcheiden fey. 

Dieſe Stelle beweiſet zugleich durch Angabe der 
Lage, daß die Gyzantes mit den Byzantes der ſpaͤtern 
Schriftſteller einerley Voͤlkerſchaft ſind; ſelbſt Herodot 
liefert den naͤmlichen Beweis, indem er den Gyzantes 
die Inſel Kyranis gegenüber ſtellt, aus deren Bes 
ſchreibung Man ‘die Inſel Kerlina nicht, verfennen 
Tann. Aber auffallend ift das Mangelhafte feiner 
Nachricht. Bloß als wenig gebildete Voͤlkerſchaft 
führt er Diefe Gyzantes an, ohne auch nur darauf ans 
sufpielen, daß an ihrer Käfte die wichtigen phoͤniki⸗ 
ſchen Kolonien Adrumetum, Leptis, Thaſus u. f. w. 
ihre Lage hatten; über die Infel Kerkina hatten ihn 
karthaginenſiſche Nachrichfen belehrt, nicht aber über 
das unter ihrer Herrſchaft flehende, herrlich ange⸗ 
baute Küftenland. 

Aud in fpätern Zeit blieb der bey den Kartha⸗ 
ginenfern gewöhnliche Begriff ſehr wenig gekannt; 
längft fhon waren die Römer im Beſitze der Land: 
ſchaft, und Strabo befchreibt zwar die Ortſchaften 





NMy Steph. Byz. v. Titaress und Bufawzic. 
m) Aristoteles de Mirabil, c. 5 aus Eudozus. 
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derfelben ‚.die Sys ( Butaxiovs) nennt er aber 
‚ In ganz anderer Stelle, als eine an das Gebiet von _ 
" Karthago veihende Voͤlkerſchaft.) Nähere Auf 
Thlüffe erhalten wir erft durch Plinius.) Nach 
Zeugitana, fagt er, folgt ein anderer Distrikt: von - 
Afrika. Libophoͤnikes heißen die, welche im Byzadum 
wohnen. Dieß ift des Name einer 250 Milliarien 
im Umfange enthaltenden Landfchaft, von fo ausneh⸗ 
mender Ergiebigkeit, daß fie dem Bebauer hundert⸗ 
fältige Frucht bringt. Irrend befchränkt er: die Libo⸗ 
phoͤnikes einzig auf das Byzacium; übrigens ift aber 
feine Beflimmung vollfommen genau, nicht: bloß im 
Anfehung der reichen Fruchtbarkeit, welche allgemein 
diefen Oſtgegenden zugeſchrieben wird, ſondern auch 
in Beziehung der Groͤße; denn ſie reichte noͤrdlich von 
Hadruwetum, an ber ſehr gebogenen Kuͤſte gegen 
Süden bi8 nad) Thens und die Fleine Syrte, wie 
felbft die angegebene Folge der Orte bey Plinius bes 
weifet, welche von Thenaͤ an einem ' neuen Abfaß 
‚madt.?) Bon der Küfte wendet fich die Begränzung 
gebogen nad) dem innern Sande längs ver Wuͤſte und 
den Bergen der Numidier, fo daß das Ganze eine 
langlid runde Figur bitdet, welche aud) Polybius 
der Byzakidis Regio zutheilt, ) und die im Umfange 
wirklich nicht mehr als 50 geograph. Meilen enthaͤlt. 

Nach dieſem, von dem Volke und nicht von ei⸗ 
ner Stadt, wie Stephanus aus Byzanz will, ent⸗ 
‚lehnten Begriffe, mar zur Zeit der Farthaginenfifchen 
\ 





n) Strabo II, 19%. 
0) Plin. V, 4. 
p) Plin. 1. c. Hie oppida libera Leptie ” Adrumeturb, Rus- 
pina, Thapsus. Inde Thenae etc. 
g) Steph. Byz. v ‚Butavzee. Tlorvßıog 88 Butaxide zyupas 
elsal onca meoLras Zverag | iv dmdsxirn. radios ulr odcar 
rijv zeglpergov SiszıAlan zo db oripanı XXXVE 
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Herrſchaft das Byzacium verſchieden von den Orten 
an der kleinen Syrte, welche unter den Namen Em⸗ 
poria fo häufig in der alten Geſchichte vorkom men, 
und eben bey der Eleinen Syrte find befchrieben wor⸗ 
den, Den Unterfchied bemerkt daher forgfältig Po⸗ 
Inbiuß, wenn er fagt, Karthago habe alles Mögli- 
he angewendet, damit die Römer nicht follten ken⸗ 
nen lernen die Orte in der Biflaris, noch aud) die 
Drte Emporia genannt an der kleinen Syrte.) Zu 
den Emporia rechnete Karthago zugleich die wenigen, 
aber wichtigen Geeftädte längs der oͤſtlichen Lands 
[haft Tripolis. *) 2 | 
Dieſe Landſchaft, welche unter fo vielen kleinen 
Abweichungen der Benennung vorkommt,) konnte 
anfangs auch unter zömifcher Herrfchaft nicht zugleich 
die Emporia umfaffen, weil Mafiniffa die, letztern 
den Sarthaginenfern unter roͤmiſcher Begünftigung 
entriffen hatte, und auf feine Nachkommen vererbte, 
Byzacium hingegen einen Beflapdtheil vom eigentli= 
hen Afrika oder der römifchen Proconfularprovinz aus⸗ 

machte. Daher hatteder jüngere Scipio, als Austhei⸗ 

ler des numidifchen Reichs unter die Söhne des Ma⸗ 

finiffa, von Thenaͤ aus einen Landgraben in das ins 

nere Land gegen die Wüfte bla als Gränze ziehen laſ⸗ 

fen, welde zwar in der Folge wieder weg fiel, als 

Rom Numidien an fi) zog; aber deſſen ungeachtet 





z) Polyb. III, 25. da zo nrtßoslscha yrasouers adrous, pıjra 
rouðẽ nard ein unge Zugres zoxoug, d On saloüsıe’ Eumogsia. 

8) Livius XXXIV, 62. nennt bey ben Streitigkeiten bes Mafli« 
niffa mit Karthago ausbrüdlich Leptis als eine zu der Empo⸗ 
ria gerechnete Stadt. Die nämlihe Stelle beichrt über bie 
großen, aus ben Emporia bezogenen Ginkänfte. 


t) Bey Ptolemäuß in ber Beſchreibung ber Voͤlkerſchaften heißt 
fie — zoom, füblih unter ben Libyphoͤnikes liegend; 
es if aber wohl blofer Jehler der Kopiften Katt Bulanisis. 
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faͤr inimer altß Scheldewand zwiſchen x und Rie- 
afrika auf diefer Seite geltend blieb. ”) 


Die Beſitznahme Numidiens änberfe überhaupt 
‚ Me Begriffe in dieſen Gegenden. Nicht nur verlor 
ſich allmälig ber Unterfchied zioifchen den Seeflädten 
nom Byzacium und den eigentlidien Emporia, in 
‚dem man die letztere Benennung auf alle anwendete, 
‚fondern der ganze füdöftliche heil Numidiend vom 
| Bagradasfluſſe bis zur Oſtkuͤſte, noͤrdlich an Zeugis 
tana graͤnzend, wurde zu ‚dem Byzacium' gezogen, 
oder erhielt: wenigſtens von demſelben ſeine Benen⸗ 
nung Provincia Byzacena, wie wir den Namen in 
dem ſpaͤtern Zeitalter, in den Kirchennotizen, und 
überall finden. 

Zu Karthago's Beſi itzungen hatten dieſe innern 
fuͤdlichen Gegenden nie gehört, wohl abereine einzetne, 
vonder Wuͤſte ganz umgebene, blühende Stadt, deren 
Eroberung fie erft am Anfange des erften punffchen 
Kriegs machten. Es war die Stadt Hekatompylon, 
welche in früherer Zeit einen eigenen Staat bildete, 
und in fpätern Zeiten Kapfa hieß. Die nähere Xn- 
gabe folgt in der topographifchen Beſchreibung. 

Das ganze eigenthümliche, zufammenhängende 
Gebiet der Stadt Karthago umfaßte a!fo. bloß die 
Küftendiötrikte; an der Nordkuͤſte Zeugis oder Afrika 
im engften Sinne des Worts; an der Oftküfte Byza⸗ 
cium, und die “Emporia an der Beinen Syrte. Wie 
weit fie in das innere Pand reichten, läßt fich zwar 
nicht mit völliger Genauigkeit beſtimmen; das Unge⸗ 





u) Plin. V, 4, Ea pars, quam Africam appellävimus, di- 

‚ viditur in duas provincias, Vetefem et Novam, discre- 
tas fossa inter Africanum sequentem et reges Thenas us- 
gie peräucta, 
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wife. kann aber nad. jeder Richtung. ie, ns: —8 
WMeilen betragen, und der ganze Flaͤcheninhalt hatte 
hpchſtens 1000 geographiſche Quadratmtilenz eine, 
roͤße, bey. welcher ein- Staat unſerer Zeiten nur 
anf Mittelmaͤßigkeit Anſpruch machen. Bann.‘ Aber; 
fredlich gehörte zu dieſen Befitzungen in. frühen eis 
ten ber weſtliche Theil yon Sicilien nebft Sarbinis. 
en,- und, in ſpaͤtern fehr. hedeytende Ländgre Ind 
Dispanien, Die vorzüglichite, Kraft kam alſo 


Stoate vom Auslande, und nach mehr von Minen 


weit verbreiteten See⸗ und. .Sandpandel 





Zünftes Kapitel 
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Einzeine DOberhäupter der Numidier gab es viele 
in verfchiedenen Zheilen Libyens, fagt Appian, ”) und 
felne Angabe beftäfigt die Gefchichte der punifchen _ 
Kriege, wo ſich die Anführer Eleiner Haufen bey ben . 
Kurthaginenfern, wie bey den Römern, Tämpfend ' 
finden. Bor den übrigen zeichneten fidy aber. bey wei⸗ 
tem zwey Fürften aus: Syphax, welcher über die 
Mafläfylii regierte im Weſtlande, welches in der 
Fölge zu Mauritanien gerechnet wurde, und heut zu 
Tage das eigentliche Reich Alſchier ausmacht. Sein’ 
Land gränzte nit an das zufammenhängende Gebiet 
von Karthago; nur an der Seekuͤſte kam er mit die 
ſem Staate in unmittelbare Beruͤhrung; ʒ daſelbſt 
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Hatte er vielleſcht ſchon mehrete von ben metagontlifcherr 
Städten weggenommen, zuverläffig aber Sige, denn 
dieſer Kuͤſtenort wird als die urfprängliche Reſidenz 
drs Syphax ausgegeben.) Det Fluß Ampſaga 
zhennte fein Gebiet gegen bie oͤſtlicher ſitzenden Maſſylti, 
deren Herrſchaft fowohl an der Kuͤſte als in den far 
nern Gegenden an Karthago’3 Beſitzungen grängte. 

: Bey den: Maffylit erfcheint als erfter, von der 
Gefchichte gefannter Stamnifürft Gala, welher ven 
Katthaginenfern, wahrfcheinlich bey Gelegenheit des 
erſten puniſchen Kriegs ein Stil Landes in der Ge⸗ 
gend von Hippo wegnahm, daher Diefes Hippo bey 
der Landung der Römer im zweyten punifrhen Kriege 
fhon den Beynamen Regius führt.*) In der Folge 
trat er in freundfchaftliche Verhältniffe mit Karthago, 
ließ feinen Sohn Wafinifa ’) Dafelbft erziehen, fich 
zum Kriege gegen Syphax, den Fuͤrſten der Maſſaͤſy⸗ 
lier bewegen, welcher auf die Seite der Römer neigte, 
und unterftügfe die Pönier mit leichten Truppen, de ; 
ven Anführer Mafiniffa war, in Hiöpanien. *) 

Aber bald ftarb Gala, und in der Herrſchaft 
‚folgte nach aumibifcher Sitte nicht fein gebildeter und 
kriegeriſcher Sohn, fondern fein Bruder’ Defalkes, 
und diefem widerredhtlih fein Sohn Capuſa, wel- 
hen ein Anverwandter der fürftlichen Familie vers 
drängte.) Den in Hiöpanien gegen die Römer durch 
bedeutende Unternehmungen ſich auszeichnenden Mar 
finiffa ſchmerzte der Verluft feiner Erbſchaft, wovon 





w) Strabo XVII, 1186. 

x) Livius XXIX, g. 

Y Bey den Griechen heißt er gewöhnlich Masserisen, bey ben 
£ateinern Ma aſin iſſa. 

) Appien. Pun. co. 10. Livius ZXIV, 4* 

a) Livius XXIX, 29 


t 
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6, WÄR dbm Arſache, einen Hauptgrund In Rortger 
go's Politik ſuchte; denn dieſer Staat hatte unter 
defien den. Syphax vorzüglich dadurch zu gewinnen 
gewußt, daß ihm Asdrubals ſchoͤne, bisher dem Ma⸗ 
finiffa ald Braut beflimmte, Tochter Sophonisbe zut 
Gemahlin gegeben wurde?) Mißtrauen erpuchs 
darch das ‚neue Verhaͤltniß von beyden Seitens die. 
Dönier beobachteten forgfältig Die Schriste des in His⸗ 
panien zurüd gHehaltenen Mafiniffa, und Diefer trat 
in ein, geheimes Bündniß mit dem römifchen Feldherin 
Scipio, fand. auch bald Gelegenheit, nach Afrika über, 
zu gehen und durch das fichere Geleit des maurita⸗ 
nifcyen Fuͤrſten fein Waterland zu erreichen, wo er 
durch die Anhänglicykeit der Numidier die unrecht. 
mäßigen Gebieter leicht verdrängte. Aber Karthago’s 
Abgeordnete wußten den Syphar zu belehren, es fey 
keine gleichguͤltige Sache, ob ein .anderer, oder ob 
der unternehmende Mafiniffa, Fuͤrſt der Maſſylier 
fey; es entftand alfo Krieg, in welchen Maſiniſſa 
dir Uebermacht weichen mußte; und vieler, kuͤhner 
Berfuche ungeachtet fchien es, als ob er nie wieder 
zum Beſitz des väterlichen Reichs kommen Eönnte, °) 
Als Fluͤchtling durchirrte er mit wenigen Begleitern 
die innern Gegenden Numidiend, nad) der kleinen Syrse 
zurücd gedrängt, bis Scipio Afrifanus der Altere in 
Afrika landete. An diefen ſchloß ſich Mafiniffa mit 
unerfchütterliher Anhänglichkeitz durch feine Kenntniß 
des Landes, durch das Zuftrömen der ihm anhängen- 
den Numidier, durch feine Kriegökenntniffe, Kuͤhnheit 
und Klugheit, trug er fehr viel zum glüdlichen Forts 
gange der römifchen Unternehmungen bey; bie Römer . 
bingegen erlaubten ihm zu nehmen, was er nehmen 


rennen . 


b) Appian. Pun. o. 10. . 
e) Livius XXIX, 30 aeg, | \ 


. 
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Tomte; und da Syphar geſchlagen und endlich ſabſt 
gefangen wurde: ſo kam Maſiniſſa ohne bedeutende 
Schwierigkeiten nicht nur in den Beſitz des väterlichen 
Reichs, wo unterbeffen Syphar feine Reflacnz. in der 
Stadt Kirta gewählt hakte?), ſondern er eroberte den 


gtößern Theil von dem Reiche dev Maffafyliet *), und 
warde. von. den Römern in feinen neuen Beſitzungen 


- feyerlich durch Weberfendung: der Inftgnien betätigt‘, 


welche gedoppelt merkwürdig find: weil Rom dadurd) 
fidy deutlid) genug als Oberherrn und ben Fuͤrſten als 
feinen Vaſallen bezeichnete, ob es ihm gleich nie Diefe 
Benennung-gab; und dann, weil die Sitte von nur 
an.bis in das fechfte chriftliche Jahrhundert ſich fort er⸗ 
halten Hat. Laͤngſt gab es kein allgemeines numidiſches 


Reich mehr; und doch glaubte jeder Anfuͤhrer einzelner 


nomadiſcher Haufen, ob er gleich oft feindlich gegen ſeine 
Oberherrn verfuhr, erſt dann vor den Augen ſeiner ei⸗ 
genen Landsleute im rechtmaͤßigen Beſitze der Herrſchaft 
zu ſeyn, wenn er ſich mit den Inſignien aus der Roͤmer 
Hand oder in ſpaͤterer Zeit von den vandaliſchen Koͤni⸗ 
gen oͤffentlich zeigen konnte. 


Auch in den Friedensſchluß mit Karthago am En⸗ | 
de des zweyten punifchen Krieges wurden Mafiffing’s 





d) Livius XXX, 12, 44 _ on 

®) Appian. Pun, c. 27. Sallust. B.Jug. c. 5. Capto Syphace 
populus Rom. quascumque urbes et ogros manu ceperat, 
regi dono dedit. " 

D Livius XXX, 15. Scipio Masinissum primum regem appel- 
latum ex alırea.corona, surea patera, sella curnliet scipione 
eburneo,. toga pirvta et palmata tunica donat. —c. ı7., au⸗ 
dere Inſignien wurden don dem Genate beygefügt. Appiun. 
Pun. c. 32. nennt unter den übrigen Infignien auch den Pur⸗ 
pur und das golbene Infiegel. — Bon ben fpätern Kaifern 
und aud von ben Vandalen erhielten bie mauriſchen Dberhäupe 
ten als Inſignie ihrer reditmäßigen Herrſchaft nach Procop, 
B. Vand. I], 25. einen filbernen vergolbeten Stab ober Scepter, 
eine füberne Krone, einen weißen Talar auf der rechten Schule 
ter mit goldenen Haften gefhloffen, eine geſtickte weiße Tunica, 
und golbgeftidte Schuhe. 
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de des zweyten punifchen Krieges: wurden Mafiniffa’s 
Angelegenheiten ganz zu feinem ortheile. eingewebt: 
Gebäude, Landfchaft und Städte, oder wem fich fonft 
ein Eigenthum des Koͤnigs oder feiner Borfahren inner= 
halb: den ihnen vorgezeichneten Graͤnzen befindet, ſollte 
ſaͤmmtlich dem Maſiniſſa abgeliefert werben 8). 


Kom hatte die unverkennbare Abficht, den Kartha⸗ 


. ginenfern in ihrem Innern ewigen Zank zu bereiten, 
fo daß der Gedanke zulinternehmungen nad) außen gar 
nicht mehr in ihnen erwachfen könne. Daher wurde 
im Friedensfchluffe ihnen jede‘ Selbftvertheidigung uns 
terfagt, und zugleich dem neuen Numiderkönig hinlaͤng⸗ 
licher Spielraum zu unaufhörlihen Nedereyen gegeben. 
Den erften Verſuch machte er ſogleich im naͤchſten Fahre 
durch Beſetzung einiger Striche, die, wie er behauptete, 


zu feines Vaters Reiche gehört Hatten. Roͤmiſche Ver⸗ 


mittler famen, ohne etwas zu entfcheiden; Mafinifie 
blieb im Befige des ftreitigen Distrikts, und erhielt da⸗ 
durch Aufmunterung zu wichtigern Unternehmungen. 


Er bemaͤchtigte ſich der aͤußerſt eintraͤglichen Emporia, 


und in dem deßwegen bey den Roͤmern gefuͤhrten Pro⸗ 


zeſſe wurde als Titel der Rechtmaͤßigkeit ſchon der 


Grund mit aufgeſtellt: Karthago gebuͤhre mit wahrem 
Rechte nichts als der Platz, auf welchem ihre Byrſa 
ſtehe. Auch bey diefer offenbaren Gewaltthaͤtigkeit gab 


Rom keine Entſcheidung, und Karthago war endlich 


durch Vergleich nicht nur zum Abtritt der Staͤdte ge⸗ 


noͤthigt (denn dieſe hatten die Numidier nicht erobern: 
‚2önnen), fondern es mußte auch die waͤhrend des Streits 


bezogenen 500 Talente Einkünfte zuruͤck zahlen?). Ma⸗ 
finiffa blieb Gebicter aller der ausgedehnten Seeftriche 
von der Eleinen bis zur Mitte der großen Syrte, und 


oo © Polyb. XV, 18. 
b) Polyb, XXI, 2. Livius XXIV, 62. 


Mannerts Scogr. X. 2. P 


— 4— — — 





ees . Fünfte Bud. Finſtes Kapitel, 


und Tonnte nun: ſchon getroſt die letzte Hand an das 
Werk legen. 
In dab Herz der karthaginenſi ſchen Beſitzungen 
griff ee durch den Einfall in die 50 Ortſchaften enthal⸗ 
tende Landſchaft Tyska, und in die Großen Gefilde 
(Tuoxu, ra Meyasa ITedig)). Kein Geograph 
keiehrt und.über die Lage diefer Striche; deſſen unge 
achtet kennen wir fie. Auf der Weftfeite bildet von 
nun an der Küftenfluß Tuska nach lateinifchem Aus: 
drudedie Gränze; die Bezirke weitlich von diefem Fluſſe 
bi6 gegen Hippo Regius hin, nebft den Angränzungen 
im innern 2ande waren alfo der in Anfpruch genom⸗ 
“ mene Bezirk, in weichem wir in Zukunft die Stadt 
Bulla Regia unter den vielen übrigen finden. An den⸗ 
felben gränzte ſuͤdweſtlich der Campus Magnus an dem 
äfttichen Ufer des Bagradas, eine Gegend von ausned- 
mender Fruchtbarkeit, *) in weicher die heutige Stadt 
Keff liegt, umd Damals Affures, Zuggasc. und vor⸗ 
zuglich dad Jaina Kegia fich befand, wo die fpäfern 
numidiſchen Könige reſidirten. Den Namen dieſer Me⸗ 
gala Pedia lernen wir ſchon durch Polybius!) mit der 
Bemerkung kennen, daß Scipio ſie von Utika aus in 
fünf. Tagemaͤrſchen erreichte, weiches mit der hier gege⸗ 
benen Beitimmung zutrifft. | 
Vergebens flehete Karthago um Roms Unterſtuͤt⸗ 
zung, bat, daß es fich mit eigenen Kräften vertheidi⸗ 
gen dürfe, oder daß menigftend der Senat feft zu be= 
flimmen gerubhe, wie viel er von fremdem Eigenthum 
ar den Numidier zuverfchenten geruhe. Schöne Worte 
gab man und eine Gefandtfchaft zur neuen Unterfu- 


i) Appian. Pun. VIIL, 58- 

k) Leo Africanus, ©. 401 ber deutſchen Ueberſetzung, Dep ber 
Stadt Urbs. 

1) Polyb. XIV, 7. 8. | . 
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Kung, aber and hier keine Eutſcheidung; im Gegen⸗ 

theile wurde bey dieſer Angelegenheit Karthago's Unter⸗ 
gang feſt beſchloſſen. Denn unter den Geſandten war 
der gerechte Cato; er fah die herrlich angebaute und 
bevälferte Gegend, und die mannichfaltigen, durch fie 
dargebotenen Hülfsquellen; er fah die große Stadt 
ſelbſt mir aller ihrer Pracht und dem Leben und Weben 
der daſelbſt wohnenden Hunderttauſende; nie gab ev 
von dieſer Zeit an fein Votum im Senate, ohne den 
gewoͤhnlich ganz ımpaflenden Benfag: delenda est 
Carthago m), welcher anfangs verlacht wurde, bald 
aber tiefen Eindrud madhte. 

Mafiniffa kannte Roms Befinnungen, durch fein 
Geld bereitete er fid) einen Anhang in Karthago; und 
da diefer vertrieben wurde, belagerte er die mir unbe⸗ 
kannte Stadt Oroskopa. Da verließ Gleichmuth die 
Bedrängten, zur Bertheidigung des Ihrigen fchicten 
fie Zruppen aus, welche gefchlagen wurden *); Rom 
erhielt daderchden längegefuchten Schein zur Rechtmaͤ⸗ 
Bigkeit eines neuen Kriegs, in welchem mehr durch 
Trug als durch die Gewalt der Waffen Karthago feis - 
nen gämzlihen- Untergang, die Zerftörung der herrli⸗ 
hen Stadt erlebte. Wer das Häßliche der römifchen _ 
‚Holitif in ihrer verabfcheuungsmürdigen Blöße will 
kennen lernen, findet vorzüglid, Befriedigung, wenn 
er dad Benehmen gegen Karthago, gegen Numantia, 
und gegen die Xetolier ſtudirt, obgleich römifche Schrift: 
fteller nur Die einzigen Quellen find. 

Die bisherige gedrängte Weberficht des gefhtäticen 
Bufammenhangs ift unentbehrlich, zum ‚richtigen und 
deutlichen Begriffe der fpäteren Lage und Cintheilung 
bes Landes. Was Karthago beym Ausbruche des 





m) Appiun. Pun. c. 69. Livius XL, 22. 
u) Appian, Pun. o. zı. 7” 
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letzten Kriegs noch befefien hatte, wurde roͤmiſche Pros 
konſular · Provinz), (J.Roms 608) mit der Haupt: 
ſtadt Utika. Sie befhränkte ſich auf den ‘größten Theil 
vom ehemaligen. Zeugitana, ſo daß der Tuskafluß die 
Weftgränge blieb, und auf das Heine Byzarium. Alles 
übrige Land, mit Einſchluſſe dev den Karthagineefern 
entriffenen oder auch nur angefprochenen Ländereyen, 
wurden anerfannted Eigenthum des Mafiniffa. Strabo 
druͤckt ſich daher. nicht Hinlänglid) genau aus, wenn ex 
‚verfihert, Karthago habe das ganze, nicht nomadifch 
bewohnte Libyen befeffen (welches richtig iſt), und. 
dann beyfügt, das ganze Gebiet habe Rom in eine Pros 
vinz verwandelt?). Weit genauer ift Salluſts Angabe, 
das römifche Volk Habe die Graͤnzen der Karthaginenfer, 
welche im legten Punkte des Dafeyns ihr Eigenthum 
woren, durch Magiftratöperfonen verwalten laflen?). 
Die Staaten des Mafiniffa bildeten nun wirklich 
‚ein. großes Königreich, dergleichen bisher Libyen nie _ 
in feinem Innern erblickt hatte; es erſtreckte ſich, wie 
Appian fehr richtig verfihert, von Eyrenaica oder der 
großen Spree, auf der Oſtſeite bis nad) Mauritanien und 
zum Fluſſe Mulucha aufder Weſtſeite); die Prowinz der 
Römerwar, mit Ausnahme der Seeküfte, aufallenSeiten 
von feinen Ländern eingefchloffen. Keiner der übrigen 
kleinen numidifchen Fürften konnte fich gegen die Ueber⸗ 
macht des allgemeinen Beherrſchers erhalten; bis in 
das Innere Gaͤtuliens erweiterte ſich feine Herrſcherge⸗ 





* 0) Appian, Pun. c. 185. 
p) Strabo XVII, 1189. 1190. 
' g)' Sallust.B. Jug. c. 22. Pleraque ex Punicis oppidis et fines 
Cartlaginensiun, quos novissime habuerant, per magistra- 
- . tus adınininistrabat. ” 
r) Appian. Pun. c, 106. . 
s) Mela I, 4. Mulucha amnis, nunc gentium, olim regno- 
norum quogue terminus Bocchi Juguxthaeque. 
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walk ber: ber Fürfh eines bloßen Nomadenvolks 

ſchwebt in ewiger Unſicherheit durch die ungezaͤhmte Freye 
heit und die wandelbaren Geſinnungen der Untergebe⸗ 
nen, mehr noch durch das Emporſtreben ſeiner eigenen 
Verwandten Woſiniſſa mußte vielen Nachſtellungen 
entgegen arbeiten, und ſetzte ein groͤßeres Vertrauen 
auf den Schutz der Hunde als ſeiner Garde. Deſto 
inniger wurde ſein Streben, die Numidier an ſitzendes 
Leben und Kultur zu gewoͤhnen, welche zugleich dem 


Lande mehrere Blüshe und ihm größere Ginkünfte und - | 


Kroft verfhaffte. 

Die Erreichung diefer Abſicht, vielleicht unmöglich 
jedem andern Anführer fchweifender Haufen, erkeich- 
terte fich für ihn vielfach durch den Beli der den Katz 
thaginenfern abgenommenen Diötritte, wo durchgaͤn⸗ 
gig der Einmohuer an verfländige Bebauung feines 

Feldes gewoͤhnt war. Das Benfpiel, die Verpflans 
zung in andere gefegnete Reiche,. dad Treiben des Ads 
nig& wirkte, obgleicd nicht auf alle, doch auf den 
größten Theil der Numidaͤ, die nun zwar ein weniger 
freyes, doch aber’ weit bequemeres Leben zu kennen und 
allmälig lieb. zu gewinnen anfingen; wozu dieXusrot: - 
tung der wilden Ihiere durch Unterricht und Benpilfe 
der Römer eine bedeutende Erleichterung verſchaffte.!) 
Städte hatten bisher dieNomaden bloß im Gebiete von -- 
Karthago- gekannt, und ſelbſt die Refidenz Kirta fcheint 
durch ihren Namen phönicifche Erbauer zu verrathen; 
von nun an verbreiten ſich zahlreiche Städte im Innern 
des Landes; als ihren Schöpfer, erkennen die Schrift- 
fieller den Maſiniſſa.) 

Vielleicht legteer auch ſchon die Sauptſtraßen Im 
Innern feines Reiches an, . ohne unmittelbare Verbin: 


u Strabo II, 19% 
u) Sirabo XVIL, 1190. Appian. Pun. c. 106. Polss, XXXVII, 3. 
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dung mit ben Straßen in der Römer Provinz; denn 
dieſe Verbindung ftellte erft Kaifer Adrian her, von 
Karthago nad) dem fühlichen Theveſte.“) Im Gebiete 
von Karthago waren gezogene Straßen längft vor der 
Römer Ankunft vorhanden; man gab fogar "die Phoͤ⸗ 
nicier als Erfinder derfelben und die Römer bloß als 
‚ihre Nachahmer an.”) | 
Bor feinem Tode hatte ber Ojährige -Maft niſſa 
die Klugheit, die kuͤnftigen Verfuͤgungen uͤber ſein Reich 
in die Haͤnde des juͤngern Scipio zu legen, welcher eben 
damals in dem Zerſtoͤrungskriege gegen Karthago dien⸗ 
te. Dieſer ordnete zwar nur als Privatmann; aber 
fein And feiner Familie Anſehen bewirkten die ſonſt wohl 
Ihwerli erfolgte Beftätigung Roms. Das Heid) 
blieb ein Ganzes; der Altefte Sohn erhielt Titel und 
‚Innere Regierung ald König; der zweyte wurde al& 
Generaliffimus der Truppen fogleich zum Krieg gegen 
Karthago geführt; dem dritten ertheilte man bie höchfte 
Aufficht über die Zuftigpflege*) ; die Gränzen des Reihe 
blieben unverrüdt. Sie blieben es fogar nad) dem ge= 
fährlichen Kriege mit Jugurtha, dem Enkel ded Mas 
finiffa, welchen nicht der Römer affen, fondern innere 
Nachſtellungen flürzten. Theilungen erfolgten zwar 
unter den noch übrigen Mitgliedern der Familie; aber 
die Römer zogen Beinen Theil des Landes zu ihrem 
- Gebiete. 
Ä Juba, des Mafiniffa Urenkel hatte das Unglid, 
in den romiſchen Buůrgerkriegen fuͤr die Partey des a von 





v) Shaw Reifen, Reh Tunis, K. 2. aus einer gefundenen 
Steinfarift: „Adrianus viam a Oarthagine Thevesten stra- 
vit per Leg. III. Aug.“ 

w) Isidor, XV, 16. „Primi Poeni dicuntur lapidibns vias 


“  stravisse; posten Romani eas per omnem paene orbem 
disposuerunt, “ 


x) Appjan. Pun. ce, 106. 
+ 
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pejus zu kaͤmpfen und mit derſelben zu fallen. Da er⸗ 
klaͤtte der ſiegende Caͤſar das ganze Reich als unmittels 
bares Roͤmerland und gab ihm den Geſchichtſchrei⸗ 
ber Crispus Salluſtius zum Vorſteher)). Die weſt⸗ 
lichen Distritte um Cirta her wurden dem Genernle 
Eitius zugetheilt, welcher während des Kriegs dem 
Caͤſar fehr wefentliche Dienfte geleiftet hatte; Druck der 
bisher dem Sieger läftigen Numider wurde angenom⸗ 
mene Regel.”) Innerliche Kriege zwifchen den Vor: 
ftehern der neuen und der alten Provinz waren von nun 
an gewöhnliche Erſcheinung, bis behde Theile in die 
- Hände des Triumvirs Lepidus und endlidy an den Au⸗ 
guftus kamen, unter deffen Regierung. regelmäßige 
Einrichtungen erfolgten. Juba, der Sohn des gleich- 
namigen Königs der Numider, zu Rom erzogen, ge=- 
bildet, und beliebt beym Kaifer,. erhielt das väterliche 
Reich wieder, aber mit fehr wefentliher Ummandelung. ' 
Ihm theilte man zu dem weſtlichſten Theil, zwiſchen 
den Flüffen Muluha und Ampfaga, oder das Land 
der. Maffäfylier und urfprüngliche Gebiet des Syphar. 
Diefer Theil ift fruchtbarer und gab mehrere Einkünfte, 
der Öftlichere hingegen hatte größere Bevoͤlkerung und 
zufammenhängendern Anbau.*) Hiezu fügfeman das. 
eigentlihe Mauritanien, und nannte das ganze neuc 
Reich Mauritania, welches die Alten mit Recht für 
größer als das übrige Numidien, aber für weniger bes 
baut und rei) erklären. ®) 


€ 
+. 


y) Appian. B. Civ. II, 100. 
- 3) Die Cas. XLIIT, 9. 
a) Sirabo XVII, 1188. . 
b) Me/a&I,6. Numidia angustior quamı Mlanritaimte, verum 
et culta ınagis et dilior. . " 
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Sechſstes Kapitel. 
Romiſche Proconſular⸗ Provinz Aftika, und ihre Abtheilungen. 


Von dem Reiche Numidia war auf dieſe Weiſe ein 


betraͤchtliches weſtliches Stuͤck abgeriſſen; es verlor 
ſogar für immer feine bisherige Benennung. Alles 
übrige blieb unmittelbarer Befig der Römer und wur« 
de der Provinz beygefügt. (I. Roms 608.) Die 
ehemaligen Beftandtheile heißen von nun an Alt⸗Afrika; 
das erſt hinzugelommene Land der Numid& Ylieus 


‚ Afrika.) Doc) mußten die Gränzen zwifchen beyden 


f 


bem größern Theile nach bald unkenntlich werden, weil 
ſich die, Eintheilungen der Hauptbezirke änderten. Der 
weſtliche Strich vom Ampſagafluß bis zum Toscafluſſe 
und im innern Lande bis Gaͤtulien hin war und blieb 


nun zwar Numidia Provincia, fo wie er früher einen 


Hauptbeftandtheil Numidiens ausgemacht hatte; aber 
auf der Südfeite verſchwanden die bisherigen Begriffe. 
Zur Provincia Zeugitana zog man wieder den einftdurd) 
Mafiniffa abgeriffenen Campus Magnus, mit den 
‚Städten Zama Regia, Laribusu.a. Die füdöftlicye 
Landſchaft Byzacium erhielt nun als Provincia Byza⸗ 
cena großen Zuwachs durch die neuen numidifchen Land⸗ 
ſchaften, indem nicht nur die Emporia, fondern zu⸗ 
gleich alle ſudlich von Zeugitana liegenden Gegenden, 
bis nach Kapſa in der Wuͤſte und bis zum Tritonisſee 
derſelben beygefuͤgt wurden. Wahrſcheinlich gehoͤrten 
auch die oͤſtlichetn Küſtenſtriche. zwiſchen den beyden 





0), Dio Ener XLITE, 9, To uiv zeol m» Kagznöora, & ön xal 
"Agpoınıv xæloũuer Tlaicıov, Sre En nollov uareleyasro' 
30 Or) röv Nouadn» Nav, Ora vemozl naro, ixcvo- 
pacdn. — Aug Appiun, B. Civ. NW, 53. 
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Syrten zu diefer Provinz, bis man in dem Fertgange 
der Zeiten diefe weit entfernten Bezirke Davon fonderte, 
und fie unter dem Namen Tripolis , zur eigenen Pros 
vinz exbob, reichend von dem Zritonisfee und von dem 
zu den Emporia gehörenden Takape auf der Weſtſeite, 
bis in die innerfte Ginbucdyt der großen Syrte auf der 

Dfifeite, nach welchem Begriffe, Diefe Provinz eben ift 
befchrieben worden. 

Nach diefen vömifchen Abtheilungen habe ich die 
beygefügte Karte der römifchen Proconfularprovinz 
Afrika bearbeitet, doch fo viel möglich mit der Scho⸗ 
nung durch Gränzen und Sllumination, daß die frühern 
Einrichtungen des freyen Karthago‘) fichtbar bleiben. 
Die genaue Bezeichnung der einzelnen Haupttheile fi find 


a ſchwerlich ſchon zur Zeit des Auguſtus in das Reine 


gekommen; daher gibt noch Pliniuse) wenigſtens 
auf der Oſtſeite die Graͤnze zwiſchen hem eigentlichen 
Byzacium und deh Emporia, oder, wie ee ſich aus⸗ 
druͤckt, zwifchen Alt: und Neu: Afrifa an, bezeichnet 
auch Zeugitana nicht als Provinz, fondern als Land: 
haft, und trennt noch das NeusRumidien vom eigente 
lichen Afrika. Aber gewiß ift ed, daß die drey Haupt⸗ 
‚theile, und in der Folge auch die Ztipolis unter der 
gemeinfchaftlihen Benennung Afrika ald große Pro: 
vinz vereinigt waren und einen Proconful zum Vorſte⸗ 
her in dem meu ermachfenen Karthago hatten.) Nach 
dDiefem Begriffe flellen Mela, Plinius, und eben fo 
Ptolemaͤus Afrika in Vereinigung mit Neu Numidien 
als zufammenhängendes Ganzes dar. 





d) Das Gebiet von Karthago iſt mit grüner Farbe begrängt. 
e) Plin. V, A. 
95) Strabo XVII, 1192, Kaisag 6 Zußaorog magylas momang 
vxcriucie — Aßunv oon vro "Ponalos ifo riß væo 


Tonße ulv sgorsgov, : vov Öb Ilsolzuaip zT dxelvov 
as 


ar 
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Doc hatte Galigula’ eine anderweitige Veraͤnde⸗ 
rung vorgenommen. Die Provinz war wohlhabend, 
volkreich; nomadiſche Haufen durchſtreiften die innern 


Gegenden, wie vorher und nachher. Ein Vorſteher 


des wichtigen Afrika fand alſo reiche Hilfsmittel, wenn 
ihm der Gedanke zum Abfalle kommen ſollte, und felbſt 
der Geſchlagene war ſchwer in den von der Kuͤſte ent⸗ 
fernten Strichen zu erreichen. Er verfügte alſo bier, 
was fpäter in allen Provinzen verfügt wurde, eine 


Trennung der Civil⸗ und Militärgewalt; ber Legat der . 


Zruppen blieb unabhängig von dem Nroconfulder Pro⸗ 


vingz; keiner von beyden hatte ohne Beywirkung des 


andern Kraft zu neuen Unternehmungen; ewig lag der 


Keim des Zankes zwifchen. Vorflehern, von welchen ' 


jeder die Graͤnzen feines Wirkungskreiſes fo weit als 
möglid) auszudehnen ſuchte. Die Anordnung ift nod) 
jegt bleibend, fagt Dio®) im dritten Jahrhunderte; 
vielleicht gab fie das Beyfpiel zu gleichen Anflalten in 
ben übrigen Provinzen. - | _ 

Eine neue Ordnung der Dinge trat wahrfcheinlich 
erft durch Kaifer Diocletian hervor, welcher im ganzen 
Umfange des Reichs fo viele Veränderungen bewirkte. 
Die bisherigen Hauptbeftandtheile der Proconfulars 


- Provinz erwuchſen zu eigenen Provinzen, oder erhiels 


ten wenigftens eigene Vorfteher; denn ob fie den Na⸗ 
men Provinzen, untergeordnet dem allgemeinen Vor⸗ 
ſteher, nicht ſchon früher führten,, erlaubt der Mangel 
an Nachrichten kaum zu entfcheiden. Die zuverläffige 
Beſtimmung der fpätern Einrichtung gibt der, in den aͤl⸗ 


“ tern Ableitungen zwar häufig irrende, mit der ‚Ldge 





8) Taeitus, hist. IV, 48. Legio in Africa auxiliaque tutandis 
imperii finibus,' sub Divo Augusto Tiberinque principibus, 


Proconsuli parebant, Mox C, Caesar turbidus animi ac 


M. Silanum obtinenteın Africam metnens, ablatam Pro- 
eousuli legionem missoin eaın rem legato tradidit etc. Dio 
Cassius LIX, 20. — xal Eiixslvov xal Ösügo zoüro ylyvaras. 


‘ 
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feines Zeitalter aber feyr genau befannte, vom Kaifer 
Valentinian zum Schreiben aufgeforderte Sertus Ru⸗ 
fus: „In Aftifa wurden 6 Provinzen errichtet: 
die ProconfularsProvinz, wo Karthago iſt; Numidia, 


- , bie Eonfular= Provinz; Byzacium die Conſular⸗Pro⸗ 


vinz; Tripolis und die beyden Mauritanien, nämlich) 
Sitifenfis und Gäfarienfis , jede unter einem Präfes").' 
Die mauritanifchen’ Landfchaften gehören nicht hieher; 
für Afrika blieben alfo die vier, als einzelne Landſchaf⸗ 
ten oben angeführten Provinzen. Die Angabe beſtaͤ⸗ 


tigt fih durch die unter den Kaifern Diccletian und 


Conſtantin ausgefertigte Yrotitia Imperli. Das ganze 


Land ftand in Ruͤckſicht auf Civileinrichtungen unter dem 


Proconful van Africa, welcher wahrjcheinlid vom 
Hofe aus dad Ganze dirigirte. Im Lande felbft war 
der Vicarius Africk, unter deſſen unmittelbaren Befeh⸗ 
len ohne Zweifel die Provincia Zeugitana ſich befand, 
obgleih der Name derfelben in der Notitia durch) 
Schreibfehler auögelaflen iſt. Ihm untergeordnet 
“waren die Lonfulares von Byzacium und von Numidia; 
dann audy die Präfides der Provincia Tripolitana, fo 
wie von Mauritania Sitipbenfis und Läfarienfis, weil 
Mauritanien um dieſe Zeit keine vom übrigen Afrika 
abgefonderte Provinz weiter bildete, und der weſtlichſte 
Theil, oder Tingitana, zu Hiöpgnia gezogen war. 
Eine Menge andermweitiger. Vorſteher beforgte die 


a 


übrigen Geſchaͤfte; fogar bie Kunftfärbereyen (Baphis) 


in Scharlach hatten ihre eigenen Procuratores, wur⸗ 
den alfo unter der Aufſicht des Staats betrieben; vor» 


© zäglich verwalteten eigene Gomites die fehr anſehnlichen 


Privarvomänen der Kaifer in Afrika. 


h) Sexti Rufi Breviar. c. 8. Per omnem Africam sex pro- 
vinciae factae; ipsa, ubi Carthago est, Proconsularia; 
Numidia, Conaulari«; Bizacium, Conaularls; Tripolis et duae 
Alauritaniae, hoc est Sitifensiset Caesariensis, Praesidialen. 


\ | / 
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Die ftehenden Truppen waren unter Auguftus und 
feinen naͤchſten Rachfolgern weriiger zahlreich, al8 man 
fie zur Vertheidigung der Graͤnzen erforberlich glauben 
ſollte; eine einzige, Die dritte Legion, mit dem Beyna⸗ 


- men Auguſta, deren Hauptquartier zu Lambeſe an Gaͤ⸗ 


tuliens Graͤnzen war, reichte nebft den Hilfs voͤlkern 
zum Schuß der Graͤnzen hin.“) Als aber bey vermin⸗ 
derter Kraft der roͤmiſchen Regierung die Streifereyen 
der Rumider, und der Abfall einzelner Stammfärften 
immer häufiger wurde, mußten auch allmälig Die re⸗ 
gelmäßigen Legionen ıc. vermehrt werden. Die Notie' 
tia Imperii nennt einen eigenen Comes als fommandis 


. renden Generalin den mittlern Hauptprovinzen von 


Afrika; dann noch einen Zur in der Tripolis, und - 
einen andern in Mautitanien. Viele einzelne, nament⸗ 
lich angegebene Haufen von deutfchen und andern Co⸗ 
borten und Reiterfchaaren, ftanden unter ihnen, und 


"waren längs der ganzen Gränze an den entfernteften 


Punkten vertheilt. Zum Weflreiche der Römer und 
zu dem Präfectus Prätorio von Stalien ‚gehörte das 
ganze Afrika. 

Hiervon wurde es abgeriffen durch die Eroberung 
der Vandalen (J. Chr. 429 ff.), welche zwar in den 
Gluͤcksumſtaͤnden einzelner, zumal der reichen Gutsbe⸗ 


ſitzer, nicht aberin den allgemeinen Verfügungen, nach⸗ 


theilige Aenderung hervorbrachte. Wie überall, fo 
ließen auch. hier bie Deutfchen alle vorgefundenen Eins 
richtungen; was hätten auch die rohen Einwanderer 
Defferes an die Stelle derfelben feßen fönnen? Unter 
ihrer Herrfchaft fi finden fi daher die nämlichen Pro: 


‚ binzen,: weldye ‚wir bisher haben kennen gelernt, und 


durch die aus dem Zeitraume der Vandalen vorhande⸗ 


i) Die Cas«, LV, 2x. 
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nen Kirchennotigen lernen wir erfl mit Gewißheit, wel⸗ 
he Städte zu jedet der einzelnen Provinzen gehoͤrten. 
Freylich erhielten die Sieger durch das Loos die 
fetteſten Beſitzungen in der kleinſten aber wichtigſten 
Provincia Zeugitana, viele reihe Römer kamen 
dadurch an ben Bettelſtab, ober ſahen ſich genoͤthigt, 
Verwalter auf ihrem bisherigen Eigenthume zu werden‘). 
Aber dieſe unvermeidliche Gewaltthaͤtigkeit erſtreckte 
ſich mur uͤber Eine Provinz, wo die Vandalen in Ver⸗ 
. einigung leben wollten, bloß uͤber liegendes Gut; das 
Gluͤck der Einzelnen litte, der allgemeine Wohlſtand 
verlor nichts durch die Yenderung der bisherigen Befiger, 
er gewann vorzüglid durch die immer günftiger wer⸗ 
dende Lage der römifchen Einwohner. Der Vandale 
zahlte nach allgemeiner deutſcher Sitte von feinen Be⸗ 
fißungen feine Abgaben; defto fchwerer mußten die ur« 
fprünglidgen Bewohner tragen, fagt Profop in der an= 
geführten Stelle Aber er felbft belehrt und vom Be- 
‚gentheile. Die Auflagen blieben, wie fie gemwefen Was 
ven, und dadurch trat freylich ein mächtiger Abſtand 
gegen die völlig fleuerfreyen Vandalen hervor „ von des 
nen fi noch überdieß voraudfegen läßt, daß fie durch 
manchen Drud das. Verhältniß des Siegers zu den Un⸗ 
tergebenen fühlen ließen. Doch galt die härtere Lage 
ber Römer nur für die erften Zeiten. Im Rechnungs 
weſen konnte man bloß Römer gebrauchen. Allmälig 
kam bie und da eine Auflage in Vergefjenheit, und 
endlich verſchwanden alle Steuerbuͤcher; ſchon ſeit Gei⸗ 
ſerichs Regierung hielt man ſich an ein ungefaͤhres Her⸗ 
kommen, bey welchem taufend laͤſtige Nebenzweige der 
kuͤnſtlichen Finanzen wegfielen. Als nun die Oſtroͤmer 
wieder Gebieter von Afrika wurden, fahen fie ſich ge⸗ 
nöthigt, yeue Steuerbücher zu entwerfen, eingerichtet 





k) Procop. B. Vand. I, & Victor de persecut. Vand. L. L. 
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nad) dem Fuße, wie in andern Provinzen; ſehr natuͤr⸗ 
li) erklätten die an eine mildere Behandlung laͤngſt 
gemöhnten Einwohner die neue Ordnung der Dinge 
für unerträglidye Laft.) 
Der Vandalen {rich wurde. geftärzt dur) das fo 
häufig in allen Ländern hervortretende Unglüd des Ber- 
folgungfyflems unter den, hriftlichen Parteyen. Die 
Ginwohner des Landes ald Unterthanen bed weltlichen 
roͤmiſchen Reichs waren erzogen In der orthodoren Lehre, 
obgleich auch Donatiften und andere Ketzer eine Zeit 
lang ihr Weſen in der Provinz unter heftigen Verfol⸗ 
gungen getrieben hatten. Der Bandale hingegen war 
zum Chriſtenthume übergetreten in Der frühern Periode, 
wo nod) Arianismus herrfchender Hofglaube war. Er 
duͤnkte ihrem fchlichten Verftande zufagenderz; er hielt 
alfo felt an demſelben. Folglich war Streit zwifchen 
den Geiftlichen der beyden Parteyen, welcher nothwen⸗ 
dig auf die Seele des Volks zurüd wirken, Werfols 
gungen und dadurch Haß der Unterthanen gegen den 
berrfchenden Theil erzeugen und nähren mußte Mit 
- Krenden warfen fie fi) in die Arme des damals noch 
techtgläubigen Dftrömers, und erleichterten die Erobe- 
rung, welche bey den geringen Hilfsmitteln Beliſars 
und ihrer nicht immer zweckmaͤßigen Verwendung zur 
wahren Unmöglichkeit geworden‘ wäre. Die zweyte 
Urfache des glüdlichen Ausgangs lag in den Bandalen 
felbft; noch jeßt waren fie alle geborne Soldaten und 
zahlreicher ald bey der Einwanderung; aber längff 
‚hatte der ausdauernde, aus der urfprünglichen Lebens⸗ 
art und Bürftigkeit hervorgehende Geiſt fie verlaffen; 
reicher Genuß erzeugte Ueppigkeit, dieſe die Abfpans 
; nung der Kräfte, ein Sinten, nicht des Muths, aber 


‘ 


D) Procop. B. Vand, I, 8. 
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der Beharrlihleit, einen Mangel im der Kenntniß ded 
feſtg eordneten Kriegsweſens; fie fielen. (3. Chr. 538.) 
Mit weit ſchwaͤcherer Hand erfetzte ihre Stelle der 
Oſtroͤmer. Ein ewiges Schwanken in den genommenen 
Maßregeln, Vorſteher, die durch Hofkabale ihre Stel⸗ 
len erhielten und durch anderweitige Kabale wieder ver⸗ 
laſſen mußten, folglich ihren Privatvortheil fo ſchnell 
als moͤglich zu befriedigen ſuchten, die Uneinigkeiten 
unter den Vorſtehern ſelbſt, erzeugten Unruhen, Druck 
des Bewohners, Unzufriedenheit, gleich in den erſten 
Jahren der Beſitznahme. Die der Provinz gegebene 
Kriegsmacht war viel zu unbedeutend, um den nun 
immer haͤufiger werdenden Bewegungen der Mauren 
(ſo nannte man ſchon laͤngſt die ehemaligen Numidier) 
mit Rachdrucke zu begegnen. Schwaͤche zeigt ſich von 
allen. Seiten, fo weit wir die Gefchichte des Landes 
kennen; und wir haben Beine Urfache zur Vermuthung, 
daß Die Lage in der Folge vortheilhafter geworden ſey. 
Folglich erklärt es ſich fehr natürlich, daß die Sara⸗ 
zenen beym Vordringen nach Weſten wenig Widerſtand 
fanden und die Eroberung von Afrika mit Leichtigkeit 
machten. (J. Chr. 665 ff.) Die heutigen Raubſtaaten, 
Tunis, Zripolis, und zur Hälfte Alſchier, find erſt in 
fpätern Sahrhunderten aus der ‚großen Proconſular⸗ 
Provinz hervorgetreten. 

Zum Glauben der Araber traten, durch Gewalt 
gezwungen, die bisher ſo eifrigen Orthodoxen, auch 
die Sprache derſelben nahmen ſie allmaͤlig an; uͤbri⸗ 
gens erhielten ſie ſich großen Theils bey der von der 
Römerzeit an gewohnten Lebensweiſe, und betreiben 
neben ihrem Feldbau Handwerke und einige Künfte. - 
Selbft aus der Gefihtöferbe bleibt die urfprängliche 
Verſchiedenheit unter einerley Himmelsſtriche noch un⸗ 


verkennbar. Die Mauren in den Städten haben eine . 


helle, von dem füdlichen Europäer nicht abweichende 
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Geſichtsfarbe; die Kabylen hingegen als urfprünge 
lihe Einwohner zeichnen fich durch ihre gelbe, in das 
Schwaͤrzliche ſpielende arbeaus.”) 


⁊ 
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Orte im Byzacium und Beugitana an der Oſtkuͤſte Dis zum 
. Promontorium Mercurii. 


Um dem richtigen Anblicke von bem Zufammenhange 
der kleinen Syrte nicht gu ſchaden, murden oben alle 

und bey ihrer nördlichen Einfahrt liegende Städte bis 
Acholla vorgetragen. Sie gehörten ſaͤmmtlich zu den 
wegen ihres reihen Ertrags von den Karthagingnfern 
mit Eiferfuht bewachten lebhaften Handelsplaͤtzen, 
mit gemeinfchaftlicher Benennung Emporia genannt. 
Die folgenden, weiter noͤrdlich liegenden, wurden zum 
Byzacium gerechnet. 

Turris Sannibalis, ein Landgut mit einem feften 
Schloffe, aus welchem Hannibal ſich nad) dem Oriente 
flächtete, lag zwiſchen Acholla und Thapſus, fagt Li⸗ 

vius,») alfo wahrſcheinlich an der Stelle, wo bie 
Peutingerſche Tafel den Ort Sullectis'12 Mil. noͤrd⸗ 
lich von Acholla anfegt und das Dorf Sullecto auf 
einer Heinen Landfpige noch vorhanden iſt. 
Die Stadt Thapfus (Yawyos) ftellt die Peutin- 
 , gerfche Tafel 15 Mil. nördlid vom vorigen Orte; 





m) Bruns Grbbefhreibung, Afrika, 6 Ih. ©. 241. 246. 


n) Livius XXXIII, 48. Justin. XXXI, 2. gibt biefes Landgut 
. als ein Suburbanum aus, aber in ber Nähe von Karthago 
war Hannibal zu genau beobachtet, als baß er dafelbſt Anſtal⸗ 
ten zur Abfahrt aufeinem eigenen Seeſchiffe hätte treffen koͤnnen. 


\ 


a 
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Rp ſchreidt aber den Ramen unrichtig Tapſus 
und feptithnk die Zeichen eines bedeutenden Orkes nicht‘ 
bey. Bir den wichtigſten Städten dieſer Gegend ge⸗ 


hoͤrte auch wahrfcheintich die Stadt nie, weil Skylax 


welcher nur die ausgezeichneten Plaͤtze dieſer Küfte an⸗ 
führe, ſte mit Stiliſchweigen uͤbergeht, der Periplus 
beym Iriarte, ) von ihr nichts anzumerken weiß, als 
veiß · bie Ueberfahrt von der Inſel Kerkina nach Tap⸗ 
ſos, und, 700 Stadien betrage ; und- dag 80- 


Stadien Körsli von ser Stadt eine Feine angenehme: - 
Infel mit einem Häfen: und’felfchem Waſſer ſich befin⸗ 


de. Thapſus hatte alſo wahrſcheinlich keinen eigenen 
Hafen‘, obgleich Shaw verſi chert, daß die Spuren 
vom- ehemaligen Damme Nnoch zu Demaß und weit⸗ 
Hufige Ruinen der 'ehemaligen Stadt ſichtbar find: - 
Das Inſelchen Liegt nicht 80 Stadien entfernt ‚;fondern’ 
nahe auf dee Nordſeite' der Küfte: ?)" Wegen ihrer 
Feſtigkeit wird das auf einer Landſpitze liegende und 


weſtlich bis zu einem Salzfee (Stagnum Salinarum) 


reichende ) Thapfus in Caſars Kriegen *) befanıity eben 
dleſe Kriege find wahrſcheinlich Urfache an dem Sinten: 
ber Stadt; zur Zeit des Itinerarium: Antonini führte 
bie Straße nicht mehr. hieher, fondern hielt fi in- 
Weriger Entfernung- im Ihnern Rande, — Die Ein⸗ 
wohner heißen Thapſitani⸗ 


Jim Innern eines Heinen Buſens, 8 il. nord⸗ 


weſtlich von Thapſus nach der Peutingerſchen Ta⸗ 
fel lag die Stadt Ceptis Parva, (Acntis gıxpa) 


0) Joh, Iriarte Bihlioth. Matrit. Codices Graeci, p. 488. 

“p) Strabo XVII, 1193 und Peolemäus nenne fie Ropa- 
bufa (40 adovca). Plin. V, 7 gibt ihren Umfang auf 
6 Mit. und die Entfernung von Kerkina auf. 50 Deill an. 

qg) Hirtiua, B. Afr. e, 62. Dio Cain: ÄLII, 7 Der 
Salzſee ift noch immer an ber bezeichneten Etelle vorhanden. 

7) dlirtins, beill. Afric. c. 28 seq 
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2 Fire — * ı Bhanieb Pape 


bey. den Griechen, Eepiis Mine: bey: dem Satpierej; 
und in den Stinerasien: ald.-Neusrum Kepiminun m: 
naunt. Den Bepnamen führte. fie; um Die Berwedi 
lung wit demgrößern Leptig an der Kuͤſte an, Aipellin 
zu ‚vermeiden. - Daß ſie wirklich Bein. - man, Iehpk 
F — Leptis Mikroniſt eise keine, eaſen 
egende Stadt -an ſeichter Kuͤſte, das Banden he: 
tadt. hat viele Schwierigkeiten. - Wie te. 
—— „litt ſehr, wie Dig ubpigen , durch Str) 


Sriege, erholte ſich aber wieder, wor aa Nigins 


eine der freyen Städte ohne Steunpflitigfeit A), AR ME 
wurde: in- der Folge des abwechſelnde Sitz für 

Dur vom Bpzacium.“) Mit Recht fuͤhrt —* 
Peutingerſche Tafel ſeingm Leptitinus Die Zeichen ta 
ner wichtigen Stadt bey. Die Einwahume beißen 


Le psitani. Y) "Die. wenigen Üninen sarigen FA made 


beym heutigen Flecken Lempta...: ‚3 3er gan 
Indem Bufer von Leptis fiagt ein Honfen-Kisner 
gebrängte Snfeln; Steabo”) nennt fie Taryıhid, 
(ai, Fapvgsias) ohne weitere Beyfügung einer Mexker 
wuͤrdigkeit; heut zu Nage. Yeißen ſie charies * 
Shaw's Angabe. 
An dem naͤmlichen Buſen, 60 Stadien Agun 
non. Leptis Aeszt ber Periplus; den Flecken Therme; 
(eis Ospnav) an, mit der: Bepfuͤgung, daß ‚ur 
hiev.da& Ufer {hwer zugänglich fey. — Kein anderer 
Schriftſteller ſpricht von dieſen heißen Bien J— 





s) ap. Triarte p. 488. Nö; Bıngd korır xarapayıs xol fon 
zia. »al 7) xaraymyı) Eml zjj moAsı Öugnolog zavu. 

t) Plin, V, 4. Oppida libera Lepkis, Adrumelum, Raspine, 
Thapsus.  Hirtius, . Afric.. c. 7. Civitas libera ei im- 
munis. 

. u) Justinidnur, Codex, LIT. c. 1. Duge vero Byzactnae 
provinciae et in Cupsa et in altera Lepte eivitatibus in- 
terim sedcht. 

v) Hirtiunde B, Afr. c. 97. 

w) Stırabo XVII, ııgı. Br en 


1 Oufein Bhzeelem unb-Besaham. SA8 


„ „Ari 40 Stab; weiter, ‚führt | der Periplus for, 
‚haft du eine Landſpitze vor dir, mit einer aufder 
Höhe errichteten Kapelle oder Denkfaͤulen des Dignye 
jos.*) GHier it ein Landungsplatz.— Auf dieſer 
Zandſpitze, weiche die kleine Bay von Leytis non der 
groͤßern nördlichen, trennt, ‚liegt, heut zu Tagen das 
Staͤdtchen Mpnapir- Bapeeintic war 1) BE 
Hafen von : a re 
Anspina, ‚einer von der Luſte 2 Ri. "entfernt, 
in einer: weiten. (Eben liegenden. Stadt. Durch Gaͤr 
far& Kriege litte.fie, wie Die übrigen. benachbarten,.”) 
gsholte ſich auch nie wieder. Denn oh ſie gleich. Ninjus 
wit unter dje freyen Staͤdte zählt, ſo malt doch Dir 
Peutingerſche Jafel dem Namen Feine Haͤuschen :bay, 
und das Itineraxrium Antonini, beiten; Straße: — 
die bezeichnete Stelle führen mußte, uͤbergeht I 
wit Stillſchweigen,. Ruspina iſt alfo ſhon zur A - 
dar roͤmiſchen Herrſchaft zu Grunde gegangen, .. «ui 
. Bipitep.nscbjich lag Kadrumerm, ‚wie eine Sſ 
föhrife und mehrere, Schriftfieller *) den Namen a 
einländifher Ansſprache, wahricheinlich am tige 
augebenz mehrere laſſen den harten Hauch weg weh 
ſchrejhen Adeurjenm, bey Andern hndet ſich der vera 
darbene Name. Yorumeros, bey Profon ſogar dus 
metos und Adrayjytoz, zum,scheil durch bie, Anl 
funache der Atern Griechen yuzteitat, welche wie Sirabg Ä 
die, Benennung: a Yolybius) richtigt 


Ahrymae ‚LA. Aoec en.lg ſnommen hottza. 
Hadritum in der —* * Gem Tafel ift bloßer Schreib: 
a 





* —— iu ** Ion —e Berotoxiaji 
‚32, Birtivay B. Alp. . —5 
Povotvor und sähe 4. unter —— St — 8 
1) Saltuat. b. Jug. c. 24.5 Mela, das Jtin. Ant. — Guter n- 
script. p. 863. Coloni —QR Goncordiag Ulpiae ‚T 4J 
jange Augustad Prugiferae H ee. 
a) Polyb, xv, 5. EEK : . Ser IR a 
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fehler des Kopiften.? Daß die richtige Benennung der _ 

. Einwohner Sadrumefint war, lehrt die nämlie 
-  Bteinfchrift. - Die Stadt’war, nach Salluſts Angabe, 
Yon phönikifcyer Anlage, fo wie di übrigen‘ · Handels⸗ 
ſtaͤdte an dieſer Kirfte, und fie wurde umfen ihnen die 
- anfehnlichfte ; wahrſcheinlich wegen ber Fruchtbarkeit 
der umliegenden Landfehaft, von welcher auch die 
Steinſchrift ſpricht. Andere Umſtaͤnde konnten übe 
ſchwerlich einen“ Anſpruch züur Ausgeichnung geben; 
denn: Hadrumetum lag giar mehr an der Küſte, hatke 
aber bey der Stadt keinen Hafen; wie ied der Periplubrh 
Verſichert, und die: Geſchichte beſtatit ‚Henn Caſat 
Fonnte riugo win bie Stabt veiten ey Ih Chfure RUE - 
gen hatte fie vlel gelitten, erholte fich Aber wahrſchein⸗ 
ncqham meiſten durch: Zrajans Unterftägung, ver’ ti 
ga’dem Rande: einer ‚Kolonie erhob. Prokopftis H 
amt fie als ‚große J- volkreiche und als: Hauptitadt 
.o im Bnzaeinm.:: Bor ihr allein haben ſich · uch Münd 
zui erhalten. Kalſer FJuſtinian ſtellte Died den Van⸗ 
dalin niedergeriſſelen, zu Caͤſars Zeiden feht feſten 
Mühern 9) - Widder: be; und-  Schimeicyler veraͤnder⸗ 
enden Namen bei'&Stadt Th Juſtiniania. Tr bitch 
alcht angez der Einbeuch ber Sutazeaen vernichtet⸗ 
Die Stadt, und nur wenige ·Ruineir dezeugen das ehe⸗ 
mialige Dafeyri. |: Den: Abſtand 'derfelben von Lepeis 
des: Itinebariun ANntonini*) haft Mill. air; 
er ift aber bebeutendet, dern die Peuitagetſche Tafri 
rechnet ſchon von Grerlmetum may Muspina 25 Ri: 





b) Periplus. p. 488. — - See Aeckvm ir, aölır dxo era- 
dlav W.- —* 


“e) Hivtiu- B, Alt. €. gi; Gaekar. Erdum erh vechis, 
‚ natura loci.perfeeta‘; redit in castrei : 


d) Proeup. de Aedil. VI, 6. .. ' 5 
e) Hiriius de bell. Akt. 3 5. Oppidi, rn Hiunitio, 
B) Itin. Ant. p. 5 _ 
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das weitere Maß nad, Leptis iftransgelaffen, e8 betrag- 
nur wenige ML Daher brauchte Säfar zwey Tage⸗ 


märfche von Adrumetum nach. Leptis. e) "Die Entferr 


nung darf nach Shaw‘ Zeichnung, gegen 6 geograph. 
Heilen gagenommen werden. 

Nordweſtlich von ‚Hadrumetum-10 Mill. entfernt 
ſetzt das Itinerarium Antonini den Flecken Sorrea Caͤlia 
an; daß es nicht bloß ein Flecken, ſondern das große 
Getreidemagazin war, in welcyem der Meberfluß Der 
Landſchaft gefammelt und verführt wurde, lehrt die 
Peutingerfche Dafel, indem fte dem Namen ad Horrea 


die Zeichnung gudßer Gebäude beyfügt. Gr lag nach 


der namlichen Zeichnung auf einer Landſpitze, von 
welcher ſich ein ſeichter See gegen Soͤdoſten in das in⸗ 
nere Land zieht. Heut zu Tage liegt in der Naͤhe der 
FZlecken Herkia, welcher nicht Hadrumetum ſelbſt war, 
wohl aber dieſer Stadt als Hafen diente. Caͤſar kam 
vor dem Hafen an und landete ungehindert daſelbſt, oh⸗ 
ne noch bey der Stadt zu ſeyn. ) In der Folge ſchickte 


er einen Theil ſeiner Flotte von Ruspina aus, welche 


wegen des widrigen Windes nicht um die Landſpitze oder 
nach einer andern Stelle um den Kothon kommen konn, 
te; *) die feindliche Flotte hingegen von Norden her⸗ 
ab fegelnd lief ohne Schwierigkeit ein.“ Der Hafen lag 
‚ alfo nicht bey der Stadt felbft, fondern bey dieſem nörds 
lichen, erft fpäter jo genannten Hortea, welches un⸗ 
ter dem Namen 540rrea Caͤlia noch in der Notitia By: 
zacii unter den Orten vorfommt, bie ‚Ihren eigenen Bi— 


Ichof hatten. 
Wie fruchtbar und bevoͤlkert bie‘ nun duͤrre und 





8) Hirtius de bello Afr..c. 6. 7. on a 

h) Itin. Ant. p. 53. — p. 66 wird der Abftand mit Uebestreis 
bung auf 13 Mill, angegeben, 

i) Hirtius, 1, o. ©. 3. . 

k) Hirtius, . c. c. 68. 
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groͤſten Theils ſich ſelbſt überlaff ene Gegend des angeäns 

zenden innerg Landes war, bemeifet die Anzahl vor 
kleinen, in einem Bezirke don wenigen Meilen vereintgs 
ten Städten, belche der Schauplatz von Eaͤſars Krieg 
gegen den Scipio waren, und babey größten Theils 
ihren Untergang fanden. | 


2. Nahe bey Ruspina lag das Staͤdtchen uzita, in 
anderer Stelle Usceta genannt.) Ptolemäus kennt 
noͤch in der naͤmlichen Lage. | 

Suͤdlich non. Rudpina lagen, im geringen gegen⸗ 

feitigen Abſtande, die kleinen Städte Agar, Ietm, 
Vaeca; m) von Thapſus war Agar LG MIN; entfernt::”} 
+ Am füdlichften fagen . Tegea und Sarfura,°) wel⸗ 
bed wir nody aus der Peutingerſchen Tafel unter dem 
Kamen Saffıra Vicus 12 nördlich von Tisdrus Ten 
ren lernen. — Alle übrigen’ bleiben von den Itinera⸗ 
rien und andern Schriftſtellern unbemerkt. | 


Nordweſtlich von Horrea oder dem Hafen der 
Stadt Hadrumetum zieht ſich ein bedeutender Buſen 
in das Land, welcher von der wichtigſten anliegenden 
Stadt Sinus Neapolitanus ‚genannt wurde, heut zu 
Tage aber der-Bufen von damamet heißt. Mit dem⸗ 
“ felben fängt die Graͤnze der Provinz Zeugitana an, 

welche die noͤrdliche Haͤlfte des karthaginenſiſchen Ge 
biets begreift. . Einen eigentlichen Hafen hat der Bus 
fen. nicht; der Periplus faͤhrt daher an demſelben vor⸗ 
ben, ohne einzelne Stellen anzugeben; aber in einigem 
Kbftande von Der, See war Ebie Külte mit Ortſchaften be⸗ 





⸗ 


l) Hirtine 1. 1. e. 41. 41. 89. 
m) Hictius L. l. ei 67. + . 

a) IIictius 1, 1, c. 79. 

0) Kirrüa 1, I. c. 75. 78. 
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fetzt, weile Char Im Vorbehfegelu vor Augen Hatte.) 
Nur die merkwuͤrdigern untet denſelben werden und na: 
mentlich betannt eh 

Am: fudlichen Ende bemerkt: gtölemäus Aphrodi⸗ 
ſion, welches Der gegebenen Lage mach entweder den 
Hafen von Hadrumetim felbft, oder einen gegenüber 
am Buſen liegenden Dt’ bezeichnet. Kein anderer 
ei eller hat diefen. Namen, 

An der Rordfeite des Yufens lag Putpus, welches 
En ⸗Itinerarium Antonini‘):in einet- Stelle nur als 
Floecken bezeichnet, der aber ein: wichtiger Punkt fuͤr die 
(Bteifenden war, weil hier dit aus Karthago von Ro 
:den-hesab-führeride Straße zum erflen Male die of- 
RE etreſchde, und ſie als den gewoͤhnlichen Weg. nicht 
vloß zut Fortfetzung nach Suͤdoſten gegen Suͤden, ſon⸗ 
dern auch ruͤckwaͤrts gegen Nordoſten nach Neapolis 
U Eihpea hin ‘benußte. : Der Ort wurde daher zur 
Stadt und hatte nad) den Kirchennotizen ſeinen eigenen 
Biſchof! Epiſkopus Pupputanus. Den Abſtand von 
Hoi’ :än' der Kuͤſte ohne weitern Zwiſchenort gibt 

»des Itinerarium abweichend auf SO und 82 Mill. an; 
'und dieſer Abſtand, fo wie die hbrigen Verhältniffe, 
führen! Aach - der heutigen Handelöftadt Samamet. 
Dieſes Pudput, wie die Peutingerſche Tafel ſchreibt, 
-Diente zugleich als Hafen fr die 3 Mill. von der Kuͤſte 
‚entfernte | 

Stadt Siagul, welche deßwegen Ptolemaͤus unter 
“ben Kuͤſtenorten nennt und Putput mit Stillſchweigen 
‚übergeht; die Peutingerfche Tafel hingegen bemerkt 
den Diet angegebenen Abflund, von dem Orte -aber 
täßt fie den letzten Buchftaben weg; der Kopift fchreibt 

Siagu. Bon diefer einft nicht unbedeutenden Stadt 


p) Hirtigs de B. Afr. c. x. 
q) Itin. Ans. p. 58. 56. 58. 
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ift tiefes. Stilfhroeigen bey den Übrigen Säritfiekers; 
die Ruinen finden fish abey.nagh,in dem bragichneten. be 
ſtande von 8 Mill. von Hamamet key dem houtigen 
Dorfe Kaſſir- Afleite,,.. unter: andern: zwey Steins 
fchriften ‚welche den Namen Civitas Siagitana |) 
angeben. Jeder Lefer fühlt leicht, daß Shaw uarichtig 
gelefen hat, daß er Siagulı tanma Jeſen mußte, 
Bon diefer Stadr führt die Peutingerfche Tafel, fo 

sie das Ztineravigm Antonini- bie ‚Straße. fort * 
Mordoſten an dev Kuͤſte nach. Neapolis u, ſ. w. 3 aber fie 
bemerkt auch die von der Kuͤſte entfernten Dite der gra⸗ 
Ben Ebene gegen Süden nach Horreq, über melche ſich 
beym Mangel anderweitiger Nachrichten Feine ‚Exfläs 

-tung ‚geben läßt, die auch wegen ihrer geringen Be⸗ 

' deutung Beine verdienen. 6 Mil. füdlid; von Siagul 
folgt Lamniana (wahxſcheinlich Die), andere 17 
Mil. führen nad Eubin, 7 andere nach Prbita, und 
von da mit 22 Mill. nad) Horrea. 
: Bon Yutput hat man 26 Mill. nad Surubiß oder 
12 Mil. nad) Neapolis, ſagt das Ztineraxium Anker 
nini.') Im erſtern Falle namlich führte, die gerader 
‚Straße nicht längs der Kuͤſte nad) Neapolit, ſondern 
lieh es etwas rechts liegen. Den Abſtand von 18 Mill. 
von Pudput nach Neapolis gibt auch die Peutingerſche 
Tafel an, und beyde ſtimmen zuſammen mit der Lage 
des heutigen Staͤdtchens Nabal an der Nordoſtſaite des 
neapolitaniſchen Buſens, wo das alte Neapolis lag, 
auch ſehr zahlreiche Ruinen ſich erhalten Heben, — Vea⸗ 
polis war eine alte phönififhe ‚Stadt. Skylax) 
tennt fie fchon und weiß, daB von bier der gerade 
Durchſchnitt der Laudſpite nach dem weſllih gegen⸗ 





r) Shawis Reifen, Reich Tunis, 8-2. 
s) Ztin, „Int. p. 56, 


t) Seylax, P. 49. 
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her liegenden Meerbufen- von: Sarthago fi. befindet, 
gibt auch den Durchſchnitt derfelben mit-180 Stadien 


richtig ans; aber die drey Tagefahrten von Adrumgtun- 


bis Regpolis find” viel zu groß und offenbar. bar. ch 
ler eines Abſchreibers. Plinius zählt Neapolid unter 
die freyen "Städte dieſer Küfte, und bey Ptolemäus 


traͤgt ſie ſogar den Titel einer Kolonie Auffallend 


tes, daß der Periplus von diefer bedeutenden Han: 
delsſtadt, welche Durch die Kriege, fo niel wir ein, 
aicht gelitten hat, bloß im Vorbeygehen ſpricht. 

ter Aspis, ſagt er, liegt Neapolis — und von * 
Buſen von Neapolis bis nady Aspis ſind 200 Stadien. 
Bey Strabo,“) der dieſe ganze Kuͤſte ſehr oberflächlich 
behandelt, ſteht mit Anrecht Neapolig. zunaͤchſt au dem 
Promontorium Mercurii. 

Weiter ndrdlich lag die Stadt Curubis, von Nea⸗ 
poli⸗ 16 Mill. Wir wiſſen dieß aus Shaw's Zeich⸗ 
aunggend’aus der Peutingerſchen Tafel, welche nad) 
Neapolis die Zahl 16 anfegt, aber keinen Platz findet, 
um den Namen ded Orts beyzufügen. In dem Sti- 
rarium Antonini führt die gerade, etwas fürzere, 
"Straße von Putput nach Curubis mit 26 Mill. Plis 


nius zählt Curubis mit unter die freyen Städte; eine- 


von Sham aufgefundene Steinfchrift gibt ihr aber den 
Titel Col. Fulvia Curubis.. Hieraus zeigt ſich zus 
gleich der richtige Name des Orts, fo wie ihn das Iti 
uerarium Antonini und Plinius liefern, Ptolemduß 
ſchreibt unrichtig Rurobia,. Strabo übergeht ihn voͤl⸗ 


lig mit Stillſchweigen. Eurubis ift unter dem Namen’ 


Surba nod) vorhanden, und zeigt durch eine Waflers 
leitung Denfmale aus Dem Altertgume: 
„Yon Adramyton nad) Aspis (ent auv Aonıde) 


find 500 Stadien. Es iſt eine erhabene, von jeder. 


.u) Strabo XVII, 1191. J 
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Sette dem Andlicke ſh Sarbittende ſchubfdrnche Lande 
” Fpiße. - Auf' dieſe fegele" zu, fo daß dir ber Polare 
fear" Atimer zur Linkeñ erſcheinez denn das Meet 
hat vlele feichte und ſteile Stellen. * Sa ſpricht der 
Periplus, und gibt dadurch vermuthlich die Urſache an, 
warum er von Neapolis wenig und von Curubis gar 
nichts zu ſagen weiß; die Fahrzeuge vermieden fo viel 
moͤglich bey. diefer nordoͤſtlichen Fahrt die.Mähe der 
unſicheri Kuͤſte. Sein Maß der Entfernung ift riche 
fig. — Er fährt fort: „die hoc) liegende Stadt hat 
in einer Entfernung von 10 Stadien gegen Nordweſten 
‚ einen ‚Hafen. 4“ Diefe Angaben beftätigen ſich durch 
die andermeitigen- Beſchreibungen. Agathokles hatte 
by feiner unvermutheten Landunh in Afrika ſich dieſen 
bequemen und ſichern Standpunkt auserſehen, ihn be⸗ 
feſtigt und wegen derfhHdfärmigen Form der Klippe 
' den Namen Aspis (7 Aonic) gegeben, T) der ejnhei⸗ 
mifhe Name der Klippe war nad Strabo's ˖ Mgabe 
Taphitis. Das angelegte feſte Stuͤdchen Aspis be⸗ 
hielten in der Bofge die Rarthaginenfer bey, und eb 
diente abermals zum felten Standpunkte färden Regulus 
im erften pimifchen Kriege. *) "Im. Eleinen ‚Hafen 
brachten die Römer ihre Flotte in Sicherheit, die 
‘Stadt rroberten fie mit Gewalt, welche don nun an mit 
lateinifcher Ueberſetzung auch Ciypea oder Clupea ges 
nannte wurde. *) Selbſt dieſer neue Name erhielt in 
der Folge Umaͤnderungen, indem mehrere Schrifſteller 
nes als ein Neutrum in der mehreren Zahl gebrauchen, 
und Clypea, (orum, is), ſchreiben. Plinius rechnet 
Gtirpea unter die Zahl der -freyen Städte; feine Lage 
auf ber Nordoſtſeite des vorragenden Landes machte es 


is Siraho XVII, 1191. 
w) Pulyb. I, 29. 
x) Strabo VI, 435. 
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jedem Schiffer wichtig, die Peutingerfhe Tafel fügt 
daher dem - Namen Clipeis ihre Thuͤrmchen 'bey. Im 
Mittelalter verfitt ed gimälig; an der Stelle der alten 
Stadt fteht nun ein Kaftell, und in einiger Entfernung 
wahrfcheinlich beym kleinen Hafen, trägt: eine Ynzahl 
von ‚Hütten noch, jeßt den Namen, Clybea. — In 
den Ausgaben des Ptolemaͤus hat ein ungeſchickter Ver⸗ 
befferer. den Namen Klypea an unpaflender Stelle ein; 
geſchaltet; das griechiſche Aspis ſteht in. gehoͤriger 
Ordnung und Lage — Die Entfernung von Curubis 
gibt dad Itinerarium Antonini?) auf SO Mill; in der 
Pertingerſchen Tafet iſt ſie auss Mangel an Raum 
ausgelafſen. Ze | tg 
Weiter nördlich folgt die am meiſten unter allen 
heroorrägende Landfpige der afrikaniſchen Nordkuͤſte, 
mit welcher ſich folglich Die Emporia auf der Oſtſeite 
des Karthaginenfifchen Gebiets endigen, dad Promonte⸗ 
sium Mercurii, oder bey ben Griechen, HSermaͤa Akm 
£"Eoucia dxpa). Es liegt dem Prostontorium: Lily 
baum. auf Sicilten ſuͤdweſtlich gegenuͤber, und hat ohne 
Zweifel durch die Bewohner Siciliend dieſen griechiſchen 
Kamen erhalten, welchen die Lateiner von ihnen lern= 
ten und in ihre Sprache.überfegten. Da diefe von a 
len Seiten fichtbare Landſpitze feinen Landungsplatz 
darbietet, auch außer der ungebeuern Ausfiht (indem 
man bey hellem Wetter Sicilien erblicen kann) keine 
Merkwuͤrdigkeit Darbietet: fo fprechen zwar alle Geo⸗ 
graphen von derfelben,, wiflen aber nichts Weiteresvon 
ihr zu fagen. — Der heutige Name bey. den Europäern - 
iR Cap Bon, ber einheimifche arabiſche aber Ras Ad⸗ 
dar, welches fo viel ald groß und fchön bezeichnet. . 





* 3) Trin. Ant. p. 57. Kurz vorher ift der naͤmliche Abſtand feh⸗ 
lerbaft auf so Mill. anaegeben. Das rim. Maritimum p. 495, 
entfernt bie beyden G:ädte 200 Stadien von einmber. 





Adgtes Kapitel, 
Urſachen, warum die Alten die Nordkuͤſte von. Afrika iu eig 


gegen Süden gerüdt haben. — Orte am Farchagie 
nenſifchen Meerbuſen. 


Dies Promontorium Mereuri ſetzt Ptolemaͤus uns 
ter 85 Sr. 85 Min. der Breite, da er doch unter 47 


Grad liegt. Er erklärt es durch feine Beſtimmungen 


für den nörblichfien Punkt: der ganzen Küfte, welches 
voͤllig unrichtig ift, und ſtellt noch uͤberdieß die weiter 
weftlich fortlaufende Küfteder Provinz Afritaim Durch⸗ 
Schnitte etwas Über den S2ften Grab der Breite, ob fie 
"fi gleich über den STften Grab erhebt. Gr druͤckt 
-alfo dieſe ganze Küfte von Afrika um 5 volle Grabe zu 
weiß gegen Süden, und begeht Dadurch einen auffallens 
den Fehler, fo wie er in allen näher gekannten Ländern 
der: alten Welt nicht wieder zum Vorſchein kommt. 
Die Urſachen, welche ihn zur großen Verirrung noͤthig⸗ 
teun, liegen deutlich genng vor Augen. 

Nach fruͤhern Beobachtungen hielt man ſich für 
überzeugt, daß die Nordküfte von ganz Afrika, bie 
Syrten und einzelne Erhebimgen abgerechnet, in ziem: 
lich gleiher Stredung fortlaufe.) Ditfer angenom: 
mene Grundfag mußte ſchon unrichtige Ideen bey Pto⸗ 
lemäus erzeugen. Er führt vor Alerandria aus ohne 
- ‚beträchtlichen Fehler die Küfte in gleicher Höhe fort bis 
zu den Syrten, gibt dieſen Die gehörige Vertiefung, 


und läßt von hier aus die Kuüfte bis ‚zum Promontoris 


— 


=) Sirabo II, 198. ‘A Arßon- rij⸗ nd” Nas niove dx’ 
sutelag Fzovoa ‚oxedöv To ufygs oenine ‘26 "Alttarögeiag 
aufnuivnv, any zav Ziworiov, xal ef nou' zig dan ‚nol- 
mov Emiorpogn Kirgla, 1) Tey Tavıy xoiovræ⸗ dnge- 
Ingiov Ehorn. Ä 
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un Merkurii noͤrdch f ſteigen. Aber weit genug hegen 


87 Grob darf er fie'nicht fteigen laſſen, theild wegen 


des ſo eben benrerften Grundſatzes, cheils wegen einer 
&ftöen irrigen Beobachtung mit dem Gnomon, nach 
wetcher Karthago nur ungefaͤhr 1000 Stadien noͤrdli⸗ 
cher liegen folte als Atexandtia,“) hauptſaͤchtich abet 
wvegen der das mittellaͤndiſche Meet in feiner ganzen 
Lange durchſchneidenden gemeffenen Hauptlinie, welche | 
als Bafis für alle weitern Berechnungen diente. 

Man wüßte nämfich durch richtige aſtronomiſche 
Beobachtungen, daß die Säulen des Herkules oder die 
Meerenge von Gibraftar_unter 86 Grad der Breite 
liege, 309 von diefen das oft wieberhölte Lingenmaß; 
bis zum Promontorium Lilydaͤum Auf ber Inſel Sici⸗ 
fien ,*) welches man, fo wie die viel weiter oͤſtlich lie⸗ 
gende Infel Rhodus, “ebenfalls unter 36 Grad der 
Breite fegte. Ptolemaͤns kennt keine fpätern richtigern 
Beftimmüngen , bie ‘wohl nicht vorhanden waren, 
Er fegt das Lilhbaͤum ebenfalls unter 36 Grad der 
Breite, da es doch nur'etwäs ſuͤdlich von 38 Grad 
. ber Breite liegt, und ift nun zu den fernen Beplern, 
Weiche auß dieſem eiitern fließen, gezwungen. 

Allgemein bekannte und richtige "Angabe war ed; 
daß Karthago vom’ Hromontorinmi Lilybaͤum 1500 
Stadien fuͤdweſtlich lag.) Stand das Promontorium 
zu weit ſuͤdlich: ſo mußte nun auch Karthago zu 
weit gegen Süden kommen, um deſtd mehr, da bie ir⸗ 
rige Annahme vos derorade der Breite nur 500 Star 





a) Scrabo U, 15. I 

b) Figenriig lief biefe vermeintliche gerabe Linie von ben Saͤu⸗ 

n Herkuls über bie ficitifhe Meerenge nad Rhodus u. ſ. w. 

aife noch etwas nördlicher al6 eb Ptdlemäus anfegt. Scrubo 

uU, 185. H ö’dse vis av only‘ An: 6 Inraoradıoy 
—E— uie ders * — Põodor wel sie Tavgor. 

9 Strabe II, 185. 190. Hiner. Maritimum, p. , 394. ed. Wes- 

seling, „A Lilybaeo de Sicilia in Carthaginem stadia M.D.*: 
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bien enthalte, hinzu kommt. Die 1500 Stadien bes 
Fbfindee made alfo 3 Grade, und Katthago ‚pls 
ben ihm etppas nördlicher als. 38 Grade liegen, es liegt 
er nur, 32 Grad 40 Minuten. . Welche Urfache Da 
Poieläns „zu pet fieinen Abweihung brachte, weiß 
ich nicht.» Das Promontorium. Meccurii war 450 
Stadien von Karthago entfernt, ?) Ptolemaͤus ſtellt es 
beßwegen 55. Minuten nördlicher als die Stadt mit zu 
gerader, unrichtiger Emporſteigung. ng, 
„ Noch eine, andere Redpung. mußte den Pfos 
lemäussverführen, feine Beflimmungen an der Nordkuͤſte 
von Afrika für. vichtig zu halten... , Man wußte durd 
.. Schiffergngaben, daß. Igilgilig. an ber, Küfte yon 
Afrika der Stadt Maffilia in Gallien fhhlic gegenuber 
liege, daß hier das mittelländifhe Meer feine groͤßte 
Breite habe, und daß der Abftand 3500 Stadien. bey 
trage. )  Oenau hält ſich Ptolem aug. an diefe Angabe, 
Rn Wfl glas Bun afepmifge Se 
mungen zu willen, daß «5 unter 43 Grad & Mi 
der Breite liege; 5500 Stadien betragen 11 Grades 
{f& ünter 32 ‚Grad. 5° Minuten kon⸗ 
men; bey ihm, flchf es unter 33. Grad; ob er Die Fehr, 


4 


tuabo auf die Vge 


CR Zr Br 


F “Un... .0keneoo da. ‘ te, 
.d) Hin. Mazifim, P..498. ‚rare a ß 
e) Wir kennen bie Angabe bloß burk-Agaikerger. EI, 24. der fie 
aus dien Rrin teuerentlebat⸗ * er . er FR 
"rn ta . 


f) Seraby 176. 184. — . 1498 


uerſachen nat Eng af. Beshääfte - SE 


nach Aria: 5000. Stehien ;hekzage,*) war. nämlich 
allgemein angenommene. Satz. Da nun Maffilia-uns 
ter 43 Grad 5 Minuten lag, und die Groͤße eines Grads 
ijach den Alten Worauäftgungen auf 700 Stadien ge 
Ghäst.jvurbet ſo beträgt der Dirchſchnitt etiwas ‚über 
‚ 7 &rade, -und die Küfte von, Afrika waͤre dadurch auf 
86 Brad der Vreite einpor gehoben worden. Die wahre 


Größe des Breilengrads beträgt nur 600 Stadien? - 


gber der Unterſchied hob ſich. durch die Sciffermaße, 
welche in einem beträchtlichen Abflande immer zu’ größ 
ausfallen muͤſſei. Der mahre Durchſchnitt beträgt 
Taum 100 geographifhe Meilen oder. 4000 Stadien. 
Ptolemaͤus fand in dem zu großen Maße der Schiffer 
keine Schwjerigkeit; er zog nicht einmal das Sechstheil 
davon ab, wie kt aemöhnlich zu thun pflegt, Tehiderk 
hahm es in der vollen Ausdehnung zu 5500 Stadien, 
verwandelte e& in.feine Gräde zu 8500 Stadien, und 
auf ef Weife blieb die. Rüfte von Afrika fo weit Tldw 

ch, als man fie in. frühern Zeiten vorausgefegt’hafte. 
Zugleich liegt hier abermals der Beweis, welcher aus 
eber nähern Unkerſuchung hervorgeht, daß Ptolemäud 
eine größern Stabien ald Eratofthenes u. A..ım. Tann 
te und annahm, "fondern daß, er den Grad zu’ Bein 
(hägte na u Eine Fee 
Auf Ber? Weſtſeite ded Proͤniontorium? Mireurii 
feigen ſich noch in den Felſen die Gewoͤlbe und Pfeiter 


der ehemaligen Steingruben, welche Karthago zu fe 


nen Gebäuden benuͤtzte. Shaw glaubt nicht⸗ ohng 
Wahrſcheinlichkeit, hier ſey dad Aquilaria-zu-fuchen, 


6.1 

en t 
&) Strabo II, 165. ’Exel ö} xal' 20“ ubyıoros Blapake zoo a8- 
Aayowa zuureu rd dd eig Edabwung dal ze Alddne Werik- 
aısyıllav zov oradmm Kyovaı no Wod Lvzou vou Imlars- 
xoV xolxov, donsi nos nunlaniuivag ‚Anysodın zohzo, 
n a0Ad ziv Any xueıl euro rd .agos zeogesine du) 
Tv agxToV, nal ovvanısıy zo sc .wav.ommicke augaälfimp. 
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ess --- FZanftes · Buß; Adies Kapftel. 


wo Eutio feine Truppen in einer Bucht zwiſchen zwey 
Landſpitzen, 22 MIK, von Aoplfs entfernt landete.) 
7 Megimuros | —— iſt der Name, welchen 
zwey ſehr kleine Infeln oder vlelinehr Klippen tiagen; 
die eine nahe bey den Promontoxium Mercutli, die 
gidßere 3 geograph. Meilen weſtlich von detſelben ent⸗ 
fernt, Alle Geographen nenhen fie, well fie vor dem 
Bulen von Karthago Tiegeh, don der Stadt Karthago 
80 Mill. oder 6 geogt.. Meilen entfernt. ſind, ) und 
dem Schiffer, welcher vom Lilybaͤum auf Sicilien nad) 
Karthago fegelte, ah feiner Straße lägen.“ Von der 
Suͤdfeite Siciliend erkeihte man dA Promontorium 
Mercurii mit 1100, der Infel Aegiriurus aber mit 
1200 Stadien." Plinius ſpricht don’ den zwey Als 
tären von Aegimoruͤs, welche eigehtlich Peine Infeln, 
ſondern Klippen find!) Wahrfceintih Waren die fo 
genannten Altäre nichts Anderes als zwey Klippenfpit= 
zen, weniäftend nach der Stelle des’ Virgils, mwelder 
diefe Altäre zu feiner Mythe von Aeneas benägt; ”) 
fein Scholiaft'aber verſichert, die Römer und Kartha= 
ginenfer hätten auf diefen Altären einft ein Buͤndniß 
abgeſchloſſen. — Nah Shaw's Angabe hießen nun 
biete unbewohnten Inſelchen Zowamura oder Zimbra. 
ESteabo?) ſetzt mitten vor die Oeffnung des Buſens 
won Karthago die Inſel Korſura ( Kopsovga) und 
ia die Naͤhe andere Inſelchen nebſt Aegimuros. Es 
gibt: aber keine andere Juſeln in dieſem Buſen; fein 
— — Pe 
h) Caesar B. Civ. II, 5 
- 3) Livius XXX, 24, 
k) Ziiner. Maritimum. pP. 498. . 
I) Plin. III, 7. At contra Carthaginis sinum duse Aegimori 
arae, scopuli verius quam insulae, 20.0 


m) Firgil. Aen. I, sıg: . 
Sara wocant Itali, mediis quae in fluctibus, aras, _ 


n) Sirabo XVLI, 1190. 


s 
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Korſura, welches niemand weiter kennt, iſt Aegimus 
zus felbſt. Man däkfte glauben, daß fein Fehler durch 
die Verwechſelung mit der Inſel Koſſura entſpringe; 


aber er nennt weiter unten dieſes 


Koſſura (Kocoovpw) felbft, mit der richtigen 
Angabe, diefe Infel liege 500 Stadien von Melite oder 


"Malta entfernt, 400 Stadien von Aspis und 600 


Stadien von der Suͤdkuͤſte Siciliens, wo fie dem Fluſſe 
Selinud gegenüber liegt; den Umfang ber Inſel gibt 
er auf 160 Stadien an, und weiß, daß ſie eine gleich⸗ 
namige Stadt hat. Bey Ptolemaͤus heißt ſie Koſſyra, 
mit der Angabe, ſie habe eine Stadt. Ihre Lage iſt 
etwas mehr als 2 Laͤngengrade oͤſtlich vom Promon⸗ 


torium Mercurii. Auch Plinius nennt Coſyra mit ih⸗ 


ser gleichnamigen Stadt. Ihre Unfruchtbarkeit lernen 


wir durch den DOvidius°) kennen. — Die Inſel heißt 


heut zu Zage Pantalaren, 

Nähen gegen Aspis hin liegen die zwey Beinen 
Larunefid Infuld, nebſt dem eben fo unbedeutenden 
Anemufa, und Yerbufa Infula, deren Namen Ptole- 
mäus und Plinius anführen. 

Suͤdweſtlich von dem Hromontorium Mereurii 


zieht fi) der beträdhtlihe Sinus Rarthaginenfis in das 


innere Land. Er fchließt fi) auf der Weitfeite mit dem 
Promontorium Apollinis. 

Das erfte Städtchen an der Öftfelte des Buſens 
war Miſua, welches PliniusP) nennt, Ptolemäus in, 
richtiger Ordnung aufftellt, aber ducch einen Schreib» 
fehler Niſua nennt, und die Peutingerſche Tafel mit 


. dem Abftand 12 Mil. von Elypea bezeichnet. Es lag 


Clupea acgenüber, dieſes Raß gibt alſo den Durch⸗ 


. 0) Ovid, Fasti, L. III, 867. 
Fertilis est Melite, 'sterili vieina Gotyras. 


u p) Plin. V, 8. 


Mannerts Geogr. X. 2 R 
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Schnitt der Halbinfel an. Bon Kgrthago war Miſſua, 
wie Prokop diefen Elcinen Hafennennt, 800 Stadien 
oder 8L geographifche M-ilen entfernt. Shaw fand 
an der Stelle, - welche einem mohamedanifchen Heili⸗ 
gen zu Ehren Sidy Doude heißt, ein altes Gebäude, 


mit fehr Eünftlihem, mofaifchem Pflafter. 


Weiter ſuͤdweſtlich führen Plinius und Ptolemäus 
die Beine Stadt Barpi oder Carpis in der mehreren 
Zahl an. Die lebtere Benennung beftätigt fich durch 
den Bifhof Secundinus a Carpis, weldyer aufeinem 
Concilium erfcheint. Der Ort heißt jet Gurbos, 
liegt an einer Fleinen Bucht, zeigt einige Weberbleibjel 
und ein heißes Bad, dergleichen man an diefer Küfte 
mehrere findet. — Das Stinerarium Maritimum 
entfernt Carpi 300 Stadien von Mifua, und 150 


- Stadien von Karthago. 


Südlid) von Carpis fangen die Berge an fich in 
die Ebene zu verlieren; bafelbft liegt der heutige Flek⸗ 
ten Moraifah mit alten Eifternen und einem Beinen Ha⸗ 
fen. ‚Hier, oder ganz in der Nähe lag die alte Feftung 


VUepheris ( Nepegis), weldye Scipio während der Be⸗ 


Jagerung von Karthago eroberte und wahrfcheinlich zer= 


ſtoͤrte. Der Beweis liegt in der Erzählung Xppians.) 


Um fie anzugreifen, geht Scipio über den See von 
Zunid (dea rs Aluyns); einen andern General ſchickt 
er um den See herum. Nepheris lag alfo auf der öft: 
feite; es lag nahe an der Küfte, denn von hier aus er⸗ 
hielt das belagerte Karthago Zufuhr von Lebensmit⸗ 
teln. Den Abſtand lernen wir aus Strabo:") „mit 60- 
Stadien [hifft man von Karthago nad) ber gegenfeiti= 
gen Kuͤſte, und erreicht von da mit 120 Stadien die 





g) Procop. B. Vand. II, 14. 
r) 4ppian, de reb. Pun, c. 126, . 


8 s) Strabo XVII, zı90. 


a 


Urſachen v. d. ſüdl. Stelung d. afr. Nordkuͤſte. 259 


feſte Bergſtadt Nepheris. Dieſe Entfernung von 45 
geographiſchen Meilen, ſo wie die ganze Beſchreibung 
der Lage trifft auf die zunaͤchſt bey Moraiſah liegenden 
Berge. Die ſpaͤtern Schriftſteller kennen Nepheris 
nicht mehr. 
Weiter ſuͤdweſtlich lag Maxula. So ſchreiben bie 
Itineraria, Ptolemaͤus nach der richtigen Lesart des 
Coder Coislinus (unfere Ausgaben verdorben Mazula) 
und fpätere Schriftfteller; der einzige Plinius hat 
Maxulla. Die Lage diefer wichtigen Stabt gibt Shaw 
unrichtig im geringen Abftande von Garpiö beym heutis 
gen Flecken Moraiſah an, wo bie Entfernung von Kar⸗ 
thago viel zu groß iſt. Die Peutingerfche Tafel rech⸗ 
‚net 10 Mil. von Karthago nad) Zunid und von 
da noch 7 Mill. nad) Marula, weichem fie zur Bezeich« 
nung der Wichtigkeit ihre Thuͤrmchen beyfügt.!) Ohne 
Zwiſchenort anzuführen, entfernt das Stinerarium An⸗ 
tonfni die Livitas Maxula 18 Mil. von Karthage. 
Beyde Maße der Straße längs der Küfte des Bufens 
von Zunis führen in die Nähe des heutigen Städtchens 
Rhades, welches 7 Mil. öftlid) von der Stadt Tunis 
liegt; die eigentlichen Ruinen liegen aber etwad fers 
‚nee noch wohl erhalten, aber von ‚dem Gewaͤſſer des 
Sees von Tunis bedeckt. Dieſer Angabe fcheint eine 
. andere Stelle des Stinerariums®) zu widerfprechen, wo 
von Karthago nad) Marula Prates nur 10. Mil. ges 
‚vechnet wird. In dem legtern Falle ging der Reifende 
auf der Landzunge von Goletta über den ſchmalen Eins 
gang bes Bufens, kam alfo viel fchneller nach Maxu⸗ 
In, als wenn-er den Weg laͤngs der Küfle des Bufens 
machte. Wahrfcheinlich liegt in der unverfländlichen 
Beyfuͤgung des Wortes Prates der Begriff des Webers 





t) Hin. Ant. p. 58  " 
u) Itia. Ant, p- 57. 
R2 


N 
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ſetzers: neoa ãe namlich Kung. Getroſt wuͤrde ich 
dieſe Erklaͤrung fuͤr die wahre erklaͤren, wenn ſichs er⸗ 
weiſen ließe, daß in dem roͤmiſchen Karthago griechi⸗ 
ſche Ausdruͤcke auf Gegenſtaͤnde des gemeinen Lebens 
angewendet wurden. Die Angabe unterſtuͤtzt Victor”), 
welcher die Kuͤſte bey Maxula ligula nennt, welches 
die fortlaufende Landzunge am Eingange des Buſens 
bezeichnet. Durch dieſe Lage hatte. die Stadt den Vorz 
theil, tm Innern des Bufens einen fi ern, wenn auch 
“ feichten Hafen zu befigen, und doch zugleich dem Außern 
- Meere ehr nahe zu liegen. Das Maxula Derus, wels 
ches Ptolemäus im innern Lande, ſuͤdweſtlich don Kar- 
thago kennt, gehört alfo nicht hieher. Kein älterer 
Gefchichtfchreiber oder Geograph kennt den Namen der 

Stadt, ob ſich gleich der Krieg öfters in der Nähever- 
breitete; Plinius”) ift der erfte, welcher Marullg und 

zwar fchon als Kolonie unmittelbar nad) Karthago 

anführt, ohne das dazwiſchen liegende Zunis zu nen⸗ 
nen. "Der nämlihe Fall trifft bey. allen fpätern 
Schriftftellern, Ptolemäus kennt Fein Zunis mehr., 

wohl aber dad Marula, weldes im Stinerarium An⸗ 
tonini den Namen Civitas erhält. Es wuchs alfo auf 
Koften bes nahen und in frühern Zeiten allgemein bes 

kannten Tunis, wegen feiner vortheilhaften Lage, und 
weil wahrſcheinlich Caͤſar hier eine Kolonie hatte anle⸗ 
gen laſſen. — Der Periplus, in welchem fich eine 
- Rüde von Aspis an und den nördlich daran liegenden 
Thermaͤ befindet, feßt feine Angaben fort bey Carpis, 
von weldyem er die Stadt und den Hafen Maxyla nur 
20. Stadien fehlerhaft entfernt. 

Obgleich aller Zufammenhang fir die Wahrheit 
der bier angegebenen sage ſpricht: ſo widerſpreche ich 


vw Fictor Vitendie I, 5. Maxulitanum litus, quod ligula 
vnlgi consuetudine appellatur. 
w) Din, Y 5. Colonia Maxulla ete. 
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deßwegen doch der Annahme Shaw's nicht, welcher 

der Aehnlichkeit des Namens und der Richtung des 
Kriegszugs wegen das heutige Rhades fuͤr die alte 
Stadt Ades erklärt, | wo im erſten puniſchen Kriege 
Regulus die Pönier (hlug,*) und die Stadt eroberte. 
Vermuthlich ging fie zu Grunde, und an ihrer Stelle 
erwuchs Marula. 

Maxula war det Standpunff, aus welchem von 
Karthago her die Straßen nad) der Oſt- und Suͤdoſt- 
füfte des Landes führten; nach Nordoften hin zum 
Promontorium Mercurii gab es Feine gezogene Straße, 
weil es bergiges Küftenland.ift, ohne bedeutende Ort⸗ 
ſchaften. | 

Aber gegen Süpoften kennt die Peutingerfche Tafel 
die heißen Bäder Ad Aquas, deren Wichtigkeit durch 
vie beygefügten Gebäude bemerkbar gemacht wird. Es 
find die noch jest berühmten heißen Quellen nicht fern 
der Kuͤſte Hamam Lief genannt, welche die Bewohner: 
"von Zunis häufig defuhen. Den Abfland von Ma: 
xula gibt aber die Tafel mit XXI Mil. zu groß an, es 
ſollte wahrſcheinlich heißen XVI Milliarien. Vielleicht 
verfielen die getroffenen Anſtalten in ſpaͤterer Zeit; 
das Ztinerarium Antonini übergeht wenigſtens dieſe 
Aquaͤ mit Stillſchweigen, und fuͤhrt von Maxula die 
Hauptſtraße eine volle Tagereiſe gerade u Süden, ° 


um mit 28 Mill. die Dina Livitas zu erreihen.- „Die ° 


Peutingerfche Tafel kennt diefe Stadt noch als Fleden, 
Dina Vicus, 81 Mill. von Marula entfernt, und . 
gibt den Abftand von Putput an der Oſtkuͤſte auf 18 
Mi. an, das Itinerarium Antonini?) hingegen nur auf 
10 Mill. Wir wiſſen, da der Ort füblic von Ha⸗ 
mam Lief in der Gegend des heutigen Tubernocke lag, 





x) Polyb. I, Bo. 
p- 


y) Lin, dat. p. 58. .“ . 
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wo Shaw die Weberbleibfel alter Gebäude fand. Die 
weitere Richtung der Hauptftraße zog fi) Dann von 
Pudput längs der Küfte gegen Süden fort. 
Nordweſtlich von Adrumetum, 550 Stadien oder 
10 geograph. Meilen von Karthago entfernt famen Die 
Truppen des Belifarins nach dem merkwürdigen Luſt⸗ 
ſchloſſe Graſſe ( Z peoon), wo ſich der ſchoͤnſte Para⸗ 
diſos befand, welchen Prokop *) in feinem Leben erblickt 
hat; liebliche Quellen, veizende Haine mit einer foldyen 
* Menge obfttragender Bäume, daß die Armee nad) Bes 
liäeben pflüdte, ohne daß man den Bäumen es anmerkte, 
daß ſie ſo viel von ihrem Reichthume verloren hatten. 
Der Ort iſt unter dem Namen Paradiſe noch jetzt 
vorhanden. 
Die naͤmliche Straße diente in der erſten kleinern 
Hälfte zum geraden Durchſchnitt gegen Oſten nach Tu⸗ 


rubis an der Oſtkuͤſte. Sie brachte von Marula aus | 


mi 20 Mill, nach Caſula, welches wahricheinlich an 
der Stelle des heutigen Staͤdtchens Soleiman lag; 25 
Mil. weiter führten nach Eurubid. Auf Shaw's 
Karte iſt der legtere Abfland um eine Meile geringer; 
es läßt fich aber Faum erwarten, daß die DOftküfte ge⸗ 
nau mit aftronomifchen Beflimmungen der Länge über- 


eintreffe. 


An der Weſtſeite des mit dem Meere in Verbindung 
ſtehenden Sees,*) 7 oder 8 Mil. von Maxula, lag 
- Tunes bey den Lateinern, bey den Griechen Tynes (0 
Tuvns, nr06),®) eine nicht unbedeusende Stadt, 
welche bey den Alten, vorzüglich in den Angriffen ges . 
gen Karthago, häufig vorkommt, denn fie war nad) 





8) Procop. de B. Vand. ], ı7. 
Pohyb I, 75. | 
p),Polyb. T, go. ben dem Einfalle des Megulus. Modo- XX, 17. 
yeyın Ginfale des Agatyolich, ” 
\ 
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Polybius ungefähr 120 Stadien,*) nad) der Peutin⸗ 
gerſchen Tafel nur 10 Mil. von Karthago entfernt. 


Das. legtere Maß iſt dad wahre, wie wir aus der 


heutigen Lage, und aus bem Umftande wiſſen, daß 
man in jeder von beyden Städten erbliden Eonnte, was 
in der andern vorging. Einigen Unterfchied machte 
übrigens aud) die etwas veränderte Lage deö alten und 
des neuen Karthago. Die namlichen Stellen beichren 
uns, daß es eine ſtark befefligte Stadt war. Da fie 
in diefem Kriege öfters erobert wurde: fo fchreibt ſich 
aus diefen Zeiten der allmälige Kal von Tunes. Stra⸗ 
bo ift der legte Schriftfteller, welcher von diefer Stadt 
ſpricht, und ihr den etwas veränderten Namen Tunis 
( Tovsss) beylegt. Weder Plinius noch Ptolemäus 
nennen fie weiter, und die Peutingerfhe Zafel hat 
zwar Thunis (Thunı im Ablativ), aber ohne Bey: 
fügung ihrer Thuͤrmchen; es war ein verfallener Drt, 
über welchen dad Stinerarium Antonini feine Straße 
wegführt, ohne den Namen desfelben anzufegen. Das 
in der Nähe erwachſene Marula hatte wahrfcheiulich 
zu dem Verfalle beygetragen. Aber nach der Zerftö- 
rung von Karthago trat allmälig Tunis wieder aus 
dem Dunkel hervor, und erwuchs zur großen Stadt, 
wie wir Tunis noch heut zu Tage erbliden. 

- . In der Nähe von Tunis, wefllid von Marula, 


feat Ptolemäuß den Fluß Katada an. In der bezeich⸗ 


neten Gegend ift kein Fluß; weiter Hftlich finden ſich 
mehrere, deren ganzer Lauf, Feine 2 geograph. Meilen 
beträgt. Einen von diefen Baͤchen kann Ptolerräus 
nicht vor den übrigen ausgezeichnet, und an. unrichti⸗ 
ger Stelle angefeßt Haben; wenn alfo nicht der ganze 
Name fpäteres Einfchiebjel ift: fo wollte er vieleicht 


€) Polyb. XIV, 10. beym Angriffe bes aͤltern Scipio. Livius 
» 9 folgt: der Angabe des Polybius. 


! 
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ben felchten Buſen von Tunis, ber durch einen engen 
Ausgang fih.mit dem Meere verbindet, durch diefen 
Namen anzeigen. u 

Der Periplus Pennt, fo mwieallefpätern Geographen, 
fein Zunis mehr, aber ‘genau an bie Stelle diefer 
Stadt, 50 Städten von Marula und 120 Stadien von . 
dem Hafen der Stadt Karthago, fest er den unbe⸗ 
kannten Ort Balabras ( TaAaßpas, arros) an, mit 
der Bemerkung, er habe einen Anterplag bis zur vor⸗ 
. liegenden Sandbank (Zus auuwdior ayayre). 


⸗ 
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Oeſtlich von Tunis ſchließt ſich der ſeichte See, in 
deſſen Hintergrunde die Stadt liegt, durch eine von 
beyden Ufern fortlaufende Landzunge, mit engem, in 
der Mitte bleibendem Gingange gegen das offene Meer. 
Eine andere Spige liegt der erftern gerade gegenüber ' 
gegen Norden, und eine dritte fpringt zwiſchen beyden 
weit gegen Oſten vor; alle drey bilden in-Wereinigung 
eine Halbinfel, deren Umfang S60 Stadier oder 9 
geographifche Meilen beträgt.) Auf ihr war angelegt 

die phönicifche Stadt Karthago, bey den Griechen 
Rardedon (7 Kapyndar) genannt. Auf der Morde 
feite reichte fie an das Meer, auf der Süpdfeite an den 
See von Zunis und aud) an das offene Meer, °) hatte - 





d) Strabo XVIl, 1189. 

e) Polyb. I, 73. H Kapyndav iv nölnp xeizaı, zoorelvovge 
zul zehornolkovon zj Dice, vo ulv 75 Inlarıy, ro di vu 
zal lipvn zegiszonlvn xura zo wlsisov. d db ovrdacen 
lsduög ayeıv 37 Außun, To nicdros og eixocs xul were ' 
ozadiav dorl, rovronv din) ubv Tod noüg ro aelayog vEvor- 
zog Afgovg 09V naxpav 7 van ’Irrvnalay xeisas mwölıg‘ dw) 
db Barsgov zuge rıv Ausg» 0 Tuvng. 
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alſo die Form eined länglichen Quadrats, beffen laͤn⸗ 
gere Seiten vom Meer bis zum See 60 Stadien ſich 
erſtreckten; der ganze Umfang betrug 22 oder 28 
MiN.!) oder 44 geographifche Meilen. Die felfige, 
unzugängliche, nach Strabo mit einer Mauer einges . 
faßte, Dftfpige der Halbinfel gehörte alfo nicht zum 
Inhalte der Stadt ſelbſt. Auf der Nord» oder Meer- 
feite hatte Karthago die Ausficht nach dem nicht fernen 
Utika; aufder Südfeite oder vom See aus hingegen 
lag die Stadt Tumis vor. Xugen. 

Beträchtliche Anftalten zur Bertheidigung bedurfte 
Karthago nur von der Weftfeite, wo es mit dem feiten 
Lande zufammten hing, weil alles Uebrige vom Meer 
umfloffen- war. Auf diefer Seite lag in der Mitte der 
aͤlteſte Beſtandtheil der Stadt, die Citadelle Byrſa 
(7 Bvpoa), fo daß der äußere fteilfte Abhang fich 
gegen das offene Land Hin neigte, die übrigen, eben- 
falls ſtark befeftigten Theile dev. Bergfeftung hingegen 
fich nach den innern Theilen der Stadt verbreiteten, 
aus welcher der Zugang von drey Seiten nad) der 
- Byrfa führte. Aufeinem hervorragenden Gipfel des 
Felfen war Aeskulaps berühmten Tempel erbaut; | 
mit 60 Stufen mußte er von der Feflung aus erſtie⸗ 
gen werden und diente felbft als Feftung im Außer: 
ſten Nothfalle; der ganze Umfang der Byıfa betrug 
2 Milliarien®) auf der Höhe; am innern Abhange 
des Bergs waren die fünf Stodwerke Hohen Käufer 
der Stadt erbaut, hinreichend bis gegen die Mauern 
der Gitadelle. 


Suͤdlich von der Byıfa ift offenes Lands; bier 


mußte alfo durch gewaltige Mauern für die Sicher⸗ 





D Liyius epit. eg Mill. Orosius IV, 23. »2 Mill, Pass, 
8) Strabo XVII, 1189, Appian. Punica, C. 130. 
b) Orosius IV, 2. 


.. 
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heit der großen Stadt geforgt werben, und ed war 
geforgt auf eine bemwundernswürdige Weiſe. Die 
Mauer ſchloß fi auf der einen Seite an Die Bee 
feftigung von Byrſa, auf der andern reichte fie ge 
gen Süden bis nahe an den See von Tunis.!) 
Appian fpricht zwar von drey Mauern; aber feine 
eigene Erflärung beweifet, daß er den Polybius un⸗ 
recht verftanden hat, daß es nur eine Mauer ‚mit zwey 
aufgefegten Stockwerken war. Die Höhe betrug SO 
Ellenbogen ohne die Zinnen, und ohne bie vielen 
Thuͤrme von vier Stockwercken, weldye wahrjchein= 
li) 40 Ellenbogen oder 60: Fuß body waren; tes 
nigſtens ſpricht Oroſius diefe Höhe für die Mauer 
aus. Die Breite der Mauer hafte SO Kuh. Sie 
diente zugleich zur Kaſerne für den größten Theil der 
Kriegsmacht; denn auf ebener. Erde waren die La⸗ 
gerpläße fuͤr 300 Elephanten und für ihr Futter 
‚angebracht; im eriten Stockwerke befanden ſich die 
Stallungen für 4000 Pferde; nebft den Magazinen 
zu ihrem Heu und der Gerſte; dann noch die Kafer: 
nen für 24,000 Mann, wahrfcheinlich im obern Stock, 
wiewohl es Appian nicht beftimmt angibt.) Das 
Erdgeſchoß, wo die Elephanten ihre Stelle hatten, 
beftand alfo aus einer langen Reihe von Gewoͤlben, 
an deren Grundfeſten von innen lange, fanft auffteis 
gende Dämme angebracht waren, durch welche bie 
Pferde zu ihrem Beflimmungsplage in der Höhe 
kommen konnten. Das game, von Quaberfteinen 
. aufgeführte Werk Hatte dadurch unerfchütterliche Feſtig⸗ 
keit; denn wenn ja der Sturmbod eines der Gewoͤl⸗ 





i) Orosius IV, ss. Ex una parte murus communis erat ur- 
. bis et Byrsae, imminens mari, quod mare stagnım vo- 
cabant, quoniam object protentae linguae tranquillatur. 


k). Appian, de reh. Punicis, ©. 05, 
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be burchlocherte: ſo ſtuͤrzte deſſen ungeachtet kein Theil 


zuſammen, und die ſchadhafte Stelle konnte leicht 
ausgebeſſert werden; gegen die Grundlagen der Pfei⸗ 


ler ſelbſt, die von innen eine jo ungeheure Widerlage 
hatten, mußte jeder Verſuch vergeblich ſeyn. Es 
wird auch in- der ganzen Belagerungsgeſchichte nie 
- von einem ernflhaften Angriffe aufdiefe Mauer die Rede. 

Sie hatte eine Länge von 25 Stadien von der 
Byrſa bis in die Nähe des Seed von Zunis, und durch fie 
war Karthago gegen bie Landfeite völlig gededt ; denn 
- Der übrigen Landrüden hatte Schuß durch die Befeflis 
gungen und fteile Lage der Byrfa. Gegen diefen Zus 
fammenhang verfehlt fid) Appian, wenn er die Länge 
des ganzen Landrüdens von einem Meere zum andern 


auf 25 Stadien angibt.!) Seiner Behauptung wies 


berfpricht nicht ‚bloß Strabo, weldyer die Länge bes 
Ganzen auf 60 Stadien ausdehnt, fondern auch Die 
Beihnung, welhe Shaw von der ganzen Halbinſel 
. liefert. Ihn verführte feine Quelle Polybius, w) der 

ey ganz anderer Gelegenheit die naͤmliche Angabe lies 
fert, aber ohne Zweifel nur von der offenen Seiteredet, wo 
dieStadt vom feftenfande aus angegriffen werden Eonnte. 
Einen weitern Beweis der aus dem Anblide felbft her⸗ 
vorgehenden Wahrheit liefert die Erzählung, daß Sci: 
pio die Stadt durch eine’gedoppelte, 25 Stadien. lange 
Maner von ber Zufuhr des feſten Landes ausfchloß und 
innerhalb derfelben fein gegen jeden Angriff ficheres La⸗ 
ger hatte. Er befeltigte dasfelbe eben jo gut auf der 
fhmalen Nords und Suͤdſeite, als auf den beyden 
langen Seiten, ) welches eine voͤllig unnuͤtze Arbeit 





1) 4ppian. de reb. Pounic. c., Ad ol is 
Dre dıeioyav adgog ar ei a. —— ei 
m) Polyb. I, 75. u 


n) Appias. de reb. Pun, c. 119. 


— 
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geweſen waͤre, wenn die Mauern: von einem Meere bis. 
uud dem andern gereicht haͤtten; zur See war er allein 


tihrdlich an die Mauer graͤnzten alſo die Befeſti⸗ 


: .. gungen ber Gitadelle oder Byrſa und ſelbſt dieſe bil- 


bete noch nicht die aͤußerſte Graͤnze von Karthago, ſon⸗ 
dern nordweſtlich um dieſelbe verbreitete ſich noch eine 
ſpaͤtere Anlage, welche urſpruͤn glich eine Vorſtadt vor⸗ 
ſtellte, allmaͤlig aber zur eigenen Stadt mit abgeſon⸗ 
berten Mauern erwuchs. Megara (se Méycoc) 
war der Name, wie ihn der Roͤmer aus dem Munde 
ber Einwohner, vieleicht nicht völlig richtig, hoͤrte; denn 
ber punifche, eine neue Anlage bezeiynende Name war 
Magar,°) oder Magara, welches auch die abweichende 
Benennung des Servus zu beftätigen fcheint‘, wenn er 
angibt, daß der innere Theil von Karthago Byrſa, der 
äußere hingegen Magalia genennt worden ſey; ) denn 
unter dem Namen Byrfa, als ber urfprünglichen aͤlte⸗ 
ſten Anlage der Stadt, wird öfters die ganze eigentliche 
Stadt bezeichnet. Die früheren Griechen, welche eben» 
falls an Drt und Stelle waren, befümmerten fidy, 
wie gewoͤhnlich, nicht vielum die einheimifche, ‚ihrem 
Munde fremd Elingende Benennung, fondern überfegten 
fie; daher entftand bey ihnen det Name Vleapolis, U 
durch die Befchreibung , daß dieſe Neuftadt nur ein we⸗ 
nig außerhalb vom alten Karthago liege, forgten fie 
dafür, daß man in der Benennung das Megara ber 
- Römer nicht verkennen kann. 


0) Teidori Etymolog. XV, 'ıs. Magar Punici novam villam - 

icunt 
p) Servius ad Virg, Aen. I, 372. Karthägo autem speciem 
habuit duplicis oppidi, quasi aliud- alterum amplectere- 
tur, cujus interior pars Byrsa dicebatur, exterior Maga- 
lia. Als Gewährmann führt er ben Gornel. Nepos an. 

g) Diodor. XX, 44. beym Einfalle bes Agathokles: Ev ıj xa- 
dovuden yiz eöle, Kungör Ike rüsagzalas Kugzndävos odag. 
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Dieſe Megara hatten ihre eigenen, aber nicht ſo 


betraͤchtlichen Mauern als das eigentliche Karthagoz 


im Innern war die Anlage voll von Gaͤrten, einge⸗ 
ſchloſſen mit Mauern und Hecken, und viele tiefe Ka- 
näle durchkreuzten fie in mehreren Richtungen; der 
Ort lag alfo in flacher Gegend. An die Byrfa gränzte 
. ee unmittelbar; denn dahin flüchteten die Einwohner 
beym Angriffe des Scipio.") Ob aber der an die 
Byrſa gränzende Berg unmittelbar bis an das nördliche - 
Meer reichte, ober ob von dem -Berge bis zum Meere 
eine abermalige Mauer die Stadt von ihrer Vorſtadt 
‚trennte, laͤßt fih aus Rangel an Angaben nicht ‚bes 
flimmen. Wahrfcheinlicher iſt das Letztere; denn Bo⸗ 
milkar, der ſich zum Tyramen von Karthago aufwerfen 
wollte, zog ſich aus der Neuſtadt in die Altſtadt, und 
von da wieder zuruͤck, ohne in dem Befige von Byrfa 
zu ſeyn.“) Megara felbft aber verbreitete fich wohl 
ohne Zweifel auf der Nordfeite bis an das Meer, und 
hatte auf diefer Seite einen eigenen kleinen Hafen, 
von welchem die Redenicht wird, weil die Angriffe ber . 
Römer'niht dahin reihten. — 

Bey den unnollftändigen Angaben Appians bleibt 
mir ein Umſtand unerklärbar. Scipio, der weiter 
füdlidy gegen den Asdrubal und die große Mauer von 
Karthago ftand, macht durd) einen nächtlichen Marfch 
von 20 Stadien unvermuthet den Anfall auf Megara, 
dringt auch in die Stadt, läßt aber zum Rüdzuge bla⸗ 
fen, weil er den Ort mit fo vielen Mauern, Heden und 
Gräben durdfchnitten finde. Gab er feinen erhaltes 
nen Vortheil völig auf, oder machte er bloß Beine wei . 
tern Angriffe auf diefee Seite, wegen der Schwierig: _ 
keiten, weiche die entgegenflehende Byrfa zeigte, behielt 





x) Appian. de reh. Pun. c. 117. 
8) Diodor. XX, 44. 
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aber die Mauern und andere Theile von Megara befebt? 
Das Lestere fcheint nothmendige Sache zu feyn; denn 
alle Zufuhr von der Landſeite war der Stadt abges 
ſchnitten, und dieß wird nur möglich, wenn Megara 
in den Händen ber Römer war, Nicht wenigere 
' Schwierigfeiten zeigen die Kandle von Megara. Die 
Gegend von Karthago hat Außerft wenig Quellwaffer, 
die Einwohner der Stadt fammelten alfo dad Regen= 
wafler in eine große Anzahl von Eifternen, und eine _ 
große Wafferleitung führte friſches Waſſer aus großer 
Ferne herbeyz die beträchtlichen Ruinen von beyden 
find die einzigen Bruchſtuͤcke, welche fi) von Karthazo 
bis auf diefen Zag erhalten haben. Aber die Waſſer⸗ 
leitung reicht nicht in die Zeiten des punifchen Kartha= 
go, fondern wurde erft von den Römern für die fpätere 
Stadt angelegt denn wäre fie früher vorhanden gewe- 
fen: fo hätte die erfte Sorge des belagernden Generals 
feyn müffen, der Stadt den Zufluß des feifchen Waſſers 
abzufchneiden, wovon nicht die mindefte Anfpielung in 
allen Erzählungen vorlommt. Woher kamen alfo die 
Kandle von Megara, zu deren Füllung eine Wafferlei> 
tung nicht einmal hingereicht hättet Entweder war 
Vie Stadt reihlicher mit Waſſer verfehen, als nun die 
gänzlich vernadhläffigte Gegend zeigt, *) oder die Ka= 
näle waren Abtheilungen aus dem angränzenden Meere. 
Jetzt liegt an einem Theil der Stelle des alten Megara 
das Dorf Merfs, welches nach Shaw's Angabe ſo viel 
als Hafen bedeutet, einen Moraſt von Salzwaſſer 
hat, vermuthlich entſtanden durch die alten, in der 
Folge vernachlaͤſſigten Kandlen 
Auf d der Suͤdſeite, wo die große Mauer ſich an den 





t) Aus Bruns Erdbeſchreib. von Afrika, Theil VI. ©. 809. 
lerne ich, baß noch jest nahe an ber Käfte ein Brunnen vore 
handen tft, deſſen Waſſer in bie Gärten von Merfa vertheile 


- 
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See von Tunis ſchloß, ſtreckt fich das ſteile Ufer gegen 
Oſten fort bis zu dem Hafen und der Landzunge, wel⸗ 
che den See von dem offenen Meere trennt. Dieſe 
Strecke war durch eine ſchwaͤchere Mauer Bee 2 
wegen der fehwer- zugänglichen Küfte, und weil ba 

feeherrfchende Karthago einen mächtigen Angriff von - 
Diefer Seite nicht -fürchtete.- Anf diefer Seite machte 
daher Mancinus seinen gluͤcklichen Angriff, aber mit zw. 
wenigen Kriegern, wurde daher auf die fteilen Felſen 
zuruͤck gedrängt, und ber ankommende Scipio hält es 
für rathſamer, die der Gefahr auägefegten Soldaten . 
auf feine Flotte zuruͤck zu ziehen. ' 

Diefe innere Küfte endigte fich mit ber Landzunge, 
auf welcher noch jet die Kaftelle von Solefta die Ein- 
- fahrt in den See vertheldigen. Der Grieche nannte fie 
nach ihrer Geſtalt ZAocca (die Zunge), beym Dros 
fius heißt fie deßwegen Lingua, und daß man fie im 
verfleinernden Ausdrude Ligula nannte, zeigte fich 
oben bey der Stadt Marula. Appian”) befchreibt fie 
als eine ſchmale und laͤngliche Linde (ræixic), im Durch⸗ 
ſchnitte ein halbes Stadium breit, hinneigend gegen 
Weiten; die Beſchreibung trifft mit der uns befannten 
Lage zu, die Neigung zieht fid) aber mehr gegen We⸗ 
ſten. Mit diefer Zunge flanden die Hafen von Kar⸗ 
thago in unmittelbarer Verbindung. 

Zwey zufammenhängende Hafen hatte bie eigent- 
lihe Stabt, den Innern — und den Aeußern. Der 
Außere Hafen befand fi) ba, wo die Landzunge an das 
fefte Land gränzt, und hatte feinen, nur 70.Schuhe 


u) Appian. Punica, e. ss; Tovix 8,7 zupd ro yldooay. 
ix zodde yoö ralgoug ml tovg lınlvag magLizapnzen, eds 
vije nV non wal vaxsıyı), zul judisco dE agzüc. ' 
9 dppiam Punica, o. 95. ie 0 208 auylvog 33 orevij 
nal dmıunung Nmaradiov ualıora zo wlarog Övanag 
dzageı, ndan Aluyna va wal eig Oaldcong. 
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‚weiten, mit. Ketten geſchloſſenen, nach Weſten hin ge⸗ 
richteten, Eingang in den See von Tunis. Es war 
der Handelshafen, viele Kaye und vorlaufende Daͤmme 
dtenten zur Bequemlichkeit der Landung und bes Han⸗ 

dels; ein eigenes Thor fuͤhrte aus demſelben in bie 

Stadt, 

‘Aus demfelben ſegelte man weiter nach dem innern 
oder Kriegshafen, der durch Mauern von dem erſtern 
ſo getrennt war, daß man ſeine Einrichtung und was 
in demſelben vorging, nicht deutlich erblicken konnte. 
Er beſtand aus einer Juſel, welche, jo wie der ſie ums 
fließende Kanal, Kothon, (0 Kuda) genannt wurde. 
Rings umdie Infel waren Hallen zur bequemen Lage für 
260 Kriegsſchiffe angebracht, mit den dazu gehörigen Arſe⸗ 
nalen im Hintergrunde. Zwiſchen jeder Halle erhoben 
ſich zwey Säulen in ionifcher Ordnung, um die leichte 
Dede über den Fahrzeugen zu flüßen; fo Daß der ganze 
Umfang der Infel den Anblid sineds großen Portitus 
barbot. Auf dem erhabenften Plage war ein Zelt für 
ben Admiral angebracht, aus: melchem er den Anblick 
anf die See hatte, und die nöthigen Befehle ertheilte. ”) 
- Eine beteächtliche Breite hatte. der Kanal nicht, man 
Tonnte durch gelegte Balken vom feften Lande zur Infel 
kommen; bie ganze Beſchreibung verräth daß die Ans 
lage nicht von der Ratur, fondern von der kunſtreichen 
Anftrengung der Einwohner kam.*) Den Kothon 
trennte von der Stadt feine weitere Scheidewands; aber 
gegen die Landzungehin, lief nit nur die das Ganze _ 
umfchließende Stadtmauer, ſondern auch ein vorliegen- 
. ber Damm auf ber Erdzunge, von dem ſich bis. jegt 

Spuren des alten Mauerwerks zeigen. Der Damm 


w) Appian. de reb. Pun. & 96. Sirabo XVII, 2189. 


x) Dieß fagt auch Festus v. Catones. „ Catonen appellantur' 
, "in mari interiores arie et manu Jactj. _ 
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diente nicht bloß zur mehrern Befeſtigung, ſondern zu⸗ 
gleich zum Schuge für die Fahrzeuge, welche auf der 
Rhede im Außern Meere lagen, wo noch jest die grö= 
Bern Fahrzeuge ihren gewöhnlichen Ankerplag haben. — — 
Etliche Salzfeeen zeigen fi) an der Stelle der ehemaligen 
Hafen. Ä 


Alle, hier in ihren einzelnen Umftänden angegebes u 


nen Säge liegen deutlich in den noch vorhandenen Anz. 
gaben; da man aber gewoͤhnlich die Hafen von Kar⸗ 
thago auf ganz anderer Seite ſucht (vermuthlich weil 
man in der Angabe Schwierigkeiten fand, daß der 
Eingang fid) gegen Weften neigte):, fo iſt e8 nothwen- 
Dig, bie Belege näher zu entwideln. 

Scipio verſchloß durd) einen großen, durdy das 
, Meer gezogenen Damm den gegen Weſten bin blicken⸗ 
den Eingang des dußern Hafens.) Im dußern 
Meere wäre die Ausführung wegen der Tiefe des Waſ⸗ 
ſers und wegen des Wellenſchlags eine unmögliche 
Sache gewefen; dieß fagt fchon die Vernunft, aber 
auch Appians Bericht, nad) welhem der Damm von 
der zwifchen dem See und dem Meere liegenden Land- 
zunge gerade gegen den Eingang gezogen wurhe.*) 
Der Damm ſchloß alio einen Winkel des ruhigen Sees 
von Zunis ein, wo der Eingang ded Hafens wirk⸗ 
lich gegen Weſten blidt. Der innere Hafen reichte im 
Rüden der Landzunge weit gegen Dften, fo daß er 
nur durch eine ſchmale Strede Landes von dem Außern 
Meere getrennt war. Diefe Strede durchbrachen die 
Karthaginenfer und erfchienen unvermuthet mit ihrer 
Schnell zubereiteten Flotte durch die neue Deffnung des 


y) Appian. Pun. c. ı21. dmewdss zöy Eonlovv 300 Arulvog, 
ds dV0ıw apogavra - droxktisar. 

2) Appion. 1. c. dozöusvog «ro rg ruıwlag, 7 herabd eñe 
Muvnę ovoa xal ss Saldaons, yAmuca Exalsirg, ng0iOy 
Ö ds zu nelayos, nal sudurav enl röovr elgnlovr. 


Mannerts Geogr. X. 2. S. 
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Hafens, wo es wegen der Tiefe und rauhen Winde 
unmöglih war, einen Damm zu. ziehen.) Nach 
dem erfolgten unentfchiedenen Seetreffen,. gingen die 
Fleinern Fahrzeuge durch den engen, gegrabenen Aus⸗ 
gang zurüd; bie größern blieben liegen vor dem Dam- 
me,. welcher ſchon feit alter Zeit vor der Mauer zur 
Bequemlichkeit der ausladenden Schiffe war angelegt 
worden.) Daher entſchloß fi) Scipio fogleich, die: 
ten zur Bertheidigung des Hafens vortheilhaft gelege- 
nen Damm anzugreifen, warf auch durch Kriegsma⸗ 
ſchinen einen Theil desſelben nieder, und obgleich die 
Karthaginenſer mit einem verzweifelten Anfall durch 
dus feichte Waſſer ſeine Maſchinen verbrannten: ſo 
wurde er doch endlich Herr des Dammes, dadurch 
auch zugleich der ganzen Landzunge, ſo daß er nun der 
Mauer gegenüber ſtand.) 
| Ueber die Erſtuͤrmung der Mauer geht Appian mit 
einem Eleinen Sprunge in feiner Erzählung weg, in⸗ 
dem er den Scipio fogleid) an den Kothon ſtellt, und 
ihn durch übergelegte Balken und Mafchinen die Erobe⸗ 
rung diefer Inſel machen laͤßt.) Won der Seefeite 
aus, oder vielmehr durch das Vordringen auf ber 
Landzunge kam alfo der Hafen und dadurch die Stadt 
in die Gewalt der Römer; denn Eeine weitere Befeſti⸗ 
. gung trennte den innern ‚Hafen von der Stadt. Im 
dev Nähe lag. der große Marltplag, und aus Dies 
fem führten drey Straßen nad) der Byrſa ‚ welche, . 
nebft den vorliegenden.hohen Käufern erſt noch über: ' 
‚wältigt werden mußte; denn die Bürger wehrten ſich 
von Straße zu. Straße. Durch angelegted Feuer oͤff⸗ 


- a) Appian.]. e. ol und zöna ooelßels tövvaro vxo Pa- 
Voss ra nal mVEUVRKTON aypıarigmv. 
b) Appian. 1, c. c. 128. 
8 Appian. 124. 1. c. G. 1925. 
4ppian. l. cc 127. 


Die Stadt Karthago. 2765 


nete man ſich nach fechötägigem Kampfe int Innern 


der Stadt den offenen Zugang zur Gitadelle, aus we - 


dyer 50,000 Seelen nach vorgängiger Kapitulation 
auszogen, 900 roͤmiſche Ueberlaͤufer hingegen, und 


die Gemahlin des Dbergenerald Hasdrubal mit ihren, 


“ Kindern, fich nebft demprächtigen Tempel Aeskulaps 


verbrannten.*) Won den übrigen Prachtgebäuben der . 


großen Stadt lernen wir nur den am Marktplatze bee 
findlihen Zempel des. Apollo (fo nannte ihn wenige 
ſtens der Römer) kennen, deſſen Statue golden und 
die umgebende Kapelle aus Goldblech, 1000 Talente 
ſchwer war. Die Soldaten zerhieben Alles mit dem 


Schwerte und bemädtigten fi ihrer Beute mitten in 


dem Gefechte. 8) 


So war die große Karthago theilweiſe, wie Li⸗ 
vius®) ſagt, erobert, im Jahre 607. (vor Ehr. 146.) 
Die Zahl feiner Bewohner ſchaͤtzt Strabo auf 700,000 - 


Seelen, wovon bey weitem die meiſten während der 
Belagerung umgelommen waren, die übrigen aber 
größten Iheild verkauft wurden. Noch fland der 


meifte Theil vondem Geribbe der Stadt, und Scipio,. 


ob er gleich den Befehl der Vernichtung hafte, fragte 


doch nochmals wegen des künftigen Schidfals derjelben in . 


Rom an. Aber die ſchreckliche Antwort erfolgte, Als 
les müfle rein vernichtet werden, ‚und Fluch der Götter 
liege auf dem, der je auf den Gedanken komme, an ber 
Stelle, wo Karthago und Megara ſtand, eine weitere Anz 
lage zu gründen. ) Giebzehn Tage lang brannten 


⸗ 

e) Appian. J. c. c. 129. 130. 

D Appian. 1. c. e. 127. = Karazovaov Tann man hier 'uns 
möglid) durch vergoldet Üüberfegen. 

g) Die hier beygefügte. Zeihnung von Karthago und feinen Um⸗ 
gebungen wirb der biöherigen Beſchreibung Hinlängliche Deuts 
lichkeit verihaffen. 

- h) Livius epit. 51 — per partescapta est. — Strabo XVII, 1189. 
3) Appian. de reb, Punio. c, 155. Hlorus II, 14 
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die angegünbeten Weberrefe; jeder Mauerftein Iöfte ſich 
in Sand auf;) der innig bewegte Scipio Eonnte fich der 
Thränen über das fchredlihe Ehidfal von Karthago 
und zugleid) des Gedankens nicht erwähnen, baß auch 
feiner Vaterſtadt in künftigen Zeiten vielleicht ein aͤhn— 
licher Unfall bevorfiche; aus feinem Munde hörte Po⸗ 
lybius die Verſe Homers: p) 

oosro⸗ nuop', ör üvnor —*X Aoc Hioij, 

xal Igiauos zei Anog evuuisilo Ilpeauord. 

Ungefähr- 700 Zahre hatte Karthago geftanden, 

als das unverdiente Unglüd der Vertilgung die Stadt 


traf. So fagt Appian, ohne Zweifel nad) der Angabe 


des Polybins, aus welchem feine ganze, nicht hinläng= 
lic) zufammenhängende Erzählung entlehnt ift; auch 


Livius ”) folgt der namlichen Quelle: die runde Zahl 


fcheint anzuzeigen, daß Man wegen des eigentlichen 
Jahrs der Erbauung nicht völlig im Keinen war. Ber 
flimmter fpricht Vellejus") durch die Verficherung, Kat: | 
thago wurde 65 Jahre früher ald die Stadt Rom gegruͤn⸗ 
def, wpdurd) die ganze Dauer der Stadt auf 672 Jahre 


j feftgefegt wird. Aber, durch eine anderweitige Berech⸗ 


nung verleitet, widerſprich er ſich in der Folge ſelbſt, 
indem er dad Daſeyn von Karthago 667 Jahre wäh: 


‚ven laͤßt; ) eine Angabe, welche zutrifft, wenn von 


bem Anfange des lebten Kriegs, nicht aber von dem 
Jahre der Zerftörung felbft die Rede iſt. Diefen Be⸗ 





k) Orosius IV, 22. 
1) Appian. 1.1. c. 132, Homeri 2. VI, 448 seq. N 
m) 'Livius epit. 51. - 
n) Yellejus Paierc. 1, 6. Hoc tractu temporum ante annos 
. Vet LX quam urbs Romana conderetur, ab Elissa Tyria, 
quam I uidam Dido autumant, Carthago conditur — Er ' 
Dr berein mit ber Angabe bes Timacus bey Dionys. Halıc. 


0) Vellejin, I ‚ı2. Carthago diruta est, quum stetisset an- 
nis DCLXVII, Cn. Corn, Lentulo, L. Mummio Coss, ' 
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rechnungen nähert ſich Trogus,“) wenner, und nad) 
ihm Drofius, die Gründung der Stadt auf 72 Jahre 
vor Kom, folglicdy Die ganze Dauer auf 679 Jahre be: 
flimmt. Aus den kleinern Verfchiedenheiten geht ale 
Wahrheit hervor, daß man zwar die Periode der Grün: 
dung, nicht aber daS eigentliche Jahr mit Zuverläffig: 
Leit kannte. | j 
Irre koͤnnte man werden durch Appian, P) dee im 
Anfange feiner punifchen Geſchichte, wo er nicht den 
Dolybius zum Geleitömann hat, die Gründung von 
Karthago auf 50 Jahre vor der der Eroberung Iliums 
hinauf rüdt. Er folgt hier dem alten Griechen Phili- 
ſtus, denn‘ beyde haben gemeinfchaftlih den Namen 
der Stifter Bor und Karchedon, in den Zahlen iſt ein 
Unterſchied von 20 Fahren; denn Eufebius, 2) welcher 
fein Quelle namentlich angibt, läßt die Gründung 30 
Sabre vor der Zerflörung Sliums geſchehen; einer von 
beyden hat fich verrechnet. Es gab noch andere alte 
- GSchriftfteller, welche die Zeit der Gründung auf ver: 
fchiedene Weife beflimmten, und zum Theile das 3. 143, 
zum heile das 3. 178 nad) der Eroberung von Tto⸗ 
ja ) als den wahren Zeitpunkt fanden; ihre abweicyen- 
den Angaben hat Eufebins nad) feiner Gewohnheit forg- 
fältig gefammelt; verfchieden mußten fie ausfallen, weil 
man mit ber Zeit von Troja's Eroberung felbft nicht 
im Reinen war. Alle diefe und einige andere Angaben 





*) Justinus XVII, 6, Condita est urbs haec septuaginta 
duobus annis ante quam Roma. — Orosius IV, 16, 

p) Appian. de reb. Pun.c. ı, Kagındöva znv dv Aßundol- 
vınag Öxıcan | Ereos wevınnovee od almazug Iliov. ol 
sıoral Sadris Eykvorro Zupög de xald Kapynöav.cg di‘ Pu- 
kaioı xal aurol Kagzıyöuvıoı voulfovo:, Jıöa, yuvı) Tugla, 

g) Eusebii chron. p. 805. ed. Scaliger. p. gı. „Philisins 
scribit, a Zoro et Carthagine boc tempoxe Carthaginen. 
conditam, eosdeın autem fuisse. Tyrios, 

x) Euschii curon. p. 100, 101; ed. Scaliger., 


I) 


* 
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find zufammengeftellt vom Gluver, Reineccius, und mit 
‚binzugefügter Beurtheilung von unferm Heyne: *) 
Siee legen Feine wirflihen Schwierigkeiten it den 
Weg, fondern liefern den Beweis, daß die erfte Anlage 
der Stadt fehr frühzeitig gemacht wurde, ſo daß das 
eigentliche Jahr ſich aller wirklichen Berechnung ent⸗ 
zieht. Die Tyrier festen ficy feit in Utifa, Adrume- 
‘tum, Leptis, und andern Orten diefer Iybifchen Kuͤſte; 
warum nicht auch auf diefer ich fo offen darbietenden 
Landipige? Aber die Anlage war, wie alle urfprüng- 
lichen, Elein, fie begriff bloß die Beräftadt Byrſa, deren 
Namen wohl niemand mit den Griechen von der zer= 
fchnittenen Ochfenhaut wird ableiten wollen. Wie 
ſollte die griechifche Benennung in den Munb der alten 
Dhönikier gelommen ſeyn? Als Stifter hörten Die 
Griechen den Zor nennen, ohne zu wiffen, daß bieß 
der einheimifche Name der fliftenden Stadt Tyrus war; 
den Karshedon fügten fie felbft bey, um den Namen 
der Stadt von dem Stifter ableiten zu fönnen, bedach⸗ 
ten aber nicht, daß diefer Laut dem Phönikier völlig 
fremd wor. _ Ä . 
ZJahrhunderte verfloffen, bis durch eine Innere Re: 
volution in Tyrus die alte Byrſa einen abermaligen.be= 
traͤchtlichen Zuwachs an Koloniften befam. Diefe 
gründeten bie eigentliche Stadt, wie Solinus aus guter 
Duelle!) verfichert, Rarthada, welches ſo viel heißt als 
Neuſtadt. Erſt hiedurch wurde Karthago.zur eigent- 
lichen großen Stadt, deren Gründung 60 bis 70 Jahre 





> 6) Cluveril Sicilia. p. 48 Seq. Reineri Neineceii hist. Jul, 
T. U. p. 455. Heyne in Virgil. Aen. IV, Exc. 1. 

t) Solinus c, so. Sed quae super Carthagine veraces li- 
bri profidernnt, hoc loco reddam. — Eliasa mulier ex- 
struzxit, et Carthadam dixit, quod Phoenicum ore expri- 
mit civitatem novam. — Daß Karthago außer andern Bes 
nenzungen aud) ben Namen xaımn öl gehabt ger, fagt 
auch uns Steph, aus Byzanz beym Artik. Kapınöce. - 


x 
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vor ber. Erbauung Roms faͤllt. Ob die ganze auöges 
ſchmuͤckte Erzählung von der Dido rein hiſtoriſch ift oder 
nicht, ob fie Eliffa oder auch wohl Anna geheißen hat, 
wie Virgils Scholiaft die Bariante angibt, thut wenig 
zur Sache; wiewohl fih gegen den darin liegenden 
Grund von Wahrheit wenig einwenden läßt, und die 
Karthaginenfer felbft *) mit den roͤmiſchen Erzählungen 
. überein flimmten. Daß Aeneas auf feinen angeblichen 
Irrfahrten nicht zu diefer Dido kommen konnte, man 
mag ihn .mit der frühern oder fpätern Gründung 
‚zufammen paflen wollen, verfteht ſich von felbft. Vir⸗ 
gil brachte die ſchon vorhandene,“) dem Dichter will: 
kommene Sage, in ein ſchoͤnes Ganzes. 

Wundern darf man fich übrigen, daß die Tyrier 
ihre Hauptanlage an einer Stelle machten, welche 
nicht hinlängliches friſches Waſſer und Feinen natürli- 
hen Hafen hatte, und daß diefe Kolonie ungleich mehr 
als das frühere Utika und das bequemergelegene Hippo 
gervachfen iſt. Erſt allmälig_flieg ed zur ungeheuern 
Stadt empor, bereitete ſich feine Fünftlichen Hafen, 
und verwandelte durch die fich immer mehredde Menge 
von Einwohnern feine Sartenanlagen zur eigenen Stadt, 
mit Benbehaltung des Namens Megara, welchen ber 
Grieche ebenfalls durch Wleuftadt überfegte, weil er 
nicht wußte, Daß der Name Karthago die naͤmliche 
Bedeutung hatte. Fuͤr uns wuͤrde eine abermalige 
Anlage an der naͤmlichen Stelle mannichfaltige Schwie⸗ 
rigkeiten darbieten, nicht fo für ben Römer, welcher 
zwar Alles zertruͤmmert hatte, aber felbft in den Rui⸗ 
nen bie frühern Anftalfen nebft den gut Eultivirten An- 
gränzungen noch vor Augen erblickte. 





u) 4ppian. Pun. c. ı. 
v) Sereius ad Virg. IV. v. 683. Yarro ait, non Didonem, 


sed Aunam, amore Aeneas impulsam, se ‚Supra Fogum 
interemisse, 


4 


4 
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Innere Gaͤhrungen in Rom machten fuͤr die ariſto⸗ 
kratiſche Partey die Entfernung des Cajus Gracchus 
wuͤnfchenswerth; man uͤbertrug ihm alſo die Ehre, mit 
6000 Koloniſten der Gruͤnder eines neuen Karthago, 
23 Jahre nad) der Zerſtoͤrung des alten zu werden. 
(3. Roms 681.) Aber bald verbreitete ſich DIE Nach⸗ 
richt, Wölfe Hätten den größten Theil der Merkzeichen 
" zum neuen Örundeumgewühlt”), und. nun erft erwachte 
der Gedanke, eine Anlage an der verwünfchten Stelle 
dürfe nicht gefchehen.. Daß Schafale den nody. nicht 
ganz verwesten Leichnamen beym Aufgraben des Bo⸗ 
dens nachſpuͤrten, läßt fid) leiht glauben; der reiigiöfe 
Vorwand war hinreichend, um dem verhaßten Grachus 
an der Ausführung feines Endzweckes zu hindern; die 
neuen Bewohner wurden ihrem Schickſale überlaffen ; 
fie verbreiteten fih wahrſcheinlich in der umliegenden 
Gegend, wo fo viele Städte verwuͤſtet worden waren, ") 
und Karthago blieb in feinen Ruinen. 

Endlich faßte Julius Caͤſar, der nach dem Bür- 
gerkriege fo viele Soldaten und arme Bürger zu vers 
ſorgen hatte, den großen Gedanken, die in einerley 
Jahre vernichteten und verfluchten Städte Korinth und 


Karthago wieder herzuftellen. Ein angeblicher Traum - 


diente zur Rechtfertigung in der Meinung des großen 


wurden toirklich zum neuen Wohnplage gefendet;”) 
boch hinderte der in Dem nämlichen Bahr. erfolgte Tod 
Caͤſars die gänzliche Ausführung des Plans, und Les 


pidus ald Vorfteher von Afrika machte fiche zur Ge: . 


wiflensfache, einen Theil der neuen Bewohner zu 





w) Appian. Puh. c. 126. 


x) Appian. c. 135. Ocas E} nölsıg ounusnazixsoay Tols wole- 
uloıs dmıuovog, Eöwke naudeleiv Arcaoug. 


y) Dio Cases, LIU, 51. Appian. 1. c. cı 136. 


m 


Haufens; (I.R.710) arme Bürger und Soldaten . 
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vadeingen, waheſcheiniich weil e auf verbotener Stelle: 


ſich angeſiedelt hatten. Aber fo wie Octavius Augu⸗ 
ſtus ſich in der Herrſchaft Roms befeſtigt ſahe, fuͤhrte 
‚er Caͤſard Plan im vollen Umfange aus; 8000 roͤmi⸗ 
ſche Bürger wanderten (J. R.725) abermals nad: 
dem neuen Karthago, Die übrige Menfchenmengedrängte 
fi) aus der umliegenden Gegend berbey, meiftens fruͤ⸗ 
here Koloniſten; Doch wurde die Vorſicht getroffen, 
die Stadt an etwa verfchiedener Gegend ‚anzulegen. ”J 
Das neue Karthago follte alfo nur in der Nähe, 
nicht ganz auf der Stelle des alten ftehen, und bey der 
Anlage wurde zuverfichtlich darauf Rüdficht genommen, ' 
Fonnte auch genommen werden, da die Kolonie ſich auf 
einen ungleic) engern Raum befchränkte. Wahrfchein- 
Tich graͤnzte fie zunaͤchſt weftlich an die alte große Mauer, 
fo daß nun die Stadt von Tunis nur 2 geographifche 
Meilen entfernt war, wie e& die Peutingerfche Tafel 
‚angibt, da hingegen Polybius den Abſtand ded alten 
Karthago auf 3 geographifche Meilen ſchaͤtzt. Auch 
die Byrſa gehörte vermuthlich zur neuen Anlage, we- 
nigftend war fie im dee Verfluhung nicht namentlich), 
obgleich dem Verſtande nad, begriffen. Aber wie 
konnte bie ſchnell aufbluͤhende Stadt die Anlage der 
alten Hafen, wie konnte fie der übrigen Bequemlidy- 
keiten entbehren? In der Kolge.dachteniemand weiter: _ 
an den drüdenden Fluch, man baute an, wo die Lage 
ſich am paffendften darbot; das fpätere Karthago lag - 
mit Heiner weitlicher Hinzufügung auf der alten Stelle. 
Den offerbarfien Beweis, daß der Hafen der alten 
Stadt auch Hafen der neuen war, liefert ber Deriplas:*)' 





z) Appian, l. ec. &yyordro yalıcra äxslung. Dio Cass. LJ, 4 
Maecrobius Saturnal. III, 9. 

a) !Axò roö Talcßoavrog eis Xalxndova oral, ox. Tiölıs karl 
keylon nal Aındva Eyss Eu dd vi öde wögyos korı, dek:ar 
opulkow Uxd zo Zand. 
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„von Galabras (Tunis) nach Ehalkedon. Carchedon) 
find 120 Stadien oder.3 geogr. Meilen. Dieß ift ei⸗ 
ne großmächtige Stadt und hat einen Hafen... In der 
Stadt ift ein Thurm, dort lande rechts am Damm, “ 
Doc) fcheint der fpätere Hafen, welder Mandrakion 
. (Mavdoaxsov) genannt wurde, und deffen enger Eins 
gang mit Ketten gefchlofjen werden fonnte, feine Oeff⸗ 
nung in dem Außern Meere, an der Stelle gehabt zu 
haben, wo die Karthaginenfer bey Scipio's Angriff 
fid) eine neue Mündung gruben. Denn Belifars Flotte . 
wagte es aus Furcht vor der cyprianiſchen Winden 
nicht, in das Mandrakion einzulaufen, fondern wählte 
lieber den ruhigen, 40 Stadien von Karthago fentfern= 
ten See von Zunis.d) Da die Seeleute nody am 
Abende die Wahl treffen konnten: ſo lagen Hafen und 
See in der Naͤhe beyſammen, und die Muͤndung des 
Hafens konnte nicht in den See gehen, ſonſt waͤre die 
Wahl vergeblich geweſen; fie mußten in diefem nicht 
vorhandenen Falle nothwendig zuerſt in den See von 
Tunis und dann aus dieſem in den Hafen. 


Daß die Kolonie Karthago allmaͤlig bluͤhend 
wurde, da ſo viele Menſchen ſich zur neuen Stadt 
draͤngten, und der Proconſul von Afrika ſie bald zum 
gewoͤhnlichen Sitze waͤhlte, iſt leicht erklaͤrbar; aber 
Bewunderung erregt das ſchnelle Aufſtreben, und bie 
abermalige Groͤße, zu der wir ſie unter den Kaiſern 
Roms in kurzer Zeit empor ſteigen ſehen. Schon 
Strabo?) erklaͤrt Karthago in den letztern Regierungs⸗ 
jahren des Auguſtus fuͤr eine der bluͤhendſten Staͤdte in 
Afrika, und Mela u fpriht von ihrem Wohlſtande. 





b) Proeop. de B. Vandal. I, so. 
‚ c) Strabo XVII, 1190. nal wir el zıg Alle walsig olmsicas «. vor 
iv ej Asßoy zölsor. 
d) Medal, 7. 'jam guide ii iterum opulenta. 
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Waohrſcheinlich wirkte Kaiſer Hadrian zur Bluͤhte det 
Stadt, weil-er wollte, daß fie Die Benennung Adriano⸗ 
polis tragen follte.*) Im dritten Jahrhunderte wa⸗ 
ren ſchon Karthago nebſt Alerandria die am meiften 
bevölferten und wichtigften Städte im ganzen römis . 
fen Staate zunaͤchſt nach Rom,“) und im folgenden‘ 
Sahrhunderte machte fie dem neu angelegten Konſtan- 
tinopel in Rüdjicht auf Größe und Bevölkerung ben - 
Rang ftreitig.*) Diefe Angaben haben nichts Ueber: 
triebened; denn fo wie Alerandria die Verforgerin Kon⸗ 
ftantinopel® in Rüdfiht auf die Zufuhr an Getreide ' 
und andern Lebensmitteln war: fo war ed Karthago 
für Rom und das übrige Stalien; die Stadt zählte da- 
ber 400,000 Seelen. Im fünften Jahrhundert bemaͤch⸗ 
tigten fid) ihrer die Vandalen; und obgleich dadurch 
der Handel mit Italien zc. leiden mußte: fo blieb deſſen 
ungeachtet Karthago eine reiche Stabt und murde Res 
- fidenz der vandalifhen Könige, welche nach deutfchem 
Syſteme die Mauern verfallen ließen. Im fechften 
Jahrhundert bemächtigte ſich daher Belifar nad) ei- 
nem gewonnenen. Zreffen der Stadt ohne Widerſtand, 
und von diefem Augenblide an beginnt fie zu finken, 
durch die ſchweren Auflagen, durch nie aufhörende Uns 
ruhen im Innern des Landes, und durch dad zweck⸗ 
widrige, raubfüchtige Benehmen der vom Hofe weit. 
entfernten Gouverneur. _ Im fiebenten Zahrhundert 
eroberten bie vordringenden Saragenen bie Stadt, und 
zerſtoͤrten fie fo vollftändig, daß nicht nur feit dem Fein 
Karthago ſich wieder erhoben hat, fondern daß aud) 





e) Spartiani vita Adriani, ©. 20. 
f) Herodian. VII, 6. 
8) Ausonii carmen 286. \ 
"  Gonstantinopbli adsurgit Carthago priori, 
Non toto cessura gradu, quia tertia dici 
Fastidit, — 
X . 
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alle Ruinen ber vielen ehemaligen Prachtgebäube voͤl⸗ 
lig verfchwunden find, mit Ausnahme der großen Waſ⸗ 
ferleitung ®) und der vielen Eifternen in der Stadt. — 
Ob es mohl je zur Wiedergeburt ‚kommt, wenn 
in dem Fortgange der Zeiten, irgend eine europäifche 
Macht (wie nicht zu zweifeln ift) abermals Befißerin 
dieſes afrifanifchen Küftenlandes wird? = 


. Münzen, aus Metall geprägt, hatte Karthago zu⸗ 
verläffig, ob wir gleih aus Mangel an Kenntniß der 
punifhen Sprache nicht vermögend find, unter den . 
noch vorhandenen auszulefen, was in der Stabt oder 
in ihren ficilifchen Kolonien geprägt wurde. Wie koͤnnte 
ein großer Handelöftaat, defien Gefchäfte im Kleinen 
fo wie im Großen nad) allen Ländern am mittelländi= 
Shen Meere ſich verbreitete, feine verwidelten Gefchäfte 
ohne das allgemeine Ausgleichungsmittel geprägter ed= 
ler Metalle in das Keine bringen? Wie fonnte er die 
taufendfadhen Eleinen Arbeiten des Handwerksmanns 
und Zagelöhners ohne die Aushilfe der Münze verguͤ— 
ten? Wie Eonnte er für die Einzelnen der vielen Tau⸗ 
fende von Miethfoldaten den Sold vertheilen ohne das 
. Dafeyn gemünzten Geldes? — Nur wenige Münzen 
haben ſich von der Kolonie Karthago, und auch aus 
dem Zeitalter der vandaliſchen Zürften erhalten. 





h) Procop. B. Vand, IT, ı. röv 8b dzeziv afıoddaro» brre 
dısiloy, Os de enjv wöliv sichya ro Dimo., Die Vandalen 
ſchnitten den Römern, welde Karthago weggenommen hatten, 
das Wafler ob. -- 





Zehntes Kapitel, 
Orte an der Nordkuͤſte bis an Mauritaniens Graͤnze. 


Noͤrdlich von Karthago woͤlbt ſich ein Buſen mit nied⸗ 
rigen Ufern bis nach utika; nicht ferne von der letztern 


Stadt!) ergießt ſich in denſelben der Fluß Bagradas 


(0 Buygudas, Genitiv Baypada), wie ihn bie Grie- 
chen gewoͤhnlich fhreiben, bey den Lateinern heißt er 
Bagrada; jetzt heißt er bey den Eingebornen Meöfchers 
da, auch Brada. Er if der anfehnlidhfte Fluß im 
Gebiete von Karthago , deffen ungeachtet nur von mit= 
telmäßiger Größe; doch Eonnte er nur an wenig Stellen 


durchwadet werden.‘ Defters verbreitet ſich bey hefz. 


tigent Regen fein Gewaͤſſer über die umliegenden Ebes 
nen, und trägt dufc den zurüdgelafienen Schlamin 


und durch die Feuchtigkeit mefentlic zur Fruchtbarkeit 


derfelben bey.!) Daß er feinen Lauf von. Suͤdweſten 
nad) Nordoſten halte, weiß Ptolemaͤus, indem er die 
Quelle des Bagradas um einer Grad weſtlicher als 
feine Mündung anfegt, und ihn aus dem Mampſarus 
Gebivg unter dem 27fleg Grad der Breite entſpringen 
läßt; wodurch bie Länge feines Laufs auf etwas mehr 
al& 60 geogr. Meilen in gerader Linie beſtimmt wird. 
Daß er im füdlichen inneren Libyen no) einen andern, 
nicht hieher gehörigen Bagrabas anführt, wurde bey 


ben Garamanten bemerkt. — In der That hat der 


i) Strabo xvit, 1189. Per db rñc Tevung zinolov 6 Baya- 
dgus, (buch einen Schreibfehler flatt Baygadas). So iſt auch 
Boxagas bey Polyb. I, 75. ein Schreibfehler. 

k) Polyb. I, 76 

1) Silius Ital. VI, 141 segg. 


! 


— 
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Fluß einen viel meiter von Suͤdweſten nad Nordoſten 
gebogenen Lauf, als Ptolemäus, fich vorftellt, und da⸗ 
her ruͤckt er feine Auellen zu weit gegen Süden. In 
ber Mitte feines Laufes nimmt er einen andern, gerade 
von Welten kommenden Fluß auf, der mit ihm bey⸗ 
nahe gleiche Größe hat, aber bey den Alten nicht be⸗ 
fonders angemerkt wird. | 
’ In. geringem Abftande von ber Mündung ber. 
Bagradas und im geraden Durchſchnitte nur etwas 
mehr als ein Milliare, ) oder eine Heine halbe Stun⸗ 
"de Wegs, von der Stadt Utika entfernt, . waren die 
Caſtra Cornelia, oder Laftra Lornelii, oder Lorne- 
liana Caſtra; denn alle diefe Benennungen fommen 
bey den römifchen Schriftftellern vor, um die Stelle 
‚ zu bezeihnen, wo ber ältere Scipio Afritanus, nach 
der Landung feiner Armee beym Pulchrum Promonto= 
rium, die Flotte gum fichern Schiffölager abgefendet 
hatte.”) Dbgleic) diefe Eaftra fo nahe mit Utika zu⸗ 
ſammen gränzten: fo mußte doc) der Wanderer, wel⸗ 
cher Die Sümpfe nicht durchnraden wollte, einen Um⸗ 
weg von 6 Milliarien machen, um die Stadt zu er= 
wichen, weil in bie dazwiſchen liegende Vertiefung fich 
das Meer durch. eine unterirdifhe Duelle ergoß.°) 
Durchwaden Eonnte man aber die Sümpfe; Gurio 





m) Caesar, B. civ. II. 0. 24 
n) Livius XXIX, 28. Scipio classe Uticam missa etc. Appian. 
“de reb. Pun. c. 135. — seeel Icoxny moi, de mw d 
Zunlov nurazdslg vn’ dviumy xal avrog dorgazonkösves 
sol nurne. ' 

0) Caesar B. eiv. II, 24. Castra CGorneliana. — Id autem 
est jugum directum eminens “if® mare, utraque ex partie 
praeruptum atque asperum, sed tamen paullo leniore fa- 
stigio ab ea parte quae ad Uticam vergit. Abest directo 
itinere ab Utica paullo amplius passuum mille. Sed hoc 
itinere est fons,. quo mare succedit longius, lateque is 
locus restagnat; quem si quis vitare voluerit, Vl millium 
eircuitu in Oppidum perveniet, . 


⸗ un 
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führte feine Trappen durch diefelben.?) Die Laſtea | 
lagen dem Laufe des Bagradad nördlich; denn Gurio 
mußte erft über den Bagradas feyn, um die. Caſtra 
zu erreichen und aus denfelben die ganze Gegend von 
Utika zu, überbliden; und die römifhen Geſandten 
wurden von Karthago aus mit zwey Kriegsſchiffen 
bis zum Bagradasfluſſe geführt, wo fie dann ihr eige⸗ 
ned Lager ſchon vor Augen hatten. 9) Ä 
Diefe Stellen reichen hin zur feften Beftimmung 
der Caſtra Lornelii, welche ein Ort, Tondern ein ges 
raͤumiger und fi derer Hafen, und wegen ber Leichtige | 
feit, mit der man auf der vorfpringenden Anhöhe ein 
befeſtigteb Lager ziehen konnte, vorzüglich in Kriegs⸗ 
zeiten ein Awßerft wichtiger Punkt waren. Immehy er⸗ 
folgten daher die Angriffe und Landungen ber Römer 
auf diefer Seite. Der Eingang war enge, fo daß ihn 
die Römer durch vorgelegte Laſtſchiffe ſchließen und ſich 
gegen die Angriffe der Farthaginenfifchen Flotte ver⸗ 
theidigen Tonnten.") Das Innere fiherte gegen alle 
Winde, fo daß hier jede Sattung von Fahrzeugen mit 
- Sicherheit überwintern fonnte; vom Hafen aus erreiche 
te man die Stadt Utika mit 28 Stadien.) Man 
muß diefe Caſtra als den Hafen der nahen Stadt Utika 
betrachten, welche keinen Hafen hatte; aber zu erklaͤ⸗ 
ten weiß ich nicht, wie oder warum dieſe wichtige - 





p) Appian. B. eir. U, 4 

g) Caesar B, civ, II, 34 Livius XXX, eg. — Daß ber 
Fluß ganz in der Nähe war, Appian. B. "civ. I, 45. 

r) Appian. Punica, c, 25. Livius XXX, 10. 

s) Periplus apnd Iriarte p. 488. ’An6 Kalundovog sic xde- 
soa Kogvnilos ‚rad. vy (aus dem Dafen. der Stadt Karthago 
berechnet). Am ders wagazeıuaozındg * dv TOVrp 8t- 
‚nageı wlola neyala. "And xargev Kogenklas eis Ovorıza 

sic) wad. x IIdlsg dor), Astra ou Eye, Elle adlog 
—— — Bone enbigen yet “ —— des 
Periplus; denn bie Fortſetzung gehoͤrt ni eher, ſondern 
zur Kuͤſte Phoͤniciens 


x 
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Stelle ohne Anlage, ohne Befeftigung blieb, und da= 
ber jeder anfommenden Flotte und Kriegsmacht offen 


ſtand. — Mela nennt diefe Caſtra Cornelia innerhalb 


des Bufens von. Karthago, Ptolemaͤus ſetzt fie eben- 
fall8 an; in den Ztinerarien- werden fie aber übergans 


gen, weil eine Straße von utita aus nicht hieher fuͤh⸗ 


ren konnte. 

Sie fuͤhrte, in einigem Abſtande von der Kuͤſte, 
nach der Station Ad Gallumn Gallinaceum, 12 Mile 
liarien von Utika und 15 Millisrien von Karthago 
entfernt.) An der bezeichneten Stelle liegt noch jeßt 
ber Sieden Bella. 

Naͤher gegen Karthago hin lag an ber Küfte der 
unbedeutende Hafen Auscinong, wo die karthaginen⸗ 
ſiſche Flotte, als ſie die Roͤmer in den Gaftra Corne⸗ 


lia angreifen wollte, übernachtete.”) 


Ganz nahe dftlich von den Eaftra Eornelfa lag als 
fo die alte phoͤniciſche Stadt Utika, deren Namen der 
Grieche nach feiner gewöhnlichen Sitte in Ityke (7 


. Jeven) ummwandelte, oder vielmehr verberbte, Gie 


war die Altefte oder eine der Alteften Kolonien, welche 
Tyrus an der Küfle von Afrika ftiftetes Bellejus ”) 
ftellt ihre Anlage mit der Periode des Königs Kodrus 
zuſammen, (ungefähr 1150 Jahre vor Ehriftus) folgs 
lich mit dem Zeitraume, wo die Griechen ihre Kolo— 
nien an der Küfte Kleinafiend gründeten; Juſtinus ”) 
verfichert, daß Utika Alter ald Karthago war, und die 
Einwanderer bey der Erbauung ihrer Stadt unter- 
ftüßte. Es war alfo eine freye, unabhängige Stadt, 


wie die übrigen größern Anlagen ber Phönicier, und 


t) Itin. Ant. P. 22, — Die Tab. Peuting. gibt durch Schreibe 
fehler den Abſtand von Utika nur auf VI Milliarien an. 

.n) Livius XXX, 10. 

v) Fellgue Patere. I,» 

w) Justin. XVII, 4. 5. 


‘ 
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hatte ihren efgenen Senat nebft den Suffeten als Vor⸗ 
ſtehern deäfelben. Als aber Karthago allmälig ‚unter 
den übrigen empor tagte, erlangte es eine Art bon 
Schutzherrſchaft über die noch immer freye Stadt, wie 
der zweyte Vertrag zwifhen Rom und Karthago bee 
weifet, mo die legtere Stadt zugleich im Namen von 
Utika fpriht.”) In fpätern Zeiten ließ man ihr zwar 
ihre innere Verfaffung, fie wurbe aber ſchon unmittels 
bar zu Karthago geredinet. Daher das Mißvergnuͤ⸗ 
gen der Bürger uub die Leichtigkeit, mit welcher fi 
Agathofles diefer Stadt bemächtigte;”) daher das An⸗ 
ſchließen an die rebellifchen Miethfoldaten nad) dem er= 
ſten puniſchen Kriege. *) Die nach der Wiedererobe- 
rung erfolgten Strafen brachten vermuthlich die Utis 
senfes (ben den Griechen I/rvxaioı), zur feftern Ans 
haͤnglichkeit, wenigſtens belagerte fie Scipfo vergeblich 
im zweyten punifhen Kriege. Aber beym Anfange des 
britten halten fie es für ficherer,. ihr Intereffe von Kate 
thago zu trennen; fie ergaben ſich freywillig an Rom, *) 
welches dadurch feften Zuß zu feinen Unternehmungen 
in Afrika erhielt. Zur Dankbarkeit wurde ihnen nach 


geendigtem Kriege der größte Strich von den Feldern - 


amd Fluren der Stadt Karthago zugetheilt,?) und _ 


Utifa war nun, fo lange Karthago in feinen Ruinen 
lag, die erſte Stadt in Afrika, der Sig des Procon⸗ 
ſuls. Defien ungeachtet kam es nie zur hohen Blüs 
the, weil bey allen roͤmiſchen Bürgerfriegen einzelne 
Theile bey der Stadt landeten und daſelbſt ihren Streit 


x) Poly&. III, 24. Billav alvaı "Poualoıg xal ro%s 'Pouelas 
svunäzog, zul Kagyndorlar, zul Tvoler,' xal ’Irwailor, 
xal voig zouray euunazoıg. Tod xalov dupmrnelov, Ma- 


stlag, Taganlov pn An s dninewa Popalovg =. €. d. 


‚ a) Polyb. XXXVI, ı. 
b) 4ppian. Pun. co. 15%, ’ 


Mannerts Geogr. X. 2. A 
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durchkaͤmpften. So ſchlug hier Pompejus die Geg⸗ 
ner des Syllas‘) fo kämpfte Curio mit Unvorſichtig⸗ 
keit für Caͤſars Sache, und bald darauf wählten Caͤ⸗ 
far Gegner Utita zum Hauptſitze des Kriege. Er 
wurde ungluͤcklich für fie geführt, Cato fand. hier ben 
Zod von eigener Haud; die Stadt entging zum Theil 
noch ihrem Werderben, weil fie in der Stille Caͤſars 
Sache begänftigt hatte; ) aber daß fie durch das im⸗ 
mer wiederkehrende Kriegsgetuͤmmel, Einquartierungen 
und Lieferung wiel leiden mußte, ergibt ſich von ſelbſt, 
ob es gleich die Schriftfleller nicht bemerken. 

Bisher war Utika unter römifcher Oberherrichaft 
immer eine freye Stadt mit ihrer alten Verfaffung ges 
blicbenz; daher kann Hirtius von dem Senate reden, 

weldyen Gato einfchließen ließ, weil er die günftıge 
> &timmung deöfelben für Caſars Sache kannte. Aus 
guſtus erflärtefieals roͤmiſche Kolonie;°) unter diefem 
Titel kommt fie auch bey Plinius vor und in der Peus 
tingerfhen Zafel, fie verlor durch die zugetheilte Ehre 
die Vorrechte der eigenen bürgerlichen Verwaltung 
nicht, wird daher ald altes Municipium vom Gellius f) 
angegeben, nennt fich auch felbft Municipium in ihren 
Münzen, die aus den Regierungsjahren des Kaifers 
Ziberiud noch vorhanden find. In fpäterer Zeit blieb 
fie naͤchſt Karthago die zweyte Stadt in Afrika; bafür 
erkennt fie auch Strabo und Appian.®). 

Utika lag nad) Strabo noch innerhalb des Meer⸗ 
bufens von Karthago an der Nordfeite nicht weit von 
dem Promontorium Apolinis. Von Karchego aus 





3 Orosius V, 
d) Caesar. B. iv. IT, 56. Hierius de ». Alr. ©. 87. 90. 
e) Dio Cass, XLIX, ı6. Tevg ‚Itummolovg wolltag deoıg- 


caro, (I. Roms 718). Plin. V. 4. Utica Civium’ Roma-. 
norum., 


) Aul. Gellius XVI, ı 18. 
. 8) Strabo XVII, 1189. Appian. Pun. c. 45. 
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konnte e8 gegen Norden erblickt werden, fo wie man auf 
der Südoftfeite Zunis vor Augen hatte;P) ‚der gerade 
Abftand betrug gegen 4 geograph. Meilen; wenn alfo 
Appian ihn nur auf 60 Stadien angibt: fo find wahr» 
ſcheinlich 100 Stadien ausgelaffen. Zu Land dehnte 
der Umweg um den Buſen ber die Entfernung auf 27 
Miliarien aus. Auch in der Angabe, daß die Stadt 
gute Hafen Habe, führt Appian!) irre; Utika hatte 
Deinen Hafen, wohl aber eine fichere Rhede. . "Dieß 
zeigt fi) aus der Belagerung des Scipio, welcher zus 
fammengefügte Fahrzeuge mit einem Thurme auf der⸗ 
felben unmittelbar vor die Mauern rüden ließ,*) und 
mit Maren Worten aus der oben angeführten Stelle des 
Periplus: „Utika ifl eine Stadt, einen. Hafen hat fie 
nicht, wohl aber eine Rhede, legegetroft vor Anker.” 
Ihr ficherer, aber offenbarer Hafen war bey dem 
vorhin befchriebenen Caſtra Cornelia, welches im ges 
raden Durchſchnitt zu Lande nur ein Milliare, zur See 
aber nad) dem Periplus 25 Stadien entfernt war, ver 
muthlih weil man eine Landfpige umfegeln mußte. 
Welche örtliche Schwierigkeiten Hinderten, daß die 
Phoͤnicier ihre Kolonie urſpruͤnglich nit bey dem Ha⸗ 
fen felbft anlegten, bleibt für mich unerflärbar; aufs 
fallend ift aber die Erſcheinung, daß dieſes feefahrende 
Bolt alle feine großen Anlagen an Stellen machte, wo 
kein oder nur ein fchlechter natürlicher Hafen vorhan⸗ 
den war; fo findet ſichs bey Leptis, Adrumetum, Nea⸗ 
polls, Karthago und hier zu Utifa. 

Aus allem Bisherigen geht. unverkennbar hervor, 
daß das heutige Porto Sarina, wo Tunis noch jetzt 


h) Do I, 78. Strabo xvm, 1189. tloν dv imoypes liniaıs 
al mölsıs. 
3) Appian, Pun, c. 76. 
k) Polyb. XIV, s. Appian. Pun. c. 16. 
‘ T 2 
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den beffern Theil feiner Flotte im Winterlager aufbe- 
wahrt, ganz nahe bey den alten Caſtra Cornelia liegt, 
und daß man zur Erbauung der fpätern Stadt Die 
Steine von dem durch die Saracenen zerflörten, nur 
etwas Öftlicher liegenden Utifa nahm, Daß daher heut 
zu Tage die Ruinen der alten Stadt nicht mehr fihtbar 
find. Selbft dad Salzwerf, von welchem Caͤſar!) 
fagt, daß es nicht ferne von ben Caſtra war, findet 
fid) noch in der Nähe von Porto Farina. Shaw ver: 
wirft diefe wahre Bezeichnung; er läßt eine Naturre⸗ 


- volution vorgehen, durch welche die ganze Seekuͤſte 


weiter gegen Often vorgerüdt wurde, und erflärt das 
im innern Lande liegende Bushatter für dad alte Utika, 
weil fich dafelbft noch Ruinen der Vorzeit finden. Man 
ift viel zu freygebig mit Naturrevolutionen; von Bus⸗ 
hatter aus kann man wegen vorliegender Anhöhen die 


- Lage von Karthago nicht erbliden. Die Ueberbieibfel 


kommen wahrfcheinlic) von der Stadt Salera, weldye 
Scipio bey feinem Vorbringen von dem Landungss 
plage angriff und eroberte.) — Aber eine andere 
Schwierigkeit bietet die Mündung des Bagradafluffes 
dar, welcher nad) Shaw bey Porto Zarina in das Meer 
fallen und zum Theil den Hafen der Stadt bilden fol. 
Iſt dieſe Angabe buchſtaͤblich richtig: fo hat der Fluß 
feine Mündung verändert,. denn er mündete ehemals 
etwas ſuͤdlicher ald die Caſtra liegen; und dieſer Fall 
ift fehr leicht denkbar. Denn wenn die Seewinde an⸗ 
haltend herrſchten: fo fammelte ſich bey der Mündung 


y Caesar. B. civ. II, 37. Castra erant ad bellum ducendum 
aptissima, hatıra et loci munitione et maris propinquitate, 
et aquae et salis copia, cujus magna vis jam. ex proximis 
salinis eo Congesta. 


ım) Liviua XXIX, 54.35. De. gegebene Abſtand, 15 Millia⸗ 
rien von den Safın Cornelii trifft mit ber Lage von Bus⸗ 
batter genau aufammen. 
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eine Sanbbant, fo daß man daſelbſt den Fluß durch⸗ 
waden Eonnte.”) Vielleicht wurden die Häufungen 
des Sandes allmälig fo bedeutend, daß der Fluß ge: 
nöthigt war, ſich feinen Ausgang an anderer Stelle zu 
bahnen. Auf eine gewaltfame Seehberfhmwemmung, 


: wodurch) die Lage der Caſtra verändert wurde, ſcheint 


Tertullian hinzubeuten. °) 
Eine geograph. Meile öftlih von Utika, und der 


Stadt Karthago in einem Abflande von 8 bis 4 geogr. 


Meilen gerade ndrdli gegenüber, ſtreckt fich eine 
ſchmale Landfpiße in das Meer, welche den Sinus 
Bartbaginenfis auf der Weſtſeite einfchließt, fo wie 
ihn dad Prompntorium Mercurii auf der Oſtſeite be- 
gränzt.?) Die Römer nannten diefe Landfpige Pro: 
montorium Apollinis, und dachten mohl nicht daran, 
daß fie in frühern Jahrhunderten die naͤmliche Land⸗ 
fpige unter der einheimifchen Benennung Promontos 
rium Puichrum hatten kennen gelernt. Schon i in dem 
erften Vertrag, welchen Karthago und Rom im eriten 
Jahre nad) Vertreibung der Könige fchloffen, war es 
bedungen, daß Die Römer nicht jenfeitö dieſes Vorge⸗ 
birge auf Raub und Plünderung Audgeben, keine 
Dflanzitadt anlegen, überhaupt nicht mit Kriegsfchiffen 


fegeln follten; Handelsſchiffen war der Zutritt unter 


feſtgeſetzten Bedingungen erlaubt.) _ 

Dolybius weiß fehr gut, daß biefes Promontorium 
Pulchrum das nämliche mit dem ift, welches der Latei⸗ 
ner in fpäten Jahrhunderten Promontorium Apollinis 
nannte, denn er ſagt: es liegt der Stadt Karthago 





n) Polyb. I, 73. . . 
o) Tertullian. de Pallio, c. 5. Utinam et Africa semel vo- 
raginem paverit, unicis castris fraudatis espiata, 


p) Strabe XV, 1189. 


g) Polyt. LIE, 22. Im einem fpätern Bertrag c. 2% wird Gi. ’ 


niges noch näher betimm, * 


Sn: 


‘ 
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gend mit feiner Armee hieher gekommen fey:: Appian, 
welcher alle Umſtaͤnde der Ueberfahrt in feine Erzaͤh⸗ 
lung nicht aufnimmt‘, entfcheidet die ganze Frage mit 
wenig Worten: Scipio wurde durch die Winde nach 
Utika geführt”) — Wie aber. Scipio fein Winterla⸗ 
ger auf der ſchmalen Landfpige fo ziehen konnte, daß 
auf der mittlern Anhöhe die Legionen ſtanden, auf der 
Nordſeite die Schiffe und Seeleute und auf der Suͤd⸗ 
feite Die Reiterey ihren Standpunkt hatten, 7} müß'ich 
einſichtsvollern Audlegern überlaffen. Daß die Stadt 
Utika dadurch von aller Unterſtuͤtzung aus“dem feſten 
Lande abgeſchnitten wurde, begreift ſich leicht; aber 
die Flotte lag zuverlaͤſſig an der Suͤdkuͤſte; Livius hat 
ſich alſo entweder verſchrieben, odir ich verſtehe bloß 
ſeine Angabe nicht. J re 


Weſtlich , von Utika nur 6 emiarien entfernt, auf 
der Straße nach Hippo kennen die Itinerarien den Ort 
Membro,?) welches die richtige Benennung, ſſt, weil 
in der Notitia ein Praͤſul Membroſitanus vorkommt; 
die Peutingerſche Tafel gibt den Namen Membio. 


Um 10 Mill. weſtlicher lag das Staͤdtchen Tuniſa 
oder Tuniza, welches Ptolemaͤus an der Kuͤſte unter 
dem Namen Tiniſſa anfuͤhrt, und die richtigere Der 
nennung zu haben fcheint, weil die Notitia einen Bis 
ſchof von Tinife Bennt; der Abftand von ‚Hippo. ber 
trägt 20 Mil.; in Shaw's Karte ift der Abſtand zwi- 
ſchen Utifa und Hippo zu fehr in.das Enge gedrängt; 
er beträgt nach den einflimmenden Zahlen des Itinera⸗ 
rium Antonini und der Peutingerfchen Tafel 7 geogr. 
Meilen, bey Shaw nur 4 Meilen, und, wenn fein Bus⸗ 
hatter das alte Uta wäre, noch weit weniger. - 





v) Apı jan. Punica, e. ı 
w) — * xXXIX, 86. s 
x) Lin. Ast. p. 22. 
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lieber ven eigenthümlichen Namen der Stadt Hip. 
po führen uns die geiechifhen Schriftfteller irre, indem. 
Ste den übel gehörten Laut auf eine Ableitung aus ihrer 
Sprache hinzogen. Skylar, der Altefte unter ihnen, 
ſchreibt ihn Hippu Akra und fügt unmittelbar bey Sip⸗ 
pu Polis.”) Wahrſcheinlich fehlt ein Verbindungs⸗ 
wörtchen; daß aber ber erflere Name nicht dine- Land: 
ſpitze und: der zwente die Stadt bezeichne, ift deutlich 
genug, - weil- die Landfpige weſtlicher licgt- ala die 
Stade, Folglich zuerft hatte gendunt werden "wiüffen, 
wet die Landſpitze nie unter dDiefer Benennung vors 
kommt, und weil die Stadt die nämliche Benennung 
auch bey andern Schriftftelleen trägt; daß fie aber die 
Anfpielung auf eine Landfpige zu finden glaubten, zeigt 
fi) aus dem getheilfen Namen. Er kommt nochmals 
vor bey Bei Unternehmungen‘ bes Agathokles in Afrika, 
für diefe Stadt, fo wie für-eine weftlichere, )' welche 
in der Folge Hippo Regius genannt wurde. : Als die 


Roͤmer anfingen, fich einige Kenntniß vom Lande zu . 


erwerben, hörte man für diefe vom Agathokles einge: 
nommene und dann ſtark befeftigte Stadt den mehr zu- 
fammengezogenen Namen Stadf der Hippokritä;*) er 
blieb auch mit etwas gemildertem Laute zur Zeit der 
Angriffe des jüngern Scipio, die nämliche Stadt heißt 
nun Sippagreta (T« "Innayoera) „) wodurch fhon 
die griechifche Anfpielung auf eine Landſpitze wegfiel. 
Unter der roͤmiſchen Herrſchaft gewann die Auslegungs⸗ 
kunſt der Griechen freyern Spielraum; ſie hatten ge⸗ 


y) Seylax, p. 50. Anò Itixne tle "Inwon äugov "Inzov 
zölig =. m. 1. 

2) Diodor. XX, 58. Teroutoxidevov dm) iv "Imnov salov- 
jEunv "Angar, een yuondg zyy waganeuien M- 
Bm. © 67. 6. se dwonafonirnv Axgav Inxov, ınv 
Öpovvnos €j —* on va’ "Ayaßoxlioug sn. 

a) Poly6. I, 8a. 

b) Appian, Pum. c. 110, 2 
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die anliegende Gegend fruchtbar und mit vielen Ort⸗ 
ſchaften beſetzt iſt, ſagt uns ſchon Skylax. 

Nordoͤſtlich der Stadt Hippo gegenuͤber ſtellt Pto⸗ 
lemaͤus in das hohe Meer: die Dracheninſel (Aocxov- 
zıos vrjoog): An der bezeichneten Stelle liegen zwey 

unbewohnte Infelhen, Cani, die Hunde,’ genannt. 
Mordweſtlich von Hippo erhebt fid) eine rauhe, 
wenig bewohnte Kuͤſte, an welcher das Promontorium 
Candidum, von der weißen Farbe feiner Felſen noch 


heut zu Tage Cap Blanc genannt, hervorfliht. Es - 


bildet nach Strabo und Plinius' die Weſtſpitze des Si⸗ 
aus Bipponenſis, welcher auf: der Oſtſeite von dem 
SHromontorium Apollinis gefchloflen wird. Ptolemaͤus 
kennt diefed weiße Vorgebirg nicht, fondern ſetzt an die 
Stelle beöfelben Neptuns Altäre ( Tooesduvos Bu- 
not). Auch die Peutingerſche Tafel hat in der naͤm⸗ 
lichen Gegend, aber auf einer Kuͤſteninſel, das Ge⸗ 
maͤlde eines kleinen Tempels, ohne beygefuͤgten Na⸗ 
men. Vielleicht ſtanden alfo die Altaͤre auf einer der 
drey Infelchen Srati (die Bruͤder) genannt, welche etz 
was weflliher liegen; oder weil die Zeichnung ei= 
nen Tempel vorftelt: fo gehört fie zu dem Tempel 


des Apollo ("Anollovos ispor), welchen Ptolemaͤus 
noch weiter weſtlich veym heutigen Lap Serra, ber 


noͤrdlichſten Spitze der afritanifchen Kuͤſte, anfegt. 
Diefe ganze Strede ift bergig.und dürre, fie wird 
bloß von nomadiſchen Stämmen jegt und ehemals bes 
wohnt. Daher kennen die Peutingerfche Tafel und das 
Stinerarium Antonini in diefer langen Strecke keinen Ort, 
fondern führen die Straße von Hippo 60 Mill. obet 
12 geograph. Meilen lang gegen Weſten fort bis nach 
Tabraka. So fchreiben den Namen dieſer Stadt, 
die Peutingerfche Tafel (denn Labraca iſt Schreibfeh: 
ler des Kopiften), Plinius und einige Dichter. Pto⸗ 
lemäus Hingegen und das Itinerarium Antonini ſchrei⸗ 


ı 


. 
ı 


Orte an der Nordkuͤſte ıc. 501 | 


ben Thabraka. Ob nun gleich Plinius h) der Stadt 
römifche Bürger zu Bewohnern gibt, und Ptolemäus 
fie deßwegen als Kolonie Anführt: fo willen wir doch 
nichts Merfwürdiges von derfelben, als daß hier. der 
Tyrann Gildo feinen Tod fand,') und daß in der Ges 
gend Waldungen mit vielen Affen waren.*) Der Ort 
ift nod) heut zu Tage unter dem Namen Tabarka vor⸗ 
handen, und hart an der Küfte liegt bie Infel Tabarca, 
welche bis in die Hälfte des vorigen Jahrhunderts den 
Genueſen gehörte, ‚da fie ihnen durch den Dey von 
Tuunis entriffen wurde. Die Stadt gehörte ſchon zu 
Numidien; da aber diefe Landſchaft zur. Proconfulars 
‚Provinz gezogen war: fo befchreibt Ptolemaͤus - die 
Küfte in ununterbrochenem Zufammenhange, und ich 
folge ſeinem Beyſpiele. 
Die Graͤnze der Provincia Zeugitana bildete, 
nach Plinius Angabe, der zunaͤchſt oͤſtlich bey Tabraka 
in die See fallende kleine Fluß Tusca, jetzt Zaine ge⸗ 


nannt. Gr dient noch heut zu Tage als Graͤnze zwi⸗ 


ſchen den Raubſtaaten Tunis und Alſchier. 


Der Stadt Tabraka gegenuͤber im hohen Meere 


ſtellt Ptolemaͤus die Inſel Kalathe ( Kaia97). Das 
Itinerarium Maritimum)) kennt fie ebenfalls unter dem 
Namen Galata, und ſetzte ihren Abſtand von Tabraka 
auf 300 Stadien, von Karalis in Sarbinien aber auf 
990 Stadien an. Heut zu Zage hat fie den Namen 
Galita oder Jalta. Ganz in die Nähe ſtellt e& noch 


eine Inſel Namens Palmaria, welde niemand weiter »- 


kennt. 


R) Plin. V, g. _Tahraca eivium Romanornm. 

i) Claudian. de laud, Stiliconis I, ss7. 

k) Schol. in Juueal. X, 194. 

I) Yiin. Marit. p. 494. ed. Wesseling. p. sı4 kommt bie näms 
lihe Argabe nochmals, aber mit kleinerm unrichtigen Maße 
vor, weiches in den Handſchriſtent vicle Varianten hat. 
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Tuniza liegt nad) beyden Itinerarien 24 Mill. wei= 
‚ter weftlih. Die Ausgaben des Itinerarium Antoni= 
ni=) fchalten den völlig unbekannten Namen Yalpotes 
ein, die ältefte Handſchrift lieſt aber richtig Zuniza. 
Der Kopift der Peutingerfchen Tafel fchreibt ben Buch⸗ 
“ Haben e häufig wie ein h mit einem oben angehängten 
Haͤkchen; daher kommt ed, daß die Altern Ausgaben 
die unrichtige Lesart Tunicha haben. Der Abftand 
"und die ganze Rage trifft auf den heutigen kleinen Ha⸗ 
fen und die franzöfifche Faktorey Ia Calle, 
Mit 15 Mill. weiter weſtlich führte die gezogene 
Straße nad) Ad Dianam, einem Fleden und Tempel 
der Diana, welchen Die Peutingerfche Zafel durch ein 
Gemälde bezeichnet. Den Namen hat der Kopift ver= 
geſſen beyzufuͤgen, er findet fi oben im Itinerarium 
Antonini. Im diefer Lage, fudöftlih unter dem Gap 
Roſa, befindet fich heut zu Tage Fein Ort, 

Den Armoniacus-Siuß feßt Die Peutingerfche Tafel, 
welche längs der ganzen Küfte fehr in das Ginzelne 
geht, um 15 Mill. weitlid von Ad Dianam. Es ift 
der heutige Mafragg- Fluß. Der Achnlichkeit des Na: 
mens wegen fcheint es der nämliche Fluß mit dem Ar⸗ 
mus zu feyn, welchen Plinius zwoifchen Hippo und 
Tabraca anfeht. | 

Der Ubus-Fluß folgt 10 Mill. weiter weftlih, e& 
iſt der heutige, nicht unbedeutende Seibuſe⸗Sluß um defto 
gewiſſer, weil der fernere Abfland nach Hippo nur auf 

S Mill. angegeben wird, und weil Fein anderer in der 
Gegend vorhanden iſt. Eben daher muß man ihn für 
ben naͤmlichen Fluß erflären, welchen Ptolemäus unter 
der völlig abweichenden lateinifchen Benennung Rubri⸗ 
katus Sluß zunächft Sftlih von ‚Hippo anführt, und 


m) Ifin. Ant, p. as. 
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feine Quelle weit nach Süden in das Kirnagebirg ſtellt. 


Eine altroͤmiſche Bruͤcke fuͤhrt noch jetzt uͤber denſelben. 

Hippo mit dem Beynamen Regius (Innov Ba- 
orAıxos), lag 5 Mill. nordweftlic von der Mündung 
des Ubus Fluffes, folglich ganz in der Nähe der heutis 
gen Stadt Bona, welche auch durch ihren Namen die 
Spuren der ehemaligen Benennung verräth. Ein Theil 
der Ruinen liegt weiter landeinwärts.”) Shaw irre 
daher, wenn er die zunaͤchſt am Fluſſe noch fichtbaren 


Ruinen für die alte Stadt-in feiner Befchreibung erHärt. 


Er irrt auch) aus dem Grunde, weil der zwar feichte, 
doch gute Hafen der Stadt bey Bona ſelbſt und nicht 
bey -diefen füdlichern Ruinen fich befindet, welche bie 
Mauren für das Klofter des heiligen Auguſtinus aus⸗ 
geben.) Sippo iſt eine von den tyrifchen Anlagen an 
den mweftlich afritanifchen Küften, folglich der Name 
phoͤniciſch. Vielleicht wurde fie erfi von den Bürgern 
des öftlichern Hippo Zaritus angelegt, und hat daher 
mit diefer Stadt bey den Griechen die völlig gleiche 
Benennung Hippu Alra.?) Daß fie den Karthagie 
nenfern gehorchte, zeigt der Angriff des Agathokles auf 
diefelbe. Daß Skylar fie mit Stillſchweigen übers 


geht, darf als Fein Beweis ihrer fpätern Gruͤndung an- 


gefehen werden, denn feine ganze, von nähern Bes 
ſtimmungen leere Befchreibung der weftlichern Küften 
bis zu Herkuls Säulen beweiſet, daß er, fo wie die 
übrigen Griechen, auf diefer Seite aͤußerſt dürftige und 
ſchwankende Kenntniffe hatte, nirgends weiter eine Be⸗ 
ftimmung des gegenfeitigen Abflandes anzugeben weiß. 


Den Römern blieb Stadt und Gegend lange im Duns ' 


tel, fie haften fie dem Gebiete des Mafiniffg und feiner 


2) S. Bruns Xfrifa. Th. VL &. F ff. Seine Angaben find 
mit Einſicht aus allen vorhandenen Nachrichten gefammelt. 

0) Sham Heilen, Rei Algier, K. 7. . 
p) Diodor. XX, 57. 
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Nachfolger zugetheilt. Da num diefe zuweilen ihre Reſi⸗ 
denz in der mit einer.äußerfl fruchtbaren Gegend gefeg: 
neten Stadt Auffchlugen:?) fo erwuchs hiedurch und 
zur Auszeihnung von dem. öftlihern Hippo Zaritus 
die Benennung Hippo Regius. Denn wenn Strabo 
die beyden Hippo als koͤnigliche Refidenzen ( Sacikeıe) 
ausgibt: fo kommt dieß bloß von der übermäßigen Ges 
drängtheit, mit welcher er die Ortönamen diefer Küfte 
zufammen foßt. Als die Römer ſich in den unmittel= 
baren Beſitz Numidiens festen, blieb Hippo zwar eine 
bedeutende, aber wenig befuchte Stabt und wir erhal⸗ 
ten deßwegen ſeltene Erwaͤhnung von ihr und gar keine 
von ihren Merkwuͤrdigkeiten. Daß ſie anſehnlich blieb, 
beweiſen die Häuschen der Peutingerſchen Tafel; als 
Kolonie wird fie aber erft vom Stinerarium Antonini 
"genannt, Münzen find von ihr nicht vorhanden. Im 

12ten Jahrhunderte trug die Stadt jhon den Namen 
Bons; man wußte aber, daß ihr fruͤherer Name Hip⸗ 
yo Regius war. ”) Bon einem wichtigen Eiſenberg⸗ 
werke in dem benachbarten höhern Berge Jadogh ſpricht 
der Nubiſche Geograph.*) 

Bon hier an längs der weftlichern Küfte bis nach 
Mauritanien det Finfterniß das Land. Ptolemaͤus 
bemerkt zwar jeden nur einiger Maßen wichtigen Ort, 
bie Fluͤſſe und Buſen; aber bie einzelnen Richtungen kennt 
er nicht hinlänglic) genau, auch find einige Verſetzun⸗ 
gen der Namen durch unberufene Verbeſſerer fichtbar 
genug. Dieſem Uebelftande iſt abzuhelfen durch die 
beyden Atineraria, welche in menigen Gegenden fo 
übereinftimmend und genau find, als an diefer unwirth⸗ 





g) Silius III, 259. 
— antiquis dilectus regibus Hippo. 


r) &, Wesseling. not ad Itin. Ant. p. 20. 
s) Geogr. Nub. Sec. Pars Climatis tertii, p. 88. 
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baren Küfke, Aber zum Ungluͤck werden ihre Augaben 
für‘ jetzt nur halb brauchbar, weil es an einer neuern 


richtigen Zeichnung ſchlechterdings fehlt. Shaw hat 


J 


fie, geliefert, aber nur von feinem Fahrzeuge: aus, 


welches, wie man aus den gezogenen Punkten feines 
Meg fie ieht, ſich an mehreren Stellen der Küfte nicht une | 


mittelbar näherte. Die ganze Länge der Küfte fallt 
hier viel zu Bein aus, fo wie fie weiter oͤſtlich zwiſchen 
den beyden Hippo viel zu groß wird. In diefer Vers 
legenheit ift man gezwungen, fih, nach Leitung der 
alten Angaben, felbft ein Bild über die Richtung der 


Küfte au entwerfen. " Beym Zufammenhalten finde.ich, | 
daß meine Anficht mit d Anville'd Zeichnung von diefer 
Küfte nahe zufammenftimmt; ob er fie aber ebenfalls 


. nach bloßer Wahrſcheinlichkeit hinſtellte, oder ob er ſo 


gluͤcklich war, ‚eine ſchon vorhandene richtigere Zeich⸗ 
‚nung benuͤtzen zu koͤnnen, weiß ich nicht zu ſagen. 


-Die bergige, von Hippo gegen Norbweften fteigenbe 


Küfte befchreibt ber einzige Ptolemaͤus. Er nennt zu⸗ 


naͤchſt über Hippo. 
Apbrodifium, welchem inunfern Ausgaben ber ,Titel 


Rolonia beygefuͤgt iſt. Er gehört aber entweder zu 


dem vorhergehenden Hippo , oder ein Kopiſt hat ihn 
eigenmaͤchtig beygefügt, wie dieß öfters der Bali Es 


iſt der heutige Hafen El Berber. 
Zunaͤchſt nördlich über demſelben liegt eine Bande 


fpige, Ptolemäus nennt fie Roborrum Promontorium. 


Noch weiter nördlich ſchlleßt den Buſen von Hippo 
dad Hippi Promontorium (Innov auge), peut zu 


Tage Ras. El Samrah, 
Und weiter weſtlich bemerkt er den uns anbelanaten 


vafen Siur (Æovo. Aunv). 
Die Itinerarien übergehen biefes Borland und fuͤh⸗ 
ren mit 53 oder 32 Mil, nach Subluen, im Stineras 


Mannerts Beogr, x 2 0. u 
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rium Antonint  Suluen*!) genannt. Wir kennen in 
dieſen innern, von ſtreifenden Voͤlkerſch aften durchzogenen 
Berggegenden gar keinen Ort. 

Weitere 18 Mi. führen gegen Nordweſten nach der 
Stadt Takama an der Küfle gelegen. Es war Fein 
unbedeutender Drt, da ihn auch Plinius und Ptole⸗ 
mäud anführen; wit wiſſen deſſen ungeachtet nichts 
von demſelben, als daß es heut zu Tage ein elender 
Flecken, Namens Takuſch, iſt. Aber nach Shaw's 
Zeichnung waͤre der Abſtand von Hippo nur halb ſo 
groß, als ihn die Itinerarien angeben. 

Weiter weſtlich hat die ſehr in das Einzelne gehen⸗ 
“de Peutingerfche Tafel die Flecken Muharur 7 Mill. von 
Zacatua, Zaca 8 Mill. vom vorigen Orte, und 7 
Mil. weftlicher 

- Lullucitand. Das Itinerarium Antonini nennt nur 
den letztern Ort, gibt aber für das Ganze die naͤmliche 
Entfernung von 22 Mil. Bey Ptolemäus heißt das 
Staͤdtchen det Bleine Rollops (Kolloyw Mıxpos), 
und er fegt ihn oͤſtlicher als Takatua. Daß diefe Vers 
wechfelung Fehler der Abfchreiber ift, bemeifet nicht 
bioß die genaue Zufammenftimmung ber Itinerarien, 
fondern zugleich der weit nach Weſten gegenüber liegende 
Große Kollops. Beyde dienen ald Endpunfte für den 
numidiſchen Meerbufen „ der fih zwifchen ihnen gegen 
Süden in die Tiefe zieht. Wahrſcheinlich hat der Nas 
me Kollops eine und unbefannte Bezeichnung, die wire 
ſchwerlich aus ber griechiſchen Sprache herleiten dürfen. 
Die Landfpige des Kleinen Khllops heißt heut zu Tage 
Ras Habid oder Capferro. 

Den Sinus Ylumidicus nennt der einzige Ptole— 
maͤus, gibt feine Tiefe richtig an, und weiß e&, "daß 
er eine gedoppeite Sinbeugung wegen der zwiſchen bey⸗ 


1) Itin, Ant. p. 00. Tobıla Peut. Tab. m. 0 
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den vorlaufenden Erhöhung hat; die: Afkfächerg Cinbeu⸗ 
Bun wenns er Olkachiten: Sinus. Aber wir finden in 
€. 


‚den Ausdaben den numidifchen Bufen zunachſt an den 


Ampfaga⸗Fluß geftellt,. und die an-Demfelhen liegenden 


Dete erſt weiter oͤſtlich; eine Verirrung, die unmöglich 


auf ſeine Rechnung geſetzt werden kann. 

An demſelben befinden ſich auf der Oftfeiter-. Para⸗ 
tianaͤ (Paratianis), wahrfcheinlich an der. Stelle des 
heutigen kleinen Hafens Gavetto. Bey Ptolemaͤus 
trägt Dee Ort den ganz unbefannten Namen Uzikath 
(in ben Ausgaben Thuzikath). Er liegt 10 Mill. von 
GCulucitani und 23 Mill.von:dem ſuͤdweſtlichen 

.. Rufitada. Die Stinerarten.nennen ihn im Xblativ 
Ruſicade. Sie liegt im innerften Winkel des numidis 
ſchen Bufend, auf“ dieſer Oſtſeite olkachitiſcher Buſen 


S genannt. und war eine. bebentende Stadt. Als Kolos 


nie erlennen fie zwar nicht Ptolemäus, aber die Stie 
nerarien, und die Peutingesfche Zafel malt zur Bezeich⸗ 
nung der Wichtigkeit ihre Häuschen bey. Auch Mela 
und Plinius führen fie an, und doch willen wir nichts 
Näheres von ihr, ald daß nad) WVibius") der Beine 


. Klug Tapfus bey derfelben in dad Meer fällt. Diefer u 
‚Name bringt auf bie Bermuthung, nit nur, daß die 


Stade phönicifdyen Upfprungs ift, fondern daß ihr ur⸗ 


“ fprünglider Name. Thapſa war; wenigſtens nennt 


Skylax) bey feiner dunkeln Beſchreibung eine Etadt 
und einen chen Thapſa an diefer Küfte. Einen Zheil 
feines Wohlſtandes hatte. Rufifada dem Umftande zu 
danken, daß «6 ald Hafen. für die innern Gegenden 
und namentlich für .die wichtige Stadt Kirta diente 
Bir ift noch jetzt als ein Hauptort diefer Gegenden ums 
ter dem Namen Sgigata oder Storavorhanden, Shaw 





3) Vibius Sequester de Unmainibus, F 3. . 
v) Scylax, p. 80: . 2 
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zeichnet fie auf feiner Karte, nur darf man nicht ver⸗ 
geſſen, daß: in. Ruͤckſicht auf den Abſtand des Orte 


Alles zu fehr in das Enge gedrängt ifl. — Der Epi- 


fföpus Ruficatenfis kommt in den Kirchennotizen vor. 

: Die von Hippo Regiud hieher gezogene, Strafe 
machte einen bedeutenden Umweg, weil fie an der fehr 
gebeugten Küfle von einem Bufen zum andern führte. 
Es war noch eine andere inr geraden Durchſchnitte 
durch das innere Land vorhanden. Die Peutingerfche 
Tafel kennt fir Auf diefer geraden Straße; erreicht 
man · von: Ruſikada mit 44 Mill. Vedibus; 17-fernere 
"Mill. fuͤhren an einen Ost, deſſen Name fehlt; nad) 
dem folgenden Orte Plumbaria fehlt dad Maß des Ab: 
ſtands; von didfen Bleyminen erreichtiman mit 15 Mil 
Hippo Regius. — Es iſt wahrſcheinlich, daß der 
leere Einſchnitt bloß megen.der Länge der gezogenen 
Linie gemacht ift, und daß wir das Maß mit: 76 ARM, 
durch das Bergland vollftändig haben. - 

An dev Nordweitfeite des numidifchen Buſens liegt 
ber Kollops Magnus des Ptolemaͤus, oder Bully 
(Korlow ueyas 7 Koilou); Chullu heißt er auch 
in der Peutingerfchen Tafel, im Stinerarium Antonint 
aber Chulli Municipium; beyde Ztinerarien entfernen 
die - Stadt 50 Mill. oder 10 geographifche Meilen von 
Ruſicada, wobey freylich die gebirgige Lage und Die 
Beugung der Küfte eine Werlängerung der. Straße 
. verurfadhen mag; bey Shaw ift aber fhverläffig dev 
Abſtand mit 6 geographifchen Meilen zu Blein angege= 
ben. Auch von diefem nicht unbedeutenden Drte wiflen 
wir nichts, als daß die Purpurfärberey dafelbit ſich 
aus zeichnete,“) wodurch füch Die ohnehin wahrſcheialiche 
Vermuthung beſtaͤtigt, daß ar Chullu, w wie die ' 





u) Solinus, €. sg. Chullæ purpurato fuoo Tyriis velleribus 
comparata, 
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übrigen bedeutendern Orte ber. Säfte eine thriſche Kolonie 


if. — Noch) jet ift Tolle als ein für Diefe unwirthz 


baren Striche bedeutender Handelöplag vorhanden, 
und zeigt die Ruinen eines Schloffes, andere Ruinen 
und alte Zufchriften, <) die, wohl noch nie wit Sorgfalt 


find unterfucht worden, obgleich die Franzofen hier eine . 


Niederlage haben. . 


Weiter noͤrdlich fegt Ptolemaͤus das Promontorium 


Treton ( Tonzon) an, durch Verſetzung der Abſchrei⸗ 
bes ſteht es aber erſt nad) Chullu, im Innern des Bu⸗ 
fen& 5. doch weiſen ihm die Zahlen die gehoͤrige Lage an. 
Es ſcheint durch die Schiffer den griechifchen Namen 
das Durchloͤcherte erhalten zu haben; wenigſtens woh⸗ 
nen noch jetzt die raͤuberiſchen Bewohner durchgehends 
in. Höhlen, an dieſem Vorgebirge, jetzt Sehba Aus 
genannt, und in der umliegenden Gegend. 
Südweftliher folgt der Ampſagafluß, deſſen 


* 


Quelle Ptolemaͤus 5 Grade ſuͤdlich von feiner Mündung . 


angibt, obgleich fie nurum 14 Grad ſuͤdweſtlich von der 
Mündung entfernt if, Die Kürze feines Laufs beweijet, 
baß es Fein bedeutender Fluß ift, obgleich der beträdhte 
lichfle in Diefer Gegend. Ihn nennen alle alte Geogra⸗ 
phen, weil er zu jeder Zeit Die Gränze zwifchen Numi⸗ 
bien und Mauretanien bilbete.”) An die Weſtſeite fei- 
ner Mündung ftellt der einzige Plinius das Staͤdtchen 
Lucca.) Weder Ptolemaͤus noch die Stinerarien ken⸗ 
nen es; fie kennen überhaupt Beinen Ort an diefem von 
rohen Voͤlkerhaufen befegten Fluſſe. Auch heut zu 
Tage bildet der Fluß El Kibbir zwar einen kleinen Ha⸗ 
fen, aber ohne feſte Menſchenwohnung 

"(bannen g 


x) Bruns Afrika, ©. 214. 

y) Plin. V, 3. Ab Ampsaga Nnmidia est. 

ı) PIh. V, 2. Oppidum Tuocs, impositum mari et flumini 
* Ampsagae. " | 


— — 
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Nachfolger zugetheilt. Da nım biefe zuweilen ihre Refi- 

denz in der mit einer aͤußerſt fruchtbaren Gegend gefeg« 
“ neten Stadt aufſchlugen: ſo erwuchs hieducdh und 

dur Auszeihnung von dem: öftlihern Hippo Zaritus 

die Benennung ‚Hippo Regius. Denn wenn Strabo 

die beyden Hippo als Eönigliche Reſidenzen ( Saolkcıa) 
“ausgibt: fo kommt dieß bloß von der übermäßigen Ges 
drängtheit, mit welcher er die Ortsnamen biefer Küfte 
zuſammen faßt. Als die Römer fi in den unmittel- 
baren Beſitz Numidiens festen, blieb Hippo star eine 
bedeutende, aber wenig beſuchte Stadt und wir erhal · 
ten deßwegen ſeltene Erwaͤhnung von ihr und gar keine 
von ihren Merkwurdigkeiten. Daß fie anfehnlic) blieb, 
beweifen die Häuschen der Peutingerfhen Tafel; als 
Kolonie wird fie aber erft vom Stinerarium Antonini 
genannt. Münzen find von ihr nicht vorhanden. Im 
12ten Jahrhunderte trug die Stadt [don den Namen 
Bons; man wußte aber, daß ihr früherer Name Hip⸗ 
po Regius war.) Bon einem wichtigen Eiſenberg⸗ 
werke in dem benachbarten hoͤhern Berge Jadogh ſpricht 
der Nubiſche Geograph.*) 

Bon hier an längs der wefllichern Küfte bis nach 
Mauritanien dedt Finfterniß das Land, Ptolemaͤus 
bemerkt zwar jeden nur einiger Maßen wichtigen Ort, 
bie Flüffe und Bufen; aber bie einzelnen Richtungen kennt 
er nicht hinlänglich genau, auch find einige Verſetzun⸗ 
gen dee Namen durch unberufene Verbefferer ſichtbar 
genug. Dieſem Uebelftande ift abzuhelfen durch bie 
beyden Stineraria, welche in wenigen Gegenben fo. 
übereinftimmend und genau find, als an biefer um 








@) Silius IL, 5 € Br 
— antiguis diieshis regibus Hippo, 

r) ©. Wesseling. not aa 

s) Geogr. Dub. Sec. Pars 
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gegen ſtehende Felfenwaͤnde plotlich in ſelnem Laufe 
von Suͤden nach Norden gehindert, und ſieht ſich ge⸗ 
noͤthigt, eine hedeutende Abſchweifung nach Oſten zu 
machen, bis andere Anhoͤhen ihn zwingen ſich wieder 
weſtlich zu wenden. Durch dieſen Lauf des Stroms 
bildet ſich alſo eine erhaben liegende Halbinſel, welche 
nur gegen Suͤdweſten mit dem übrigen Lande un⸗ 


- mittelbar zufammen hängt; auf diefer Halbinfel ift die 


Stadt Kirta erbaut, hatein Thor auf der Suͤdweſtſeite, 
doc) auch ein anderes auf der Oftfeite, wo man den 
Ausgang nad) der gegenüber liegenden Anhöhe erft durch 
eine kuͤnſtlich gefprengte Brüde, deren Ueberbleibſel 
noch vorhanden find, Öffnen mußte; an der nördlichen 
feititen Strede verbreitete ſich die Gitadelle.d) Seiner 
vorzuͤglichen Lage hat die Stadt es zu verdanfen, daß 
fie bey den vielfachen Angriffen, Eroberungen, Plüns 
derungen, zur Zeit des Jugurtha, Juba u. A.m. dod 
immer auf das Neue ſich hob, und noch bis zur 
Stunde als bedeutende Stadt erhalten hat. | 
Aus Rom flüchtete ein gewiffer Sittius, ‚wanderte 
mit einem Haufen Soldaten nad) Numidien und unter⸗ 
ftügte mit feinen Begleitern die gegenfeitig flreitenden 
Häupter der Mauren; überall begleitete der Sieg feine 
Unternehmungen. Als Cäfar mit wenigen Truppen 
in Afrifa landete und in großer Gefahr ſchwebte, von 
dem weit überlegeuen Scipio und feinem Behilfen, dem 
Könige Zuba von Numidien unterdrücdt zu werden, 
nöthigte Sittins durch plögliche Eroberung der Haupts 
ftadt Cirta den König zur Verfheidigung feines Landes 
zuruͤck zu kehren. Zur Belohnung für die geleifteten 


wichtigen Dienfte ſchenkte Caͤſar nad) gluͤcklich geendigtem 


Kriege dem Sittius nebſt ſeinen Soldaten die Stadt 





9) ©. ‚se derewun der kage beym —* Nub. Clima III. 
. BR sog. Leo Africanne beutfce ne von 
\ —R S. IF Shaw’ Helfen, Reich Aigier, A. 8. 
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Girta und zugleich Dieumliegenden Striche Rumibieiiß.*) 
Daher ſetzt Ptolemäus ſechs Städte des weltlichen Nu⸗ 
midiens ald Städte der Kirtenſer an, "und: die Stade 
- felbft Heißt von nun an als römifche Kolonie Sittiano⸗ 
eum Bolonia.!) Als Kolonie nennen fie daher beyde 
Stinerarien, und Ptolemäusd. fügt ihr den Beynamen 
Zulia bey. Die wichtigſte Stadt des innern Landes 
blieb Kirta andy in der Folge. Als fie, dem Kaiſer 
Konſtantin getreu, im innerlichen Kriege eingenommen 
und verwüftet wurde, ftellte er fie wieder her, verſchoͤ⸗ 
nerte fi ie, und legte ihr ben Namen Bonftantina bey; 
Durch einen feltenen Zufall’ if diefe fpätere Benennung 
der Stadt für immer geblieben; fie heißt noch jeßt als 
Hauptſtadt der oͤſtlichen Hälfte des Reichs Algier Los 
fantina, oder nach Leo Coſtantina. Unter den vielen 
- vorhandenen Ueberbleibfeln des Alterthums zeichnen ſi ſich 
die Waſſerleitungen, Eifternen, ein in den Feiſen ge⸗ 
hauener Weg zur Tiefe des Fluſſes, vorzüglich zin 
herrlicher Triumphbogen u. f.w. aus. — Der naͤchſte 
Hafen an der Kuͤſte war Ruſicata, deſſen Abſtand von 
Eirta Plinius auf 48 Mill. angibt; die Stinerarien 
. bezeichnen diefe nördliche Straße nicht, [ ieift aber noch 
heut zu Tage fichtbar.®) 

Kirta ift der Mittelpunkt aller burch das innere Nu⸗ 
midien gezogenen Straßen. 

Nach Hippo Regius wendete fidy eine Straße von 
drey großen, aber ungleidyen Tagereiſen. Die erfle 

führte von Kirta mit 53 oder 54 Mill, nad) ben 


e) Appiar. de Bello civ. IV, 540g. Dio Cassius LIIL, abinitio, 
5) Mela I, 7. Cirte procul a mari, nnnc Sittianorum Colo- 
nia, quondam tegum domus. Plin. V, 5. Colonia Cirta 
Sittianorum cognomine. 
8) Fibtor, c. 40. Cirtae oppide, quod obsidione Alexandri 
.ceciderat, reposito exornatoque nomen Constantina i im- 
ositum 


h) Lco Afıicanus deutſche Meberfegung von Sors b aq 6. 897. 
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Aquaͤ Tibilitana,y in der. Paufingetfchen Tafel 
Thibilitanaͤ geſchrieben, von welchen die Stadt Tibilis 


der Peutingerſchen Tafel im geringen ſuͤdlichen Abſtande 


auf der Straße nach Karthago lag. Die Mineralwaſſer die⸗ 
ſer Baͤder ſtanden in großem Rufe, weil die Peutingerſche 
Tafel betraͤchtliche Gebaͤude dem Namen beyfuͤgt. Da ſich 
Biſchoͤfe finden, welche von dieſen Aquaͤ ihre Benen⸗ 
nung tragen: ſo war bey demſelben zugleich ein Staͤdt⸗ 
chen. — Nah Shaw führen dieſe fehr heißen Bäder 
nun den Rafnen Haman Maskutin, und liegen zwis 
ſchen Bergen nicht weit vom Fluſſe Benati oder Seiboufe, 


welches der Rubrifatus der-Alten iſt, und füdlic) von 


‘ 


Hippo in das Meer fallt. 
Sie führte von den Aqus mit 15 Mil. zur Pille 


Serviliana, und von da mit 25 Mill. nad) Hippo Re⸗ 
gius; die Peutingerfche Tafel gibt die letztere Entfer⸗ 


nung wohl richtiger auf SO Mil. an. Daß mehrere 
römische Familien beträchtliche Befigungen in Afrika 
hatten, bat fi ſchon oben bey der Beſchreibung der 
Tripolis gezeigt; hier andem Seiboufe-Fluß verbreite 
ten fi) Landgüter der Gens Servilia. Ein neuere 
Ort in diefer Gegend ift und unbekannt. 


Die Straße zwifchen Hippo Regius und Karthago . 
laͤngs der Seeküfte wurde weiter oben 'befchrieben; es - 
führte aber noch eine zweyte durch das innere Land. 


Sie geht anfangs mit zwey großen Tagereifen durch 
wenig angebaute Gegenden, welche in unfern Zeiten 


bloß von flreifenden Mauren dewohnt werden und kei⸗ 


nen Ort zeigen. Ä 


. Onellabs, in der Peutingerfchen Zafel wahrſchein⸗ 
lich durch Schreibfehler Odiana, 60 Mill, von Hippo 


Regius. Bon da mit 25 Mil. nad 





j) Tein. Ani. p. 42. ot not. Wesseling. 
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Ad Aquas, zu weichem Namen die Deutingerfche Safel 
die Gebaͤude mineraliſcher Waſſer hinmalet. Bepde ums 
ambekannt. 
| Nur 5 Mil, oͤſtlich von diefem Heittoaffer lag bie 
Rolonie Simitu, in der Peutingerſchen Tafel durch: 
leichte Verſchreibung Sunitu. Als eine mit roͤmiſchen 
Bürgern beſetzte „Stadt gibt fie ſchon Plinius*):an; 
wahrfcheinlih war fie angelegt, um die- {hweifenden 
Numidier in Drdnung zu halten. Bey‘ Ptolemaͤus 
heißt die Stadt unrichtig Simisthu, und fie flebt viel 
zu weit gegen Bellen, ohne Zweifel durch den Miß⸗ 
oriff eines Verbeſſerers. Bifchöfe von dieſer numidi⸗ 
ſchen Stadt zeigen die Concilien und die Notitia Imperii. 
Sieben Mill. weiter oͤſtlich kennen die Itinerarien Bula 
Regia. Sie war keine Kolonie, aber eine freye Mus 
nicipalftadt, und eben dadurch regfamer in ihren ‚Ges 
Ichäften. Der Name Bullaria,. weldhen wir in den 
Ausgaben des Ptolemäus lefen, ift Verderbung .der 
Verbeſſerer; im achten Buche tft er richtig Bulla Regia 
gefchrieben. Eben diefes Buch, in welchem die aſtro⸗ 
nomifhen Berhältniffe der bedeutendflen Drte jedes 
Landes bemerkt werden, belehrt uns, daß Bulla zu 
den anfehnlichen Städten der Provinz gehörte, und zu⸗ 
gleic) über die wahre Lage, bie wir aus den verdorbes 
nen Angaben des vierten Buchs nicht völlig Fennen 
‚lernen. Ptolemäus gibt den Abftand von Alerandria 
in Aegypten auf zwey Stunden oder SO Grade weitlich 
an, und den nämlichen Abftand theilt er der Küftenftade 
Ihabrafa zu. . Bulla Regia lag alfo gerade ſuͤdlich von 
berfelben. In der naͤmlichen Rage, mehr als eine Ta⸗ 
ereiſe von Tabarka entfernt, kennt der Nubiſche Geo⸗ 
graph!) die biähende Handelſtadt Bagia (Badſcha); 
Shaw, weicher den Namen der Stadt Baijah fchreibt, 


N PmV, ge. Simituense sppidum. 
I) Geogr. Nub, Clim. IL. P. I. p- 88. 


“ 
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ſtellt ſie anf feiner: Karte aiwas oͤſtlicher, und erklärt 
fie irrend für das alte Vacca. Sie iſt nach den geges- 


benen. Bezeichnungen, auch nad) der- Richtung der 
Straße und dem gegebenen Abſtande das Bulla Regia, 
von welchem Biſchoͤfe auf den Koncilien erſcheinen. 


Leo”) beſchteibt dieſes Beggia ebenfalls als wichtige 


Handelsſtedt, weiß es, daß fie von roͤmiſcher Abſtam⸗ 


mung iſt, und noch ihre alten Mauern hat. Daß es 


ein Municipium war, beweiſet die Inſchrift bey Shaw, 
in welcher der Ordo Splemdidissimus und die 
Decuriones, aber nicht den Name der Stadt era 
fcheinen. — Aus dem Bisherigen wird es Far, daß 
das nahe liegende Simithu in den Ausgaben des Pto⸗ 
lemäus nicht von Bulla hätte. getrennt werden follen. 
Sch würde es in dem Hain Sammit zu erfennen glaus 
ben, welches Leo zunaͤchſt nach Beggia als menfchenlees 
re Stabt in einer-fruchtbaren Gegend anführt, wenn er 
ed nicht um 80 Mill. davon entfernte. 

Bulla lag in der Proconfularprovinz aber an der 
Graͤnze Numidiens*), und erhielt Außerft wahrſcheinlich 
den Beynamen Regia, weil es in frühern Zeiten gu 
Numidien gehört hatte, unter Böniglicher Regierung 


fland, um es vor einem zweyten Bulla füdlih von 


Karthago zu unterfcheiden, welchem Ptolemäus den 
Zunamen Bulla Minfa gibt. | 
Die naͤchſtfolgenden, in der Proconfularprovinz ges 
legenen Orte, welche die beyden Itinerarien mit gro⸗ 
fer Genauigkeit anführen, bleiben für unfere Kenntniß 
diefer Gegend unerklärbar. ' 


m) Leo Africanu», beutfche Ueberfegung von LorsBad. ©. 406. 

n) Procop. Bell. Vand. I, 25. dv zsölp Boving dysydreı, Oxıe 
edluvp dvögl zesddger nusgmr 6dy Kaprndavog daizn, 0’ 
wollg daö öl söv Novuidlaug dosur. Auch in der Rotitia 
gehört der Epiſtopus Bullorum Hegtorum gar Pro⸗ 
confularproving - . 


/ 
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ova Aquiliana (Novis. Ayaikeni) lag BA. 
ofttich von Bulla Regie. . „. 

. Ein vicus Augufi wat 16 Milliarien. Säiher.- 

Andere 30 Milliarien führten nad) Tioasariaz 3 und 
15 Milliarien von da nad) 

Tuburbum Mints.: Den Bernarten führte bie 
Beine Stadt, um fie von dem wichtigeru:Buburbo zu 
unterfdeiden, welches Ptolemaͤus ſuͤdoͤſtlich von Kar⸗ 
thago anſetzt, und Plinius unter dem Namen Tubur⸗ 
bis als römifche Kolonie angibt. Das kleinere Tubur- 
bum iſt noch unter Dem Namen Tuburbo am Ampfaga= 
fluß gerade weſtlich von Sarthago, vorhanden. 

Der Flecken Ligifa ober Ciciſa lag 15.Mill. von 


. &uburbum und 18 Mill. von Sarthage entfernt. ° 


Kirta war ferner der Mittelpunkt Ber, großen, von 
Karthago bis nad) Caͤſarea in Mauretanien, das ganze 


innere Afrika von Often nach Weſten durchſchneidenden 


Hauptſtraße. 

Weſtlich von Kirka fuͤhrte ſie mit einer Tagereiſe 
ober 25 Mill. nach Mileum,°) oder wie die Peutin⸗ 
gerſche Tafel fchreibt, Milen Colonia, auch ihre Haͤus⸗ 
chen zum Zeichen der Wichtigkeit des Orts beyfügt. 
Die Bifhöfe von Mileum kommen in der Notitia?) 
und auch. auf den Eoncilien vor, und daher wiffen wir 
au, daß die Ginwohner Milevitani genannt wurden. 
Die Stadt ift unter dem Namen Milch in einer fruchts 
baren Gegend noch vorhanden, | 

- Mit 25 Milliarien führte die Straße im Stinera= 
rium Antonini weiter gegen Suͤdweſten nad) Idicra. 
Es war eine Stadt und ein biſchoͤflicher Sitz; denn 
die Rotitia nennt den Palladius Idicrenfis. Die Pen: 
tingerfche Tafel, weldye auf ber nämlichen Straße führt, 


0) 57 Ant. p. 2 23. ‚diae, in 
p) Not. epise umidiae Sirmondi © variis 6, 
D) Hilmiianın per, varlie, 2 4 
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ud „sie ‚enöheitd; auch hir--Beigern Zwiſchenorte 
bemerkt, kennt Idrica nicht. Es iſt aber an der Stelle, 
wo es liegen mußte, ein Name ausgelaſſen, und nur 
wenige Milllaren weſtlicher der unbekannte Ort Ber⸗ 
zeo mit ausgezeichneter groͤßerer Schrift bemerkt. In 
der Notitia wird ein Leontius Burcenſis angegeben; 
vieleiht war er Biſchof von dieſem Städtchen. 
Andere 25 Mil. brachten nach der Rolonie Culchul, 
wie fie in der Peutingerfchen Tafel genannt iſt. Be 
Ptolemaͤus heißt ſie Kulktua Kolonia. Am richtig⸗ 
ſten ſchreibt wahrſcheinlich das Itinerarium Antonini 
Cuicul, ‘da andy in der Notitia Numidiae der Biſchof 
Victor Tufculitanys vorfommt. Weber die Lage diefer 
nicht unbebeutenden, vielleicht noch vorhandenen Stadt 
"belehrt uns Eein neuerer Reiſender. Sie mußte ant 
dftlichen Ufer des Ampfagaflufjes ober in geringer Ents 
fernung davon liegen, da fie noch zu Numidien gehöre 
te, und Sitifis, die Hauptſtadt des gleichnamigen, 
Mauretaniens nur 25 Milliatien von ihr entfernt lag. 
Sie war alſo Graͤnzſtadt auf dieſer Suͤdweſtſeite der - 
Drovinz. 
Bon Culchul zieht die Peutingerfhe Tafel drey 
Straßen gegen Norden nad) der mauretanifchen Kuͤ⸗ 


ſienſtadt Zpilgitis. Die beyden weftlichern gehoͤren zu 


Mauretanien, die öftlichfte hielt ſich aber Ha; 
lich an den Lauf des Ampſaga, führte mit 60 Mi 

nach Tucca und mit 46 Mill, weiter nad). Igilgilis. 
Tueca fines Africe et Mauritanie . jagt die Prus 
tingerfche Tafel. Auch Plinius ) erkennt Tucca ale 
Graͤnzſiadt zwiſchen beyden Provinzen und ſtellt 
daher an den Ampſagafluß, irrt aber durd) die Ungabe, 
daß das Staͤdtchen an der Randuns des dluſſes gele⸗ 





a) Pfr. V, 2. Oppidam Tucen ishpositum mari et flumini 
Ampsague. 0.0 one I 
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Von Kirta nach Karthago fuͤhrte in den fruͤhern 

Jahrhunderten der roͤmiſchen Herrſchaft eine fehr ge= 
rade gezogene Straße, deren Richtung die Peutinger- 
The Zafel angibt. Da aber die größere weltliche Hälf- 
te derfelben meift unbedeutende Orte berührte; da ein 
heildieſer Dälfte über rauhe Gebirge führte, welche 
die Tafel zu bemerken nicht vergißt; da wahrſcheinlich 
der Weg durch flreifende Numidier unfidher gemacht 
wurde, wie wir denn heut zu Tage gar feinen Ort in 
dieſer Bergftrede kennen: ‚fo wurde allmälig diefe naͤ⸗ 
here nördliche Straße verlaffen, und die füdlichere zur 
großen Hauptſtraße gewählt, welche zwar eine längere 
fünlihe Beugung machte, aber über offenes Land, über 
einige bedeutende Städte führte, und größere Sichere 

heit gewährte. Diefe leätere gibt das Itinerarium 
Antonıni als Hauptſtraße anz auch die Peutingerfche 
Tafel kennt fie,- aber nur als Verbindungdftraße. Ir 
der kleinern Oſthaͤlfte vereinigten ſich beyde bey Mufti, 
und, hatten ihre weitere nordöfllihe Richtung nad) 
Karthago. | 


Die ältere noͤrdliche Straße zog ſich von Kirta bis 
nahe zu den Aqud Ihibilitand. Die Peutingerfhe Ta⸗ 
fel Hat den Namen Taftellum Sabatianum des Raums 
wegen erft weiter oͤſtlich hingefchrieben und auch die Zahl 
. der Entfernung ausgelaffen. Die Zahl betrug ziemlich 
nahe gegen 50 Mill: wegen der. in die Nähe geftellten 
Aquaͤ und aus der Berechnung det füdlihern Straße: 
Es ſcheint der heutige Ort Anuouna zu feyn. 


Von bier führte die Straße in dem Gemälbe ber 
Peutingerfchen Tafel über. das Gebirg mit 25 Mill. 
nad Ihibilis. Tibilis kommt auch beym heiligen 
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Auguftinus®) vor, und in der Noutia Numidiae. er= 
Scheint der Bischof Simplicius Tibilitanus. Wahr⸗ 
ſcheinlich haben die Aquaͤ Thibilitanaͤ von diefer Stadt 
den Namen erhalten, ob fie gleich 3 bis 4 geograph. 
Meilen füdöftliher Entfernung lag. Die Lage von 


Thibilis ergibt fich aus der Nebenftraße, welche von ' 


bier mit ſuͤdlicher Beugung nad) Kirta zurüd führte. 


Ihre Länge beträgt 74 Mil., alſo mußte die noͤrdli⸗ 
. here geradere Rihtung etwas meniger betragen. 


Wahrſcheinlich ift das heutige Städtchen Hamiſe an der 
Stelle des alten Zibilis. 


An der füdlihern Straße, 16 Milliarien weſtlich 


von Tibilis entfernt, kennt die Deutingerfche Tafel aus 
Ber mehrern unbedeutenden Orten das Städtchen Gas 
faupula, welches in dem Stinerarium Antonini*) uns 


{ 


ter.der Benennung Gafaufula vorkommt. Der wahz - 


re Name ift Gazaufala, menigftens fchrieben ſich die 
Bifchöfe von Gazaufale.. Prokopius!) gibt die Ente 


fernung von Kirta richtig auf zwey Zagereifen an, er 


fchreibt aber irrend Bazopbyla (ev Tagopyräoıs.) Es 
lag in der Gegend deö heutigen Seniore. 


Die weitere oͤſtliche Kortfegung ber geraden Straße 


nad) Karthago bleibt zwar für unfere Kenntniß ohne 


ale Beflimmung von dem, was in der gegebenen Riche 


tung noch vorhanden iſt oder nicht; fein europäifcher 
Reiſender ift in diefe von unfteten Voͤlkerſchaften bes 
wohnten Gegenden gebrungen. Und doch iſt man vers 
mögend, aus dem Zufammentreten der einzelffen Stras 
fen wenigftens die Stelle ziemlich nahe zu bezeichnen, 
an welcher die Städte der Vorzeit fich befanden. 





r) Augustin; ep. 128. quum Tibiljm venisses. 
s) Itin. Ant. p. 48. et not. Wesseling. 
t) Prossp. B. Vandal. II, ı5 


» + 


2 


320 Fuäͤnftes Buch. Eilſtes Kapitel, 


Ein lange fortgeftredites Bebirg, welches bie Peu⸗ 
tingerfche Tafel Ipinzumalen nicht vergißt, verbreitete 
fi) auf der Südfeite der Straße, und erlaubte nicht, 
daß fie fich dem weiter jüdlich, fließenden närdlichen Ar⸗ 
me des Bagradas näherte. 

Von Zibilis erreichte bie Straße mit 17 Miliarien 
die Stadt Tipafa, welde ihren eigenen Biſchof hatte"), 
Sie lag 43 Milliarien füdlid) vor Hippo Regius, "wie 
die Straße angibt, welche die Peutingerfche Tafel 
wahrfcheinlih am Rubricatud « Fluß herabführt, und 
‚ als Zwifchenort den Dicus Juliani, 18 Milliarien noͤrd⸗ 
lich von Tipaſa anſetzt. 

Leo ”) erzählt von der alten Stadt Tebeſſa mit ſehr 
hohen und ftarten Mauern, durchſtroͤmt von einem Fluffe. 
Der Name paßt fehr gut zu Tipaſa, aber ſeine Stadt 
liegt weit gegen Suͤden im inneren Lande. Dadurch 
ließ ſich Shaw verleiten, ein Tipfa am ſuͤdlichſten Laufe 
des Bagradas = Fluffes anzufegen und eg für Tipaſa zu 
erklären. Die Angaben der Alten kennen aber in Numi⸗ 
dien nur das einzige Zipafa füdlid von Hippo Re⸗ 
gius; das andere am Bagradas war nie vorhanden. 
Nach zwey ganz unbebeutenden Zwifchenorten führt 
die Peutingerfche Tafel Thacora auf, 23 Milliarien 
öftli von Zipafa entfernt. Das Itinerarium Antonint 
gibt den Abftand unrichtig mit 84 Miliarien an, aber 
den Namen ſchreibt es richtiger Thagura, wie er auch 
nden Martyrolo gien vorkommt. 

Ylaraggara, eine bedeutendere Stadt als die bis⸗ 
herigen und daher in der Peutingerſchen Tafel mit 
groͤßern Buchſtaben geſchrieben, lag 20 Milliarien oͤſt⸗ 
lich von Thagura. Ptolemaͤus führt dieſes Nagarage 





u) Itin. Ant, p. 41. et not, Wesseling, Notit, Epise. Numi- 
diae, p. 45% „Husticus Tipasensis.‘ 
v) Leo Africanus, deutſche Ueberfegung von Lor&bad,. S. 404. 
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an. "In per Notitia Numidiae iſt der Name var« 


fehrieben Naratcatenſis. Schon im zweyten punis 
ſchen Kriege kommt Diefe Stadt zum Vorfchein‘”); in 
der Nähe derfelben hatte Scipio feine Unterredung mit 
dem Hannibal. Daß die Ledart Margaron bey Poly⸗ 
bins warichtig fey, haben längft Surita und Gellariud 
bemerkt. — 
Auch nad) Naraggara führt das einzige Itine⸗ 
rarinm Antonini eine Seitenſtraße von ‚Hippo Regius 
gegen Suͤdoſten. Sie iſt uns merkwuͤrdig, weil an der⸗ 
ſelben Tagaſte oder Thagaſte, die Vaterſtadt des heil, 
Auguſtinus lag *). Plinius zählt fie unter die freyen 
DÖrte.7), auf den Goncilien und in der Notitia komme 
der Biſchof Tngaftenfis vor; es war aber deſſen unge⸗ 
achtet Fein bedeutender Drf. ,»— Den Abſtand 25 Mils 


Aarien von Naraggara gibt vielleicht dad Itinerarium 


Antonini richtig an, aber. die weitere nordweſtliche Ent« 
fernung nad) Hippo ift mit 53 Millarien unftreitig 
auguß on 

Sn der Gegend muß nad) der Angabe Auguſtins 
die Stadt Madaura (Madauris) ihre Lage gehabt ha⸗ 
ben und. wichtiger geweſen ſeyn als Tazafte. Es Fommt 
auch in. der Notitia Numidiaͤ Pudentius Mataurenfis 
ats Bifchof vor, und Ptolemäud nennt fie Maduros. 
Sie bleibt aber deſſen ungeachtet ihrer näher beſtimm⸗ 
ten Lage nach unbefannt. — Wenn Apulejus *) ſich 
einen Wiadaurenfis nennt, feinen Geburtsort an die 





‘ 


w) Pulyb. XV, 6. Livius XXX, 29. 

x) Augustinus, Confess. L. N, 5. 

y) Plie. V, 4, oppidum Tagestense liberum, 

®) Spulejue Metamorph. L. XI, et in Apologia: „deinceps 
veteranorum ‚militum novo conlditu splendidissima co- 
lonia sumus, — Nach einer Inſchrift bey Grufer. 8 600. 
n. 10. hieß die Stadt Medaura, und wird in bie Gegend 
don Theveſte geſett, wo Ad Medera wutklich 1. 


Manhertö Geogr. X. 2: 


J 
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Graͤnze Numidiens und Getuliens feht, und verfichert, 


die Stadt ſey von den Römern zu einer glänzenden Ko⸗ 


lönie erhoben worden: fo kann er Auguftins Medaura 
nicht bezeichnen, fondern viel wahrfcheinlicher die weis 
ter unten vorfommende Kolonie Ad Medera. - 

Von Naraggara aus zieht fich nun die Hauptſtraße 
weiter gegen Oſten nach dem’ Bagradas: Fluß hin und 
«reiht ihn mit 30 ober 323 Milliarien *) bey Sicca 


Veneria an der Stelle, wo der nördliche Pleinere Arm, 


w 


bey, Shaw Sujeraff genannt, mit dem fuͤdlichen ober 
dem Serrat⸗Sluß fich vereinigt. Diefe Lage ergibt ſich 
nicht bloß aus der Haltung ‘der Straße, fondern zus 


gleich aus dem Ptolemaͤus, welcher im achten Buche 


. diefes Sicca Veneria zwey Stunden weftlih von Ale- 


Tandria entfernt‘, und dadurch unter einerley Meridian 
mit der Kuͤſtenſtadt Tabraka und mit Bulla Regia ſetzt. 


Die Heinen Abweichungen nach Oſt oder Weſt koͤnnen 


durd) eine fo allgemeine Beſtimmung nicht bezeichnet 
werden, dazu ift die geographifche Befchreibung im 


vierten Buche erforderlih; und zum Gluͤck hat ſich 


diefe rein erhalten, 'da ben andern Stäbten diefer Ge⸗ 
genden muthwillige Verfegungen deutlic genug fich 
zeigen. Sikka Veneria fieht um 10 feiner Minuten 


weſtlicher als Bulla Regia und um 40 Minuten füdli- 


her. Es gehörte noch zu Numidien nah Ptolemäus 


und in der Ylotitia Numidiaͤ, wo ‚der Biſchof von 


Sicca angeführt wird, war aber oͤſtliche Graͤnzſtadt; 
allg oͤſtlichern Städte an und in der Nähe des Kluffes 
werden ſthon zum eigentlichen Gebiete von Karthago 





a) Niner. Ant. p. 4ı. u. 45. Die Tabula Peuting. ah. IV, 
ent nur 12 Miliarien an; verfolgt mon aber- das weitere 
aß did nah Muſti: Fo ſtimmt es mit dem Stinesarium Ans 
tonini überein. Dee Abfchreiber verfegte bie 30 Milliarien 
öftlih von Bicca, da fie weftfih zwiſchen Naraggara und 
Sicca flehen follten. ' 
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gerechnet. Sicca lernen wir juerft aus bem jugurthis 
nifchen Krieg Eennen ?), Plinius ©) bezeichnet die Stadt 
als Kolonie, und ob ihr gleich fein anderer Schrifte 
ſteller dieſen Titel zutgeilt: fo fehen wir doch aus den 


beygemalten Thürmchen der Peutingerfchen Tafel, und, 


noch mehr aus Ptolemaͤus, der fie unter die wenigen 
aufnimmt, von welchen er aftronomifche Berechnungen . 
liefert, Daß ed eine wichtige Stadt war. Den Beyna⸗ 

men Deneria' erhielt fie von Dem Tempel der Venus, 
bey welchen nach, phönicifher Sitte Mädchen von gus . 
ter. Familie ihren Körper Preis gaben, um fi) aus dem 
faubern Gewinn ein Heirathägut zu fümmeln‘). — 
Wir kennen bis jegt keinen neuern Ort an der Nordfeite . 
deé Bagradas; aber ſchwerlich iſt das Andenken der 

alten ‚Stadt völlig verſchwunden. Shaw verſetzt fie 
4 geographiiche Meilen ſuͤdoͤſtlicher in das Gebiet von 


AKarthago nach dem heutigen Kaff, weil er daſelbſt eine 


Steinſchrift fand, welche den ordo Siccensium namenta _ 
lich angibt. Aber der Stein ift erſt dahin gebracht wor» 
deu, Kaff liegt weit von der Richtung diefer Straße; 
der. .nämliche Fall trifft ihn bey mehrern Orten Diefer 
Gegend. . j 

‚Die Peutingerfche Tafel führt von Sicca mit.12 
Milliarien nad) Sigueſe, von da mit 7 Milliarien nady 
Bruſiliana, einem unbedeutenden Flecken, aber merf: 
wuͤrdig, weil hier bie fübliche Hauptſtraße nach Kirta 
und in das Weſtland von der bisherigen noͤrdlichen 
Straße zu trennen anfing. Ferner mit 7 Milliarien nach 
dem unbekannten Flecken Thacia, und mit andern 7 
Milliarien nach | 

Muri, einer mittelmäßigen Stadt, welche Plinius 


b) Sallust. Bell, Jugurth, o, 50. 
ec) Plin, V, 3. : 
d) Faler, Maximus UI, 6, " 
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gar nicht anführt, Ptolemaͤus ) in die Naͤhe des Ba⸗ 
gradas ſetzt, und die Peutingerſche Tafel durch Feine 
Thuͤrmchen auszeichnet. Auf den Concilien erſcheinen 
die Biſchoͤfe dieſer Stadt, und auch die Notitia kennt 
den Antonianus Muſtitanus; aber ſonderbar iſt es, daß 
er als numidiſcher Biſchof erſcheint, da die Sladt doch 
wohl gewiß ſchon zur Provincia Proconſularis gehoͤrte, 
und kein anderes Muſti vorhanden war. Das Schwan⸗ 
ken in den Graͤnzbeſtimmungen auf dieſer Seite findet 
ſich oͤfters. Vibius Sequefter ) erzaͤhlt die lügenhafte 
Anekvote, die Armee des Regulus habe bey Muſti eine 
120 Fuß lange Schlange getödtet, fügt aber die Beleh⸗ 
rung bey, dag die Stadt am. Bagradas » Fluffe lag. 

Diefe Angabe trifft vollkommen mit der Richtung ber 
Straße überein. Der Bagradas fängt bey Sicca’ an 
eine beträchtliche Ausbeugung nad) Nordoſten zu machen, 
um dann wieder nach Süboften zuruͤck zu ehren. Der 
Ausbeugung folgt natürlidy die Straße nicht, fie wählt 
den füdlichen Durchſchnitt und erreichte mit 32 Millia⸗ 
vien 8) Mufti beym heutigen Fleden Teshure, wo ein 
aus Süden kommendes Fluͤßchen fic, wit dem Bagras 
das vereinigt. Shaw fand zwar bey Teshure eine Stein= 
fchrift, weiche eine Colonia Bifica CTucana nennt. Aber 
ein Ort diefes Namens war nie vorhanden, nod) weniger 
als Kolonie. Hingegen findet er mehrere Meilen weiter 
füdlich, wohin die Straße ihre Richtung nicht nehmen 
tonnte, einen andern Stein, welcher den Namen Mufti- 
cenſium enthält. Hat er richtig gelefen: fo iſt der Stein 


e) Die Ausgaben haben bie fehlerhafte SrtMuien, bie Sands 
ſchriften aber ſchreiben richtig Movor 
1) Yib. Sequ. de Fluminibus v. Bograda, „Bagrada Africae 
juxta oppidum Musti, ubi Regulus serpentem longum, ped. 
CXX. exercitu adhiblis idterfecit.‘ 
g) Itin. Ant. p. 41. 53 Milliarien; p. 45. 34 Miliarien. — 
Die Pertingerſche Zafel 33 Milliarien. . 
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von n ſemner urtprönglichen Stelle verpflangt worden; aber 
der Name der Einwohner war nicht Muſticenſes, fon” 
dern Mufticani, wie wir oben gefehen haben. 

Von Muſti führte die weitere nordöftliche Straße 


nach Karthago auf gedoppeltem Wege. Bis nach dem 


Flecken Tisnica 13 Milliarien von Mufti liefen fie noch 
gemeinſchaftlich ander Nordfeite des Fluffes; dann hält 
ſich der gewoͤhnlichere Meg an das rechte Ufer des Ba⸗ 
grade⸗ und erreichte mit. 19 Milliarien von Muſti 
ie Aquaͤ, welche die Peutingerfche Tafel hinmalt, 
und 7 Milliarien weiter 
die Stadt Corewa, von der wir keine weitere Merk⸗ 


wuͤrdigkeit wiſſen. Der Abſtand trifft auf das heutige 


Slougih, wo Shaw Steinſchriften aber ohne Bezeich⸗ 
nung des Namens fand. 

Von hier erreichte man vallis mit 20 Milliarien. 
Ein Epiſkopus Plebis Vallitanaͤ erſcheint auf den Con⸗ 
cilien weiter wiſſen wir nichts von dieſem Städtchen, 


auch kennen wir feinen neuern Ort an der Stelle 


desſelben. 
Um 11 Milliarien nordoͤſtlicher hat die Peutinger⸗ 


ſche Tafel Sicilibba. Auch auf den Concilien erſcheint 


der Epiffopus Plebis Sicilibbenſis; das Itinerarium 


Antonini’) ſchreibt alſo den Namen des Städtchens”’ 
unrichtig Sicilibra, gibt auch mit 15 Milliarien die - 


Entfernung von Ballis zu groß an. An’der Stelle liegt 
der heutige Flecken Bazilbah, welchen Shaw 30 (engl.) 


Meilen von Tunis eutfernt, in der Karte aber viel mei: 


ter ſuͤdlich ruͤkt. Inſchriften finden ſich noch dafelbit, 
fie geben den Namen des Orts nicht an. 
Hier vereinigte fi die auf der linken Seite des 


Bagradas ziehende Straße wieder mit der bisherigen. 


Sie führte von Mufti mit 83 Milliarien nach 


h) Hin. Ant, p. a5. et notae Wesschns 
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Ein lange fortgeflredites Bebirg, welches die Peu⸗ 
tingerfche Tafel Ipinzumalen nicht vergißt, verbreitete 
fi) auf der Sübfeite der Straße, und erlaubte nicht, 
daß fie fich dem weiter jüdlich, fließenden närdlihen Ar⸗ 
me des Bagradas näherte. 

Bon Zibilis erreichte die Straße mit 17 Miliarien 
die Stadt Tipafa, melde ihren eigenen Biſchof hatte"), 
Sie lag 43 Milliarien füdlid) von Hippo Regius, "wie 
die Straße angibt, welche die Peutingerfche Tafel 
wahrfcheinlid am Rubricatus - Fluß herabführt, und 
‚ als Zwifchenort den Dicus JZuliani, 18 Milliarien noͤrd⸗ 
lich von Tipaſa anſetzt. 

Leo ”) erzählt von der alten Stadt Tebefla mit ſehr 
hohen und ſtarken Mauern, durchſtroͤmt von einem Fluſſe. 
Der Name paßt ſehr gut zu Tipaſa ‚ aber feine Stadt 
liegt weit gegen Süden im inneren Lande. Dadurch 
ließ ſich Shaw verleiten, ein Tipfa am füdlichften Laufe 
des Bagradas⸗ Fluffes anzufegen und eg für Tipaſa zu 
erflären. Die Angaben der Alten kennen aber in Numi⸗ 
dien nur das einzige Tipaſa ſuͤdlich von Hippo Res 
gius; das andere am Bagradas war nie vorhanden, 
| Rad) zwey ganz unbedeutenden Zwifchenorten führt 
die Peutingerfhe Tafel Thacora auf, 23 Milliarien 
öftlic von Tipaſa entfernt. Das Ztinerarium Antonint 
gibt den Abftand unrichtig mit 34 Miliarien ‚an, aber 
den Namen ſchreibt ed richtiger Thagura, wie et auch 
nden Martyrolo gien vordommt. 

Ylaraggars, eine bedeutendere- ‚Stadt als die bis⸗ 
herigen und daher in ber Peutingerfhen Zafel mit 
größern Burhftaben gefchrieben, lag 20 Milliarien oͤſt⸗ 
lich von Thagura. Prolemäus führt dieſes Nagaryage 


2 





u) Itin, Ant. p. 41. et not. Wesseling. Notit. Epise. Numin 
diae, p. 45% „Musticus Tipasensis.' 
v) Leo Africanus, deutſche Meberfegung von Lor&badı. ©. 408. 
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an. In der Notitia Numidiae iſt der Name ver⸗ 
fchrieben Ylaratcatenfis... Schon im zweyten punis 
ſchen Kriege fümmt dieje Stadt zum Vorfchein”); in 
des Mühe derjelben hatte Scipio feine Unterredung mit 
dem Hannibal. Daß die Lesart Margaron bey Polye 
bius werichtig ſey, haben längft Surita und Gellarius 
bemeskt.. . 
Auch nad Naraggara führt das einzige Itine⸗ 
varimm Antonini eine Seitenftraße von ‚Hippo Regiuß 
gegen Südoften. Sie ift und merfwürdig, weil an der= 
ſelben Tagaſte oder Thagaste, die Vaterſtadt des heil, 
Auguſtinus lag *). Plinius zahlt fie unter die freyen 
Drte.7), aufden Goncilien und in der Notitia kommt 
der Biſchof Tagaftenfis vor; es mar aber deffen unges 
achtet Fein bedeutender Ort. — Den Abftand 25 Mils 
‚larien von Raraggara gibt vielleicht dad Stinerarium 
Antonini rihtig'an, aber. die weitere nordweſtliche Ent⸗ 
fernung nad) ‚Hippo ift mit 85 Millarien unftreitig 
‚AN graß. ° . 
= der Gegend muß nad) der Angabe Auguftins 
bie Stadt Madaura (Madauris) ihre Lage gehabt has 
ben und. wichtiger geweſen ſeyn als Zazafte. Es kommt 
auch in der Notitia Numidiaͤ Pudentius Mataurenſis 
als Biſchof vor, und Ptolemaͤus nennt ſie Maduros. 
Sie bleibt aber deſſen ungeachtet ihrer naͤher beſtimm⸗ 
ten Lage nach unbekannt. — Wenn Apulejus *) fi 
einen Wiadaurenfis nennt, feinen Geburtsort an bie 





‘ 


w) Pulyb. XV, 6. Livius XXX, 2. | 

x) Augustinus, CGonfess. L. Il, 5 

y) Plis. V, 4, oppidum Tagestenze liberum, , 

&) Apulejus Metamorph. L. XI, et in Apologia: „deinceps 
veteranorum ‚militum novo conditu splendidissima co- 
lonia sumus, — Nach einer Inſchrift bey Grufer. p. 600, 
2. 10. hieß die Stadt Medaura, und wird in bie Gegend 
von Theveſte gelegt, wo Ad Medera wirklich * 


Dianherts Geogr. X. 5. 
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Graͤnze Numidiens und Getuliens ſetzt, und verfichert, 
die Stadt fey von den Römern zu einer glänzenden Ko= 
lonie erhoben worden; fo Tann er Auguftins Medaura 
nicht bezeichnen, fondern viet wahrfcheinlicher die wei⸗ 
ter unten vorkommende Kolonie Ad Medera. - 
Von Naraggara aus zieht fich nun die Hauptſtraße 
weiter gegen Oſten nad) dem Bagradas-Fluß hin und 
erreicht ihn mit 30 oder 32 Mikliarien *) bey Sicca 
- Deneria an der Stelle, wo der nördliche Bleinere Arm, 
bey, Shaw Sujeraff genannt, mit dem fuͤdlichen oder 
dem Serrat⸗Sluß fich vereinigt. Diefe Lage ergibt ſich 
‚ nicht bloß aus der Haltung’der Straße, fondern zus 
gleich aus dem Ptolemäus, welcher im achten Buche 
. diefes Sicca Veneria zwey Stunden weftlih von Ale- 
Tandria entfernt. und dadurch unter einerley Meridian 
‘mit der Kuͤſtenſtadt Tabraka und mit Bulla Regia fegt. 
Die Beinen Abweichungen nach Of oder Weſt können 
durd) eine fo ‘allgemeine Beſtimmung nicht bezeichnet 
werden, dazu ift die geographifche Beſchreibung im 
vierten Buche erforderlih; und zum Gluͤck hat fid 
diefe rein erhalten, da bey andern Städten biefer Ge⸗ 
‚genden muthwillige Werfegungen deutlicd genug fich 
zeigen. Sikka Veneria fteht um 10 feiner Minuten 
weſtlicher als Bulla Regia und um 40 Minuten fübli- 
cher. Es gehdrte noch Zu. Numidien nah Ptolemäus 
und in der Ylotitia Yumidiä, wo ‚der Bifhof von 
Sicca angeführt wirb, war aber Öftliche Graͤnzſtadt; 
alle oͤſtlichern Städte an und in der Nähe des Fluffes 
werben fihon zum eigentlihen Gebiete von Karthago 


a) Miner. Ant. p. kı. u. 45. Die Tabela Peuting. Beh. IV, 
ker nur 12 Milarien ans verfolgt mon aber- bas weitere 

Maß bis naäch Muſti: fo ſtimmt es mit dem Stinesarium Ans 
tonini überein. Dee Abfchreiber verfegte die 30 Milliarien 
öftlid von Bicca, ba fie weſthich zwiſchen Naraggara und 
Sicca flehen Sollten. j 





— 
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gerechnet. Sicca lernen wir zuerſt aus dem jugurthiz 
nifcyen Krieg Fennen ?), Plinius °) bezeichnet die Stadt 
als Kolonie, und ob ihr gleich Fein anderer Schrifts 
fteller diefen Titel zutgeilt: fo fehen wir doc) aus den 
beygemalten Thuͤrmchen der Peutingerfchen Tafel, und. 
noch mehr aus Ptolemäus, ber fie unter die wenigen 
aufnimmt, von welchen er aftronomifche Berechnungen . 
Hefert, Daß ed eine wichtige Stadt war. Den Beyna⸗ 
men Deneris' erhielt fie non dem Tempel der Venus, 

bey welchen nach phönicifher Sitte Mädchen von gus -. 


‚tee Familie ihren Körper Preis gaben, um fi) aus dem 


ſaubern Gewim ein Heirathägut zu fämmeln‘). — 
Wir kennen bis:jegt keinen neuern Ort an der Nordfeite . 
deé Bagradas; ‚aber ſchwerlich if das Andenken der 
alien ‚Stadt völlig verfchwunden. Shaw verfegt fie 
4 geographifche Meilen füdöftlicher in das Gebiet von 


 *Rarthago nach dem heutigen Kaff, weil eridafelbft eine 


Steinfhrift fand, welche den ordo Siccensium nament» 
lich angibt. Aber ber Stein ift erſt dahin gebracht wor⸗ 
den, Kaff liegt weit von der Richtung diefer Straße; 
der naͤmliche Fall trifft ihn bey mehrern Orten dieſer 
Gegend. 

Die Peutingerſche Tafel führt von Sicca mit 18 


Milliarien nach Sigueſe, von da mit 7 Milliarien nad  _ 


Brufiliana, einem unbedeutenden Flecken, aber merk⸗ 
wuͤrdig, weil bier bie fübliche Hauptſtraße nach Kirta 
und in das Weſtland von der bisherigen nördlichen 
Straße zu trennen anfing. Kerner mit7 Milliarien nady 
dem unbefannten Flecken Thacia, und mit andern 7 
Milliarien nad) 

Muſti, einer mittelmäßigen Stadt, welche Plinius 


b) Sallust. Bell, Jugurth, co. 56. 
c) Pl, V, 3. 
d) Waler, HMHaxımus 1, 6. . 
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gar nicht anführt, Ptolemäus°) in die Nähe des Ba⸗ 
gradas fest, und die Peutingerfche Tafel durch Feine 
Thuͤrmchen audzeichnet. Auf den Eoncilien erfcheinen 
die Bifchöfe diefer Stadt, und auch die Notitia kennt 
den Antonianus Muftitanus; aber fonderbar ift es, Daß 
er. ald numidifcher Bifchof erfeheint, da bie Stadt doch 
wohl gewiß ſchon zur Provincia Proconfularis gehörte, 
und fein anderes Mufti vorhanden war. Das Schwan= 
fen in den Gränzbeftimmungen auf diefer Seite finder 
ſich öfters. Bibius Sequefter ) erzählt bie lügenhafte 
Anekdote, die Armee des Regulus habe bey Muſti eine 
120 Fuß lange Schlange getödtet, fügt aber die Beleh⸗ 
rung bey, dap die Stadt am Bagradas - Flufle lag. 
Diefe Angabe trifft vollkommen mit der Richtung der 
Straße überein. Der Bagradas fängt bey Sicca’ an 
eine beträchtliche Ausbeugung nach Nordoften zu machen, 
um dann wieder nad Suͤdoſten zuräd zu Eehren. Der 
Ausbeugung folgt natürlidy die Straße nicht, fie wählt 
den füdlichen Durchſchnitt und erreichte mit 32 Millias 
rien 8) Mufti beym heutigen Fleden Teshure, wo ein 
aus Süden kommendes Zlüfchen fic, mit dem Bagra⸗ 
das vereinigt. Shaw fand zwar bey Teshure eine Stein= 
Schrift, welche eine Eolonia Bifica Eucana nennt. Aber 
ein Ort diefes Namens war nie vorhanden, noch weniger 
als Kolonie. Hingegen findet er mehrere Meilen weiter 
ſuͤdlich, wohin die Straße ihre Richtung nicht nehmen 
Tonnte, einen andern Stein, welcher den Namen Muſti⸗ 
cenfium enthält. Hat er richtig gelefen: fo ift der Stein 


e) Die Ausgaben haben die fehlerhafte Ersart.Mowicen, bie Band» 
ſchriften aber fchreiben richtig Movorn. ° 
D Vib. Sequ, de Fluminibus v. Bagrada. „Bagrada Africas 
juxta oppidunı Musti, ubi Regulus serpentem longum, ped. 
CXX. exercitu adhibito iditerfecit,'“" 


8) Itin. Ant. p. 41. 53 Milliarien; p, 45. 84 Millierien. — 
Die Peutingerfge Tafel 35 —— “ 
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von feiner urſprunglichen Stelle verpflangt worden; aber 
der Name der Cinwohner war nicht Muflicenfes, ſon⸗ 
dern Mufticani, wie wir oben gefehen haben. 

Von Mufti führte die weitere nordoͤſtliche Straße 
nad) Karthago auf geboppeltem Wege. Bis nach dem 
Flecken Tisnica 15 Milliarfen von Muſti liefen fie noch 
gemeinſchaftlich ander Nordfeite des Fluffes ; dann Hält 
fich der gemöhnlichere Meg an das rechte Ufer des Ba- 
grade⸗, und erreichte mit. 49 Milliarien von Muſti 

ie Aqu&, welche die Peutingerfche Tafel hinmalt, 
und 7 Milliarien weiter 

die Stadt Corewa, von der wir keine weitere Merk⸗ 
wuͤrdigkeit wiſſen. Der Abſtand trifft auf das heutige 
Slougih, wo Shaw Steinſchriften aber ohne Bezeich⸗ 
nung des Namens fand. 

Bon hier erreichte man Vallis mit 20 Milliarien. 
Ein Epiſkopus Plebis Vallitanaͤ erſcheint auf den Con⸗ 
cilien x weiter wiſſen wir nichts von dieſem Städtchen, 
auch Tennen wir feinen neuern Drt an der Stelle 
beafehen, 

Um 11 Milliarien nordöftlicher hat bie Peutinger- 
fche Zafel Sicilibba. Auch auf den Goncilien erfcheint 
der Epiffopus Plebis Sicilibbenfis; das Stinerarium 
Antonini?) fchreibt alfo den Namen des Städtchend’ " 
unrichtig Sicilibra, gibt aud) mit 15 Milliarien die - 
Entfernung von Ballis zu groß an. An'der Stelle liegt 
der heutige Flecken Bazilbab, welchen Shaw 30 (engl.) 
Meilen von Zunis eutfernt, in der Karte aber viel wei⸗ 
ter ſuͤdlich ruͤcktt. Inſchriften finden ſich noch dafelbit, 
ſie geben den Namen des Orts nicht an. 

Hier vereinigte ſich die auf der linken Seite des 
Bagradas ziehende Straße wieder mit der bisherigen. 
Sie fuͤhrte von Muſti mit 85 Milliarien nach 


h) Ein. Amt, p. 45. et notae Waschng 
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Merhbrefia '), oder Membriffz, wie die Peutinger- 
ſche Zafel ſchreibt. Bifchöfe von Membroſſa erfcheinen 
auf den Koncihien, weiter wiffen wir nichts von diefem 
Staͤdtchen; auch Fennen wir an diefer Weſtſeite des 
Bagradas feinen neuern Drt, noch anderweitige Notiz. 

Die hier nach den Itinerarien feftgefegte Lage befräftigt 
Prokopius ©, indem er Membroſſa in die Nähe des 
Bagradas ftellt, 350 Stadien von Karthago entfernt; 
da er 7 Stadien auf 1 Milliare rechnet: fo beträgt 

"die Summe 50 Millierien, wie in den Stinerarien. 

Weitere 12 Miliarien führten von Membroffa nad) 

Thureis, wahrfcheinlid ein Kaftell am Uebergange des 

Bagradas, beym heutigen Flecken Tuccabar; und mit 

5, Milliarien von da erreichte man das vorhin ange⸗ 
führte Sicilibba,. wo die Straßen fich wieder ver: 
einigten. 

Bon Sicilibba erreihte man. mit 18 Milliarien 
Inuca, oder wie dad Itinerarium Untonini unrichtig 
fhreibt, Yinuca !), ein Städtchen, von welchem man 
einen Epiffopus Inucenfis kennt. 2 Milliarien öftli- 
cher bezeichnet hie Peutingerſche Tafel Ad Mercurium, 
nad) dem beygefügten Gemälde einen Tempel des Mer: 
curius; 4 Milliarien weiter führten nad) 

Pertufa, welches 13 Milliarien von Karthago ent: 

fernt ift. Auch von Diefem Etädtchen Tennt man cinen 
Epiſkopus Pertufenfis. — Obgleich dieſe drey letztern 
Orte ſehr nahe noͤrdlich und nordweſtlich über der Stadt 
Tumis lagen: fo wiſſen wir doch nichts von. ihren ges 
genmwärtigen Verhältniffen. 

In der nämlichen Gegend, 140 Stadien oder 20 





3) Hin. Art. p. 46. 

k) Procop. Beil. Vandal. II, 15. 

D Stin. Ant. pe 25. et not. Weraeling. auch pP. 45. wo das 
Maß ber Entfernung am tichtigften ift; p. 25 u. 50, if es mit 
23 Milliarien von Karthago erwas zu groß angegeben. 


a er TU ur gu. 
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illlarlen von Karthago nennt Prokopius =) ben Ort- 


Trikameros, wo die Vandalen gefchlagen wurden, an 
einem Fluͤßchen, welches alſo In den Bagradas fällt. 
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Schw bes Innern Landes an der ſuͤdlichen Hauptſtraße von 


Karthago nad Kirta, ‚und ihren Seitenſtraßen. 


Die füdliche große Hauptſtraße von Karthago nach 
Kirta war zwar ſchon in fruͤhern Zeiten vorhanden, aber 
urſpruͤnglich nicht beſtimmt, um nach Kirta, ſondern 
in ſuͤdlicherer Haltung nach Sitifis und Caͤſarea, kurz 
nach den weſtlichſten innern Gegenden Mauritäniene 
zu führen; fie ließ alfo Kirta nördlich liegen, und fo 


- zeigt fih die Richtung in der Peutingerfhen Tafel. 


Sie diente eigentlid) zur Verbindung der innern Gegen: 
den des numidifchen Reichs ; mit der Stadt Karthago 
batfie erſt Kaiſer Hadrian in Zufammenhang gebracht °). 


Als aber im fpätern Sahrhunderte der weftlichfte Theil 


der nördlichen Straße, wegen des Gebirgs, auch wohl 
wegen der Räuber, unficher wurde, wählte man diefe 
füdliche, leitete fie von Sigus aus nach Kirta, verband 
auch die noͤrdliche Straße mit dieſem Sigus. In die: 
fer Verbindung fielt das Itinerarium Antonini Die 





mm) Procop. B. Vand. IT, =. 
n) Shaw Reifen, Reid Tunis Rs auf eines Steinſchrift: 


Adtianus viem a Cartlagiue Theveston stravit per Leg. 


I. Aug 
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Richtung bes Weges vor. An dieſer [üblichen Straße 
lagen nicht nur einige bedeutende Städte‘ ‚ Tonbern an⸗ 
dere verbreiteten fich noch weiter füdlich in den rauhen 
Gebirgen; alle ftanden fie durch Seitenwege in Wer- 
bindung mit diefer Straße. Wir duͤrften uns wundern, 
in diefer füdlichen, meift unwirthbaren Gegend meh⸗ 
vere wichtige Kolonien der Römer zu erbliden, wenn 
es nicht augenfcheinlich wäre, Daß fie auf eine andere 
Weiſe unmöglich ihre Herrfchaft über die umwohnen⸗ 
den numidifchen wandelbaren und- kriegeriſchen Numi- 
dier hätten. behaupten fönnen. Auf jedem Hauptpunkte 
"mußte eine betraͤchtliche Anlage hinlaͤngliche innere 
Kraft haben, um entftehenden Unruhen vorzubeugen, 
. oder den entftandenen fo lange widerftehen zu koͤnnen, 
bis anderweitige Unterflägung erſchien. Sham hat 
einen beträchtlihhen Theil diefer Striche bereiſet; und 
koͤnnen gleich feine Bezeihnungen unmöglich durchge⸗ 
hends richtig ſeyn: ſo iſt Doch jeder gebildete Europäer 
ihm einigen Dank für dad Licht fchuldig, welches er 
daſelbſt zu verbreiten angefangen hat. Durchgehends 
haben fich bey dem ftreifenden Volke mehrere und voll: 
fländigere Ruinen erhalten, als in der Nähe der türfi- 
ſchen Küftenftädte; wandernde Streiterhaufen. finden 
die Mühe des Zerſtoͤrens laͤſtig. Einft bey näherer 
Kenntniß des noch Vorhandenen, welche man, ohne auf 
Prophetengeiſt Anſpruch zu machen, uͤber kurz oder 
lang durch Eroberungen irgend eines europaͤiſchen Volks 
vorausſagen darf, läßt ſich ziemlich vollſtaͤndige Auf⸗ 
klaͤrung über die Lagen der Vorzeit in dieſen Gegenden 
erwarten. Für jetzt wird nur ein Fleiner Theil moͤglich 
und Hinwelfungen zur Xuffindung in der Zukunft. 
Suͤdlich von Kirta 25 Mill. entfernt lag Sigus, 
eine bloße wegen der Straßenverbindung merfwürdige 
‚Heine Stadt. Sie lag eigentlic) auf der Straße nad 
Sitifis in Mauritanien, ohne Verbindung mit Kirta ; 


/ 
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und fo erfcheint die Lage In der Peutingerfhen Tafel. 


Aber in der Folgewurde nicht nur die Straße nach Kirta 
geleitet, fondern:auh die nördlige Hauptſtraße von 


Tipaſa aus ber Gafaupala hieher gezogen; und aus 
der füdlihern Gegend Teiteten ebenfalls Seitenftraßen 
nad) Sigus, um weiter fort nad) Kirta oder nad) Si⸗ 
tifis zu führen. In diefen Verbindungen lernen wir 


das Feine Sigus aus dem Stinerarium Antonint?) ten» 


nen. Sn der Notitia Numidiae fommt der Bifchof 
Victor Suggitanus vor, durch eine. Verfchreibung, 
welche in dieſer Notitia häufig iſt; richtiger gefchrieben 


‚ finden wir in den Concilien den Epiffopus Siguitamıe. 


Nah Sham’s Karte ift der heutige Name des Orts 


Temluke; die Beweife feiner Angabe hat er aber nicht 
‚zeigt. 


Der weiter oͤſtliche Fortgang ber Straße führte in 
langer Strecke durch Feine, völlig unbefannteDrtfchaften. 


Die fruchtbare Gegend war ſtark bevölkert und friedlich; 


dieß beweifen die vielen Flecken der Peutingerfchen Far 
fel, welche in langer Reihe, immer in dem Abflande 
von ungefähr 1 geographifchen Meile fortzichen. Das 
Stinerarium Antonini übergeht die Pleinen Drte und 


- zieht mit ganzen Tagereiſen in geraderer Richtung fort, 
"liefert aber ebenfalls Feine anderweitig befannten Namen, 


Macomades, 28 Mill. von Sigus oͤſtlich, bezeich⸗ 
net mwahrjcheinlich einen Drt, wo Salz bereitet wurde; 
Daß es von den Macomades an der Meinen und: an dee 
großen Syrte weit verfchieben iſt, verſteht ſich von 


ſelbſt. 
Mercimeris, 24 Mill. von Macomadibus, bleibt 


unbekannte; eben ſo der folgende Ort 
Juſtis 24 Mill. von Mercimeriz und 





- 6) Kin, Ant. p. 28. gr. 43. / 
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Altaba 18 Mill. von Aufl. Bon ‚hier ergeichte 
man mit 18 Mill, oder voniSigus mit 112 Mill. 
‚die wichtige Stadt Theneſte. Sie kommt nicht 


zum Vorfchein in den Kriegen der numidifchen Könige, 


t 


auch Mela und Plinius Bennen fie noch nicht; fie iſt 
aljo fpätern Urfprungs, angelegt zum Ruhepunfte 
auf der langen Heerſtraße und. ald Sammelplag von 
den Produften derumliegenden fehr fruchtbaren Gegend, 


Ptolemaͤus ift.der erfte Schriftfteler, welcher Gsoveazz 


als Stadt anerkennt, bie Peutingerfhe Tafel ‚malt 


dem Namen Thevefte ihre Thuͤrmchen zum Zeichen der 


Wichtigkeit bey,. und das Itinerarium Antonini ſchreibt 


Theveſte Loloniar); ein Titel, welchen die Steinſchrift 


bey Gruter 2) beſtaͤtigt. Die Rotitia Numidia nennt 
den Biſchof Felix Tebeſtinus, in den Concilien mit 
richtigerer Benennung Theveſtinus geſchrieben. he: 


veſte war der Anfangspunkt mehrerer Straßen, welche 


ſich nach den ſuͤdweſtlichern Gebirgen zogen. Die 


Stadt wurde durd die Araber zerftört. Leo Africa⸗ 


nus") rühmt Tefas als eine ſchoͤn gebaute, volkreiche, 
füblid) yon Bona oder Hippo Regius liegende „Stadt, 
welche von den Arabern zerftört, wieder erbaut, und 


zu feiner Zeit abermals zerfiört murde. . Shaw, der 


fie wahrſcheinlich nicht ſelbſt gefehen hat, führt Tiffesh 
ebenfalls ald verwüftete Stadt an, undgibt mit 19 Sce- 
meilenihren Abftand von Kirta viel zu klein an. Auch bey 
den weiter Öftlichen Städten ließ er ſich wahrfcheinfich 


den Zug der heutigen Straße befchreiben, hat daher 


Namen, über welche er felbft nichts zu fagen weiß, die 
aber mit den wichtigern Stadten des Itinerarium gut 
zuſammen treffen. WMWB 





p) Itin. Ant. p. 87 
q) Gruteri inserigt. p. 600. „Oriundi ex Afrioa col. The- 
veste.:: 


) Leo Afriocaus, deutſche Ueberſezung von Eorsbad. & 403. 
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Ad Medera, LHMU.ÖMlich von Thevefle, wareben- _ 
falls eine Kolonie, entiproffen in fpäterem Zeitalter. 
Bey Ptolemäus wird fie zum erften Male kenntlich aus 
Dem verdorbenen Namen Ammäbara. Die Peutingerfche 
Tafel fügt dem Namen nicht nur ihre Thuͤrmchen bey, 
fondern umgibt fie auch mit einem Wale, die Feſtig⸗ 


keit der Stadt zu bezeichnen: Der Bifhof Zelir Was - 


gharenfis in der Notitia Numidiaͤ gehört vermuthlich 
iefer wichtigen Stadt an; aud) Ammeberenfis®) wiyd 
der Name in den Kirchennotizen gefchrieben. Bey dem 
Fluſſe Ardalio, welcher zwifchen Theveſte und Ad Me- 
bera fließt, wurde der Zyrann Gildo von dem Gene 
rale des Kaifer Honorius geſchlagen.) BProcop”) 
nennt diefen Ort das Kaſtell Aumetera, mit Der Bey⸗ 
fügung , Kaifer Juſtinian habe es befeftigen laffen und 
eine Beſatzung dahin gelegt. In die Gegend feßt 

Shaw's Karte den Drt Bella al Shnan.. 

‚ Als Zwiſchenort, 11 Mil. von Theveſte ind 14 
Mil. von Ad Medera bezeichnet Die Peutingerſche Ta⸗ 
fel einen Tempel des Mercurius (ad Mercurium). . 

Die Kortfegung dee Straße führte mit einer Fuge 
reife von 52 Mill, nach Altieuros, wie die Abfchriften 
des Stinerarium Antonini mit Verderbung eines Buch: 
ſtabens ven Namen liefern. Der wahre Name war 
Altiburos oder Altuburos, wie die Peutingerfche Tafel 
fhreibt; vermuthlidy waren beyde Benennungen ges 
wöhnlich, da auf den Goncilien die Bifchöfe dieſer un⸗ 
wichtigen Stadt Altiburitanıus, gber auch Altuburita⸗ 
nus genannt werden. Die Notitia ftellt den Drt in 
die Proconfulars Provinz, wohin er auch gehörte, denn 





s) Itin. Ant. p. 37. et not. Wesseling. 

t) Orosiue Vl, 36. 

u) Procopiun de Aedif. VI, 6. @povgor, Im alovorr of 
inızaigıoı Avperigu. 
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er lag an der Oſtſeite des Bagradas; einen neuern Ort 
an der gegebenen Stelle kennen wir nicht. 

Von hier fuͤhrte die nordoͤſtliche Fortſetzung der 
Straße mit 16 Mill.nad) Lares, im Ablativ, Lari⸗ 
bus. Diefe Lage an siner Stelle, wo wir jegt Beinen 
Ort kennnen, ergibt fi) aus dem bisherigen Zufammen- 
hange der Straße, und dann aus dem Anſchließen an 
die noͤrdliche Hauptftraße, welches zu Drufiliana 12 
Mill. von Laribus geſchah. Shaw fpricht von dem 
noch vorhandenen Städtchen Lorbus, welches man 

gern zugeben darf; aber er ftellt es oͤſtlicher, als es 
liegen konnte. Bey Ptolemäus erfcheint diefes Lares 
, (Acons)'in den weftlihen Gegenden um Kirta. Man 
barf fich dadurch nicht irre machen laſſen, um zwey 
Lares anzunehmen; diemuthwilligen Verbeſſerer Haben 
dıe meiften Orte des innern Numidiens willfürlich Durch 
einander geworfen. — Lares war eine alte Stadt, 
welche indem iugurshinifchen. Kriege als wichtiger nen 
erfcheint"); in der Folge kennt man bloß den Ram 
die Penutingerfche Tafel fügt Fein Zeichen von Wichti ig. 
keit bey, dad Stinerarium Antonini hingegen aus dem 
vierten Jahrhunderte fchreibt Laribus Lolonia. Sit 
ber Ort erft in der Folge wieder wichtig geworden, 
oder beging der Kopift einen Fehler? Auf den Conci⸗ 
lien erfchienen Bifhöfe aLarıbus, aber die Notitia 
übergeht diefen Namen. Prokopius*), welcher eben= 
falls von Laritus zu fprechen hat, hält den Namen 
für den Nominativ, fchreibt daher i im Dativ Ev du» 
ißo. 

Die bisher nach dem Itinerarium Antonini. befchrie= 
bene Straße ift eigentlich eine ältere, welche von The= 
vefte gegen Dften über Mebera uud a, Zama 


v) Sallust. Bell. Jug. c. 90. 
x) Procep. B. Vandal. kl, 2% g 
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u. f. w. führte, und weiter unten vorkommen wird; von 
Altiburus aus verband man fie durch einen nördlichen 
Eeitenweg- mit Laribus und dadurd) mit der. großen 
Nordftraße. Die Peutingerfche Safelhat zwar die naͤm⸗ 
liche Straße; ſie Eennt aber eine nähere Verbindung mit . 
Der nördlichen, indem fie 16 Milliarien Hfllich den Flek⸗ 
ten Mutia, ſehr wahrfcheinlih am’ Bagradas⸗ Fluß 
anſetzt, und dann den Seitenweg mit 16 Milliarien 
gegen Nordoſten nach Orba und von ba mit 7 Millia⸗ 
rien nad) Laribus führt. Dieſes Orba ſchreibt die Tafel 


mit Uncialbuchſtaben, es war alſo kein unbedeutender 


Ort; unterdeſſen findet er ſich weder bey den Geogra⸗ 
phen noch in der Notitia. Leo Africamıd X) hingegen 


kennt in fehr fruchtbarer Gegend an einem Flüßchen 


weit. gegen Süden von Tunis eine Stadt Urbs, mit 
vielen vorhandenen Weberbleibfein auß dem roͤmiſchen 
Beitalter, und bezeichnet. Dadurdy wahrſcheinlich dieſes 
Drba, welches er ald großen Siherla verwuͤſtet angibt. 
Vielleicht werden unter den Ruinen zugleich bie von dem 
nahen Laribus begriffen. 

Die weitere Richtung des Wegs ging nun von —E 
ribus nad) Muſti und erreichte vereint mit. der noͤrdli⸗ 
hen Straße Karthago. — Den Abftand.. zwifchen Lari⸗ 
bus und Mufti gibt das. Stinerarium Antonini mit 89 
Milltarien zu groß an; er beträgt nach ben einzelnen 
Berechnungen der Zwiſchenorte in der Peutingerichen 
Zofel nur 26 Milliarien. - 

Das Innere des weftlichen fruchtbaren Numidiens 


“ war von vielen Straßen durchſchnitten, welche als End 


punkte im laͤnglichen ſchiefen Quadrate vier große Städte 
hatten: Theveſte auf der DOftfeite, wo fi) Alles, was 
von Karthago herkam, nach feinen verfchiedenen Rich⸗ 
tungen zu rennen anfing; Kirta auf der Norbfeite, 


 NiIe Africanue beutfäe Ueberfegung von Lor ðb ach. ©. 405. 


- 


854 Büuftes: Bud. Zwoͤlftes Kapktel. 


Lambeſe auf ber Sübfeite, Sitifis an Mauretaniens 
Gränze auf ber Weſtſeite, wo alle von Theveſte aus ſich 
trennenden Straßen in biefem Weſtpunkte wieder zu⸗ 
fammen fielen. 

Die das Ganze von Oſten nach Weſten, oder von 
Theveſte nach Sitifis durchſchneidende Hauptſtraße 
kennt nur die Prutingerſche Jafel; fie ziehe ſich in meiſt 
kleinen Abtheilungen durch unbedeüteüde, für und völlig 
unbekannte Orte. Hier bleibt alſo die ſuͤdweſtliche Rich⸗ 
tung der Straße nach Lambefe mit ihren Seitenverbin⸗ 
bungen übrig. Wenn ich nicht vermögend bin, bey den 


meiſten Drten die neueren Benennungen nachzuweifen: 


fo liegt die Urfache in dem Mangel genauer Unterfus 
dung an Ort und Stelle, nicht an den vorhanden Anz 
zeigen ſelbſt; benn die Gegend enthält.häufige Ruinen 


- aus den Zeiten der Römerherrichaft. Wie ſtark diefe 


Striche bewoͤlkert waren, zeigt ſich aus der Menge von 
Flecken, welcde.die Peutingerſche Tafel in geringem Ab⸗ 


ſtande von einander aufzuzaͤhlen weiß. Sie ſind uns 


unbekannt, auch wohl einer naͤhern Unterſuchung nicht 
wuͤrdigz die einzigen 

Haus Läferis, 7. Milliarien ſadweſtlich von The⸗ 
veſte, muͤſſen bemerkt werden, als ſtark beſuchte mine⸗ 
raliſche Bäder, deren Gebäude: die Peutingerſche Tafel 
dem Namen beygefuͤgt. 

Das FItinerarium Autonini) hat tinen etwas vera 
fchiedenen Weg nad) ganzen Zagereifen ‘über die einzel« 


nen, in dieſer Richtung liegenden kleinen Städte, Aug 


won dieſen laͤßt ſich wenige Erklärung geben. 
Timphadis, 82 Milliarien von Theveſte; bleibt 
unbekannt. 
Vegeſela, 20 Milliarien vom vorigen Orte. Ein 
Epiſkopus Vegeſelitaͤnus erſcheint auf den Concilien. 
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Mascuia, 18 Milliarien vom vorigen Orte Das 
Städtchen hatte ebenfalls feinen Bifchof. 
Claudis (Ablativ Elaudi), 22 Milliarien vom vori⸗ 
gen Orte, iſt unbekannt. 
Tamugadis, in der Peutingerſchen Zafel Thamu- 
gadis, 23 Milliarien von vorigen Orte, war eine bes 
deutende Stadt, welche ihren Biſchof hatte, in den Kit: 


chennotizen oͤfters vorkommt, und als Anfangspunkt zu 


einer andern, gerade weſtich laufenden Straße diente. 


Nach Piokope 5) Angabe wurde die volkreiche Stadt 


von den Mameufiern im 6ten Jahrhunderte zerſtoͤrt, 


als ein drohender Punkt, welcher das Vordingen in das 
aurafifche Gebirg erleichterte, un deffen Oſtſeite Tamu⸗ 
gadis Tag. Die Stelle, wo die Stadt lag, läßt ſich 
ziemlich nahe beflimmen, aber wir haben nie feine Hin⸗ 
weiſung auf ihre Ruinen. 

Cambefe lag 28 Milliarien ſuͤdweſtlich von Tama⸗ 
gudis. Das Itinerarium Antonini bemerkt zwar nur 
14 Milliarien; aber einige Handſchriften leſen richtig 


22 Miliarien: ; und die Peutingerſche Tafel gibt die in 


‘das Einzelne gehende Abtheflung an: 5 Milliarienvon, 
Thamagudis der Fleden Lambafudis, und 18 Millia- 
rien weiter Lambeſe. Diefer Ort war in frühern Zeiten 
fo unbedeutend, daß fein Name weder in den. Kriegen 
der numidifchen Könige, noch bey den Altern Geogra⸗ 
phen zum Borfchein kommt. ‚Aber er lag in ben noͤrd⸗ 
li) an den Mond Aurafius gränzenden fruchtbaren Ver⸗ 
tiefungen, "diente daher al& wichtiger Standpunkt gegen 
die häufigen Bewegungen der in Dem angtängenben. rau⸗ 
"ben Gebitge lebenden Numibier, und wurbe dadurch als 


x 


Hauptgitartier-der In biefem Bezirke verbreitzten fichen. " 


den Truppen gewählt. Ptolemäus ift der erfte, welcher 


den Namen Lambaͤſa nennt, und den Drt als Stande . 


a) Proeop. de B. Vandal. II, 15. 


856  Bünftes Buch. Zroblftes Kapitel, 


:punft ber dritten Legion ‚bezeichnet (Aaufaise, Aerınv 
zom Seßaorn. Weil die Stadt Sicherheit gegen 
-jeden Angriff gewaͤhrte: fo wählte fie bald der Kauf⸗ 
mann ıc. als Wohnplatz und Die Wichtigkeit von Lam⸗ 
-befe wuchs mis jebem Jahre. Die Peutingerfche Tafel 
:malt ihre Thuͤrmchen ned) nicht hin, doch ſchreibt fie 
den Namen mit Uncialbuchſtaben. Auch. das Itinera⸗ 


| ꝛrium Antonini, weldyes. Lambeſe als ben. Mittelpunft 


mehrerer Straßen bezeichnet, und es dadurch als wich⸗ 
tigen Platz erklaͤrt, fügt doch dem Titel einge Kolonie 
| ‚nicht bey. Die bleibenden Lagerftelle eiger Legion reichte 
alſo:nicht hin, einer Stadt dieſen Titel zu vyrichaffen, 
welcher vom ‚Hofe aus mußte ertheilt werden, Aber, die 
Einwohner des Landes erkannten deſſen ungeachtet die 
bedeutende Stadt als. Kolonie; wir. finden die Lam- 
.. besitane Colonia bey Cyprian. P)— Bon diefer Stadt, 
«deren weitere Schickſale: und Untergang wir nicht fen: 
nen, haben ſich ſehr vollſtandige Ruinen beym heutigen 
Flecken Tezzoute in einem ſchoͤnen Bergihale weit gegen 
: Süden von Kirta erhalten. — Sie haben 3 Stunden 
Wegs im Uimfange, zeigen mehrere Thore, ein Amphi⸗ 
theater, einen Tempel des Aeſkulapius, einen Triumph⸗ 
bogen u. dgl. und Steinſchriften aus den Zeiten der An= 
tonine, welche die „Legio III. Aug. aud) den Namen 
- der Lembasentium enihalten; der Zitel Colonia kommt 
aber .bey den von Sham °) angeführten Inſchriften 
nichtszum Vorſchein. — Der Benenatus Lambiritanus 
in ber Notitia Numidiae muß wahrſcheinlich heißen 
Zambefitanus. 
.Die Peutingerſche Zafel führt von Lambeſe eine 
weſtlich durch das Gebirg ziehende Straße fort nad) 
Lamasbua. Diele Strafe | kennt das 6 Itinerarium An⸗ 


2* 





b) Liner. Ant. p. ga. not. Wesseling, 
co) Shaw's Heifen, Heid, Algier, RE, © ” 
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konini miht mehr, wohl aber eine andere; welche, von 
Tamugadis aus, an der Nordſeite des Gebirge nad) 
der nämlichen‘ 

Stadt Lamasba, in der Peutingerfi chen Tafel Ca⸗ 
masbua, führte, deren Abſtand von Lambeſe der Kopiſt 
der Peutingerſchen Tafel beyzufchreiben vernachlaͤſſigt 
bat: Wir koͤnnen ihn deſſen ungeachtet ziemlich nahe 

berechnen aus der noͤrdlichern Straße von Tamugadis ) 
aus, deren Laͤnge 62 Milliarien beträgt; ba nun Ta⸗ 
mugadis 25 Milliarien nordöftlih von Lambefe lag:- . 
fo. wander Abftand von Lambefe nad) Lamasbua völlig 
40. Meitiarien.. In diefer Lage, bey Vic⸗kuſe oder 
Benstufe, fand Shaw die Ruinen einet großen Stadt, 
weiche aͤußerſt wahrfcheinlich dem alten. Lamasbua an= 
gehören. Leo Africanus vühmt Ylesaus noch zu feiner 
Zeit als gut gebaufe Stadt in fruchtharer Gegend an 
einem Fluſſe gelegen. Da die Stadt den Römern bloß 
als Gränzoet gegen Gätulien wichtig war: fo erfahren 
wir wenig von derſelben; ber Epiffopus Lamasbenſis 
erfcheint in ben Koncilien, in der NotiiaNumidiae heißt 
er- durch Schreibfehler Lamaſuenſis. 

Von Lamasbua aus zog ſich in ber Peutingerſchen 
Tafa die Straße weſtlich nah Mauretanien fort, fo 
daß Sitifis nördlich Tiegen blieb; das Itinerarium An⸗ 
tonini hingegen führt fee gerabe nach: Rordweſten nad 
Sitifis, liber die nubekannten Drtes  : 

- Sarai, 25 Millidrien von —— Sm. der Denn 
tingerfchen Tafel. Heißt ber Flecken Jaras, und der Abs : 
ſtand iſt wahrfcheinlich richtiger auf 88 Millfiarien an⸗ 
gegeben. weil ed die-Heinern Zwiſchenorte und unter -. 
dieſen als Graͤnzkaſtell Swarbuüruft Praoium, 12 Mil 
liavien dftlich von Baras anfühtt, .. 

: Wen Zarai exrejchte men, nad dem Sina : 
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Antonini mit 13 Mill. den: Dit Prebices (Prebidhus) 
und von da. mit 35 Mill. Sitifis. 
Nach dem nämlichen Sitifis führte die Straße 
uon Lambeſe. Sie erreichte mit 82. Milliarien 
Diana, einen Tempel ber Diane, um welchen fich 
ein von Veteranen bemohnter Flecken gebildet. Hatte, 
daher Der Ort an anderer Stelle. den Namen Diana 
Veteranorum bat.) Denk. eine dreyfache Straße. 
durchſchnitte dirſes, Diana; die hier bezeichnete, ‚Dane. 
die Straße non Tamugadis nachBamasba, und endlich 
die alte Hauptſtraße, welche non Theveſte gerade 
weſtlich nach Sitifis leitete und bloß ihr der Pewtitiger: - 
ſchen Tafel vorkommt. Dieſe malt, wie au andern 
Stellen, fo auch hier den Tempel zu dem Namen Dia- . 
na hin. Weil man ehemals; vorautfeßte, die Tafel 
[9 im fünften Inhrhunderte augefertige: fo: fuchte 
man: dDiefe vam Heidenthum zeugenden Gemälde dar 
durch zu erklären; daß die alte heidniſche Lehre ſich in 
dieſen Gegenden lange nebender chriftlichen erhalten habe. 
Des Beweis wuͤrde wenig treffend. ſeyn, da. der Ver— 
fafjer einer unter den Xufpicien der Regierung erfcheinen-.. 
den, allgemeinen Reifefarte in feine Zeichnung den don 
den Kaifern vermorfenen alten heimlichen Kultus nicht 
hätte vor dad Pubhlicum bringen dürfen, und weil aͤhn⸗ 
liche Gemälde von. Bempeln: beiönffiher Gottheiten 
nicht bloß in Afrika , fondern auch: in andern Laͤndetn 
‚zum Borfcheln kommen, we die Heiden keinen oͤffent⸗ 
lichen Gottesdienſt weiter hatten. Der ganze Beweis 
iſt aberfläffig,, da ed:gewiß iſt, daß die Peutingerſche 
Tafel fchon; im dritten Sahrhumdert entworfen. wurde; 
ſelbſt dieſe Tempelutragen zur Gewißheit: dieſes ohne⸗ 
bin zuverlaͤſſigen Sabes bey. —: ‚Misi fennen Diana 
noch. Im Enge: äuinah: fand: Shaw unter anvern 
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Rietneit’dch einen Ttlumphbogen mit der unter der. Re⸗—. 
giexung, des Kaifer Severus audgefertigten Iufchrift, 
weldje' den Namen Dianensium enthä ält. Auch 
ren bon der alten Straße haben fid) in der Nähe 
etyaltt 

Von Diana erteihtemani mit 14 Mil. weiter nord⸗ 
wäh bie Klova Petra, ein auf einem fleilen Berge _ 
gelegenes Kaftell. I. 


Weitere 22 Min, führten nach Gemella, welches 
von; Sitiſie Aa⸗ỹ MR. entferut war. tn 
Sim andre Straße zichet das Itmerarium Antos 
nini von Tamugadis nad) Suüdweſten nad) Lumasba, 8) 
ſo daß vg:vas Grdoleg ſuͤdlich zur Seite hat, folglich 

FORT Luuibefe wendet. 

Non Tamugaͤdis erreichte man mit’ 28 MI. nach 
ale n hin Cosi, welches nad) einer dndern Reife?) 

F ndrbweſtlich von Lambeſe lag. Die Peutin⸗ 

geiſche Käfel kennt den nämlichen Ott "auf der alten 
lee von Theveſte nad) Sitifis unter dem Namen 
Thavutis, und ihre Lesart ſcheint Ptolemaus zu unter⸗ 
flüge, welcher in dieſen Gegenden ein Epubusis (Oov- 
—* anſetzt. J 

Bür das Itinerarium ſcheint zwar der neuere Name 
cau, zu ſprechen, wo Shan die Ruinen einer Stadt 
faub; aberdie Notiz: Namiias nennt als Biichof den . 
Flonimiuß Tabudenſis; Zabutis iſt alfe wohl Die rich⸗ 
tigere Lesart, oder vielinehr das Thabutis der Peu- 
tingerſchen Tafel iſt ein ganz anderer, weiter nordweſt⸗ 
lich liegender Ort. 

Das oben angefuͤhrte Diane lag 160 Mill. weſtlich 





DItia. Ant. p. 34. et not᷑ Werseling, 
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von Tabutis und weitere 18 Mill. brachten nach La⸗ 


masba. 
Von der wichtigen Stadt Lambeſe zur noͤrdlich lie⸗ 
genden Hauptſtadt Kirta fuͤhrte keine gerade gezogene 


Straße, wahrſcheinlich wegen der entgegen ſtehenden 


Bergreihen; ſondern man mußte ruͤckwaͤrts gegen Nord 
oſten nad. Tamugadis reifen, und. erft von hier auf 
einer Seitenftraße in ganzen Zagereifen nad) Nordwe⸗ 


- ften ziehen. Die beyden uns unbekannten Zwiſchenor⸗ 


te waren· 
Ab Rotam,!) 80 Sen. vn Tamugadis; dann 
Ad CLaeum Regium, 20 Mid. vom vorigen Dite, 


und eben fo- ‚weit entfernt von Kira. - 


Noch ein ifolirter, uns unbekaunter Yunkt, der 


Turris Caͤſaris, ſchien den Römern: wichtig genug, um 


ihn durch eine Seitenftraße mit Kirta in Verbindung 


zu feßen.) Freylich war. bad Unternehmen nicht be⸗ 


\ 


deutend; denn’ 15 Mill. führten nad) Sigus, und von 


da die gewöhnliche Landſtraße mit 25 Mill. nach Kir- 


ta. Wahrſcheinlich wat es ein Bergkaſtell, ſuͤdoͤſtlich 
von Sigus, angelegt, um Ordnung, unter ben umwoh⸗ 
nenden Numidiern zu erhalten. Shaw fügt in feiner 
Karte der Burg Twill den Nämen Turris Caͤſaris bey, 
die Lage ift auch ziemlich nahe zutreffend, aber Gruͤnde 
für feine Anaahnie fügt er nicht bey. — Vielleicht iſt 
das zwey Tagereiſen von Kirta entfernte Kaſtell Gazo⸗ 
phyla des Prokdpius !), der naͤmliche Ort, deſſen Be 
Rimmung die Aufbewahrung - oͤffentlicher Gelder war. 


1) Itin. Ant, p. 8 

k) In. . Vask 

) Proeop. Br an, U; 15... . ln 
% 





Dreyzehntes Kapitel 
„Orte in einem Theile Gaͤtuliens und in den füosptigften 
Gegenden der numidifchen Wuͤſte. 

Di Peutingerfche Tafel kennt noch eine andere fübli- - 
he Straße, melche von Lambefe nad) Thelepte durch 
unbekanntes Land fuͤhrte. Obgleich ein paar Zwiſchen⸗ 
orte ausgelaſſen ſind: ſo betraͤgt die ganze Summe des 
Wegs doch 265 Mil. oder 58 geograph. Meilen. 
Durch dieſen großen Abſtand wird es unverkennbar, daß 
von keinem geraden Durchſchnitte zwiſchen beyden Staͤd⸗ 
ten die Rede ſeyn koͤnne, ſondern daß die Straße eine 
betraͤchtliche ſüdliche Abweichung in das Land der Gaͤ⸗ 
tuli machte. Spuren von roͤmiſchen Anlagen finden 
fi) nach Shaw's Verfiherung noch jetzt in diefen 
fehr wenig befannten Südgegenden; auch die Peutin⸗ 
gerſche Tafel verräth durch die lateinifchen Namen der 
Ortſchaften, daß fie roͤmiſchen Urfprungs waren. Ihre 
» Richtung gegen Süden hatten fie wahrfcheinlidy an dem 
Fluſſe Serbah, auch Abiad genannt, welcher auß dem 
Mampfaros Gebirg des Ptolemäus entipringend feinen 
Lauf gegen Süden hält. Die Ordnung der Drte ifl 
folgende: 

Baſilica Diabumene, 18 Mil. fübdftlich von Lam⸗ 
befe; Symmadi, 15 Mill. füdliher; Ad Duo Stu: 
mina, 9 Mill. füdliher, ohne Zweifel an der Verei⸗ 
nigung zweyer Fluͤſſez Calceus Hereulis, I Mil. füd: 
liher; Aquaͤ Herculis, mit dem bengefügten Ge: 
mälde von Heilbädern, 9 Mill. füdliher; dann 
folgen zwey Einſchnitte mit ausgeldfienen Namen, 
aber in kleinem Abflande, bey dem erften wenigſtens 
find nur 6 Milliarien bemerft, und dann der- Ort 


\ 
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Meſar Silia. Die weitern Züge gehen in ganzen Ta⸗ 
gereiſen, Ad Piſcinam, 19 Mill. vom borigen Orte; 
Gemellaͤ 53 Mill. füdlicher, dieſes Gemelld kommt 
auch in der Notitig ‚Imperii u unter ‚den, G ängfaftellen 
vor; Thabudeos, 24 Mill. dom vorigen Otte. Diefer 
Name ift von dem biäherigen durch Uncialſchrift aus⸗ 
gezeichnet; es war alfo..der wichtigfte ab, nach der 
Länge des Weges zu urtheilen, zugleic der ſuͤdlichſte 
Punkt desſelben. Er verraͤth Beinen r —5 — ſon⸗ 
bern einen einheimiſchen Urſprung, und diente wahr⸗ 
ſcheinlich zum Stapelplatz für. die Waaren, weiche das 
Suͤdland Hieferte. 

Von hier ſtieg die Straße wieder gegen Norbpften 
empor, ob auch zum Theil an einem Zluffe, . mie fi ſich 
vermuthen laͤßt, oder bloß durch Wüfteneyen; willen 
wir nicht aus Mangel neuerer Kenntniſſe; die Namen 
find wieder meiften Theils Tateinjfch. 

Badias, 23 MIN. nördlich von Thabudis, er⸗ 

ſcheint auch in der Notitia Imperii unter den Gränz- 
kaſtellen, Limes Badensis; Ad Medias, 25 Mill. 
vom vorigen, und 28 Mill. von dem weiten nordoͤſt⸗ 
lichen Ud Majores. Von hier führt der Weg, öftlich 
durch die Wüfle mit 48 Mill, nad) Ad Palmatı, und 
weiter mit ausgelaffener Zahl nach der Stadt Shelep: 
‚tis. Er zieht aber auch noͤrdoͤſtlich mit 42 Mill. fort 
nach dem Kaftelle Ubaza, (welches von Thelepte nur 
20 Mill. nordweftlich fleht), und von da mit 59MIN. 
nad) Theveſte, dieſem großen Mittelpunkte aller Stra⸗ 
Ben des innern Landes. 

Offenbar war dieſe unterhaltene Straße vie Ric: 
tung für Die Karamanen, welche von dem fübrdefllichen 
Numidien aus, auf dem Bürzeften Wege durdy die Wuͤ⸗ 
fie nad) der heutigen Landfchaft Agades und von da in 
daß eigentliche Sudan an den Nigerſtrom vordrängen. 
Den nördlichen Anfang-der Reife lernen’ wir hiee durch 
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die Ventiagerſche Tafel kennen, ſo wiit angebautes 
Land und der Einfluß der Roͤmerherrſchaft reichte. 
Ueber die Richtung in den Suͤdgegenden belehrt uns 
die Zeichnung des Ptolemaͤus. — Lambeſe kommt nach 


wahrer Lage zwiſchen 35 und 86 Gr. der Breite zu 


ftehen, folglich Thabudeos, der füdlichfle Ort dicfer 
Straße, etwas noͤrdlich von 33. Gr. der Breite.“ Ptör 


lemaͤus hingegen, bey welchem alle Gegenden der Norde 


Tüfte zu weit nach Süden gedrüdt find, ſtellt Lambeſa 
unter 80 Sr. der Breite, folglid) das von ihm nicht 
angegebene Thabudeos etwas ſuͤdlich von 28 Gr. 
Da er nun bey der Zeichnung ded innern Afrika den Ort 
Salike, ‚weiches der noͤrdlichſte Punkt an feinem Ba- 


‚grabad, oder dem Fluffe von Agades ift, unter 34° 


80° feht: fo gibt er die zwifchen beyden Endpunkten 
ſich verbreitende Wuͤſte auf 34 Gr. oder nad) feinet 
Berechnung der Grade auf 44 geographiihe Meilen 
an.— Hier ift alfo der kuͤrzeſte Durchſchnitt der Wuͤſte. 

Theleöte Bolonia nennt bie Peutingerſche Tafel durch 
Fehler des Abfchreiberd den Namen diefer in die ſuͤd⸗ 


‚ weftlihen WBüfteneyen von Byzacium hingeworfenen 


Stadt, und zeigt durch das beygefügte Gemälde bie 
Feſtigkeit derfelben an. Im Itinerarium Antonini”) 
finden wir die richtige Benennung Telepte. Nach bey: 
deri Angaben war es der aͤußerſte, befeßte Punkt in der 
Wuͤſte, welche zwar mit Takape an der Heinen Syrte, 
nicht aber mit Karthago und den übrigen Nordgegen- 
den, durch eine gezogene Straße in Verbindung ftand. 
Es war alfo eine mit römifchen Kriegern befegte Graͤn⸗ 
feltung gegen die nomadifchen Einwohner des Landes. 
Weder Plinius noch Ptoltmäus Eennen den Namen, 
diefer Stadt, ihre Anlage wurde alfo fpäter gemacht; 
auf den Concilien aber und in der Notitia Byzacii er= 
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fcheint der Epiſkopus Teleptenfis.: Shaw fanb in dem 
heutigen Serreanah die weitläufigen Ruinen dieſer 
Stadt; ein Bad) an den Mauern berfelben und mehre- 
se Brunnen im Innern gaben. die Möglichkeit der An⸗ 
lagein-der Dürren Gegend. Er vermüthete" nicht ohne 

ahrfcheintichkeit, dieſes Telepte fey die alte große 
. Stadt Thala des Jugurtha”); der Umfland, daß Me— 
tellus das Waſſer 50. Mil. weit mit herbeyfuͤhren muß⸗ 
te, bey Telepte hingegen ein Bach angetroffen wird, 
- widerfpricht der Annahme nit. Das Waſſer war uns 
entbehrlich für den Marſch der Truppen ducch die Wuͤ⸗ 
ſte; wenn fich bey der Stadt ebenfalls fein Waſſer ge⸗ 
funden hätte: fo durfte er es gar nicht wagen, feine 
Armee hieher zu führen. Salluſtius o) verfichert auch 
in anderer Stelle felbft, daß nahe an den Mauern 
der Stadt einige Quellen waren. 

Bon Zelepte führte die Peutingerfche Tafel, gegen 
Sübdoften nach dem unbekannten Dicus Bemelld wit 
20 Mill. und von da mit 24 Mill. nad) Kapfa. Das 
Stinerarium Antonini kennt dieſes Gemellä ebenfalls, 
bat aber durch einen feltfamen Irrthum noch ein ander 
res Gremellaͤ eingeſchaltet; die Entfernung der Stra⸗ 
Be, fo wie die innere Wahrfcheinlichkeit, ſpricht fuͤr 
bie Angabe der Peutingerſchen Tafel. — 

Kapfa wird als alte, anſehnliche und gut beſeſtigte 

Stadt zum erſten Male {m jugurthinifchen Kriege be⸗ 
kannt. Ihre naͤchſten Umgebungen waren grünend, 
ohne Zweifel wegen’ der au dem Innern der Stadt 
heroorfommenden reichen Waſſerquellen; übrigens war 
die ganze Gegend dürre, nur von Schlangen bewohnte 
Wuͤſte. Marius eroberte durch Ueberrafchung den 
wichtigen Ort, und verbrannte ihn, weil ſich der Beſitz 


n) Salluatii Jugurtha, c. 78. 
0) Sallust. B. J.-e. 94: — apud Thalam non, longe a moe- 


mibus aliquot loutes erant, 
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in der großen Ferne nicht behaupten ließ ”). Aber eine 


Stelle, welche ſuͤßes Waſſer darbietet, iſt von zu großer 
Wichtigkeit in den Wüfteneyen, als daß er nicht immer 
wieder neue Bewohner finden ſollte. Plinius I) kennt da= 


ber bie Lapfitani als freye Voͤlkerſchaft, und Ptole - 


maͤus ſetzt Kapſa als Stadt an, wahrfcheinlich meiſt 


von Römern bewohnt, denn zur Erhaltung der Ordnung 
und Herrſchaft war eine Hauptfeſtung in diefer Gegend 


‚unentbehrlih. In der Peutingerfcdyen Zafel erfcheint 


Daher Kapſa als Rolonie und die beygefügten Thuͤrm⸗ 


hen fprechen für die Wichtigkeit ber Stadt, deren Ank 


denen und Dafenn ſich von nun an nicht wieder ver: 
liert. Das Stinerarium Antonini hat Tapfa auf feiner 
Straße, der Epiſkopus Lapfenfis erfcheint in der No⸗ 
titia und auf den. Goncilien; der Nubifche Geograph 9 
ſpricht im Mittelalter von der fchönen Stadt Kafſa und 
ihrer reihen Wafferquelle; und Shaw fand Baffa nebft 
feinen Ueberbleibfeln, zwey Quellen mit den lieblichen 
nächften Umgebungen und dem bürren Sande in: allen 
“ amliegenden Gegenden. — Der Zweifel, ob das alte 
aumidifhe Kapſa mit dem römifhen im Byzacium 
einerley Stadt fey, faͤllt gänzlich weg, fo bald man ſich 
erinnert, daB das ganze Byzacium zu den Befißungen 
des Mafliniffa, folglich auch des Jugurtha gehörte. 
Wahrſcheinlich wor fie unter der karthaginenſiſchen 
Herrſchaft Hauptftadt im innern Byzacium; in fpäs 
tern Zeitaltern war fie es wenigftens unftreitig *). 

Den Uriprung der Stadt Bapfe leitet Salluftius 


p) Sallust,. B. Jug. c. 94 - 96. 
g) Plin. V, 4 j 
r) Geogr. Nub. Clima III. Pars II. p. 86. Urbs Cafsa pul- 


chra est, habet moenia et fluvium excurrentem, cıjus - 


aqua praestentior est aqua Castiliae; habet etiam intra 
se foutem, qui vocatur Abtarmid. 

8) Justinian. Codex, L. 11. $. ı. Dux Byzacenae provinciae 
et in Capsa et in altera Lepte oivitatibas interim sedeht, 


\. 
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von bem libyſchen „Herkules ab.*).- Biefe Angabe, weit 
‚mehr aber die ganze Lage, erklären Kapfa für daß Se⸗ 
_ Batompylon ber. älteflen Mythen. Als ‚Herkules aus 
Libyen nad) Aegypten 309, fagt Diodor”), fand er mit⸗ 
ten in der duͤrren Wuͤſte einen gut berväffesten, fruch tba⸗ 
zen Strich Landes, wo er eine große Stabt anlegte, 
welche von ihren hundert Thoren ben Namen Heka— 
tompyylon erhielt. Ihre Bluͤthe erhielt fih in dem hi⸗ 
ftorifhen Zeitalter, wo die Karthaginenfer mit einer 
mächtigen Armee fie durch ihren General. Hanno ero⸗ 
berten ). Die legtere Nachricht fügte er wahrſcheinlich 
bey, um feiner Erzählung den mythifchen Anſtrich zu 
benehmen. Bir würden fie deffen ungeachtet mit Miß⸗ 
trauen benugen, aber Polybius wird Diodors volgül- 
tiger Beuge. Er verfichert, Hanno habe zur Zeit des 
erfien punifchen Kriegs fih Ruhm erworben durch bie 
u Eroberung der Stadt Hekatonpylos, in Libyen”). Der 
Name fpielt offenbar an auf dad aͤgyptiſche Theben 
mit feinen Hundert Thoren, ber libyſche Herkules iſt 
wahrſcheinlich ein ägyptifcher Heerführer diefes Namens, 
welcher nad) der Mythe*) im weftlichen Libyen Exo: 
betungen machte. An der etliche Tagereiſen entfernten 
Küfte der Beinen Syrte hatten Aegyptier ſich nieder ges - 
lafien und bes griehifchen Mythe Stoff gegeben, wie 
‚ Id im vorhergehenden Buche umftändlicher die Sache 
zu entwideln gefucht habe; die Aegyptier dürfen wir 
. folglich ald die Gründer dieſer Stadt aunchmen, weiche 
dem Karawanenhandel nadı Welten einen bedeutenden 


t) Sallust. B. Jug. c. 94. Erat inter ingentes solitindines 
oppidum magnum atque valens, nomine Capsa, cujus cen- 
ditor Hercwles Libys memarabatur, : 
- nm) Diodor. IV, 18. \ ' 
v) Diodor. IL. p. 565. ed. Wesseling. 
-w) Polyb, I, 73. . rn 
x) Diodor. J, ı2. 
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Stägungspunft‘ zu geben ſuchten. Hekatompylon und 
Kapfa find einerley. Stadt; denn die bey beyden. auf. 


einerley Weiſe angegebene gage, mit den reihen Quei⸗ 


Müfte; erft ſpaͤt machten diefe die Eroberung, alä ihr 
Karawanenhandel nach den Suͤdlaͤndern ſeine Richtung 
zn nehmen anfing. Auch unter Karthago blieb bie. Stadt 
wichtig und blühend. Hekatowpylon ift offenbar eine 
griechifche Weberfegung bes Namens; ob diefer ſchon 


. urfprünglic Kapſa war, weiß ich nicht. 


Das unbekannte Städtchen Weresvi lag agch der 
Peutingerſchen Tafel 28 Milliarien ſuͤdoͤſtlich von. Kap⸗ 
ſa, und 19 Milliarien von da fuͤhrten nach 

TDhaſarte. Das Itinerarium Antonini uͤbergeht den 
vorigen Ort und erreicht auf geraberer Straße mit der 
ſtarken Zagereife von 35 Milliarien durch ‚die. Wüfte 


dieſes Shafarte, welches wir ebenfalls nicht weiter 


Tonnen. .. 


Siteſua lag nach der Pentingerfchen Tafel 12 Mil 
liarien oͤſtlicher, wahrfcheinlich an der Nordoftfpige des 
Lacus Tritonis; andere 19 Milliarien führten nah | 


Aquaͤ, im Stinerarium Aytonini Tacapitans ger 


nannt, weil fie zur Stadt Takape gehörten, und nur 16 


Millarien weſtlich von ihr entfernt waren. Bey alten 
Schriftftellern finden wir Feine weitere Auskunft über 


Diefe berühmten mineralifchen Bäder; aber Lap!), dev 
fie felbft befuchte, gibt die reichlich fließenden Quellen 
für fehr Heiß und mit einem ſtarken Schwefelgeruche 
verfehen an, und fpricht von den vielen, aus der Roͤmer⸗ 


zeit übrig gebliebenen Infchriften. Diefe legtern fand. 


————— — . . . 
y) Par Africanus, beutihe Meberfegung von Lorsbach, 
’ ° 1. . 


- 


4 


“Ten’ und der Fruchtbarkeit mitten in Der Wuͤſte findet 
ſich nur felten; eine andere Mahl. bleibt nicht: Abrig- .· 
: Bon dem Gebiete der Karthaginenfer trennte fie die 
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Shaw zu LI: Samma nit mehr, wohl aber bie noch 

Immer gebrauchten Bäder ſelbſt. 

Die Peutingerfche Tafel kennt noch eine enfferntere 
Straße durch die Wuͤſte. Sie zog ſich von Teleptis ge- 
gen Suͤdweſten, dann dftlid) an den Tritonis: See und 
rings um benfelben nach Takape. Das Stinerarium 
"Antonini weiß nichts mehr von derſelben; die entfern= 
ten Befigungen verfhwanden allmälig aus den Häns 
den der Römer; und eine wirklich gezogene Straße 
kann dieß wohl ohnehin nicht gewefen feyn. Ein Heiner 
Theil derfelben trifft in den Weg, melden Shaw hielt, 
um über den See zu gehen; es ift auffallend, wie nahe 
Die elenden, noch vorhandenen Ortfchaften den alten 
‚ Benennungen getreu geblieben find, ohne dag Shaw 

86 abnete. 

Ä Bon Zeleptis erreichte man mit 21 Milliarien den 
Ort Alonianum, und mit 20 Milliarien weiter Lerva. 
Es muß ein nicht unbedeutende Städtchen, geweſen 
feyn, weil es die Peutingerfche Tafel durch eine e Ärt von 
Uncialfchrift von den übrigen Orten dieſer Straße aus- 

- zeichnet, und Durch einen nach Dften laufenden Weg von 
61 Milliarien über die Ortſchaften Praͤſidium Diolele, 
und Ad Praͤtorium mit Kapſa in Verbindung ſetzt. Für 
unſere Kenntniß ift Gerva verloren. 

Mit 33 Milliarien weiter ſuͤdlich erreichte man dag 
unbekannte Graͤnzkaſtell Ad Turres, nnd mit 18 Mil: 
liarien füdlicher Speculum. Dieſen vrt kennen wir noch 

⸗ unter dem Namen Sbekka weſtlich vom Tritonis⸗See. 
Tiges lag von Speculum 16 Milliarien öftlich. Es 

iſt noch jeßt nahe am Weftufer des Tritoniöfee unter 
dem englifch geſchriebenen Namen Tegewſe vorhanden. 
Hier ging Shaw über einige Niedrigungen und kleine 
Inſeln auf die Oftfeite des Sees, die Peutingerfche Ta⸗ 
fel hält ſich aber an die Ufer desfeiben, und erreicht mit 
23 Milliarien Thufuros, welches unter bem Namen To- 
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far nodmerhanden if. — Bon hier an aber ſchit ade 
neuere Kenntniß. 

Die Pantingerfche Tafel erhricht wit so Milliarien 
die Suͤdweſtgraͤnze des Tritanisfee; beym Orte Aggar 
Gelnepte , welcher. mit Uncialen gefchrieben ift, um ihn 
von den benachbarten audzuzeichnen, —- Vielleicht: ift ed 
5 Nefte, welches Shen aber [ nahe an oler 
anſetzt. 


Acn der Säb- und Hffeitedes- Gees verbreitet fich· 


unbewohnbare, waſſerloſe Bäfteney , wie Shaw ſagt. 
Daher führt Die Peutingerſche Tafel mit 115 Milliarien. . 
oder 25 geographifchen Meilen rings um den: See her⸗ 
rum nad) Agarſel; und von da in Eleinen Abtheilungen,' 
mit 14 Milliarien nad) Puteus, mit 7 Milliarien wei⸗ 
ter nad) Mäzasaenzur, mit 10 Milliaxien nach Timeze⸗ 
geri. Tuxris, und. mit 10 Miltiarien nach? Aves, wel⸗ 
ches noch. 18 Milliarien von Zafape. entfernt iR, und. 
auch mit Stlefyg an der Nordoſtſpitze des Sees in Ber« 
bindung ſteht.Auch In diefelegtern Streden herrſcht 
Sand und Kürze Felſen; aber bie Wieden wären beffem. 
ungeachtet zahlreich, wegem der Verbindung zwiſchen 
dem See ab dr Handelsſtadt Takape, waihe oben ab. 
der Heinen Syrte beſchtjeben mwurde. 7 
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Drte an, den Eiafen ſuͤdlich von Rerthage, und im Innen, 
bee Bpzacenifchen kaudſchalt. 0; 

Dirt füblichfte Straße auögenommen, Hätten alle- 
übrigen, ſowohl in Zeugitang als im Byzacium ihren 
Ausgangspunkt zu Karthage; zwey große Straßen 
zogen ſich aus dieſet Stadt gegen Süden und wurden 
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von mehrern andern in der Richdung von Siſten nach 
Oſten durchſchnitten. Die oͤſtliche der Hayden’ Haupt⸗ 
ſtraßen ging: von Karthago aber die Enge ves Sees 
bon Tunis nach Maxniag und von da gerade ſaͤslich nach 
Pubpput, wo fie tte oͤſtliche Seekliſte etreicht und ſich 
born in der ſuͤblichen Forſegang⸗immen un ·diefelde haͤlt. 
Da fie das innere Sand aurche einen. ezen Abſchnitte 
durchſchneiden: fo wurde oben bey der Kuͤſtenbeſchkef⸗ 
bung fchun von’ Diefed. Stbaße geſproch⸗n. Sie-it in 
briyden Itinerarien begeidmet:: Bbas ende weichen ber 
traͤchtlich von einander als bey der anbetn Landſtraße, 


welche: von’ Karthago anfınze ımft undaB""melticher 


Richtung ausging, dann-fich in der Nahe des Wagra- 
Dasx Zluffed’gegen Suͤden hielt, die naͤmliche Richtung 
noch. weiter: in das ſiotiche Land forthielt, aus dieſem 
aber endlich dee ſadoͤſtilche Wendung nach den Stadten 
der Oſſtuͤſte nahmm Hier aſt, gegen:adle gewöohnliche 


Erſcheinung das Itinerartum Antontnt reichet Ws die 


aͤltere Peutingerſche Dafel, welche eine veiſchkedene 
Wendung. Hat, nicht XS weit gegen. Süden vordringt 
und mehrere bedrutrude Städte dadutch völlig MWergeht. 
DieUrſache Negt wahrſcheinlich: in dem Unſtande, daß 
die Suͤdgegenden urfpruͤnglich nicht in den Kvnnplexus 
der Roͤmerſtraßen gezogen wurden, weil fie zum Koͤ⸗ 
nigreiche Numidien gehoͤrten. In der Zeitfolge mußten 
fie aber um fo mehr in die Verbindung mit aufgenom⸗ 
men werben,*da einige Sedehtende Fade ürden Suͤd⸗ 
gegenden allmälig erwachfen waren. Weberdieß Tonnten 
ER Straßen fthon in’ fehherer Felt Hhkhranden ſeyn, 
und die Reifekarte At deffen: ungeachtet gezwungen fie 
auszulaffen, weil durch ihre Bezeichnung andere Stra« 
Ber wären durchſchnikten worden, welches in dem gam 
zen Werke der Fall nitgends ilt, und nicht feyn darf. 
Ich will zuerſt der Hauptſtraße der Pentingerfchen 
Ihe folgen, weil ſie die kuͤrzere, und: von dem Ftine⸗ 


% 
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rarium Antonini voͤllig unabhängig: in Sie ſolgt an⸗ 
fungs, fo: wie das Itinerarlum Antonini dev großen 
Straße, weiche von Karthago nach Den innern Gegen⸗ 
den der Weſtlaͤnder führte; bey Sicilibba aber im der 
Mühe des Bagradas-Fluſſes wended-fie ſich gegen Suͤ⸗ 
den und erreicht mit 28 Milliarien | 

Tuburbo. durch den Beynamen Mafis audgezeich⸗ 
net, weil ſich ein Tuburbo Minus am noͤrdlichen Laufe 
des Bagradas:befünd. Dies. Abudbo war anfangs 
eine wichtige Stadt, eine von den ſechs Kolonien, deven 
Kane Plinius *) angibt. Ptolemdus fehl. Bououpß%h 
ar, aber ohne den Bihet-einee Kokonie beyzufuͤgen, auch⸗ 
die Peutingerſche Dafel zeichnet zur dem Namen ver’ 


Stadt ihre Thuͤrmchen nicht hin, erktaͤrt es alſo fur 


feinen wichtigen Ort; ein Epifkopus Tudurbitenſis 
findet fi) in der Notitia und auf den Koneilſlen; weiter: 
wiſſen wir nichts von der allmaͤlig geſunkenen Stadt. 

Diefe:Erfcheinung erklärt ſich hier, fo. wie bey andern: 
benadhbarten: Doten, aus den Schickſalen der Stadt. 


Karthago. Sowie dieſe zerſtoͤrt War; mußten bie Roͤ⸗ 


vier auf. Kolonien in der umliegenden Gegend. denken, 
wens fie: ihre ninen Beſitzungen in Ruhe behampten. 
wollten. Dieſe Anlagen erhielten noch Zuwachs, ale 
GEſar Anſtalten zur Wiederherſtellung von Karthago 
traf. Widerſpruͤche, von Seite der Religion entlehnt, 
hinberten die Aabfahrung des Catwurſe unmittelbar 
nach ſeinem Tobe, undıbie eingewanderten Koͤmer muß⸗ 
ten ſich nach anderweitigen Sitzen in der Gegend um⸗ 
fehens; folglich wuchs Tuburbo zur anſehnlichen Stadt. 
Als aber Karthago auf das Neue zu bluͤhen anfing,.: 
Tam der Zall, den wir in der Nähe aller großen Hanpts 
ftädte findenz fie faſſen allmaͤlig im ihre Mitte, was von 
Bedeutung ringe um fe ber legt; bie Nahrnagezwe ige 


2), Pin. V. . 
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" ber. einzelnen Santmeln ſich großen Tyheils in dem all⸗ 
gemeinen Mittelpunkte, die Umgebungen werden unbe⸗ 
deutender. Gin ſank Denn nun auch das einſt anſehnliche 
Tubutbo. Doch, blieb ed noch wichtig genug, DaB das 
Stinerarium Antonini, welches Die alte Steaße der Peus 
tingerfchen Tafel nicht.mehr kennt, dieſes Tuburbo mit 
feiner, am linken Ufer des Bagradas ziehenden Straße 
in Verbindung: feht, und den Abfland von Vallis auf 
15 Milliorien angibt; Doc darf nicht unbemerkt bleis 
ben, daß diefer Abftand eben fo ‚gut auf das noͤrdli⸗ 
here, am Bagradas Fliegende Tuburbo Minus paßt. 
Die Peutingerſche Tafel hat aber.eine andere Verbin⸗ 
dungsſtraße, wodurch Zuburbo in einem Abftande von 
43 Milliarien mit.den weitlichern Aquaͤ nicht ferne von 
Multi zufammenhängt. Dadurdy ergibt ſich beftimmt 
die Lage 2 bis 8 geograph. Meilen oͤſtlich von der füd- 
lien Beugung des Bagradas entfernt, wo und Shaw 
keinen Drt angezeigt. bat. Cr kennt ihn deflen unge- 
arhtet unter dem; neuen Namen Tuberſole, gibt auch 
in ber Beſchreibung die richtige Beſtimmung ay, daß 

eb. 10 Seemeilen ſuͤdlich Tuccaber liege; ruͤckt es aber 
ig.-feiner Karte an unrechte Stelle viel zu weit gegen 
Suͤdweſten. Dafekhft. findet fi. in: eider unverſtaͤndli⸗ 
hen Steinfhrift der Name Ihihæ-icoeium ſtatt 
Ihuburbiensium. 

: Bon Tubatbo zog ſich bie: Stape fuͤdoͤſtlich mit 
1ä Milliarien narh, Oneßana, von dam wir nichts wei⸗ 
ter wiſſen, als daß feine Lage beymheutigen Flecken 
Tella war. — Bey dieſem Orte ficht Die Hauptſtraße 
wieder in Vobindung mit der Rorakäfe. bon Zune 
und Maxula. 

; Mit 15. Milliarien noͤrdlich von Onellana erreichte 
man Urbica nach der verborbenen Lesant in der: Peutin- 
gerſchen Tafel; die wahre Benennung ift Uthina, wie 
Plinius und Ptolemaͤus den Namen angeben. Diele 


* 
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Stadt war in dem naͤmlichen Berhältniffe wie Tuburbo. 
Plinius kennt fie als Kolonie, die ſpaͤtern Schriftfteller 
fegen bloß.den Namen an, der Bifchof von Uthina ers 
fcheint auf deu Koncilien, das Itinerarium Antonint 
hat aber feine Straße nad) diefem. der Hauptftadt fo 
nahe liegenden Drt, deſſen Größe die ſehr vollſtaͤndig 
vorhandenen Ruinen von der. Citadelle, einem großen 
Ampphitheater.u. 5, yo. beweilen. Der Platz trägt noch 
den Namen Udine, es find aber feine Haͤuſer oder blei⸗ 
bende Bewohner an der Stelle. — 20 Mill. weiter noͤrd⸗ 
lich führten nad) Zune, und 7 Mill. vonda nach Maxula. 

Die Haupfftraße felbft zog fich von Onellana aus 
gegen Südoſten, fo daß fie das Gebirg Zowan ſuͤd⸗ 
lic) zur Seite liegen ließ. Mit 16 Milliarien erreichte, 
man das unbekannte Bibaͤ, Öftlid) vom heutigen Zowan. 

Andere 16 Milliarien führten nad) Mediocera, wels 
ches auch Ptolemaͤus unter dem Namen Medikkara in 
die naͤmliche Gegend ſtellt. Wir kennen weder eine 
Merkwuͤrdigkeit von dieſem Staͤdtchen, noch auch einen 
nienern Ort in der gegebenen Stelle. 

Dieß ift auch der Fall mit dem 6 Nilliarien ſudoͤſt⸗ 
licher liegenden Aggerfel oder Aggerſel. Der Name war 
ſehr haͤufig in dieſen Provinzen, er hatte wahrſcheinlich 
eineappellative, uns unbekannte Bedeutung. Ein Agar⸗ 
ſel und ein Aggar Selnepte fand ſich aber bey dem La⸗ 
cus Tritonis; ein anderes Aggar wird bald in der Mitte 
des Byzacium erſcheinen. 

Uliſippira bey 8 Milliarien ſuͤdoͤſtlicher. Auch Pto⸗ 
lemaͤus kenut dieſes Ulizibirra; weiter wiſſen wir nichts 
von dem Orte. 

Weiter ſuͤdoͤſtlich und nur 7 Milliarien von Adru⸗ 
metum entfernt, wo die ganze Straße ſich am oͤſtli⸗ 
chen Meere hiießt, lag Burra, welches bie Peutinz 
gerfhe Zafel durch ihre Zeichnung als ein feſtes Ka⸗ 
ſtell angibt z niemund kennt es weiter. 

Mannerts Geogr. X. 2 
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Eine andere, von Karthago bis i in das Byzacium 
gegen Süden fuͤhrende Straße hat die Peutingerſche 
Tafel nicht. Wohl aber durchſchneidet fie die Probinz 
von Welten nach Suͤdoſten durch einen won Kirta im 
weftlichen Numidien nach der fpätern Refidenzſtadt 
Zama und von da nad) den Emporia an der Oſtkäſte 
- führenden Weg. Er fheint von den numidifchen Kö: 
nigen-angelegt zu feyn, um den Mittelpunft Zama in 
gerade Verbindung mit den weſtlichſten und oͤſtlichſten 
Gränzen des Reichs gu ſetzen. Er ift in fpätern Zei⸗ 
ten verlaffen tworden, wahrſcheinlich, weil er wenige 
bedoutende Orte beruͤhrte. 

Von der großen, aus Karthago in das Weſtland 
nach Theveſte führenden Straße trennte er ſich zu Al⸗ 
tiburos, fo Daß der Reiſende, welcher 'obn Kirta und 
Thevifte zu ben Emporia an der Oſtkuͤſte wollte, von 
Altiburus aus die füdlichere Straße wählte, 
Alteſſera, 10MIN. ſuͤdoͤſtlich, iſt unbekannt, es 

lag wahrſcheinlich am ſuͤdlichen Arme des Bagradas. 
Bon da führten 10 Mill. gegen Often nach Affts 

res, dem heutigen Ref. Da von dieſem wichtigen 
Platze bey der nad) dem Suͤdlande führenden Straße 
des Itinerarium Antonini gefprochen werden muß: 
fo fege ic) hier. bloß den Namen an. 

WMit 10 Mill. weiter gegen Suͤdoſten erreichte man 
Zamareigia, wie die Peutingerfche Tafet ftatt Zama Res 
gia ſchreibt. Schon ihr Zuname beweiſet, daß es die 
in ber Ebene liegende, gut befefligte Stadt ber numi⸗ 
difchen Koͤnige war, welche wir zum erſten Male im ju⸗ 
gurthiniſchen Kriege als volkreiche, feſte Stadt ken⸗ 
nen lernen"), und als gewoͤhnliche Refidenz des Kö: 
nigs Juba wieder finden, wo ſein Harem und ſeine 


a) Sallust. B. Jug. e. "Sp. 61. Zama, urbs magua, in ea 
parte arx zegni. 6 
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Schaͤte m der von ihm mit geboppelter Mauer umges 
benen Stadt fichern Aufenthalt hatten?). Als die Koͤ⸗ 
age Mannidiens durch Kadthago 8 Untergang ihre Herr⸗ 
ſchaft ⁊uf Die Oftlänber ausgedehnt hatten; erforderte 
es ihn äoxtheil, Die gewoͤhnlichere Reſidenz nicht in 
derafrunen Kirta, ſondern in der Nahe der roͤmiſchen 
Regickung anfaufchlagen; hiezu wurde nun Zama ge⸗ 

wählt.: Des Wohlſtand der Stadt erwuchs aus dem 
Ammande dB Hofes. So wie alſo Numidien auf⸗ 
Hirte, ein eigenes Reich zu ſeyn und Zama unter die un⸗ 
mittelbate Herrſchaft Roms kam, war die Nahrungs⸗ 
quelle aber, Strabo‘) fpricht. von diefem Zama als 
eine zerſtoͤruen Stadt; fie mag auch durch Caͤſars 
Stiege nad noch mehr unter Den Triumvirn, wo fie 
als aͤußerſt feſter Platz eine Belagerung aushalten 


mußte‘), viel gelitten haben; aber zu Grunde: gegans 


genzaſt ſie nicht. Plinius fegt dad Zamenſe Oppidum 
nater Die foey⸗en Städte ber Provinz, Ptolemäns uͤber⸗ 
gehts völlig, in der Peutingerſchen Tafel ſteht es der 
alten Stroße wegen, welche einſt Die beyden Reſiden⸗ 
gen unter fich und mit den Emporia der Dftküfte vers 
band, aber obne alle Vezeichnung von Wichtigkeit; 
DaB Ftinerarium Antonini Bennt weder Straße noch 
Dut. - Dab-fpätere Dafeyn beweifet ein Biſchof von 
Zanta®) auf den Concilien, aber nicht in der Notitia, 
wo · der Name mit Stillſchweigen übergangen ift., Gr 
hat: fein Dafeyn noch jegt unter dem Namen Zowarin 
ſadoͤſtuich non Keff erhalten. — Durch diefe Aufan- 





b) Hiruus, B. Afr. e. 9ı. Frtravins VII, 4 
0) Sirabo XVII, 1186, 
d) Dio Cassiue XLVIIT, ng. 
©) Augustin. L. VII. c. 16, aus Gellarius entlehnt. 
D Gruteri Inseor. p. 564 
32 
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welcher Zama Regia ald Colonia Aelia- Hèodrianæ | 
vorkommt, mehr ald zweybentig. 

Zwanzig Mill. von Zama dſou dae Seudechen Je⸗ 
muc geweſen ſeyn, in deſſen Flur ſich keine Hiflige Schlau⸗ 
ge lebendig erhalten konnte*). Niemand Tenuet dieſen 
wahrſcheinlich numidiſch ausgedruckten Namen welter. 

Voͤllig verſchieden von dem Zama Regta iſt jenes 
aͤltere, unbedeutende Jama, ‘wo Hannibal durth den 
Scipio in einem entſcheidenden Treffen geſchlagen wurde. 
Ver den Zuſammenhang der Unternehmungen des 
Schpio beym Appian, auch beym Polpybius über: 
denkt, findet, daß fie faͤmmtlich von Utika aus ihre 
Richtung nach Oſten und Weiten nahmen, auf Feine 
Weiſe tief in die Shdgegenden- fid) verbreiteten, wo 
der Feldherr in Gefahr Hätte kommen koͤnnen, von Der 
Verbindung mit feiner Flotte abgefchnitten zu: werben, 
und diefe einem gefährlichen Angriffe ausgefegt zu fee 
«hen. Daher fagt Polybius-®) nicht nur fahr: Lichtig, 
Zama liege fünf Tagereiſen weſtlich von Karthago, 
ſondern er beſtimmt die Stelle noch naͤher durch die 
Angabe: die Unterredung der beyden Feldherren fey- zu 
Naraggara geſchehen und gleich darauf, folglich in der 
Naͤhe, das Treffen geliefert worden. Es lag zwiſchen 
Naraggara und Sicca Veneria in ſuͤdlicher Abweichung 
von der Straße. Dahin verſetzte auch wahrſcheinlich 
Ptolemaͤus ſein Azama, um das Andenken an den al⸗ 
ten, in der Folge vergeſſenen Ort zu erhalten; aber 
ein Verbeſſerer hat, wie bey vielen Staͤdten dieſer Ge⸗ 
gend, für gut gefunden, das Azama viel zu weit ge 
gen Südoften aus feiner wahren Stelle zu verrüden. 
Dadurch wird man zugleich begreiflich finden, daß roͤ⸗ 
mifche Schriftfteller den Abftand von Zama nad) Adru⸗ 
metum metum auf 300 Mill., oder wohl vollends auf 5000 


g) 8) Filrme. VIII, 4 
) Polyb. XV, & 
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Stadien. angaben. - Es war ungefühte, abſichtlich— 


übertriedene Schaͤtzung, um Hannibals Flucht den An⸗ 
ſtrich des Wunderbaren zu geben; der wirkliche Ab⸗ 
ſtand betraͤgt nach der Peutingerſchen Tafel gegen 220 


Mi. oder mehr als 40 geograph. Meilen. Daß Han⸗ 
nibal dieſen Weg mit feinen wenigen Begleitern inner, 
halb zwey Tage und Nächte, zurüd gelegt habe J 
bleibt.deffen ungeachtet eine Unwahrheit , welche nicht 
ans den Angaben. des Polybius floß. 

Von Bama Regia erreichte die Straße mit 20 
Mil. gegen Suͤdoſten Seggo, in der Nähe des heutiz- 
gen Kiſſor, wo ſich noch zömifche Ueberbleibſel finden. 
Run folget in fehr geringem Abftande von einander eine 


Reihe Eleiner Drte, zu deren Erklärung fi) um fo. we⸗ 


niger fagen läßt, da diefe Strihe von Europaͤern nie 
find. unterfacht worden. 

Auuls 10 Mil. von Seggo; Audipſida 7 Mill. 
vom vorigen Orte; Uzappa 6 Mill. weiter; Manange, 
6 Mill, weiter; Aggar 7 Mill vom vorigen Drte. 
Der Name ift mit Uncialen gefchrieben, das Städtchen: 
war alfo bedeutender als die vorhergehenden Kleden, 
wir kennen es deſſen ungeachtet nicht näher. Daß viele 
Orte diefer Provinz den Namen Aggar führten, wurde 
oben bemerkt. In der Notitia Byzacenaͤ erſcheiat ein, 
Donatus Aggaritanus als Biſchoff. 

Aquaͤ Regiä lag 14 Mil. ſuͤdoͤſtlich von Aggar. 
Hier trifft die Straße mit einer andern im Itinerarium 
Autonini zuſammen, die ſogleich beſchrieben werben 
wird; beyde führen von da ‚über Terentum 16 Mill. 


N Cornelius Nepos, vit. Annibal. a9. Annibal oulnus (inere- 
dibile dictu) biduo et duabus noctibus Adrumefum per- 
venit, quod abest a Zama eirciter millia passuum tre- 
oenta.— Appian. Punica, ©. 47. Zradious S’arucug £s 
roszılloug Övo vuäl öt xal futocuig. — Polyb. XV, 15. ſagt 
bloß: Avvißug ner’ Oliyaw Inztov ara To —** —XRV 
vos zn77 dvayuencıy, sis Adgüpera duecufn. , 


* 
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von Aqudz und Aelia 10 Mill. weiter nach Tysdrus 
mit 18 Mill. 

In ſpaͤtern Zeiten veraͤnderte ſich das Straßenſy⸗ 
ſtem. Ein Reich Numidien war laͤngſt nicht mehr vor⸗ 
handen, die in demſelben gemachten Anordnungen ver⸗ 
fielen almälig und man ſtellte das Verfallene nicht 
wieder her, weil Karthago der Regierungsſitz ber ver⸗ 
einfgten Provinz Afrika der einzige Hauptpunkt wurde. 
Von diefem aus zog man nun.die Hauptſtraße weit 
in die Südgegend, und konnte ed mit geringem Auf⸗ 
wande thun, weil'man zur erſten Hälfte die alte Straße 
Beybehielt, welche von Rarthago Aus gegen Suͤdweſten 
in dev Nähe des Bagradas ihre Richtung hatte,. mb 
dann gegen Weſten nad) Theveſte und Kirta fich richtete. - 
Diefer Straße folgte man bis nach Muſti am Bagrar 
das. Erſt von hier aus zog fich die neue, der Pentins 
gerſchen Tafel unbekannte, Straße in einer gebogenen 
Linie gegen Süden bis nad; Sufetula (weiter ſuͤdlich 
durch die Wäfle Telepte und Kapfa reichte die Anlage 
nit). Sufetula wurde dann der Centralpunkt im 
inneren Sande für alle Seitenftraßen; "gegen Nordweſten 
bin nach Thevefte uud in da& innere Numidien; gegen 
Dften und Südoften nach den vorzäglichften Emporia 
‚an der Dftküfte des Landes. 

Der erfte Ort von Muſti aus, 80 Mill. gegen Saͤd⸗ 
weſten entfernt, war Aſſuraͤt). Schon Plinius!) kennt 
dieſes Oppidum Azuritanum al6 eine mit Röımem bes 
fegte Stadt, nicht aber ald Kolonie. Das Uhmos, ' 
welches Ptolemäus füböftlih von Sicca Beneria an 
fegt, ift dee naͤmliche Drt; in der Peutingerfchen Tafel . 
heißt er Aſſures, und hat zwar die Kennzeichenveinee 
wichtigen Stadt nicht, doc) ift der Name mit Unclale 


h um det PB 44 50: 
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bvbuchſtaben geſchrieben, um ben Drt von ben Meinern 
umliegenden hervorzuheben. Die richtige Benennung 
Aſſuraͤ erſcheint erſt durch das Itinerarium Antonini 
und durch die Concilien, wo der Biſchof ab Aſſuris und 
durch den Peregrinus Aſſuritanus, welcher unter den 
den Biſchoͤfen der Proconſuiar⸗Provinz in der Notitia 
erſcheint. Die Lage diefer nicht unbedeutenden Stadt 
teifft ſowohl nach der Richtung bon Mufti aus, als 
- nad) dem Wege von Altiburod gegen Often in der Peu⸗ 
tingerſchen Tafel, auf die heutige Stadt Keff, naͤchſt 
Zunis die anfehnlichfte in der ganzen Gegend. Cham 
verfichert zwar, einen- Stein dafelbſt mit der Aufichrift 
Ordo Siccensium gefunden zu haben; wenn er ſich aber 
in der Lage der Orte nicht ivrt, wie bieß der Fall in 
dieſer Gegend bey ihm ift: fo wurde der Stein von dem 
mar wenige Meilen nordweſtlich Davon entlegenen Sicca 
Veneria hieher gebracht. 
Tucca mit dem Beynamen Terebinthina lag 12 
. Mi, füdöfli von Affurk. Den Beynamen trug fie, 
weil ſich mehrere Zucca im weftlihern Lande fanden . 
Beder Plinius noch Ptolemäus nennen diefed unbedeu- 
tende Städtchen, auch in der Notitia. erfheint Fein 
Biſchof von diefem Tucca; doch findet ſich anderweitig . 
ein Epiſkopus Tuggenfis®). Diefe legtere Beneanung 
ſcheint die richtige einheimifche gewefen zu ſeyn; denn 
Shaw fand bey dem vorhandenen Dorfe Dugga meh⸗ 
rere Steinfchriften, welche fämmtlid) von dem Libe- 
rum Thugga, der Civitas Thugga,, und von bem Pa- 


gus Thuggensis ſprachen. Aber bie Lage des Orts 


züdt er viel zu weit gegen Norden, gibt fie auch in der 
Seſchreibung anders als auf feiner Karte an. Das 
_ Kaftell Tukea bey Profopius!) if vieleicht der näm- 


“N ot * lin; 
a) — Tevᷣ⸗⸗⸗ 
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liche Ort. — Die Inſchrift: Municipium Liherum 
Thugga”), welche 9 Mill. von Tunis gefunden wurde, 
liefert bloß den Beweis, daß Steine nicht felten in ent» 
fernte Gegenden verführt wurden. 

Sufes, im Ablativ Sufibus, 25 Nil ſuͤdlich von 
Tucca, kennt kein früherer Schriftfteller. Es lag im 
Dunkel unter den Königen Numidiend und erhob ſich 

‚wohl vorzüglid durch die hieher geführte Straße, 
Einen Epiflopus Sufetanus hat die Notitia Byzacıl 
fonft wiſſen wir nichts von diefem Städtchen, welches 
fih unter dem Namen Spiba bis jegt erhalten hat. 
Richtung und Abftand ſprechen deutlich für diefe An« 
nahme; Shaw erklärt unrichtig Sbiba für das vor⸗ 
hergehende Tucea Zerebinthina. 

Sufetula, 25 Mil. ſuͤdlich von Sufes, ſcheint ein 

Diminutivum von dem Namen Sufes anzukuͤndigen; 

es war aber eine weit wichtigere, obgleich in früs 
hern Zeiten ebenfalls unbelannte Stadt. Hier nahe 

„am Anfange der Wüfte war der füblichfte Punkt der 

bisherigen Hauptſtraße nad) den‘ Südgegenden, und 
zugleich der Mittelpunft für alle, durch das innere Land 
laufenden Straßen; daher hat das Stinerarium Anto- 

. nini ben Namen Sufetula von p. 46 auf allen naͤchſt- 

folgenden Seiten. Die Notitia und die Eoncilien zeis 
gen einen Epiſkopus Sufetulenfis. Weitere Nachrich⸗ 
ten haben wie nicht aus diefen inneren Gegenden von 

Afrita. Aber felbft die Ruinen fprechen nod von 

ihrer ehemaligen Wichtigkeit. Shaw fand fie zu Sfait. 
la, gelegen zwifchen Bergen an einem Badye, weis) 

ches für die Orte dieſer bürftenden Striche won. L 

hem Bedürfniffe if. Gut erhalten 
ſchoͤner Zriumphbogen, ein Por 

fammenhängende Tempel, deren 4 

























m) Lin, Ant. p. 48. not. Wendings 
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gezeichnet hat. Auf dein Triumphbogen findet ſich der 
vielleicht nicht ganz richtig geſchriebene Name 
Suffetulen (t) i ium. 

Von Sufetuia zogen ſich in verſchiedenen Richtun⸗ 
gen die Straßen nad) der Oſtkuͤſte. Nach Adrumetum 
war der erfte Ort 


Masclianaͤ, 36 Mill, öftlih don Sufetula.”) Bonifar 


eins Masclianenfis kommt als Bifhof diefer kleinen 
Stadt in der Notitia Byzacii vor. Die Lage trifft auf 
das heutige Gelma, wo Shaw einige Ruinen fand. - 

Aquã Regia, 18 Mil. nordöftlid vom: vorigen 
Orte; die Peutingerfche Zafef trifft ebenfalls auf dieſes 
Städtchen bey der Straße von Zama nad) Tusdros. 
Die Notitia Tennt den Liberatus als Biſchof Aqua⸗ 
rum Regiarum. Shaw's Karte erklärt der Lage nad) 
richtig das Heutige Trugza für die Aqua Regiä, die 
Beſchreibung des Orts und ob Mineralwaffer daſelbſt 
waren, fehlt aber im Werke ſelbſt. 

Beil die Hauptſtraße gegen Süden nach Sufetula 
und die von Sufetula nach Adtumetum einen fpigen 
Winkel bildeten: fo war von Sufes aus ein gerader 
Durchſchnitt nad) Aquaͤ Regik angelegt‘). Der Zwi⸗ 
ſchenort hieß - 

Marazanaͤ, 15 Mil. von Aqus und 28 Mil. von 
Sufes. Auch die Rotitia Byzacii nennt als Bifhöfe 
diefes Städtchens den Vindicianus Marazanenfis. Für 
uns ift die Gegend unbekannt. 

Don Aqus Regia erreichte man mit 35 mil. ?) ges 
Nordöften den 

ins =" welcher 25 Mil. von Adrumes 
= yhon aus den ftarken Tagereiſen 






“er 35 Dil 


SML. von Aarä Regiä angeger ⸗ 
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von Aqudz und Aelia 10 Mill weiter nad) Tysdrus 
mit 18 Mill, 

In, fpätern Zeiten veränderte fi) das Straßenſy⸗ 
ſtem. Ein Reid Numidien war längft nicht mehr vor⸗ 
‚handen ‚ "die in Demfelben gemachten Anordnungen vers 
fielen almälig und man ftellte das Verfallene nicht 
wieder her, weil Karthago der Regierungsfig der ver⸗ 
einigten Provinz Afrika der einzige Hauptpunkt wurbe. 
Von diefem aus zog man nun.die Hauptflcaße weit 
in die Südgegend, "und konnte ed mit geringen Auf 
wande fhun, weil man zur erften Haͤlfte die alte Stiaße 
| beybehieit , welche von Karthago aus gegen Suͤbweſten 
in der Nähe des Bagradas ihre Richtung hatte,. und 
dann gegen Weſten nad) Theveſte und Kirsa ſich richtete. 
Diefer Steaße folgte man bis nach Mufti am Bagra⸗ 
dad. Erſt von hier aus zog fich die neue, dev. Pentin⸗ 
gerfchen Tafel unbekannte, Straße in einer gebögenen 
Linie gegen Süden bis nad), Sufetula (weiter: füdtich 
durch die Wuͤſte Telepte und Kapfa reichte die Anlage 
niht). Sufetula wurde dann der Centralpunkt im 
innern Lande für alle Seitenftraßen; "gegen Nordweſten 
hin nach Theveſte uud in dad innere Numidien; gegen 
Dften und Südoften nach den vorzuͤglichſten Emporia 
‚an der Dftfüfte des Landes. \ 

Der erfte Drt von Muſti aus, 80 Mill. gegenSuͤd⸗ 
weten entfernt, war Aſſuraͤny. Schon Ptinius!) Fennt 
dieſes Oppidum Azuritanum al& eine mit Hömem bes 
fegte Stadt, nicht aber alö Kolonie. : Das Amos, 
welches Ptolemaͤus fuͤdoͤſtlich von Sticca Benetia an« 
fegt, ift der naͤmliche Ort; in der Peutingerfchen Tafel 
heißt er Affures, und hat zwar bie Kennzeichen einer . 
wichtigen Stadt nicht, doch ijl der Name mit Uncial- 


h) Trin, Ant. p. 49 51. 
i) Plin, V, PR > 
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buchſtaben gefchrieben, um ben Drt von ben kleinern 


umliegenden hervor zu heben. Die richtige Benennung 
Aſſuraͤ erfcheint erft duch das Stinerarium Antonini 
und durd) die Goncilien, mo der Bifchof ab Affuris und 
durch den Peregrinus Affuritanus, welcher unter Den 
den Biſchoͤfen der Proconfular- Provinz in der Notitia 


erſcheint. Die Lage diefer nicht unbebeutenden Stadt 
‚trifft fowohl nach der Richtung bon Mufti aus, als 


nach dem Wege von Altiburos gegen Often in der Peu⸗ 


tingerfchen Tafel, auf die heutige Stadt Keff, naͤchſt 
Tunis die anfehnlichite in der ganzen Gegend. Shaw 
verfichert zwar, einen- Stein dafelbft mit der Aufichrift 
Ordo Siccensium gefunden zu haben; menn er fich aber 
in der Lage der Orte nicht irrt, wie dieß der Fall in 
diefer Gegend bey ihm ift: fo wurde der Stein von dem 
nur wenige Meilen nordweſtlich Davon entlegenen Sicca 
Veneria hieher gebracht. 

Tucca mit dem Beynamen Terebinthina lag 12 
MWill. ſuͤdoͤſtlich von Aſſuraͤ. Den Beynamen trug ſie, 


weil fi mehrere Tucca im weſtlichern Lande fanden 


Weder Plinius noch Ptolemaͤus nennen diefes unbedeu- 
tende Staͤdtchen, auch in der Notitia erſcheint kein 
Biſchof von dieſem Tucca; doch findet ſich anderweitig 
ein. Epiſkopus Tuggenſis*). Dieſe letztere Beneanung 
ſcheint die richtige einheimiſche geweſen zu ſeyn; denn 
Shaw fand bey dem vorhandenen Dorfe Dugga meh⸗ 
rere Steinſchriften, welche ſaͤmmtlich von dem Libe- 
rum Thugga, der Civitas Thugga, und von dem Pa- 
gus Thuggensis ſprachen. Uber bie Lage ded Dit‘ 
ruͤckt er viel zu weit gegen Norden, gibt fie auch in der 
Beichreibung anders als auf feiner Karte an. Das 


‚ Kaftell Tukka bey Prokopius ) ift vielleicht der näm- 





x) Itin. Ant. p. 48. not Weaseling,. 
I) Prosop. de Aedif. Vi, 5. Boodeıor Tobꝝaci. 
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fihe Ort. — Die Inſchrift: Municipium Liherum 


Thusgaw), welche 9 Mill. von Tunis gefunden wurde, 


Tiefert bloß den Beweis, daß Steine nicht felten in ent= 
fernte Gegenden verführt wurden. 

Sufes, im Ablativ Sufibus, 25 Mil, ſuͤdlich von 
Lucca, kennt kein früherer Schriftſteller. Es lag im 
Dunkel unter den Königen Numidiend und erhob ſich 
‚ wohl vorzäglid). durch die hieher geführte Straße, 
Einen Epiflopus Sufetanus hat die Notitia Byzacılz 
fonft wiffen wir nicht von diefem Städtchen, ‚welches 
fi unter dem Namen Sbiba bis jetzt erhalten hat. 
Nichtung und Abftand ſprechen deutlich für diefe Ans 
nahme; Shaw erklärt unrihtig Sbiba für das vors 
hergehende Zucca Zerebinthina, 

Suferuls, 25 Mill, ſuͤdlich von Sufes, fcheintein 
Diminutivum von dem Namen Sufes anzukuͤndigen; 
es war aber eine weit wichtigere, obglei in frü: 
hern Zeiten ebenfalls unbekannte Stadt. Hier nahe 
‚am Anfange der Wuͤſte war der füdlichfte Punkt der 
biöherigen Hauptftraße nad) den‘ Sübgegenden, und 
zugleich der Mittelpunft für ale, durch das innere Land 
laufenden Straßen; daher hat das Stinerarium Anto- 
. niniden Namen Sufetula von p. 46 auf allen nädjft= 
folgenden Seiten. Die Notitia und die Concilien zei⸗ 
‚ gen einen Epiſkopus Sufetulenfis. Weitere Nachrich⸗ 
ten haben wir nicht aus Diefen inneren ‚Gegenden von 
Afrika. Aber felbft die Ruinen fpredhen noch von 
ihrer ehemaligen Wichtigkeit. Shaw fand fie zu Sfaits 
la, gelegen zwifchen Bergen an einem Bache, wels 
ches für die Orte diefer Dürftenden Striche von: fo ho: 
hem Bebürfniffe if. Gut erhalten find noch ein 
fhöner Triumphbogen, . ein Porticus und drey zu⸗ 
fammenhängende Tempel, deren Aufriß Shaw ab: 


m) Lin. Ant, p. 43. not. Wessding. 
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gezeichnet hat. Auf dem Zeiumphbogen findet ſich det 
vieleicht nicht ganz richtig _ geſchriebene Name 
Suffetulen(t) ium. 


"Bon Sufetula zogen ſich in verſchiedenen Richtun⸗ 
gen die Straßen nad) der Oſtkuͤſte. Nach Adrumetum 


war der erſte Ort 


Masclianaͤ, 36 Mill oͤſtlich von Sufetula.”) Bonifa⸗ 


cius Masclianenfis kommt ald Bifchof Diefer Eleinen 
Stadt in der Notitia Byzacii vor. Die Lage trifft auf 
das heutige Gelma, wo Shaw einige Ruinen fand. " 


Aquaͤ Begid, 18 Mill. nordöftlid vom. vorigen. 
Orte; die Peutingeriche Tafef trifft ebenfalls auf dieſes 


Städtchen bey der Straße von Zama nach Tusdros. 

Die Notitia Tennt den PLiberatus als Biſchof Aquas 

rum Regiarum. Sham'd Karte erklärt der Lage nad) 

richtig das heutige Truzza für die Aquaͤ Regiaͤ, die 

-  Befchreibung des Orts und ob Mineralmaffer bafelbft 
waren, fehlt aber im Werke felbft. 

Weil die Hauptflraße gegen Süden nad) Sufetula 
und die von Sufetula nady Adkumetum einen fpigen 
Winkel bildeten: fo war von Sufes aus ein gerader 
Durchſchnitt nach Aquaͤ Regiaͤ angelegt). Der Kwi⸗ 
ſchenort hieß | 

Marazanaͤ, 15 Mill. von Aquaͤ und 28 Mill. von 
Sufes. Auch die Rotitia Byzacii nennt als Biſchoͤfe 
diefes Städtchens den Vindicianus Marazanenfis, Für 
und ift die Gegend unbekannt. 

Don Aqua Regiaͤ erreichte man mit 35 Bil, P) ges 
gen Nordoſten ben 

Vicus Auguſti, welcher 25 Mill. von Adrume⸗ 
tum entfernt lag. Soon aus den ſtarken Tagereiſen 





n) Itin. Ant. p. 50. 
2 Itin, Ant. p. 47. 
p 


Itin. Ant. p. 83. find nur 25 Mill. De Regiaͤ angeges 
u 


benz; aber p. 54, 55, 56. immer 55 


\ 
I) 
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von ben beyben angeführten Stäbten, unb aus einer 
dritten 31 Mill, gegen Süden nad) Zusbrus), erkennt 
man einen mitten im duͤrren Lande gelegenen Drt, wel⸗ 
en einigeQuellenbewohnbar, und dadurch zum Stand⸗ 
punkte der burd) ben Sand führenden Straßen mach⸗ 
ten. Der einzige Ptolemaͤus kennt ein Auguſton un⸗ 
gefaͤhr in der naͤmlichen Gegend; in der Peutingerſchen 
Tafel fuͤhrt keine Straße hieher, auch die Notitia kennt 
keinen Biſchof von dieſem Flecken. Deſto ſonderbarer, 
Daß die Araber bey ihrem Vordringen im Tten Jahr⸗ 
hundert, wo fie blühende Städte vernichteten, dieſen 
fandigen Strich zum Hauptfige aller weitern Unterneh⸗ 
mungen marhten. Denn die Stadt Kairwan mit ihrer 
großen, durch ganz Afrifa bewunderten Mofchee ſteht 
wohl-ganz gewiß an der nämlichen Stelle, wie auch 
fhon Shaw aus dem Zufammentreffen der gegenfeitigen 
Entfernung annimmt. Nur Haufen, aus Arabicns 
Büfteneyen kommend, Tonnten eine ſolche Wahl treffen. 
Aus dem Lagerplaße erwuchs die große Stadt mit ihren 
wenigen gegrabenen Brunnen und Gifternen, von wel⸗ 
cher aus Mufa im Anfange des Sten Jahrhunderts die 
eriten Angriffe gegen die Gothen in -Spanien leitete, 
und in der Folge auch Sicilien u. a. D. auf kurze Zeit 
erobert wurden"). Noch jetzt in ihrem Verfalle zeigt fie 
die Spuren ehemaliger Größe, auch einige Ueberbleib⸗ 
fel aus der Römerzeit. 

Eine füdlichere Fortfegung der Hauptſtraße fuͤhrte 
von Sufetula nad ben Hauptplaͤtzen der kleinen Syrte, 
oder zu den fo genannten Emporia‘). Wir kennen kei— 
nen Ort in diefer Richtung von Nordweſten nad) Suͤd⸗ 
often, und nehmen die ganze Gegend ald Wülte an; 


das Gegenthefl zeigen die Die vorkommenden Stäbte. 


q) Itin. Ant. 
r) Leo Mfrionnus entfihe nererſeteng von sorebad. e. 4 f. 
6) din, Anl. P- 48, 49 
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Lara, 15 Mill. ſuͤboͤſtlich von Sufetula. Die No⸗ 
titia nennt den Victor VNarenſis als Biſchof dieſes 
Staͤdtchens. 

Madaſſuma, 25 Mil. (an anderer Stelle 82 
MH.) vom vorigen Orte. Die Rotitia kennt dieſes 
Staͤdtchen nicht. 

Septimunicia, 25 Mill. vom vorigen. Der Bi⸗ 
ſchof Pascaſius Septimunicienſis erſcheint in der 
Notitia. 
Tabalta, 15 Mill, vom vorigen Orte, iſt wahr⸗ 
fheinli ein Schreibfehler ftatt Tasbalta; wenigſtens 
kennt die Notitia unter den Bifchöfen deu byzacerifchen. 
Provinz den Marcellinus Tasbaltenfis. Hier trennte. 
fi die Straße und erreichte auf. der einen Seite mit _ 
15 Mill. Macomades an der Heinen Syrte und von da 
mit 27 Mill. weiter Thenaͤ. Auf der andern wendete 
fie ſich nah Süden und kam mit 80 Mi. nach 
Cellaͤ Picentind, weldes andere SO Mill. von . 
Talapaͤ entfernt war. Diefer Drt lag andem weſtlich⸗ 
fien Punkt der Beinen Syrte und kommt bey der Straße 
längs der Käfte unter dem Ramen Lellä Vicus vor‘). 
Die Notitia kennt ihn nicht. . 
Miit der Hauptſtraße mußte auch die wichtige Stadt 
Tusdrus in Verbindung fliehen. Das Itinerarium 
Antonini zeigt dieſe Verbindung durch einen Umweg 
mit 31 MIN. von Tusdrus nad) dem Vicus Augufli, 
und von da mit 85 Mill. nad) Aquaͤ Regiaͤr). Sie 
kennt aber auch noch die alte, gerader laufende Haupt⸗ 
ſtraße, welche in der Pentingerfchen Tafel vorkommt, 
mir Abänderung eines Zwifchenorts und mit richtigern 
Zahlen. Von Aquaͤ Regik erreicht fie ſuͤdoͤſtlich im 
einem Abftande von 24 Mil, 


i Hin. Auf. p. 59. 
u) dein, Ant. p. 65, 64 
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richten von Ihnen. find fo ſchwankend, daß fich felten 
ipre Stelle genau ausmitteln läßt. Ueberdieß kennen 
wir von vielen bloß die Namen durch Ptolemäus, durch 
die Notitia und andere Angaben der Kirchenfchriftftel- 
ler, ohne alle anderweitige Belehrung; biefe bleiben 
yöllig im Dunkel, : 

Die erften hiftorifchen Nachrichten. von Kartdago’s 
Beſitzungen in Afrika lernen wir durch die Unterneh⸗ 
mung des Agathokles; aber eben, weil es neu entdeck⸗ 
teö Land war, bleiben die Angaben ſchwankend, und 
meiſt völlig unkenntlich wegen ber übeln griechifgpen 
Gewohnheit, die einheimifche Namen, wo es nur eini-⸗ 
ger Maßen möglich war, in ihre Sprache zu überfeßen, 

Die erſte Stadt, welche bie Truppen in den Stri⸗ 
chen fiblich von dem Promontorium Merkurii in einer 
üppigen, herrlich angebauten Gegend fanden, fie plüns 
derten und vernichteten, war Megalopolis °). Dieſen 
griehifhen Namen kannte zuverläffig der Pönier nicht; 
aber ſonderhar iſt es, dahz die Netitia der Proconfus 
larprovinz im fuͤnften Jahrhundert einen Epilfopus 
Meglapolitanus ungefähr in der naͤmlichen Gegend 
kennt. Sollte die fremde Benennung einheimiſch gewor⸗ 
den ſeyn? 

Von da fuͤhrte Agathokles ſeine Armee nach Leußos 
Tunes, und diefed Weiß: Tıme& fol. 2000 Stadien 
von Karthago ‚entfernt gewefen jeyn. Der Syrakuſaner 
Tonnte unmöglich gleich -bey den erſten Maͤrſchen fo 
weit jn da& Land.vordringen. :Die Stadt murde zerftört 
und wir hören den Namen nicht ferner. Das Tunes im 
der Nähe von Karthago iſt Yany. verfehieden, dahin 
kommt Agathokles erft: ſpaͤter, ſeine erſten Zuͤge gingen 
gegen Süden, . . 

In der Folge fuchte aha bie: abgefallenen nu⸗ 





e) Diodor. XX, 8. 
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midifchen Zuphond (Zovpavee) N, wieder auf feine _ 
Seite zu bringen; fie lagen nicht ferne von Karthago 
denn Agathokles, welcher fein Lager bey Zunes hatte, 
folgt mit einem Theile feiner Truppen den Bemegungeit 
des Gegners. Noch jest trägt eine Bergreihe, 10 geo⸗ 
graph. Meilen füdlich von Karthago den Namen 30- 
wah. — In der nämlichen Gegend muß man aud) die. 
Anhoͤhe ſuͤchen, wa die Wachtfeuer feiner Truppen, zus 
gleih "in Karthago und zu Adrumetum an der Oftküfte 
konnten erblickt werden. 8). | 
In der Folge wendeten fich feine Unternehmungen 
gegen Welten nach den Strichen füdlich von Utika und 
den.beyden Hippo. Diefe Gegenden gehörten in diefer 
Beit zu den unmittelbaren Befigungen von Karthago; 
denn die Numidier bekriegte Agathokles nicht, er fuchte 
fie für fich zu gewinnen; bey ihnen war auch wenig zu 
haben, | | 
Dafelbft eroberte fein General die große Stadt _ 
Tori (Toxaı)"), und brachte viele der angrängenden 
Numidier auf feine Seite. Wahrfcheinlich iſt es der 
nämliche Ort, welchen der einzige Ptolemaͤus in ſpaͤ⸗ 
teret Zeit'nennt und zwiſchen Mufte und Utika anfegt. 
Er zog weiter weſtlich und eroberte die Stadt Phele 
line und noch weiter. wefllid) die große Stadt Meskele 
(MeoneAn), welche die Griechen bey ihrer Rückehr von 
Troja follen angelegt haben. Alfo war. es eine See 
ftadt und die Lage oͤſtlich vom heutigen Bona, denn der 
weiter weflliche Zug erreichte Hippo, welches erft in 
Ipätern Zeiten den Beynamen Regius erhielt. Der 
weitlichfte Punkt war Akris (Accufativ "Axpida), eine 
unabhängige Stadt, welche bey der Croberung ges 
plündert wurde. — Von dieſen Orten der Weſtkuͤſte 


f) Diodor, XX, 58. 


) Di d Fe ä 


Mannerts Geogr. X. 2. Aa 
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Tonnen bie fpätern Zeitalter bad einzige Hippo; ſelbſt 
. Skylar hat bey der Befchreibung der Küfte zwar eben= 
falls unbekannte Namen, aber feinen, der den hier ange 
gebenen aͤhnlich wäre, 

Bon bier kehrte der General Eumachus mit Beute 
beläden zurüd. Weil aber nun die Zruppen Vertrauen 
zu ihm faßten: fo unternahm er einen zweyten Zug 
nach den hoͤhern Gegenden Libyens, doch in der naͤm⸗ 
lichen Richtung wie vorher; denn er kam zu den beym 


erſten Zuge eroberten Orten, und von ba nach 


Weltine, erlitt zwar nad) der Eroberung durch ben 
unvermutheten Anfall der Einwohner Verluſt, drang 
aber doch in ein betraͤchtliches, 200 Stadien im Durch⸗ 
ſchnitte enthaltendes Gebirg vor, beſetzt von ſo vielen 
Katzen, daß weit und breit fein Vogel zu erblicken war"). 
Weſtlich an das Land gränzte das Land der Affen mit 
drey Städten nad) griechifcher Ueberfegung Pithekufs 
(Affenftädte) genannt. Hier wohnten die Affen mit den 
Menfchen in einerley Häufern und erhielten göttliche 
Berehrung. Die eine Stadt wurde erobert, die andern 
ergaben ſich; weil aber die Sandesberwohner ſich nun 
in großen Schaaren fammelten, 309 ſich Eumadjus fo 
ſchnell als möglich in die Küftengegend zurüdd — 
Wir dürften Die ganze Erzählung für Dichtung der ſich 
rühmenden Soldaten erklären, wie ed denn das Zu- 
ſammenwohnen der Menſchen und Affen zuverläffig iſt, 
wenn nicht die Natur die allgemeine Richtung der Un- 
ternehmung beftätigte. Südweftlih unter Hippo Re⸗ 
gius zieht fi) das rauheſte Gebirg in den Nordgegen: 
den Numidiens fort; über dasfelbe zog ſich anfangs 
die Straße von Kirta nad) Karthago, wurde aber 
“nachher verlaffen, wahrſcheinlich wegen des. Gebirgs 
und feiner ungebändigten Bewohner. Bey Ptolemäus 


1) Diodor. XX 58. 
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heißt e8 das Gebirg Thambes (Odußne To por) und 
gibt dem Rubrikatusfluß feine Quellen. Die weſtlichere 
"Gegend, nördlich von Kirta und bis zur Küfte nährt 
wirktich ſehr viele Affen. In diefen Strich gehören - 


anch die: Pithekufd Infuts des Skylax ).. — Dies 


ſes Gebirg fcheint einerley zu feyn mit. dem Pappua 
Gebirge des Profops!), mo der. Vandalen König Gi⸗ 
limer ſich an die Truppen des Beliſarius ergab; denn es 
lag über Hippo Regius hinaus in den Außerften Ges 
genden Nuinidiens, war hoch und rauh, hatte Dürfs 
tige, aber ftreitbare- Maurufier zu Bewohnern und 
ei. altes Städtchen Webenos, welches einige Aehn⸗ 
lichkeit mit dem Meltine verräth, bey ben Geographen 
aber nicht vorkommt. 


"Aus ber Unternehmung des aͤltern Scipio lernen 
wir ie dur Appian die Namen von zwey in der Folge zu 
Grunde gegangenen Städten kennen. 


CLocha (Aoya), eine große Stadt lag nicht fern - 
von Utika im innern Lande, Die Einwohner wurden 
von den römifchen Soldaten verrätherifch niederges 
bauen, die Stadt durch den Conful geplündert. ”). 
Cie fand hier wahrfcheinlid ihren Untergang; nies 
mand nennt in fpäterer Zeit ein Locha. 

Meiterim innern Lande, doc) nicht in großer Ent» 
fernung von Utika und Karthago, denn Scipio hatte 
dafelbft ein Haupfmagazin, lag die Stadt Tholus, 
(Accufativ OoAoörre)”). Wir kennen fie nicht weiter. 


Zwey andere lagen meitlicher in der Gegend ‚von 
Natangara und Zama: bie wichtige Stadt Parthou 


k) Seylax, p. 50. 

1) Proedp. B. Vand. II, % 7· 
m) Appian. Pun. c. 15. 

n) Appian. Pun, c. ı8. 
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und Killa 9.-- Beyde Namen kommen in fpäterer 
Zeit nicht weiter zum Vorſchein. | 

Aud) von den Städten Numidiens, von welchen 
Salluſt bey Gelegenheit des Sugurtbinifcen Kriegs 
fpricht, kennen wir nur Die aus anderweitigen Nach 
. richten bekannten Orte mit Beftimmtheit, 3. B. Eirta, 
Capſa, Zama, Sicca, Die übrigen bleiben. ſchwan⸗ 
kend, da er zwar als trefflicher Gefchichtfchreiber aber 
nicht als guter Geograph fchreibt, und nücht einmal 

die Richtungen: des Zuges der aus ber römifchen Pro⸗ 
vinz vordringenden Armee bezeichnet. 

Voͤllig unbefannt bjeiben. daher das Staͤdtchen 
Tpirmida im innern Numfdien, wo Hiempfal durch 
feinen Bruder Jugurtha gemordet wurde; und bad fefte 
Bergftädtchen Suthul, welches zur Aufbewahrung ei- 
nes Theils der koͤniglichen Schäße diente?). 

Naher laßt fich, theils aus feinen Angaben, theils. 
weil der Ort auch in fpäterer Zeit vortommt, die Lage 
- der damals großen, als Handelsplatz, und daher von 
den italtenifchen Handelsleuten häufig befuchten Stadt 
Vacca angeben. Sie tratanfangs freymillig auf Seite 
der Römer, Tonnte alfo von ihren Befigungen und 
dadurd) von ihrem, Schuße nicht weit entfernt feyn. 
In der Folge ermordete fie die roͤmiſche Beſatzung, 
wurde aber durch einen fchmellen nächtlichen‘ Zug des 
Metellus, welcher in der römifcher: Provinz im Win⸗ 
terguartier lag, überfallen und zerftört. Utika war 
der⸗Punkt, von dem die Unternehmungen der Römer 
ausgingen; in den Südgegenden von diefer Stadt la⸗ 
gen alfo die Truppen, ein ſtarker Marfch, führte von 
da bis nah Vacca; es lag alfo ſuͤdweſtlich von 
Utika. In diefe Gegend ftellt auch Prolemäus fein. 


0) Appian. Pun. e. 89. 40. Zimlas Ildgdov neyalım aölın 
- adrlna wpogrecalv elle. 
p) Sallustii Jugurtha, c. 12. 41. 
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Vaga, welches ber’ nämliche Ort mit weicher Aus⸗ 
fprache ift, denn Plutarch im Leben des Metellus er- 
zählt von Vaga (Baya) die nämlicdien Umftände, - 
. welche Salluſt angibt. Plinius 9) gibt Vaga als eine 
‚von römifchen Bürgern bewohnte Stadt an, fie hatte 
fih alfo aus ihrer Zerſtoͤrung wieder erhoben, obgleid) 
nieht mehr in-der alten Blüthe. Ein Epiſkopus Das 
genfis fommt beym heil. Kuguftin‘) vor, und wahr: 
ſcheinlich gehört der Fulgentins Dagadenfis in der No⸗ 
titia Rumidiaͤ der nämlidyen Stadt an. Prokop") er: 
zählt, Kaifer Juſtinian habe die offene Stadt Baga 

(Bayc) mit feſten Mauern umfchließen und feiner @e- 
mahlin zu Ehren Theoborias nennen laſſen. Aeußerſt 
wahrfcheinlich ift dieß die naͤmliche Stadt mit Bacca ; 

er rechnet fie zwar zur Proconfular: Provinz, wir 

wiflen aber aus der Rotitia, daß unter der Bandalen 

Regierung viele weſtliche Städte zu Diefer Provinz ge- 

zahlt wurden. Die neuern Orte in diefen Streichen 
"find und unbekannt. oo 

.  Beym meitern Vordringen kam die Armee zum 

Fluſſe Muthul, welcher das Gebiet des Adherbal und 
, Zugurtha trennte, und dann in ein beträchtlicyes Ge⸗ 
birg, wo fie einen ſchweren Angriff vom Jugurtha 
aus zuſtehen hatte. Der Fluß iſt wahrfcheinlich einer: 
ley migdem Rubricatusfluß der Römer, und dad Ge 
birg dad nämliche mit bem oben angeführten Thambes⸗ 
gebirg des Ptolemaͤus. 

Andere Orte lernen wir durch Caͤſars kurzen Krieg 
in Afrika keunen. Sie lagen größten Theils ſuͤdlich 
von Adrumetum gedraͤngt in der Naͤhe der Oſtkuͤſte und 
ſind daher bey derſelben angegeben worden. Ein 
Staͤdtchen, 

) Min. V, 4. 


7) Augustinus contra Donatistas III, 6. Aus Cellar entlehnt. 
s) Proeop. de Acdific.' VI, 5. 
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Porada nennt es Hirtius, Tag in weiterer Entfer⸗ 
sung auf der Straße nad) Utika, und kommt in fpä= 
tern Zeiten nicht ferner zum Vorſchein. Die Rtiter des 
Scipio haben das Städtchen Phara (Bapav) abge: 
brannt, fagt Strabg*), und bezeichnet dadurch ohne 


u Zweifel das naͤmliche Staͤdtchen, weil er alle Orte zu⸗ 
fammenſtellt, welche durch Caͤſars Krieg gelitten ha⸗ 


ben. Die Lage war alſo in der Gegend des Gebirgs 
Zowan; naͤhere Beſtimmung laͤßt ſich nicht geben; 
wir verlieren auch wenig dabey. 

Die Provinz Afrika hatte aber noch viele andere, 
zum Theil nicht unbedeutende Staͤdte. Plinius hebt 
nur die betraͤchtlichſten derſelben aus,⸗ und nennt fie 
nach ihren verſchiedenen Rangordnungen in alphabe⸗ 


‚tifher Ordnung‘). Ptolemaͤus bekraͤftigt bey vielen 


feine Angaben, indem er die nämlichen Namen mit ih⸗ 
rer ungefähren, nur fetten ſichern Beſtimmung liefert; 

von den meiſton wiſſen wir, daß ſie im ſpaͤtern Zeital⸗ 
ter ihre eigenen Biſchoͤfe hatten, und Harduin ſam⸗ 
melt in‘ ſeinen Noten zum Plinius mit Sorgfalt die 
Stellen, wo ein angegebener Name wieder zum Vorſchein 


kommt; aber bey allem dem wiſſen wir von Feiner dies 


fer Stäbte ‚ wenn fie nit fchon unten den vorherge⸗ 
henden, durch die Stinerarien näher befannten Orten 


vorkommen, die nähere Vezeichnung einer. Werkwuͤr⸗ 
digkeit, und von den meiſten nicht einmal die genaue 
Lage. 


Theudalis nennt Plintus in Verbindung mit der 


Seeſtadt Hippo Diarrhytus von der Kuͤſte entfernt, 


als fyeye Stadt. Seine Angabe beſtaͤtigt Ptolemaͤus, 


— 


indem er Theudale einen Grad der Breite ſuͤdoͤſtlich von 
Hippo auf die Oftfeite des Sees Siſara ſeet, welcher 





t) Zirtius, B. Afr. o. 87. Strabo, XVII, 2188. 


u) An, Vv. 
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- in den Hipponitisfee und biefer bey Hippo in das 
Meer fällt. 

unttr den Städten, welche Roͤmer zu Bewohnern 
hatten, (oppida civium Romanorum), obne deßwes: 
gen Kolonieen zu feyn, bleibt dad Oppidum Abutu⸗ 
cenfe völlig unbekannt. 

Bon dem Aborienfe kommt ein Bifhef in den Kits 
chennotizen vor. 

Das Tanopicum Fennt Dtofemäus unter bem Nas 
‚men Rannopiflä; er ftellt es um einen feiner Längen- 
grade oͤſtlich von Thabraka und nicht ferne von der 
Kuͤſte. 

Das Chilmanenſe bezeichnet Ptolemaͤus durch den 
Namen Kilma und ſtellt es in betraͤchtlicher Entfer⸗ 
nung gerade ſuͤdlich von Maxula. N 

Das Ihunufidenfe hat Ptolemäus unter dem Nas 
men Thunusda, in geringem, füblichem Abftande von 
Thabraka. 


Das Tubernicenſe heißt bey Ptolemaͤu⸗ Thuburnica 
Kolonia, nicht weit ſaͤdweſtlich von Hippo Regius⸗ 


Das Tynidrumenſe ift bey Ptolemaͤus Thunudros 
mon Rolonia und fteht fudöftlic) von Rufilada. Daß 
die Römer in diefen Weſtgegenden Numidiens Städte 
mit ausländifchen Bewohnern anlegten, ift ſehr natür= 
li; daß es aber eigentliche Kolonieen waren, Darf man 
unfern Ausgaben des Ptolemäus nicht ohne anderwei⸗ 
tige Beſtaͤtigung glauben. 


Das Tibigenſe kommt bey Ptolemaͤus unter dem 
wahrfcheinlich verfchriebenen Namen, Thegiba Kolo⸗ 
nia vor, die Handſchriſten geben mit anderweitiger 
Unrichtigkeit Thieba (O:7Ba). Die Lage kommt weit 
. gegen Südoften von Rhuſikada in das Innere Numi⸗ 
diend, in die Gegend, wo die Stinerarien Tibilis an⸗ 
(eben. 


\ 
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Als latelniſche Stadt kennt Plinius das einzige 


Uſalitanum Oppidum. Bey Ptolemaͤus leſen wir 


Uzan oder Uzanon. Er ſtellt es etwas weſtlich von 
Utika. Auch Auguftinus‘) nennt es eine in der Nähe 
von Utika beft ndliche Kolonie. | 


Dreyßig freye Städte (Oppida libera) Eennt Pli⸗ 
nius in der Provinz, 18 derſelben fuͤhrt er namentlich 
anz von dieſen kennen wir aus den Angaben der Stis 
nerarien nichts. 


Das Acharltanum, Avinenfe, Abziritanum, ein 
Epiſkopus Abzizitenfis erfcheint in den Kirchennotizen, 
fo aud) von dem nächft folgenden Oppidum Canopita- 
num und von dem WMelsitanum, das Materenfe ift 
wahrſcheinlich das Ad Madera der Stinerarien, Das 
Salaphitanum, Tipbicenfe, welches vielleicht das The⸗ 
vefte der Stinerarien bezeichnet, da& Tbeudenfe, von 
‘welchem man den Epiſkopus Theuzidanus oder Theudi- 
tanus kennt, das Tigenfe, das WUlufubritanum, Dem 
Ptolemaͤus unter dem Namen Ulizibirra ſuͤdweſtlich 
von Adrumetum bekannt, das Pifenfe, von welchem 
auch ein Bifchof vorkommt, 


Das Tigenſe des Plinius Scheint einerley Ort mit 


7 Tigifis zu ſeyn, von welchem der Domnicoſus Tigiſi⸗ 


tanus als Bifchof in der Notitia und auch beym heil. 
Auguftin”) erfcheint. Auch Prokopius*) fpriht von 
dieſem Zigifis in Rumidia, und. von. den zwey angeb: 
iıhen Säulen, welde einft die vor Joſua fliehenden 
Kananiter hier mit phoͤnikiſcher Schrift Tollen errichtet 
‚haben. — Bir kennen die u bes Orts nicht weis 





v) Augustin. de Grit. XXIL, 8, aus Harduine Roten entlehnt. 

w) S. Augusini Epist. 160. 

x) Procop. de B. Vand, II, ı0. "Husle Leul⸗ of vrrox⸗ 
qæd wgoguzoy 'Insoü vaü Ayasos viov Navn, 
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ter, als daß er in der Nähe bes Gebirge Aurafi us lag, 


eine reihe Quelle hatte und gut befeftigt war ?). 

Zu allen bisherigen fommt nun noch eine Anzahl 
anderer vom Ptolemaͤus angeführter Städte, von wel⸗ 
hen wir nichts als den Namen wiffen, und das noch 
weit reichhaltigere Werzeichniß in der Notitia von den 
"Städten und Flecken, welche Biſchoͤfe hatten. In der 
Proconfularprovinz zählt fie 54 dergleichen Drte auf, 
in Numidia 125, im Byzacium 117, und doc find 
mehrere zum Theil bedeutende Städte nicht genannt, 
z. B. Hippo Regine, Thabraka u. f. f., wahrſcheinlich 
weil ſie keine katholiſchen, ſondern arianiſche Biſchoͤfe 
hatten. Da ſich nur von denen, welche in der bishe⸗ 


rigen Auseinanderſetzung angegeben find, etwas Ni: 
heres ſagen laͤßt: ſo halte ich es fuͤr zweckwidrig, die 


leeren Namen der uͤbrigen anzufuͤhren. 


Die Gebirge des Landes kennt Bar in ib. 
rem allgemeinen Sufammenhange. Sie find eine nord⸗ 
öftliche Fortfegung des Atlas, und trennen durd) ihre 
Richtung die ganze, von den Römern beherrſchte Pro: 
vinz theils von dem füdlichern Getulien, theils von 
den Strichen der großen Wuͤſte. Im Süden Numi⸗ 
diend läuft alfo ihre Richtung fort, Nebenzweige aus 
der Hauptkette ziehen ſich ‘aber in einzelnen Gegenden 
nad) der Nordkuͤſte; von den letztern bemerkt Ptoles 
maus nur die wichtigften. 


Auf der Suͤdweſtſeite Numidiens verbreitet fi das 
Gebirg Buzara, ſtreckt ſich aber zugleich viel weiter 
gegen Weiten nah) Mauretanien. . Um zwey feiner 
Grade ftellt e8 Ptolemaͤus ſuͤdlich von der Stadt Siti⸗ 
fi. Es ift alfo das aus dem Atlas nordöftlic em⸗ 
porfteigende Gebirg, weldes auf Shaw's Karte Tit> 





.y) Procop. B. Vand. II, 13. 
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d 


tery heißt und das Gebirg Wannougah als Fortſetzung 
desſelben. - 


Geringere Ausdehnung hat das oͤſtlich an das vo⸗ 
rige graͤnzende Gebirg Audus (ra Audor õboα . Da 
es Ptolemaͤus zunaͤchſt ſuͤdoͤſtlich an die Stadt Lam⸗ 


beſe ſetzt: ſo wiſſen wir, daß es einerley Gebirg 


mit dem Auraſius Mons des Profops*) iſt, welcher 
von dieſem, weniger durch ſeine Ausdehnung als we⸗ 
gen ſeiner Eigenheiten merkwuͤrdigen Bergklumpen 


“eine intereſſante Beſchreibung liefert. Im Umfange 


hat er drey Tagereiſen, himmelhoch ſteigt er empor, 
und von allen Seiten iſt der Zugang aͤußerſt ſteil und 
ſchwer. So wie man aber die Anhoͤhe erreicht hat, 
bieten ſich dem Auge lachende Ebenen dar, reiche Quel⸗ 
len, üppige Wieſen, Bäume in groser Menge, be= 
laden mit vielen und mit beffern Früchten, als das 
übrige Afrika fie hervorbringt. Won diefen Gebirgen 
waren die Vandalen durch die Mauren verdrängt und 
die am Öftlichen Fuße deöfelben liegende Stadt Tama⸗ 
gudis zerftört worden; Kaifer Juſtinians Generale ent: 
siffen fie aber den Mauren wieder und legten zur Si⸗ 
cherung des Befiges Kaftelle anz andere Kaftelle was 
ren fchon vorher auf den einzelnen hervorragenden 
Bergfpigen vorhanden gewefen. — Nah Shaw's 
Angabe, welcher felbft in der Nähe war, trägt das 


Gebirg noch jest den Namen Aures. Bey Leo heißt 


er der Berg Auraz, ift fteil abgefchnitten von den übris 
gen Gebirgen, hat Quellen auf der Höhe und Mauren 
zu Bewohnern, welche keinem Araber zc. den Zutritt er= _ 
lauben. 

Deftlih von diefem Gebirge fängt ein anderes an, 


gegen Norden und Nordeften empor zu fleigen. Die 


Zahlen des Ptolemaͤus weilen ihm eine zu fübliche La⸗ 





8) Precop. B. Vand. U 13. 19. de Asdif. VI ‚7. 


y. wm wu — uw. wu — — 


us zu 7% = -< 
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ge an, aber durch die. Benfügung, daß ber Rubritar 
tuöfluß, (welcher bey Hippo Regius in die Eee fällt) 
aus deinfelben entfpringe, nebft der nordöftlichen Rich= 

fung, welche er ihm gibt, zeigen, daß dieſes Gebirg 
Thambes (0 Ocußns) die Bergkette ift, welche aus 
dem Suͤdlande biö in die-Gegenden von Hippo Regiuß 
empor fteigt, auch dem nördlichen Lleinern Arm des 
Bagradasfluffes feine Quellen gibt. Schon oben 
mußte ich von diefem Thambes fprethen, weil anfangs 
die Straße von Karthago nad) Kirta ihn durchfchnitte, 
und weil das Pappua Gebirg, wo fi) König Gili⸗ 
mer als Gefangener ergab, offenbar einen Theil deö= 
felben ausmachte. — Einen neuern allgemeinen Nas 
men hat dieſes lang geſtreckte Gebirg nicht. 

Das nämliche Gebirg zieht ſich weiter oͤſtlich nicht 
ferne von der Küfte fort bis in die Gegenden von Hip: 
po Diarrhytus, hieß in diefem oͤſtlichſten Theile feiner 
Richtung Kirna Gebirg (70 Krpva 6po5), und gibt 
bie. Quellen zu den beyden Seen, welche bey Hippo 
in das Meer fallen. Es Heißt heut zu Tage Jobkell. 

Die ſuͤdliche Hauptkette zieht vom Aurafius gegen 
Suͤdoſten 3 Grade der. Länge fort, trägt bey Ptole⸗ 


maͤus die Allgemeine Benennung Mampſaros (70 Mau- 


Yapo» 0p05) und enthält die Quellen des Bagradas⸗ 


fluffes. Da Ptolemäus dem Bagradasfluffe einen zu 


langen Lauf von Süden nach Nörden zutheilt: To fteht 
bey ihm auch dieſes Gebirg, von dem wir einen neuern 
Namen nicht Eennen, zu weit füdli, und in geradem 


Zuſammenhang mit dem folgenden 


Vaſaletos Mons (Ovasalsro» öpog in der 
Erasm. Ausgabe), oder Ufaletos nad) ben latein. 
Ausgaben und dem Eoder Goislinus. In der That 
verbreitet ed fich nach Sudoften von dem vorigen, 
wie der Beyfag beiveifet, daß der Tritonfluß, und die 
durch denfelben gebildeten Seen aus diejem Gebirge 


\ 
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| ihren Urfprung Haben. . Bey Leo heißen fie edie Berge 


von Beni Tefren und Mufuſa. Shaw verfihert, Daß 
eine nördliche, durch die Proconfularprovinz fich zie⸗ 
hende Bergreihe noch jetzt den Namen Uſelet führe. 

Dieß iſt aber von dem Uſaletos des Ptolemaͤus 
weit verſchieden und heißt bey ihm Dios Mons (Jupi⸗ 
ters Berg). Ein nördlicher Theil beöfelben heißt jegt 
dad Gebirg Zowan, oder Zagoan, tie es £eo *) 
nennt. 


n) Seo Afritanus, ’ Deutffe Ueberfegung von Lorsbag. 








/ ‘ 


Das ſechste Buch. 


Mauritania 





Erfted Kapitel, 


ame des Landes und der Einwohner. Veraͤnderliche Abs. 
theilungen, aus welchen endlidy die Provinzen Maus 
ritania Caͤſarienſis, Sitifenfie und Zingitana her» 
vorgingen. 


Mauritania iſt der Name des nordweſtlichſten Landes 
von Afrifa; denn fo ſchrieben ihn alle lateiniſchen 
Schriftſteller, und für fie fpricht die Ableitung von den‘ 
“ Eingebornen des Landes, den Mauri. Nach ber ges 
wöhnlichen Sitte verzerrte der Grieche die Benennung 
des Volks in Maurufit und die Wohnfige deöfelben 
hießen daher das Land der Maurufii; aber fpätere 
Schriftſteller gemöhnten fich an die richtige Bentnnung 
und fchrieben Mauri und Mauritania, wie der Römer. 
Einzelne Münzen des Kaifers Hadrian, in Rom ges 
präpt *), und mehrere Steinfchriften meift durch Pi: 
vatleute in-weit'entfernte Provinzen geſetzt, -beren Auf: 
ſchrift Mauretania zeigt, geben Bein Recht zur Vers 
werfung der allgemeinen, von allen Geographen und 
Hiftorifern angenommenen Schreibart. 


a) ©. Eihel, Vol. VI. p. 498. 
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Mauri wor die einheimiſche Benennung, unter 
welcher ſich die Bewohner des nordweſtlichen Afrika, 
mit Einſchluß der fo genannten Numidier ſelbſt er— 
kannten, wie oben bey dem Abſchnitte von Numidien 
erwieſen wurde. Dieſe ausgedehnte Bedeutung erkannten 


aber die Römer nicht. In dem puniſchen Kriege hatten 


fie von einem Fuͤrſten gehört, welcher im aͤußerſten 
Weftlande über die Mauri herrfchte und dem Maſiniſſa 
zur Rückkehr in das Reich feines Vaters behülflich ges 
wefen war, kuͤmmerten fi abet weiter nichts um ein 
Land und Volk, mit dem fie in keine Berührung kamen. 
Die nähere Belanntichaft drängte ſich ihnen erft in dem 
Kriege gegen den Jugurtha Auf, als dieſer bey Bocchus, 
dem Fürften diefer Mauri, Unterflügung fuchte, fie 
auch anfangs fand, aber endlich durch Verrath von 


‚ ihm an die Kömer ausgeliefert wurde. Das Land des 


Bocchus erhielt weder Zuwachs noch Abkürzung, der 


= Muludhtes oder Moladhath = Fluß blieb die Oſtgraͤnze 


deöfelben, wie er e& unter der Regierung bed Jugurtha 
und infrüherer Zeit gewefen war; indas Innere war fein 
Römer gelommen; dem Bater Bochusfolgteohne frem= 
de Einmifchung fein Sohn Bogud?), aud) Boguas ge: 
nannt; der Name Mauri und Mauritania blieb auf die 
Bezirke des heutigen Königreichs Fez eingefchränt. 
Aber eine Umänderung in diefen Begriff brachte allmaͤ⸗ 
fig der Untergang des numidifchen Königs Jugurtha. 
Marius der Sieger erklärte das Land deöfelben nicht - 
als römifche Provinz, fondern er übergab es dem Gau⸗ 


- da, einem Ablömmling des Mafiniffa, welchen fhor 


König Micipfa nad) Abgang feiner Söhne ald zweyten 





1 ” . 

b) Orosius V, aı. Pompejus Hiertam Numidiae regem per- 
secutus, fugientem a Bogude Bocchi Maurorum regis 
filio spoliari omnibus coplis fecit. Bei Dio Ca⸗æ. XLI, 
43 heißt ev Boyovas; bey Surabo XVII, 1185. Boyos. 
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Erben eingefegt hatte. Ihm war wenigfiend vom 
Marius die Nahfolge im Reiche verfprochen worden‘). 


Gauda ‘war von ſchwachen Geifteskräften, viclleiht 


ftarb er frühzeitig; nicht ihn, fondern den Hiempfal, 
einen Sohn des Gauda‘),. findet die Geſchichte als 
König von Numidien®), Er erhielt nicht das ganze 
Reid) des Jugurtha bid an die Graͤnzen des eigentlichen 
Mauritaniens, fondern nur die Ofthälfte oder das ehes 
malige Reich der Maffylii weftlid) bi8 zum Ampſaga⸗ 
Fluß. Dieſes vererbte Hiempfal auf feinen Sohn den 
Altern Juba, und als diefer im Kriege gegen den Gäfar 
umkam, erwuchs aus feinen Staaten die römifche Pro= 
»inz Numidia, wie weiter oben gezeigt wurde, 

Die größere weftliche Hälfte, oder das Reich der 
Maflafylii, vom Ampfaga: Fluß bis zum Muludya- 
Fluß wurde ebenfalls vertheilt; ob fchon dur Marius _ 
oder etwas fpäter durch die Römer, wiffen wir nicht. 
Mehrere Abkömmlinge des Mafiniffa waren noch vors 
handen, fie erhielten ebenfalls ihren Antheil. Ueber ihre 
Anfprüchefehlen die Nachrichten; für einen Theil der Ge« 
Ihichtfchreiber fchien der Gegenftand, deffen geographi⸗ 
IherZufammenhang ihnen nod) überdieß nicht hinlänglich 
befannt war, zuunbedeutend; andere, welche die Sache 
näher entwidelu mußten, find für uns verloren gegangen, 
3. B. die numidifchen Geſchichten Appians. Unter⸗ 
deſſen belehrt doch die Erfcheinung dieſer Fuͤrſten in den 





, ec) Sallust. B. Jug. c. 69. Gauda Masinissae nepos, quem 
Micipsa testamento secundum haeredem scripserat — 
Hunc Marius oratione extollit, illum, si Jugurtha captus 


aut occisus foret, imperium Numidiae sinemora habiturum. . | 


d) Shaw in exerpt. p. 59, eine Infährift, ben Stammbaum ber 
numibifhen Könige enthaltend: Regi Jubae Regis Jubao 
filio, Regis lempsalis N. Regis Gaud. Pronepotis, Masi- 
nissae Pronepotis Nepoti, _ 

e) Appian. Bell, Civ. I, 80. Sylla befapl dem Pompejus "Isp- . 

.Yyalay dussoüvra v0 Nopadwrig ııjy Paciktıay narayayeiv. 


4 2 


384 Secdhstes Buch. Erſtes⸗ Kapitel. | 


nachfolgenden Creigniffen den aufmerkſamen Leſer über 
die Art der Vertheilung. - 
Ein gewiffer Mafintha, fo nennt ihn Suetonius, 


"bey Appian heißt er Mafiniffa, erhielt die Striche zu— 
naͤchſt weftlih von Kirta, doch als Vaſall vom König 


Biempfal. Er füchte die Unabhängigkeit zu Kom, wo 
fie ihm der heftigen Verwendung des jungen Cäfars un= 
geachtet abgefprochen wurbet). Er findet ſich daher 
als Gehilfe von Hiempfals Sohn Juba, verliert aber 
eben dadurch feine Herrſchaft durch den Einfall des 
Nömers Sitiuß, der mit einer Schaar von Stalienern 


und Hiöpaniern’ hier in Afrika fein Gluͤck zu machen 


fuchte, und durch Bochus, den angrängenden maurifchen 
Fürften. Beyde waren ald Caͤſars Anhänger erfchier 
nen; fie behtelten alſo Durch feine Verfügung die gemachte 
Eroberung, obdleich das Reich des Kuba in eine Pro⸗ 
vinz verwandeltwurde. Das beſte Stüd erhielt Sitius 
mit feinen Anhängern in ber Nähe von Kirta, alfo bie 
Gegend von Sitiphis; das übrige erhielt Bochus, das 
heißt, die Seeftrihe von Salda bis zum Ampfaga- 
Fluß, wie die Folge lehrt. Arabio, des Mafiniffa 
Sohn war zu den Pompejanern nad) Hispania ent- 
flohen; nach Ehfars Tod kehrte er in fein Land zuruͤck 
DemBochus nimmt er die gemachten Eroberungen 
ab, Sitius’ wird durch Hinterlift ermordet; Arabic 
erklärt fich für die Partey des Auguftus, und behält 


- fein Land 8), welches wir etwas fpäter in den Händen 


der Römer finden, wahrſcheinlich, weiler kinderlos ge⸗ 
ftorben war. Seine Befigungen gaben den Srunditoff 
zur Fünftigen Provincia Sitifenfis. | 

Noch ein anderer Abjprößling vom Mafınifla war 
vorhanden, dierdmifhenSchriftftellernennen ihn Hierta, 





f) Sueton. Caesar. c. 71. 
8) Appian. B. Civ. IV, 64 
4 


Mauritaniens Name und Einwohner. 885 


auch Hiarbas. Diefer erhielt dad Land der Maſſaͤſylii. 
‘bis an Mauritaniens Gränzen. Kein Echriftfteller 
liefert‘ diefe Angabe, ‚aber der Gang der Geſchichte 
ſcheint ſie zu beweiſen. Hiempſal im eigentlichen Nus 
midien war der Partey ſeines Wohlthaͤters Marius un⸗ 
treu geworden. Da kam Hierta und trieb "ihn mit 
Beyhilfe der Numidier aus feinem Reihe, wurde aber 
ſelbſt vom Pompejus gefhlagen, vom Bogud in Maus 
ritanten, zu dem er ſich rettete, feiner Zruppen beraubt, 
und bey der Rüdkehr als Fluͤchtling zu Bulla getöbtet®). 
Eine eigene Herrſchaft hatte er alfo, für diefe ift Eein _ 
anderer Raum als das Land der Maſſaͤſylii, aus Die 
fena fucht er fid) in das unmittelbar angränzende Maus 
ritanien zu retten. 


Unmittelbar nach ihm erfcheint ein Bochus, Bar 
ed der Sohn dieſes Hierta, und Durch welche Wege iſt 
er in der Regierung gefolgt! Dieß Alles wifjen wie 
nicht; wohl aber mit Gewißheit, daß er in dem bisher 

‚bezeichneten Lande der Maſſaͤſylii herrſchte. Vom Ed: 
ſar wurde er als König anerlannt, weil er fihgegen den 
Mompejus erklaͤrt hatte‘), Er und der römische Aben- 
teurer Sitins fielen dem numibifchen König Juba in 
Das Land, während diefer. gegen den Caͤſar befchäftigt 
war. Beyde durften mit Caͤſars Erlaubniß die gemachten 
Geoberungen behalten“), bis fie ihnen durch den oben 
angeführten Arabio wieder entriffen wurden. Seine 3 
Reſidenz war nach Solinus die Stadt Jol. 


Da nun das numidiſche Reich des Juba in eine 
roͤmiſche Provinz war verwandelt worden: ſo blieben 


— —. 


h) Oros, V, 21. Autarek. vita Pompeji, Eutrop. 
i) Dio Cuss. LXI, 48. 


k) Appian B. Civ. II, 96. IV, 64- 
Mannırts Geogr. X. 2 | 8b 
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als einheimiſche Fuͤrſten nur noch übrig, dieſer Bocchus 
im Lande der Maſſaͤſylii, und der Bogud im eigentlichen 
Mauritanien, gegenſeitig in ihren Beſitzungen getrennt 
durch den Molochath⸗Fluß, fo daß die Stadt Siga, 
wie in frähern Seiten, zum oͤſtlichern Reiche gehörte!). 
Beyde Fürften nahmen in den römifchen Bürgerfriegen 
abwechſelnd Partey. Als aber endlid) Bogud zur Uns 
. terftügung des Antonius mit feinen Truppen nad His⸗ 
panien überfegte und die Bürger feiner eigenen Stadt 
Zingis von ihm abfielen: fo benügte Bocchus die Ge⸗ 
Tegenheit, ihm das ganze Land weg zu nehmen (vor 
Chr. 3.37.)5 und da Auguftus Sieger blieb: fo 
durfte Bochus die gemachte Groberung behalten”); 
der Name eines mauritanifchen Fürften wurde auf ihn, 
und der Name Mauritanie. auf fein großes Land übers 
‚getragen, wie denn auch im Grunde feine Mafſaͤſylii 
nebft den ührigen Numidiern nichts anders als Mauri 

: waren, | | 
Als diefer Bocchus fünf Jahre fpäter ftarb, (vor 
Chr. 32.) fand Auguftus für gut, das Reich desſelben 
an niemand weiter zu verleihen”). Den Einwohnern 
von Tingis hatte er fchon früher eine freye republitanifche 
Einrichtung zugefichert, in die übrigen, der Küftenahe 
‚ gelegenen Theile der beyden Reiche ließ er mehrere Ko- 
lonien abführen, die förmliche Einrichtung des Landes 
zur römifchen Provinz war aber noch nicht geihehen. 
Da lebte ald Staatögefangener am Hofe des Auguftus 
Juba, der Sohn des durch Caͤſar feines Reihe und 
. Xebens beraubten numidifhen Königs Jube. Durch 
feine Anhänglichkeit an den allgemeinen Behertfcher, 
durch das Gefällige feines Umgangs, durch feine erwor⸗ 


1) Strabo XVIT, nı85. 
, m) Dio Case, XLVIII, 
n) Dio Cass, XLVIIII, 45, 
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benen audgebreiteten Kenntniffe in der Geographie, Ge⸗ 
ſchichte ze. wußte er ſich fo beliebt zumachen, daß ihm Kies 
opatra Selene, die Tochter des Antonius von der aͤgyp⸗ 
tiichen Kleopatra, zur Gemahlin gegeben‘), (J. Roms 


: 729 vor Ehr.3. 24.) und anfangs dab eingezogene 


paͤterliche Reich, bald aber ftatt desſelben die ganze Herr⸗ 
ſchaft des verſtorbenen Bocchus übertragen wurde?). 
Strabo) verſichert zwar, Juba babe außer feiner 
väterlichen Erbſchaft zugleid) Das Reich des Bacchus 
erhalten, vermengt aber dadurch die Angabe des Fruͤ⸗ 


” 
+ 


hern und Spätgenz dad Reich Numidia war und blieb 


romiſche Provinz, nur Mauritania und das Land der 
Mafläfplii gehörten zur Herrſchaft des jüngern Juba. 
Selbſt Strabo beweifet an-anderer Stelle die Rich⸗ 
tigkeit dieſer Angabe, indem er. auf dev Weftfeite den 
Fluß Molochath ald Graͤnze zwiſchen dem eigentlichen 
Mauritania und dem Lande der Maſſaͤſylii angibt"), 
und auf der, Oftfeite den Hafen Salda ald Graͤnze zmis 
Schen dem Reiche des Juba und den römifchen Befigums 


gen reiegt?). ‚Seine Herifhaft umfaßte alfo nicht 





0) Dio Cass, LI, ı9. . 
p) Dis Cass. LIII, 26, -- "Avdlene Rergmes dozie. 
g) Strabo XVII, 1188. ’Iovßas magelaße ıiv dipziv C00 Bir 
yowxal' Bonzon, döweog tod Zeßasrov Kalaagogxal tanıny 
AUED TV AHINV RXOS 77 Kara 
7) Strabo XVII, 1185. Metd 8} ıny 109 Mavpovolor ynv 
ı zus Musooaoviler dotie,&no zb Mölura® woranod ey 
agınv kaufdvovda, zeltvtoga 4 dm) T79 augew 1] nalsiras 
Toleov, pm tus rer Maoocuovilov wal rig Madtvilßun 
re. — "Esrı db wol Fir ey yıklors Oraöloıg and Tür 
ezöivzav öpwr. Wi Diele legte Beyfügung von der Stadt 
Siga gibt den Beweis, daß Unter dem Molochath der Fluß 
Malva verftanden fey. n . 
5) Strabo XVII, 1188, Ayums 09 Zaldar walovcı‘ todro 
3% doriv. OgLov je Urd eu Tovfe, nel tis Uno ol 'Po- 
- maloıs. TloAvegökos yag ol uegiopol yaylınyrat tig Zoions 
ze coy vuondvay sry mlOYmy yavopfvns, Kal row " 
Popalyv alRot’ GAlmg rodtan, rote ulv ling zomulvwr, 
tols öl roltulois‘ Ggre Incl dypageishns ral Zapltesddt 


« 
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das ganze Land der Maſſaſylii ü, fonbern auf ber Oft: 


. feite waren die Striche vom Hafen Salda bis zum Pro= 
‚ + Montorium Triton in der Nähe des Ampfaga : Fluffes 
davon gefrennt und gehörten zur römifchen Provinz. 


Die ift der nämlihe Strich, welcher das Land des 
Numidiers Arabio ausmachte, und denwirbald wieder 
unter dem Namen Sitifenfis Brovincia finden werden. 
Man fieht alfo, wie wahr Strabo In ber hier ausge⸗ 
zogenen Stelle verfi dert, daß alle diefe Gränzen nad 
der Vorliebe oder Abneigung der Römer für irgend einen 


. Prinzen äußerft wandelbar waren. ı | 


Ohne die bisher gelieferte ueberſi cht, welche viel⸗ 
leicht irren kann, wenn fie den Bocchus für den Sohn 
bes Hierta angibt 1: f. |. in den abwechfelnden Verthei- 


"tungen der Länder aber zuverläffig ift, wird man ſich 


ſchwerlich aus/ den verwickelten Angaben der alten 


Schriftſteller ziehen. 


* 


Juba waͤhlte das naͤmliche Jol, wo ſchon Bocchns 
ſeine Reſidenz aufgeſchlagen hatte, zur Hauptſtadt des 
neuen Reichs, verſchoͤnerte, vergrößerte fie, und legte 
ihr den bleibenden Namen Caͤſarea bey. Seine fanfte . 
Regierung war ruhig, weil die Landesbewohner, Mauri 
and Gätuli ihn liebten, er fi) forgfältig hütete gegen 
Das Intereffe der Kegenten Roms anzuftoßen, und fehz 
Leben mehr den Studien ald ber Politik widihete. 
Ohne Hinderniffe folgte daher in der Regierung und 
in den naͤmlichen Grundfägen fein Sohn Ptolemaͤus, 
konnte aber deffen ungeachtet der Eiferfucht feiner Ver⸗ 
wandten aus der caͤſarſchen Familie nicht entgehen. 
Nach Rom wurde er, wie mehrere andere Fuͤrſten, vom 
Valigula eingeladen, um nie wieder fein Land zu ſehen. 
Die geſammelten Schaͤtze reizten die Habſucht des ver⸗ 


ſchwenderiſchen Kaiſers; die Aufmerkſamkeit der Roͤ⸗ 


mer auf den Fuͤrſten, der ſich mit dem Purpur an⸗ 
gethan im Theater zeigte, erregte ſeinen Argwohn; 
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Ptolemaͤus wurde ermorbet!), und fein Land zur Pro: 
vinz gemadt. (3.8.7935, 3. Chr. 41.) Das 
letztere geſchah erft unter des Caligula Nachfolger Clau⸗ 
dius. (Jqhr Roms 795.) 

Die Eintheilung in zwey Provinzen war durch Die Na⸗ 
tur felbft vorgeichrieben. Die weillichere, oder das 
ehemalige Reich des Bogud, wo Claudius durch den 
Suetonius Paulinus die unter Aedemon, dem Freyge⸗ 
laſſenen des ermordeten Königs Ptolemäug, ſich wider⸗ 
ſetzenden Mauri mußte befiegen laſſen, erhielt von der 
wichtigen Stadt Tingis den Namen Mauritania Tin: 
gitanar). Sie umfaßte der Theorie nach gegen Süden 
am weltliden Dcean alles Land bis zum Gebirge Atlas, 
wohin der General: Suetonius: vorgedrungen par. 
Aber felten gehorchten Die füblichen Mauri, und noch 
weniger die unftäten, auf dieſer Seite verbreiteten Gäz 
twli”); die wirklichen zufammenhäugenden Befigungen 
der Römer endigten fid an ber Weftküfte in der übe 
bes Fluſſes Sala, und im Innern Lande mit gleicher 
Parallele in den Gegenden der heutigen Stadt Mequi⸗ 
nez, wie die topographiſche Befchreibung des Landes 
zeigen wird. Auf der Oſtſeite bildete, wie ehemals vom 
Reiche des Bogud, fo noch jetzt von der Provinz der 
Fluß Molochath, weldyen man nun anfing unter bem Na⸗ 
men Malva Eennen zu lernen, die Sränze. An dem Innern 
feines Laufs Hatten die Römer feine Befigungen, maus 
rifche und gätulifche Haufen durchſtreiften die Gegend, 
. ‚und verbreiteten ſich zugleich über bie oͤſtlich angraͤn⸗ 


ı %) Dio Cass. LIX, 25: Sueton. Cafıs, c. 85. 
u) Plin. V, ı. Dio Cass. LX, 9. 
v) Pin. V, I. Oppidum Sala ejasdeım nominis fluvio imp 
situm-, jam solitudmibus vıcinum, elephantorumyne gre- 
gibns infestum, multo tamen magis Autololum gente, per “ 
quam iter est ad montem Africae vel fabulosissimum At- 
tem, 


ı 
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zende Wuͤſte. Selbſt anıder Küfte beſchraͤnkte ſich das 
wirkliche Eigenthum der Römer aufeinige wenige Hafen. 

Oeſtlich vom Malva: Fluß ſchloß ſich die zweyte 
öftlichere Provinz, oder das ehemalige Reich des Boe⸗ 
chus an"); doc fo, "baß unfruchtbare, von Gätulern 
durchftreifte Strihevom Ffuffe an 1008 Stadien öftlic) 
bis in die Gegend der Stadt Siga*) im heutigen Reiche 
Tremeean ſich 'verbreiteten,. und fich moch verbreiten. 
Schon feit der Regierung de Bochud war der Name 
Mauri und Mauritania auf diefe öftlihern, zum frü- 
bern Reiche Numidiens gehoͤrigen, Landſchaften uͤber⸗ 
getragen worden; ſie erhielt alſo auch jetzt den Namen 
Mauritania und zwar Caͤſarienſis ), weil Taͤfarea die 
Hauptſtadt und Reſidenz der letzten Könige bed Landes 
gewefen war. Ihr Umfang wurdeaber größer als das 
Reich des Bochus und des Juba geweſen war; denn 
Kaifer Claudius fügte auf der Oftfeite die Striche vom 
Hafen Salda bis zum Ampfaga-Zluß oder das ehenia- 
lige Land des Arabio bey, welches biäher zur Provinz 
Numidia gerechnet wurde, gab alfo der Provinz bie 
volle Ausdehnung, welche einft das Reich der numis 
diſchen Maffafplii unter dem König Syphar gehabt 
hatte. Kein Gefchichtfchreiber macht und auf dieſen 
Gegenftand aufmerffam; wir willen ihn aber, weil 
Ptolemaͤus Mauritania Caͤſarienſis auf der Oftfeite bis 
an den Ampſaga Fluß reichen läßt, und im Innern Lande 


. ben Hauptort Sitiphis ebenfalls zu derfelben zählt. 


Auf der Süpfeite gegen bie Gätuli hin hatte die Provinz 





w) Pin, V,L Diu regam nomina obtinuere, ut Bogndiana 
appellarentur extima, itemquo Bocchi, quag nung Caesa- 
ziensis, ' 

x) Strabo XVII, 1133. Alerd 8b 7» so» Mavpovolas yır 
j vv» Magoaıovlios and zoo Molozad noranod Trj® de- 

n» Aaußayovae. — "Eorı 84 Ziya zülıg 87 zulloss ara- 
lqus ard Tov Aerdivran Ögar. i 
y) Dio Case, L%, % 
! 
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keine feſten Graͤnzen; ſie waren wandelbar, je nachdem 


ein maͤchtiger oder ſchwacher Kaiſer den Thron von 


Rom beſaß. or 

Zwey abgefonderte kaiſerliche Provinzen waren es 
alſo, von welchen eben deßwegen jede nur einen Pro: 
-urator zum Vorſteher hatte”). Aber in dem Forts 
gange der Zeit zeigen ſich Abänderungen in der ur⸗ 
fprünglichen Verfügung. Das lang gedehnte Mauri- 
tania Caͤſarienſis zerfiel in zwey Provinzen, von mels 
chen der bey weitem größere weltliche Theil, oder das 
. ehemalige Reich des Bochus, den Namen Caͤſarienſis 
behielt; der kleinere dftliche aber; vom Hafen Salda 
bis zum Ampſaga⸗Fluß, davon getrennt erfcheint, und 


‚ Rad) der im innern Lande gelegenen Hauptfladt Sitiphis 


von nun an für immer Mauritania GSitifenfis genannt 
wird. Durch welchen Kaifer die neue Abänderung her⸗ 
vorgebracht wurde, bleibt uns unbekannt; vermuthlich 
geſchah es unter Diocletian und Conftantin, welche 


ſo Vieles in den Provinzen ummandelten. Wenigſtens 


lernen wir ‚die neue Ordnung der Dinge zum erften 
Male aus der Notitia Imperii Dccidentis kennen; und 
wie weitiminnern Lande die fitifenfifche Provinz reichte, 
zeigen uns am deutlichfien die Kirchennotizen, welche 
bey jeder Stadt bemerken, ob fie zu Mauritania Gäs 
farienfis ‚oder Sitifenfis gehöre ine vom Hafen 
Salda aus ziemlich gerade gegen Süden gezogene Linie 
bildete die Graͤnzſcheide. Beyde Provinzen ftanden 
unter dem allgemeinen Bicarius von Afrika, welcher 
zu Karthago feinen Sitz hatte. Statt des ehemaligen 
Procurators findet ſich nun in jeder Provinz ein Präfes 
für die Givilverwaltung; das Kriegsweſen war in 


2) Taeit. Hist. }, 11. Plin. V ı. Non solum consalatu per- 

functis atque e senatu ducibus, qui tum res gessere, sed 

.. Equitibus quoque romanis, qui ex co praefuere ıbi, Atlan- 
"tem penetrasse in gloria fuit. i ' 
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Sitifenſis unter dem allgemeinen Comes von Afrika, 
Gaͤſarienſis aber hatte feinen eigenen Dur: Die Trup⸗ 
pen lagen in dem Innern der Gebirggegenden ver⸗ 
theilt. . 

Cine ähnlihe Trennung traf zwar die weftliche 
Provincia Tingitana nicht, wohl aber eine andere, 
beym erften Anblidde widerfprechend fcheinende Ver⸗ 
fügung; fie wurde ganz von Afrita loögeriffen und 
ber Hauptprovinz Hispania zugetheil. Wann, wife 
ſen wie nit, wahrſcheinlich gefhah es frühzeitig; 
das Bedürfniß nöthigte zu dev getroffenen Anſtalt 
Von Caͤſarienſis iſt das innere Land durch eine un⸗ 
wirthbare Sandſtrecke getrennt, Gaͤtülier und freye 
Mauren ducchfreiften fie; auf diefer Seite war an 
Teinen feften Zuſammenhang zu denken. Laͤngs der 
Küfte ift von den Gegenden um Siga— an bis zu dem 
Molochathfluß, einzelne Stellen ausgenommen, un⸗ 
gefaͤhr die naͤmliche Lage, und die duͤrren Striche ver⸗ 
breiteten ſich noch weiter fort in die Provinz Tingi⸗ 
tana, To daß die Römer auf dieſer Seite gar keine 
Anlagen hatten. Dieſe lange Strecke findet ſich ohne 
gezogene Straße, alle Verbindung mußte bloß zur 
See durch geringfuͤgige Hafen geſchehen; eine blei⸗ 
bende Verbindung zwiſchen den beyden Mauritanien 
"war alfo durch die Natur aͤußerſt erſchwett. Won 
Hispania aus hingegen lud die Lage von ſelbſt zur 
Verbindung ein; eine Meerenge trennt die beyden Laͤn⸗ 
der, nach der kurzen Ueberfahrt iſt man ſogleich in den 

fruchtbarſten Theilen der Provinz, und der weſtliche 
Ocean oͤffnet noch mehr den leichten Zugang in das 
Innere. Sowohl zum gegenfeitigen- Abfa der Pro⸗ 
dufte, ald.zur militärifchen Unterftügung, mußte alſo 
die gewöhnliche - Verbindung ſchon von diefer Seite 
im Gange feyn, ehe man nod) auf den Gedanken 
kam, ‘eine, Provinz der andern unterzuoronen. Als 


- 


2 
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nun aber bie großen Abtheilungen nah) Hauptpro⸗ 


pinzen erfolgten, welche wir durch die Rotitia Im⸗ 
perii in allen ihren Beftandtheilen kennen lernen, wur⸗ 
de Tingitana, hier auch Tingitania gefchrieben, ge= 
feglich der großen Praͤfektur Gallia, und unter. der= 
felben dem Generalvicarius von Hispania zugetheilt, 
fo daß fie eine von den fieben Provinzen diefed Bi: 
cariats bildete, und zur Civilverwaltung ihren Präfes, 
für das Kriegsweſen aber, wegen der häufigen Strei- 
tigfeifen mit den unfläten Einwohnern der Gebirgge⸗ 
genden, einen eigenen Comes erhielt. Die Zahl der 
Truppen mar nicht unbedeutend; denn außer ben äls - 
tern und jüngern Mauri Tonantes, den Conftantiniani 
und Septimani, als cegelmäßigen Regimentern, nebſt 
drey Reiterhaufen, lagen noch einzelne Cohorten in 
acht Staͤdten des Landes. 

Die getroffene Verfuͤgung blieb, ſo lange als der 
Römer Herrfchaft über bie Weftländer. An ihre 
Stelle traten die aus Spanien nad) Afrika überfegen> 
den Bandalen, weldye aber, ‘weil fie nad) Oſten vors 
drangen und Karthago zum Mittelpunkt ihrer Herr 
ſchaft machten, bad weit entfernte Zingitana nicht bes. 
baupten fonnten. Keine Spur zeigt fih, Laß ihre 
Befibungen diefe Provinz erreichten, ausgenommen 
an der Meerenge, wa nach Profopins das Kaſtell 
Septum aud ihren Händen. an den Kaifer Juſtinian 
auf Purze Zeit überging. Die Provinz felbft, und 
bald auch diefed Septum,, Fam an die Weftgothen 


: bie neuen Beherrſcher von Spanien. Bern erkannten 


bie römifchen Bewohner von Zingitana die Oberherr⸗ 
ſchaft derr Gothen, um nicht durch die Mauri vernichs 


tet zu werden; daher rechnet noch Zftdor *) im fiebens 





a) Jsidors Etymolog. L. XIV. c. 4. Hispayıia abet provin- 
cias sex, Taraconensem, Carthaginensen, Lusitaniaın, 
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“ten Jahrhundert Tingitana unter Hispaniens Provin- 
zen. Lange widerftand fie dem Vordringen der Sa— 
razenen, wurde aber endlich von ihnen mit Spanien 
zugleich verfhlungen; noch jegt zeigen ſich die Ruinen 
der alten Anlagen. 
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Rage, Beſchaffenhelt, Bewohner, Gebirge, ber bepden Pros 
vinzen, Dautitania Cäfarienfis und-Tingitane. 


Die ſaͤmmtlichen mauritanifhen Provinzen find aͤu⸗ 
Berft fruchtbar, aber in der individuellen Lage weſen⸗ 
ſentlich verſchieden. Caͤſarienſis nebft dem unmittel» 
bar damit verbundenen Sitifenfis, oder das heutige 
Reich) Alfchier und Tremecen, find im Ganzen genom= 
men nad) allen Richtungen hin ein Bergland. Berg⸗ 
reihen verbreiten fid) an dem größten Theil ber lang 
geſtreckten Kuͤſte, Bergreihen durchſchneiden das in= 
nere Land nach allen Richtungen und trennen es in 
Süden von den Sandftreden Gätuliend. Sie ent⸗ 
wideln ſich aus dem Atlas mit öftlihem Zuge, um in 
der Provinz viele Ketten zu bilden. Einige derfelben 
find hoch und rauh, body darf man nirgends an Al— 
penhöhe, an ewigen Schnee. denken; die meiften dera 
kom find von mittlerer Höhe, mit Waldungen bes 

et, geben dem Nomaden Spielraum zu ſeiner un⸗ 
ruhigen Lebenöweife, aber auch viele Stellen zum erz 
giebigen Anbau. Fruhtbares, tar bendlkentes Sand 
—— ae 





Galetiem, Bethicam, et,“ 
Tingitanam. (16 flebente 
die batearifhen Infeln.) 
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bieten die dlelen Thaͤler zwiſchen ben Bergeeihen bar, 
welche zugleich reichlihe Quellen für die vielen klei⸗ 
nen, das Land durchſchneidenden Flüffe geben. Kein 
guoßer Fluß vermag: fi hier zu bilden und bie. Küfte 
zu wrreichen; felbft der. Ehinalaph, der bedeutenpfle 
mnter:ihnen , iſt nur mittelmäßig. Auögebreitere Ebe⸗ 
nen kenne ich bloß in den Gegenden um bie Haupt 
ſtadt Sitffis 

Da nun bie ganye Drovinz unter der wirkenden: : 
Sonne vom 33 bis 86 Gr. der Breite liegt, die druͤk⸗ 
Tende Wärme durch Häufige Berge gemildert wird, 
das erforderliche Wafler dem Erdreiche um fo weniger 
fehlt; da häufige Regen fich ergiefen, und feine 
Sandmüfte die einzelnen Gegenden. unterbricht: fo- 
werden wir gern zugeſtehen, daß dad Land ein aͤußerſt 


fruchtbares Sand war, daß Salluſtius *), Recht hat, 


wenn er verfichert, biefer Theil des alten, Rumidien 
ſey der vorzuͤglichere in der Guͤte des Bodens, ſo 
wie das oͤſtlichere Numidien ſcheinbarer durch feinen 
Anbau. 
Diie Roͤmer benuͤtzten biefe Vorzüge bey weitem. 
nicht in ihrem ganzen Umfange. Nur um die Küften-. 
Kadte und die wenigen, von ihnen im .innern Lande. 


‚ anmittelbar bejegten, trugen fie einige Sorgfalt; . 


felbft hier erwuchs nie bedeutender Handel, eigente 
lihe Blüthe. Uebrigens waren fie zufrieden, wenn 
die einheimifchen Stammhäupter uhter die Oberherr⸗ 
ſchaft ſich ſchmiegten und ihre Abgabe an Getreide 
richtig lieferten, zu deffen Aufbewahrung große Mar 

azine in mehrern Gegenden angelegt waren. Al. ° 
große Getreldekammer für Rom und Italien wurde 


b) Sallust, Ing. o. 19% Quae pars Numidiae Mauritaniem. 
attingit, agro virisque opulentior, Jugurthae traditurz 
\ ülam alteram,, ‚specie quaın usu potiorem, quae portuo- 
aior, et aedificiis magis exornata erat, Adherbal passedit, 
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diefes Mauritanien, fo wie das weftlicgere Numidien 


benügt; ſehr paffend find daher In der Notitia Im⸗ 


perii dem Proconſul von Afrita Fahrzeuge wis Ge⸗ 
treideſaͤcken beladen ald Infignien bevgemalt. Ange 
baut war das ganze Land .beffer, als in unfern Ta⸗ 
gen,. felbft in den Gegenden, wo die Einwohner ihre 
nomadiſche Lebendmeife beybehielten; die Stamm⸗ 
häupter hatten ihre eigenen, ausgebreiteten Domänen 
und Landgüter, bey den Lateinern Fund: genannt; 
in dem Mittelpunfte derfelben ermuchfen Flecken und 
endli Städte, durch die Befeftigungen, welche Die- 
fe Meinen Zürften dafelbft antegten. In Ammigus °) 
Erzählung von dem Kriege gegen den Firmus kom⸗ 
men mehrere von diefen Furdi namentlich vor. Hie— 


durch, dann auch durch die in feſten Sigen lebenden 


+ 


Numidaͤ oder Mawi, und durch die Anlagen der Roͤ⸗ 
mer felbit, erhielt die Provinz eine fehr bedeutende 
Anzahl Kleiner Städte, felbit in den inneriten Theilen 
Des Landes. Ihre Namen lernen wir durch) Ptole⸗ 
mäus, und in weit größerer Bollfländigkeit aus den 
Kirchennotizen kennen, weil faſt jede derſelben ihren 
eigenen Biſchof hatte. — Außer dem Getreide lie⸗ 
ferte die Provinz, fo wie bad angraͤnzende Rumidien, 
für den Lurus der Römer fehr vorzüglidien Marmor, 
nebft den vielen wilden Thieren zu ben Schauſpielen 


der Hauptſtadt. 


- Man ſollte glauben, daß zur Erhaltung der Ruhe 


. und des Gehorſams in biefem von fo vielen Bergen 


durchfchnittenen, von vielerley unfläten Voͤlkchen be⸗ 
wohnten Lande eine beträchtliche Truppenzahl erfor⸗ 
derlich geweſen ſey; finben aber das Gegentheil duch 
die Geſchichte; die Eleinen Befagungen in den an paf: 
fenben Stellen angeledten Seftungen, nebf einigen Co⸗ 





0) Ammian. XXIX, 5. 
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horten und Reiterhaufen, reichten zur Erhaltung der 
Herrſchaft volltommen hin, Die ftrenge Unterwuͤrfig⸗ 
keit eines Untertbans forderte Rom von diefen durch 
einzelne Häupter regierten Schaaren nicht; Pleine Be: 
wegungen einzelner Horden wurden gewoͤhnlich ſchnell 
unterdruͤckt; ein allgemeiner Aufſtand, wie zur Zeit 
des Tacfarinas, des Firmus, ſchien zwar drohend ge⸗ 
nug; aber gegen den entſchloſſenen Angriff einiger Co⸗ 
horten konnte ſelbſt eine Armee von dieſen unregel⸗ 
maͤßigen, in voͤlliger Unordnung fechtenden Numi⸗ 
diern nicht ſtehen. Ihrem Ruͤckzug in die Gebirge 
und ewig wiederkehrenden Anfaͤllen haͤtten zwar ſelbſt 
zahlreichere Truppen am Ende unterliegen muͤſſen; 
doch hier half ein anderes Mitte. Man wußte andere 
Haͤuptlinge gegen den Anführer des Aufſtands zu ge⸗ 
winnen; er fiel immer ficher durch den Verrath der 
Seinigen, and die alte Ordnung der Dinge kehrte 

zu 

Von den vielen Bergreihen, welche das Land durch⸗ 

ſchneiden, ‚lernen wir folgende namentlich kennen. 
Am ſüdweſtlichſten ſtellt Ptolemaͤus das Gebirg 
Dourdos. Es fängt in Tingitana an, gibt dem Mal⸗ 
vafluffe feine Quellen, umd sieht fi fi) gegen Offen weit 
über die Gegend vom heutigen Zelemfan fort. Ein 
Nebenzweig deöfelben erreicht beym Magnum Pros 
montorium oder dem Cap Hone die Kuͤſte; auf diefr 
Seite nennt Ptolemaͤus bey Aufzählung der Voͤlker⸗ 
ſchaften die Chalkorychia oder Kupfergruben, von wel⸗ 
chen das Tpätere Zeitalter nichts weiß. 

Oeſtlich an diefe Kette ſchließen ſich die Garaphr 
Gebirge an, aus welchem der Chinalaph oder Sheluf, | 
nebſt feinen Nebenflöffen ihre Quelle haben. 

Aber noch weiter ſuͤdlich Halten das Mmalethubalon 
und das Kennaba Gebirg ihre Richtang von Weſten 
nach Oſten. 
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An die Garaphaberge fhliegen ſich mit- äftlicher 
Richtung das Phrurifon Bebirg bis unter die Stadt 
Sitiphis, und feine Fortfegungen, dad Baras, das 
Valua, und der weftlihe Theil des Buzaya Gebirge, - 
knuͤpfen den Uebergang an die numidifchen Gebirge. 

+ &n den nördlichern, von den Römern zufammen- 
haͤngend bewohnten Gegenden nennt Ptolemäus unter 
:den vielen Bergreihen nur zwey, durch ihre Raupheit 
vor den übrigen ſich außzeichnende Gebirge... _ 

Das Gebirg Byrin (nach: den Ausgaben Geryn) 
an der weltlichen, wenig bewohnten Seite des Ampſa⸗ 
gafluſſes; und 
; _ dab Zalakon Gebirg, von welchem er bey der Auf 
zahlung der Voͤlkerſchaften ſelbſt angibt, daß ed unter 

dem Laufe des Chinalaph ſich verbreite. Es iſt alfo, 
‚wie aud Shaw annimmt, das heutige Gebirg. Vane⸗ 

feris nach dem Nubifchen Beographen, oder Wan: 
nashrife nad) Shaw's englifcher Schreibart, dad hoͤch⸗ 
fte und rauhefte aller. Gebirge in diefen Gegenden. 

Durch Ammiand‘) Erzählung lernen wir noch bie 
‚Namen einiger Bleinerer Bergreiben kennen, 

Den Mond Serratus, der ſich zwiſchen Rufucch- 
tum und Saldaͤ in nicht großer Ferne von der Küfte 
fortftredt, und ſchon oben angeführt wurde. 

Den Transcellenfis Mons zmifchen Caͤſarea und 
dem Laufe des Scheilif. 

- Den Uncorarius Mons auf ber Sädfeite des Schel- 
lif gegen das Gaftellum Zingitanum hin. 

Die Laparienfes Montes in weiter füdlicher Berne, 
ic) weiß nicht wo. 

Die naͤmliche Erzaͤhlung gibt auch Auskunft uͤber 
einige der anſehnlichern Volkszweige, unter welchen 
die Mazices die betraͤchtlichſten und ſreitbarſten waren. 


4 
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Sie faßen auf der Südfeite des Scheliffluffes. Der 
Zalakon oder Waneferis Berg feheint ihr Mittelpunkt 

geweſen zu feyn. Auch Ptolemäud flellt die Mazikes 
zunaͤchſt an das Zalakon Gebirg. ö 

Die Iſaflenſes, Jukalenaͤ, Iefalenfes, faßen in 
den Gebirgen um Auzia her. 

Bon den unbebeutenden Völferhäufchen in den Ges 
birgen längs der NRordküfte, vermeife ich auf den Am⸗ 
mian felbft, fo wie auf den Ptolemäus weger der übriz 
gen unbefannten Namen, Sie find faft durchaus ver⸗ 
fhieden von Ammiand Angaben; in verfchiedenen Zeitz 
altern nahmen die kleinen mauritanifhen Zweige ab⸗ 
weichende Benennungen an, was würden wir gewin⸗ 
nen, wenn auch genaue Erklärung möglid) wäre? 

Aber übergehen darf ich nicht die Wufones, welche 
Ammian in die Gegenden füdmeftli unter Sitifis 
ftelit. Bey Zacitus®) erfcheinen fie unter der Benennung 
Mufulani, als bedeutende numidifche Voͤlkerſchaft, des 
‚ren Anführer Tacfarinad den römifhen Waffen lange 
Zeit Befchäftigung gab. Auch Ptolemäus kennt die 
Mifulami und Mufuni als wumidifche Wölkerhaufen, 
aber füdlich unter dem Audus Bebirg, im Grunde als 
Gaͤtulier, welche fi in den Gebirgen von Numidien 
und dem angränzenden Mauritanien verbreiteten. Auch 


Die Peutingerfche Tafel ſtellt mit noch näherer Bezeich⸗ E 


nung bie Muſonii in die Striche ſuͤdlich von Sitifis in 
die gätulifhen Steppen; und die Mufulamii als wich» 
tigere Voͤlkerſchaft in die Gebirge ſuͤdoͤſtlich von Sir 
tifis in Die Gegenden um Lamasbua. 

. u einer andern Bemerkung gibt Ptolemaͤus Ans 
laß: Die Maſſaͤſylii find in der Gefchichte als das herr⸗ 
fohende unter ben numidifchen ober mauriſchen Völkern 
bekannt; ihre Herrfchaft erſtreckte fich einft von dem 





e) Tueit. Annal, II, 52. IV, s4 seq. 
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Malva bis zu den Ampſagafluß und bey ihnen keimen 
wir den Syphax als anfehnlihen Zürften. Ptole⸗ 
mäus gibt die Maffäfyli bloß als einzelne Voͤlkerſchaft 
in den Gegenden des Sigafluffes an,. wo wirklich Sy⸗ 
phar feine urfprüngliche Refidenz gehabt hatte. Sie 
find vernichtet worden, fagt Plinius!); hieß war der 
Kal nicht. Einſt hatten fie als die wichtigfte Voͤlker⸗ 
[haft entfcheidenden Einfuß auf die übrigen mauri= 
fihen Stämme; dieſe Herefchaft war längft verſchwun⸗ 
“den, aber ald einzelne Voͤlkerſchaft lebten die Maſſaͤ⸗ 
folii in ihren urſpruͤnglichen Sigen fort. 

Ganz anders zeigt ſich die Anſicht der meftlichen 
sder Tingitanifhen Provinz, Hier erhebt auf der 
Südfeite der mächtige Atlas ald-wahres Aipengebirg 
. feine mit ewigem Schnee bedeckten Gipfel und endigt 
erſt an den Küften des Dceand. An der Oftfeite wen⸗ 
‚ det er fih ebenfalls noch mit anfehnlicher Höhe nad 
Norden, Shit in dieſer Richtung theils einzelne Zwei⸗ 
ge dem oͤſtlich angränzenden Mauritania Caͤſarienſis 
gu, theils jegter (eine nördliche Richtung mit abnehmen: 
der Höhe fort bis zur Küfte Des mittelländifchen Meere, 
zunaͤchſt weſtlich vom Malvafluſſe. Bon bier aus 
hatt ſich das Gebirg immer nicht ferne von der Küfte, 
dringt an Diefelbe vor bey Herkuls Meerenge durch den 
Berg Calpe und die Sieben Brüder, und endigt auf 
der Nordweftfeite beym Promontorium Eotes ober 
dem heutigen Gap Espartel. 

Durch diefe Haltung des Gebirgs ift die Meberfiht 
von der Lage des ganzen Landes gegeben. Es wird 
von hohen und mittleren Bergen auf drey Seitek ein⸗ 
gehuͤllt, ‚aber nicht wie Caͤſarienſiß von Bergreihen 
durchſchnitten; alles Innere zeigt fi) ald große be 





D Plinius V, o. Proxima Mauris Massassylorum gene fue- 
rat, sed exstinota est; Gaetulae nung tenent gentes. 
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ne, bey weicher kleine fruchtbare Erhebungen nicht in 


Auſchlag kommen. Die ganze Abdachung neigt ſich 


weſtlich nach dem großen Ocean, an deſſen voͤllig ebe⸗ 
ner. Kuͤſte erſt ſuͤdlich vom Fluſſe Sala ſich Felſen zei⸗ 
gen, ‚die in einem Bogen mit dem Atlas in Verbin«, 
duug ſtehen und von Ptolemaͤus der kleine Atlas ge⸗ 
nannt werden. Daher. hat dieſe Provinz einige nicht 
uonbedeutende Fluͤſſe, welche ſaͤmmtlich aus dem Atlas 
Tommien, und durch Mebenfläffe verflärkt dem weſtli⸗ 
chen Ocean zueilen. 

Die Provincia Tingitana iſt anßerſt fruchtbar. 
Hai auf der Oftfeite, wo an das Gebirg und den 
Malvafluß die gätulifchen Steppen graͤnzen; auch) 
nicht befonder& an der Nordkuͤſte und an der Meerenge, 
weil die niedrigern Bergketten fi immer in die Nähe 
halten. Diefe Striche hatten Daher nur einzelne Städte 
längs der Küfles die Berggegenden waren ben Affen 
und andern Thieren Preis gegeben, felbft Clephanten 
hatten bier ihren gewöhnlichen Aufenthalt; keine roͤ⸗ 
miſche Anlage erſcheint in dieſer Hispanien ſo nahe 
liegenden, Gegend; einheimiſche Voͤlkchen, vermiſcht 
mit den alten phoͤniciſchen Bewohnern der Kuͤſte, durch⸗ 
zogen und bewohnten ſie. Bey Ptolemaͤus iſt daher 
ihr Name Metagonitaͤ. Dieſe Lage veränderte ſich 
nicht in den folgenden Jahrhunderten; noch das Iti⸗ 
nerarium AntoniniS) kennt Berbern als Bewohner der 
nämlichen Striche; nur ihr Name hatte ſich geändert, Ä 
fie hießen nun Bacuetes und Macenites. 

Die Fruchtbarkeit zeigte fi) an ber Weſtkuͤſte, und 
von da aus befonders im inneren Lande, in der Ge⸗ 
gend der heutigen Stadt Mequinez, mo die Roͤmer ihre 
ſuͤdlichſten beträchtlichen Anlagen hatten. Welche Ge. 


— — 


) Itiner. Art. p. 2. Colmmnae Hereulis. A. Tingi Mauri-- 
taniae, id est, ubi Bacuetes et Mactunites Barbari morantur. 


Mannerts Geogr. x.% ‚ge 


408 Sechstes Buch. Zmeytes Kapitel. 


genflähbe und: wie viel von dem Ertrage ſeines reichen 
Bodens Tingitana an ben Römer. ablieferte, bleibt 
und unbekannt‘, weil ber Handel nach dieſer Provinz 
beynahe auäfcyließend in den Händen der Hispanier 
war. Von der Fruchtbarkeit felbft aber liefern und bie 
Alten zu der Zeit, ald Rom noch nicht in unmittelba⸗ 
sem Beſitz des Landes war., übertriebene Angaben"). 
„De Jahrs wird, zweymal geerntet im Frühjahre und 
im Herbſte, der Halm bed Getreides erhebt. fich zur 
Höhe von fünf Ellenbogen und erhaͤlt die Dicke des 
+ Heinen. Zingerd; 240faͤltig ift der Ertrag des Sa⸗ 

mens, .. Eigentlich ſaͤen die Mauri gar nicht, fondern 
die bey der Ernte auögefallenen Körner überfahren fie 
mit Dornenbüfcheln, um fie unter die Erde zu brin- 
gen, und fo fproßt die Hoffnung der neuen Ernte em⸗ 
por. Aus dem Baume Melilotum genanut bereiten 
fie fi) Wein, die Weinftöde wachſen zu einer Dice, 
daß zwey Männer fie kaum umllaftern können, die 
Traube erreicht die Länge eines Ellenbogens. Dage 
gen gibt es aber aud) wilde Thiere aller Art, Affen, Loͤ⸗ 
wen, Pantbherthiere, Büffel, Elephanten; und Kro⸗ 
kodile in- den - Hauptfirömen, auch giftige Gefchöpfe, 
Schlangen, Drachen, nebft. geflügelten und ungefluͤ⸗ 
gelten Skorpionen. Um den tödlichen Biß zu vermei⸗ 
den, tragen die Mauri Stiefeln, Die Fuße der Betts 
stellen beftreichen fie mit Knoblauch und umwinden fie 
mit Dornen: In den Gebirgen find Kupfergruben, 
verfteinerte Seegewaͤchſe, auch der Karfunkelftein fin 
bet fih auf denfelben.” — E56 wäre zweckwidrig, 
hier zu entwideln, wie viel von diefen Nachrichten 
fich fehr natuͤrlich erklärt, und wie viel durch die Er: 
Jählungen aus der Rremde Vergrößerung erhalten Hat. 

. Aber zwey Artikel, welche diefe Provinz dem Lu⸗ 


h) Serabo XV, 87. 1133. Mela UI, 10. 
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er der Römer ausſchließend lieferte, bürfen nicht un. 
bemerkt bleiben. An dem Abhange und Fluſſe des 
Atlas verbreiteten fi) maͤchtige Waldungen mit vieler: 
ey Battungen von Bäumen, für welche der Lateiner 


zum Theil keinen Namen Pannte, fie aber zu befchreiz - 


ben verſuchte. Unter ihnen waren manche von vor« 


trefflicher Holzart, hoch und im Stamme fo did, daß 
ihr Durchmeſſer hinreichte, um aus einem einzigen 
Brete, ohne Zufammenfügung in der Breite, betraͤcht⸗ 
liche Tiſche zu verfertigen. Diefe großen Tiſche aus 


einem Gtüde (movosvAos) ſchatzte der Römer Aus 


Belt). Sie wurden ein Gegenftand des Handels; 
aber noch weit mehr die Schnecken am Seegeſtade, 
welche die glänzendfte unter allen Purpurarten lieferte, 


5 Nicht in Mauritania felbft, fondern an den füdlichern 


Küften Gätuliens wurden fie gefammelt®). 
Die Ausdehnung von Zingitana erſtreckte fi) nach 


den Anfprüchen der Römer auf die Süd: und Oftfeite 


bis an die Alpen des großen Atlas: In der That wa⸗ 
ren fie auch öfters fo weit vorgedrungen, und Die eins 
heimifchen Voͤlkerſchaften erkannten bisweilen da& Ges 
bot der Beherrſcher; daher gibt Ptolemaͤus der Pros 
vinz diefe Ausdehnung, welche außer dem heutigen 
Königreihe Fez auch den größten Theil von Marocco 
umfaßt. Aber der wirkliche zufammenhangende Befitz 


umfaßte Baum ben fechöten Teil dieſes Ganzen; er 


— —— 


9 Plin. V, ı. Imas radices densis repleta silvis incognito ge- 
nere erborum, eto. — Auch des vom Iuba gerühmte Kraut 
Euphorbia, deffen mildiger Saft bie Klarheit ber Augen ers 
hält, und dem Gifte wehrt. — Strabo XVII, 282. 


.% Mda III, ı0.. Nigritarum Gaetulornmgne passim va- 
gantium ne litora. quidem infecunda sunt, purpura et 
murice efficacissimis ad tingendum;’ et ubique qnae fin- 
xere clarissima. Plin, V, ı. Cum ebore eitroque silvae 
“xyqnirantur, omnes scopuli Gaetnli muricibus a0 pur- 


puris. 
6c2 
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reichte an der Weſtkuͤſte bis etwas Jülich vom Fluffe 
Sala, und in den innern Gegenden mit gleiher Pa⸗ 
rallele zu den fruchtbaren Gefilden um Mequinez, be= 


‘griff alfo bloß das nordweſtliche Drititheil vom Reiche 


Fez. — 
In dieſem Umfange und weiter oͤſtlich bis zum 


- Malvafluffe wohnten als einheimiſches Stammvolk die 


Mauri, welche ſich von den ſo genannten Numidaͤ durch 
gar nichts auszeichneten. Die!) Meiſten lebten noma- 
diſch, Einige hatten aber aud) bleibende Sitze; wie 
die Numidier werden fie als leichte Reiter gefchildert, 
deren Pferde fich ohne Zaum bloß mit der Ruthe re⸗ 
gieren laffen; fo wie die Numidier liebten fie den Putz, 
vorzüglich in der Ausfchmüdung ihres Barts; Beruͤh⸗ 
tung desfelben, Umarmungen ic. wurden forgfältig ver⸗ 
mieden, weil dadurch die ganze Zierde in Unordnung 
kommen tonnte”). Als hohe Beleidigung wurde es 
daher aufgenommen, daß Gäfar in Hffentliher Ver⸗ 
fammlung zu Rom den jüngern Juba beym Barf 
faßte”). — | 

Durch) Kriege find fie auf wenige Familien herab⸗ 
gefunten, fagt Plinius. irrend). Bey der römifchen 
Befisnahme nach: dem Tode ihres Königs Ptolemaͤus 
wurden fie gefchlagen, in die Gebirge zuruͤck gedrängt; 
aber bald waren fie wieder zahlreich in der ehemaligen 
Heimath mitten unter den Anlagen der Römer. Pto= 


lemaͤus gibt die eingelnen Namen der Stämme an, die 
ich nicht abfchreibe, da dieſe Benennungen wandelbar 


» 


. 1) Mda III, 10. Hominum pars silvas frequentant, minus 
quam quos modo diximus (Gaetuli etc.)vagi, pars in ur- 
bibus agunt. 

m) Strabo XVII, 1185. 

‚n) Sueton. Caesar. c. 71. 

0) Plin. V, 2 Gens Maurorum attenuata bellis ad pau- 
cas recidit familias. 
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waren, und Feine weitere Auftlärung gewähren; bie 
meiften blieben ruhige Bebauer ihrer Erde, und ein 
Zweig hatte fogar von der römifchen Kolonie Volu⸗ 
bilis den Namen Polubiliani angenommen. Doch 
feßt er die eigentlichen Wiaurenfüi, von welchen die 
Öerpeditani einen Zmeig ausmachen, an die ganze 
Dftfeite der Provinz, folglich in Die Berge und Thaͤler 
im: Gebiete des Malvafluffes, wo die Römer keine 


Befigungen hatten, und bezeichnet Dadurd) die größere - 
| Unabhängigkeit dieſer meiſt nomadiſchen Haufen. 


Suͤdlich vom Salafluß und von den roͤmiſchen 

Beſitzungen ſaßen nicht weiter Mauren, ſondern Gaͤ⸗⸗ 
tuli, wie Plinius erzählt, der es durch das Vordrin⸗ 
gen der roͤmiſchen Procuratoren gegen den Atlas ge⸗ 
nau wiſſen konnte. Er aber, ſo wie andere Schrift⸗ 
ſteller, gibt zwiſchen beyden Staͤmmen keine andere 


Auszeichnung an, als daß die Gaͤtuli völlig als No⸗ 


maden unter den Elephanten und den uͤbrigen wilden 
Thieren herumzogen. Als Hauptvolk derſelben nennt 


er die Autololes?), von welchen die gegen Süden 


ausgewanderten Defuni ein Zweig find; außer diefen 


‚ beyden kennt er noch die Baniuraͤ. Won biefen Voͤl⸗ 
kerſchaften fegt Ptolemäus die Autolataͤ, wie fie in 


den Ausgaben heißen, richtiger Autolal& nad) den 
Handfchriften füdlih vom Atlas an, in den entfern- 
teften Theilen des heutigen Marocco, wehin nad) 
Plinius die Veſuni ausgewandert find. Die Baniurd 
kennt er in Caͤſarienſis gegen die Gränzen von Zingi: 
tana, doc zugleich auch in dieſer Provinz felbft, in 
der füdlihen Gegend, wohin fie Plinius ftelt, denn 
feine Baniub& find wohl gewiß das nämliche Volk, 


es lefen auch die Altern lateinifchen Ausgaben Baniorä. — 





p) Pln. V,®. - 
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Im fpätern Beitalter wurden biefe Voͤlkerſchaften Gas 
laudaͤ genannt 9). 
Sie wurden fämmtlich unter der Benennung ber 
Mauri begriffen, gegen welche die Römer durch ale 
Saprhunderte ihres Beſitzes zu Fämpfen hatten. Bloß 
dem Namen nad; berühren die Rebenöbefchreiber der 
fpätern Kaifer diefe Einfälle "),. welche den kultivirten 
Gegenden fchadeten, in dem Belisftande ſelbſt aber 
Beine Veränderung bervorbrachten. Zuweilen waren 
doch ihre Einfälle ſelbſt für Hiöpania gefährlich *), bis⸗ 
weilen wurden aber auch die ſuͤdlichen Stämme bis in 
ihren: Atlas zurüd gedrängt. ‘) Won den unter 
Rom» Anlagen ruhig lebenden Voͤlkchen nahmen die 
Römer viele in ihre Dienfte als leichte Fruppen; ans 
dere bildeten fie auch ald ſtehendes Fußvolk zu Legio- 
nen,. um gegen ihre unftäten Landesleute zu kaͤmpfen, 
wie denn die Notitia Imperii einige ſolche Regimen- 
ter (denn mehr waren die Legionen diefes Zeitalterg 
nicht) als ſtehende Truppen in der Provinz anfuͤhrt. 
| Von den großen zufammenhängenden Gebirgen 

des Landes heißt nur der füdlichfte, in den Ocean 
poripringende Hauptftod der Atlas, nach des Ptole— 
mäus Angabe. Nordoͤſtlich ſchließt fich an denfelben 
Das Gebirg Durdus, welches gegen Oſten zieht, dem 





g) Aethici cosmogr. p. 732. Gentes Autoiolum, qubs. nunc 
. Galaudas vocant., - 

r) 3. 8. Spartiani Hadrlan. e. ı2. Jul. Capitolin. Anton, 
Pius c,8. Ael. Lampidii Alexander Severus c. 58. 

8) Jul. Capitolin, Antonin. Philos, c.2ı. Quum Mauri Hi- 

‚ spanias pene omnes vastarent, ras per legatos beue gestae 
sun, , 

t) Pausan, VIII, 43. ’Aysovivog zoltuov dpkarrug Muigong 
Apvov ray AUTOVOUW» Tyv ueyiornv uoigav LE azaans 

. Uavvoy zig yaous 2a va Fagası jraynaaev avappyeiv As- 
Büng, Exl re "Arlavıa ru Ögpog, al ds roig moög. ty: Arlan- 
Ts ardownovg. — Er fugt nod ihre Lebensart bey, daß fie 
nit bloß wie andere Nomaden, auf Wagen ihr Leben zudrin⸗ 
gen, fondern fümmatlid) mit Weib und Kind auf Pferden. 
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Malva nebit feinen Nebenflüffen die Quellen gibt, 
und in der weiter öftlihen Fortfegung der Haupts 
ſtamm für die vielen Bergreihen der Provincia Caͤſa⸗ 
rienfis wird. Weſtlich von den Quellen des Malva⸗ 
oder Molachathfluſſes fleigt aus diefem Durdus das 
Gebirg Diur gegen Norden. Es iſt der Hauptſitz 
der oͤſtlichen freyen Mauri, und zieht ſich, wie oben 
bey der allgemeinen Lage des Landes bemerkt wurde, 
nach ber Nordkuͤſte; auf der Oſtiſeite zu dem Metagos 
nium Promontorium, auf der Nordweſtſeite nad) der 
Meerenge, wo es den Berg Alyba, die Sieben Brü« 
der, und an der Äußerften Spiße das Promontorium 
Kotes oder das heutige Cap Eöpartel bildet. Aus 
ihm kommen alle die Pleinen Kuͤſtenfluͤſſe, welche in 
das mittellaͤndiſche Meer und in die Meerenge fallen. 
Diefes niedrigere Gebirg nebft feinen Forſetzungen hielt 
Strabo für den Atlas, wie fi) in der tepographifchen 
Befchreibung zeigen wird, — Außer den bisherigen 
nennt Ptolemaͤus nach das Phokra Gebirg, welches 
ſich von dem Kleinen Atlas an der Weſtkuͤſte bis zu 
dem Promontorium Uſſadium erſtreckt. Wenn aber 


das Gebirg von dem Kleinen Atlas bis zu dem Uſſa⸗ 


dium Promontorium im Bogen ſich ziehen und alle 
die großen Fluͤſſe auf dieſer Seite umfaſſen ſollte: fa 
muͤßte es ja den Hauptſtock des Atlas ſelbſt durch⸗ 
ſchneiden. Es iſt alſo wohl eine verdorbene Stelle, 
und das Phokra Gebirg bezeichnet vermuthlich die 
Bergſtrecke, wo der Kleine Atlas fid) an den Großen 
fließt, bis zum Durdus Gebirge. Die genaue Lage. 
kannte ohne Zweifel Ptolemäus felbft nicht; und auch 
wir find gezwungen, den wahrfchrinlichen Zuſammen⸗ 
bang auf den neuern Karten bloß auf das Ungefähr 
nad) ben Angaben des Leo hinzuftellen. 
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Die Otte längs der Nordkuͤſte Mauritaniens find gros 
gen Theild Weberbleibfel jener metagonitifchen Städte, 
einft angelegt von den Phöniciern, dann ald Hand» 
lungsfaktoreyen benügt von Karthago, welches eini= 
ge derfelben neu gründete, unb endlich dahin gegeben 
an bie Furſten der Numidier. Ihre fruͤhern Namen 
lernen wie durch den Periplus des Skylax kennen, 
die meiſten veraͤnderten ihn aber in dem Fortgange der 
Zeiten, ſo daß wir nur bey wenigen vermoͤgend ſind, 
die Angaben des Alten zu erkennen. Von Bedeutung 
waren dieſe Staͤdte wohl urſpruͤnglich nie; einige er— 
hoben ſich in der Folge als Reſidenz der Könige; ans 
dere fuchten die römifhen Kaifer durch Anfiedelung 
von Veteranen ald Kolonieen zu heben. Aber fie blie⸗ 
ben deffen ungeachtet nur mittelmäßig, weil Rom life 
nig Verkehr mit diefen Küften Hatte; von den meifken 
erfahren wir daher bloß das Dafeyn, und die — 
nung der Lage mit hinlänglicher Deutlichkeit, u 
auf unfern an der Küfte genauen Karten mit 
Näffigkeit wieder auffinden zu konnen. Dien 
Führer bleiben Ptolemaͤus, und mehr nad) & 
fen Streichen meift fehr genau zufammenfl 
Stinerarien. Nur haben wir Urfache 
erſten Blatts in der Peutingerfchen Fat, 
wodurch das Stinerarium Antonin mt + 
des Landes ohne anderweitige Bari! ı 
Mit dem Ampfagaflup me ur» 
das der roͤmiſchen Proconle- * . 









— 
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Numidien; die weſtlichern, in fruͤherer Zeit ebenfalls 
zum Reihe Numidien, und zwar zum urfprünglichen 
Reihe des Syphar gehörigen Striche, oder das Ge: 
biet der Maffäfplii, wurden zu Mauritania Sitifenfts 
und Gäfarienfis gezogen. An der Oftfeite verbreitete 
fih die Sitifenfis vom Ampfagafluffe bis zum Hafen 
Salda. 

Zunaͤchſt weſtlich von dem Ampſagasfluß ſtellt 
Ptolemaͤus den unbekannten Ort Aſiſarath, und wei⸗ 
ter weſtlich den eben ſo unbekannten Gulusfluß. Der 
letztere iſt ſeyr wahrſcheinlich bloß eine Wiederholung 
des Ampſagasfluſſes ſelbſt, den er unter gedoppelter 
Benennung kennen gelernt hat; weil ein anderer Fluß 
in diefer Gegend vorhanden ift, auch kein anderer 
Schrififteler ihn angibt, und dann weil durch diefe 
Einſchalteng der Abftand jwifchen dem Ampfagas und 
der nöchfien bekannten Stadt; Igilgilis viel zu groß 
wird. Vollkommen zutreffend hingegen ſind die An⸗ 
gaben der Itinerarien ). Den Fluß Ampſagas be⸗ 
merken ſie nicht, weil kein Ort an der Muͤndung des⸗ 
ſelben lag. Aber von der weſtlichſten numidifchen 
Stadt Ehulli rechnen fie 60 Mil. nad) dem nicht mehr 
vorhandenen Flecken | 

Paccianaͤ, welcher den Beynamen Matisid fuͤhr⸗ 
te, weil er wahrſcheinlich einſt einer Prinzeſſin Ma⸗ 
tidia aus Trajans Familie und in der Folge zu den 
zahlreichen kaiſerlichen Domänen gehörte. Won bies 
fem Drte erreichte man mit 24 Mill. 

die Stadt Igilgilis, welche unter dem Namen 
Gigeri noch vorhanden ift, in dem naͤmlichen Abftan= 
de vom heutigen Golo, wie ihn die Stinerarien von 

Chulli angeben. Kaifer Auguſt ”) erhob Dieter alten 





u) Itin. Ant. ‚e e Tabula Peutinger, Tab. U. 
v) Aia. V, 
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Ort, fo wie mehrere andere zu einer Kolonie; unter 
diefem Titel kennen ihn daher die Ztinerarien. Oh⸗— 
ne Zweifel war hier der Hauptmarkt für die umliegen= 
den Voͤlkchen des innern Landes; mir erfahren aber 
boch Feine weitern Merkroürdigfeiten von Seilgilis, 
ald daß von hier nach der gerade gegenüber liegenden 
Küfte Galliens bey Maſſilia der groͤßte Durchſchnitt 
des mittellaͤndiſchen Meers auf 6500 Stadien berechnet 
wurde"). — Das Igilgitanum litus bey Ammian *) 
it ein offenbarer Schreibfehler ſtatt Trilgiiitanum, 

So erfcheint auch in her Rotitia Manritanta ein Epis 
scopus Igilgitanus ftatt Igilgilitanus, " 

Die Kuͤſte war ſchlecht bewohnt, denn die Itinera⸗ 
tien erreichen erſt nach einer langen Tagereiſe von 38 
Mill. einen ähnlichen Handelöplag, im Stinerarium 
Antonini Tobe , in der Pautingerfchen Tafel aber Choba 
genannt. Für die legtere Lesart fpricht Ptolemaͤus, 
welcher Chobat (Xoßar) ſchreibt, dem Orte aber 
ebenfalls eine zu weftliche Lage mit fremdarfigen Eins 
ſchaltungen zufchreibt. In der Notitia findet fich der 
Coviensis Episcopus, "Sm Stinerarium Antonini führt 
Coba aber den Titet eines Municipium; dieß iſt Alles, 
was wir von dieſer Stadt wiſſen. Unterdeſſen hat ſie vor 
allen übrigen an diefee Kuͤſte nicht nur in ihren Ruinen 
fid) erhalten, fondern iff unter dem Namen Bugia, 
Budſcha, zur wichtigen Handelsſtadt erhoben; denn 
der in den Stinerarten gegebene Abſtand, fo wie die 
Richtung der von Sitifis aud dem Innern Lande nach 
den beyden Kuͤſtenſtaͤdten Igilgilis und Choba, laſſ en 
keinen Zweifel uͤber die wahre Lage uͤbrig. 

Ptolemaͤus ſetzt zwar dieſes Choba zu weit gegen 
Weſten, aber. er belehrt und, daß der Meerhuſen, mo 


eu) 


w) Arathemer. I, ı 
x) Amımian, Marcel, zum. 5 


die Heutige Stadt Budicha liegt, der numidiſche Bu⸗ 


fen (Novundıxos xoAmog) genannt wurde, verſchieden 
von dem Öfllihern Bufen gleihes Namens in der Pro⸗ 
confular- Provinz, in deſſen Innerm die Stadt Rufi- 
cade fag- - 

Erfagt und ferner, daß in der Vertiefung des nu⸗ 
midiſchen Buſens der Fluß Audus (Audoc) feine Muͤn⸗ 
dung hatte, und daß die Landſpitze, welche den Buſen 
auf der Weſtſeite ſchließt, das Promontorium Audon 
hieß, heut zu Tage Cap Carbon. Zunaͤchſt oͤſtlich von 
der Stadt Choba hingegen nennt er den Siſar⸗Sluß 
(Zioao), welches wahrfcheinlih ein Schreibfehler ift 
flatt QUoco; wenigftens fegt Plinius den Ufar als den 
ben sftlichften unter Mauritaniens Flüffenan. Es ift 
der oͤſtlich von Budſcha in die See fallende bedeutende 
Küftenfluß, welcher nın den Namen Ajebbi wenig⸗ 
ſtens im innern Lande führt. Es ift wahrſcheinlich, 
daß Ufar und Audus verfchiedene Ramen des nämlichen 
Kluffes find, daß Ptolemaͤus hier abermals gedoppelte 


Nachrichten” vor fich Hatte, und neben einander anfehte, 
anftatt fie zu vereinigen, DaBebendie Stadt Shoba bey 


Ihm nicht an den Audus, fondern zu weit weftlidh aus⸗ 
ſerhalh des numidifchen Meerbufens zu ſtehen fommt. 

Die Stinerarien, unbelümmert um die Einbuchten 
der Küfte, erreichen mit 28 Mill. weitlih von Choba 
den Ort Musiubium, in der Peutingerfchen Tafel mit 
dem Beyſatze Horreta, ein Schreibfehler flatt Horren, 


wodurch ein Öffentliches Getreidemagazin bezeichnet 


wurde. Die Lage trifft in die Nähe des heutigen Zufs 
fume. Weitere Nachrichten haben wir von dem Sleden 


nicht. 
Die Kolonie Saldd (bey Ptolemqaͤus und den tie 


nerarien, Salde bey Plinius ift Schreibfehler, fo auch 


Sarda bey Strabo) lag 27 Mill. weitliher. Einf 


war fie die Oftgränze vom Reiche des Bochus und 
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Juba“). Zur römifhen Kolonie hatte fie Auguftus 
erhoben“), den Titel geben ihr daher Ptolemäus und 
die Stinerarien ; die Peutingerfche Tafel fügt auch dem 
Namen ein Häuschen bey, aber nicht mit gedoppelten 
Zhürmen, wie bey den übrigen Kolonien. Von großer 
Wichtigkeit war alſo Saldaͤ nicht, aber dod) ein Han⸗ 
belöhafen, weil von der Hauptſtadt Sitifis im Innern 
Lande eine Straße hieher ald nad) dem naͤchſten Punkt 
ber Küfte.gezogen wurde. Die Rotitia Sitifenfis nennt 
den Epiffopus Salditanus. — Die heutige Lage 
fällt am natürlichften auf da& noch vorhandene, nahrs 
hafte Städtchen Tedeles, oder wie e8 Shaw nennt, 

Delys. Doc) darf nicht unbemerkt bleiben, daß die 

_zufammenflimmenden Maße der Itinerarien den etwas 
öftlicher in der Einbucht liegenden Ort Ehurfab for: 
dern. — Saldaͤ war an der Küfte die. weftlichfte 
Stadt der Provincia Sitifenfid. Die folgenden ge: 
hören daher zu Caͤſarienſis. 

Weſtlich von Sald& fegen unfere Ausgaben des 
Ptolemäus Vabar ald Ort an; es ift aber der Name 
eines Fluſſes, welchen Mela Eennt; bey Plinius heißt 
er durch Schreibfehler Nabare). Shaw hat-zunächft 
weſtlich an Delys den Fluß Buberak, wahrſcheinlich 
iſt aber der weiter weſtlich in das Meer fallende betraͤcht⸗ 
liche Giffer Fluß unter dem Namen Vabar verſtanden. 

Ruſazu Municipium ſetzt die Peutingerſche Tafel 
26 Mill. weſtlich von Saldaͤ, das Itinerarium Anto⸗ 
nini aber vielleicht richtiger 35 Mill., da Ptolemaͤus beyde 
Staͤdte um einen ſeinerkaͤngengrade von einander entfernt 

ben Namen fchreibt er Ruſazus nach lateiniſchem Aus⸗ 


y) Sirabo XVII, 18 J 
2) Plin,. V, se 
a) Mela |, 6. Icosium et Ruthisia urbes, et fluentes inter 
Zur a Avos et Vabar, Plin. V, s, Flumina: Sardabal, Aves, 
ar. 





beißt biefer einheimifche Name Aufubisfirz "das Itine⸗ 


[ 
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brude, und Rufazis im Stinerarium Antonini fote 
wohl ebenfall& fo gefchrieben fen. Ob es gleich ein 
Municipium war: ſo wiſſen wir doch von dem unbe⸗ 
deutenden Staͤdtchen nichts, als daß es einen eigenen 
Biſchof hatte. 

Das Ruſippiſir Municipium lag nach der Peutin⸗ 
gerſchen Tafel 28 Mill. weiter weſtlich; bey Ptolemaͤus 


rarium Antonini uͤbergeht den Namen voͤllig, wahr⸗ 
ſcheinlich, weil die Aehnlichkeit mit dem Laute des vore 
hergehenden Drts den Kopilten irre führte Shaw 
fand bey dem heutigen Cap Temendfus oder Montifus 
die Ruinen eines alten Orts, melde der gegebenen 
Lage nad) diefer Stadt zugehören. Eigentlich liegen 
fie etwas fühöftlid) von dem Cap, und der noch vor» 
handene Ort heißt Portogavedo aufden fpanifhen Karten. 

Des Jomnium Munieipium lag 42 Mill. weftlich 
vom vorigen Orte nach der Peutingerfchen Tafel, wel⸗ 
he den Namen fehlerhaft Jommium ſchreibt: die richtige 
Lesart geben Ptolemäus und das Stinerdrium Antonini,. 
welches den Abftand nur auf 88 Mill. anfegt; an ber 
gebogenen Küfte konnte in fpäterer Zeit eine Verkürzung. 
der Straße erfolgen. Auch von diefem Städtchen wife 
fen wir nichts Weiteres, ald daß es einen Bifchof hatte; 
aber es wird und merkwürdig, weil die Lage ganz nahe 
auf die heutige Hauptſtadt Alfchier trifft. 

In dem weftlich von Alfchier ſich ‚bildenden bedeu⸗ 
tenden Buſen, deffen Namen aber die Alten nicht be= 
merken, lag die anfehnlidhe Bolonia Rufucourum, bey 
Ptolemäus mit fehlerhafter Endigung Ruſukkoraͤ. 
Nur diefer einzigen, Stadt, von JIgilgilis bis hieher, 
malt bie Peutingerfhe Tafel ihre Thuͤrmchen bey, 
Den Abfland von Jomnium gibt fie irvend auf 28 
Mil. an, die Peutingerfche Tafel zufreffend mit den’ 
Saplen bed Prolemäus beftimmt ihn auf 18 Mil. Sie 


N 
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tag Alfchter weſtlich gegenüber, eine ganbfpipe, das 
Ras Akkonnatter oder Kap Gacina, trennt die Bufen, 
an welchen beyde Städtefich befanden. Durch Plinius?), 
welcher den Namen Ruſucurium ſchreibt, erfahren wir, 
daß die Stadt vom Kaifer' Claudius die Rechte einer 
sömifchen Kolonie erhalten hat. In der Rotitia Mau⸗ 
ritaniaͤ ericheint der Epiffopus Aufucruritanus, Nähere 
‚Umftände von diefer wichtigen Stadt bleiben uns unbe= 
Fannt. Ihre Ruinen muffen bey der Mündung des ' 
heutigen Fluffes Mafafran und dem -Drte Coleah ges 
fücht werden. — Die Römerffraße, melde von Al- 
ſchier Hieher führt, iſt noch ſichtbar. 

Das Municipium Ciſſi, welches auch Ptolemaͤus 
unter dem Namen Kıoon anfiıhet, lag 12 Mid. ſuͤd⸗ 
voeftlicher im Innern des großen Bufens, welcher heut 
zu Zageden Namen Malamuger frägt. 

: Auffubbicari im Stinerarium Antonini, ober wie 
bie Peutingerfche Tafel ſchreibt, Aufibricari mit dem 
Beynamen Maridik lag 12 Mill. weitliher an dem 
nämlichen Bufen. Bey Ptolemäus heißt Diefed Land» 
gut der Matidia Ruſikibar. Ein Epiſkopus Rufubicas 
renfis kommt in den Kirchennotizen vor. Der heutige 
geringe Ort Tefeflad liegt an der Stelle desfelben. - 

Hier endigen leider die Angaben ber Peutingerfchen 
Tafel, weil das erfte Blatt ber ganzen Zeichnung zu 
‚Grunde gegangen iſt. Und doch wäre ihre Gontrolle 
nirgends nothwendiger al& in diefer unbefannten Ges 
gend, wo zur Beftimmung ber Lage jedes Orts" einzig 
das Itinerarium Antonini nebft den Angaben des Pto⸗ 
lemäus übrig bleiben. Beyde flimmen im Ganzen bis 
zur Hauptſtadt der Provinz überein; aber im weitern 
Fortgange nad) Weften zeigt ſichs offenbär, daß das 





b) Pin. V, e. Rusucurium ecivitate honoratum a Clandiv, 
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Itinerarium Antonini einzelne Zwiſchenorte aublaͤßt, 
welche bey Pfolemaͤus zum Vorſchein kommen, und 


daß in Dem Texte des Letztern Verſetzungen in unſern 
Ausgaben: find wie ſie ſich ſchon oͤfters an dieſer Kuͤſte 


zeigten, daß aber hier die Aushife zur nähern Berich⸗ 
tigung fehlt.:. Zum Gluͤcke txifft das völig Ungewiſſe 
"meiftend Otte, yon denen wir nichts als den Namen 
kennen. 

‚Die Busgunia. Lolonia fieht im Itineratium An⸗ 
tonini 14 Mill. weſtlich von Ruſubricari. Ptolemaͤus 
ſchreibt Ruſtonium , und läßt den Titel Kolonia bey 
dem unbedeutenden Orte weg, von weldyem wir doch 
einen Epiffopud Ausgunienfig fennen. Gr lag an der 


Weſtſeite des Cap Albatel, welches den Buſen von. | 


Malamnger auf diefer Seite einfchließt. 


Icoſium Lolonia lag 15 Mill. weſtlich vom vori⸗ 


gen Orte. ‚Dur den Plinius 9) wiffen wir,. daß Ico⸗ 
fium die Rechte eines lateinischen Stadt vom Kaifen 
Beöpafian erhalten hat. Die fruchtbare, obgleich mit 
Bergen umgebene Lage hat die Stadt in den folgenden 
Zeitaltern; denn 0b wir gleich Feine nähern Angaben 
von ihren Merkwürdigkeiten befigens fo zeugen doch 
die nod) vorhandenen Gebäude, Mauern, die Waſſer⸗ 
leitung u. ſ. w. von ihrer ehemaligen Größe in dem 
heutigen verfallenen Staͤdtchen Shershell. Spam, 
welcher die Ruinen gefehen hat, wurde durd) den Ans 
blick verleitet, Sheröhell für die Hauptſtadt Caͤſarea 
zu erflären. Ale Angaben der Alten widerjprechen 
aber diefer zu weit nad) Oſten verrüdten Lage, fie füh- 
ren nad) Icoſium. | 
Caſaͤ Lalventi entfernt das Stinerarium Antonini 
323 Miliarien weſtlich von Icoſium. In der näms 





. 0) lin. Ant. p. ı6, 
d) Plin. V, s. 
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lichen Gegend, doch wahrſcheinlich in geringerer Ent» 
fernung, legt die alte Stadt Breſch, -von welcher 
Leo°) verfichert, daß noch die Mauern und. andere 
. Gebäude aus den Zeiten dee Römer vorhanden: find. — 
Ptolemaͤns nennt diefe Caſaͤ Calventi nicht, fondern 
- fegt dafür den unbelannten‘ Namen Pia an. - 

Tipafa Colonia liegt 15 Milliarten weiter weſtlich, 
in der Nähe des heutigen Städtchen Damus. Wahre 
ſcheinlich ift fie das Thapfust), welches Skylar als 
Stadt und Hafen in diefen Gegenden anführt, folglich 
fo wie die meiften übrigen Küftenflädte phönicifchen Ur⸗ 
“ Sprungs. Plinius 8) nennt Tipafa zuerft als eine 
Stadt mit lateinifchem Rechte. Den Titel einer Kox 
lonie legt ihr das Itinerarium, nicht aber Ptolemaͤns 
und Ammianb) bey, welcher die Stadt Tipoſa nennt. 
In der Notitia lernen wir einen Epiftopus Tipafitanus 
kennen; andere Merkwürdigkeiten erfahren wir nicht 

von dieſer Stadt, deren Ruinen noch kein Enropder 
befucht hat. 

Weiter weſtlich lag Caſarea (7 Karsapsız) als 
. unbedeutende phönicifche Anlage in frühen Zeiten Jol 

genannt. Nah Solinus wählte fie ſchon König Boc⸗ 
chus und in der Folge Tuba LI. zur Reſidenz feines neuen 
Reichs, vergrößerte fie, und legte. ihe feinem Wohl⸗ 
thaͤter zu Ehren die neue und für immer bleibende Bez 
nennung bey!). Die Stadt hatte nad) Strabo's Ans 
gabe ihren eigenen, durch ein vorliegendes Infelchen 
gedecdten Hafen. Als Kaifer Claudius Mauritania in 
eine Provinz verwandelte, ertheilte er der Stadt die 
Rechte einer römifchen Kolonie; daher erſcheint fie in 


e) Leo Afrie. Deutſche Ueberfehung von gorshag. ©. 378. 
RA Seylax, P- 50. 


in. V, 
) Ammian' XXIX ‚5. 
). Strabo XVII, 1188. Mel I, 6, 
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den ‚folgenden Zeiten unter bem Titel Colonia, war 
der Sit der roͤmiſchen Gouverneure und blieb Die 
wichtigfte und blühendfle Stadt ded Landes. Im 


vierten Sahıhundert aber, unter des Kaifer Valens 


Regierung wurde fie von den rebellirenden Mauren 
überfallen, gepluͤndert und angezündet‘). Daher ers 
fcheint fie bey Ammian!), welcher diefen Krieg bes 
Schreibt, al& eine größten Theils durch Feuer vernich⸗ 
tete Stadt. Sie erholte ſich bald wieder; Prokop") 
kennt fie noch im fehöten Jahrhundert ald große und 
volkreihe Stadt, welche von den Vandalen willig 


_ wieder zur Herefchaft der Römer trat, obgleich wegen 


— 


der mauriſchen ungebaͤndigten Staͤmme nux zur See 


eine Verbindung mit Karthago moͤglich war. Aber 
von nun an verſchwindet Caͤſarea aus unſerm Blik⸗ 
ke, und man iſt ſogar wegen der Lage dieſer ehe⸗ 
maligen Hauptſtadt Mauritaniens nicht voͤllig im Rei⸗ 


nen. Shaw glaubt ſie im heutigen Sherſhell zu fin⸗ 


den, wegen der häufigen dafelbft vorhandenen Ruiz 
nen. Es wurde aber fchon'weiter oben bemerkt, daß 
die vorhandenen Angaben, diefes oͤſtliche Verruͤcken 
der Lage durchaus nicht erlauben. D’Anville fühlte 
dieſe Wahrheit fehr richtig und ſtellt deßwegen Gäfarea 


‚weiter weftlic) in die Nähe des heutigen Damus. Aber 


bier find Beine Anzeigen der wichtigen Vorzeit, und 
aud) fo werden die Maße, zu fehr in das Enge gedrängt. 


Die wahre Stelle des alten Cäfarea ift wohl mit Zus ° 


verläffigfeit bey der heutigen Stadt Tenez zu fuchen. 
In die Nähe führt ſchon das Stinerarjum Antonini, 


k) Orosius, VII, 358. Firmas excitatis Maurorum gentibns, 
Caesaream, urbem nobilissimam Mauritaniae dolo cap- 
tam, demde caedibus incendiisque completam, harbaris 
in praedam dedit. " 

D Ammian. XX1X, 5. Caesaream ingressus, qunm omnem 
Piame incendiis late dispersis vidisset exustam etc. 

m) Procop. B. Vand, 1I, 5. 
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welches Caͤſarea 16 Mill. weſtlich von Tipaſa entfernt. 


t 


s 
I‘ 


Die wahre Zahl ift aber Außerft wahrfcheinlidy 26 
Mill., weil Ptolemaͤus beyde Städte um einen halben 
feiner Laͤngengrade, oder etwas über 5 geographifche 
Meilen von einander entfernt. Die Lesart feiner Zah⸗ 
ten ift hier unverdorben; dieß wiſſen wir mit Gewiß= 
heit, weil bey der Kontrolle, weldje er im achten Buche 
über fein ganzes Werk gibt, Cäfarea 2 Stunde 5 
Minuten, das heißt, 43 Grad 30 Minuten weſtlich von 
Alerandria entfernt wirb, und die Zahlen im vierten 
Buche den nämlichen Abſtand genau liefern. Tenez. 
ſelbſt beſchreibt Edrifi”) als eine uralte, "mit aͤußerſt 
feſten Mahern umgebene Stadt, in einiger Entfernung 
von der Küfte, theild gelegen am Abhange des nahen 
Bergs, theilg i in der Ebene. Auch Leo°) nennet fie 
eine fehr alte, mit Mauern ümgebene Stadt, nicht fer: 
ne von der Infel. In neuern Zeiten ift Zene; geſun⸗ 
ken und der. Hafen durch Verſandung für Seeſchiffe un— 
brauchbar; ein europäifcher forgfältiger Unterfucher 
ift noch nicht an Det und Stelle geweſen. 

Deſtlich von der Stadt war ein gemeinſchaftliches 
Monument fuͤr die koͤnigliche Familie errichtet”). 
Wahrſcheinlich anf dein nordoͤſtlich von Tenez empor⸗ 
ſteigenden Cap de Tenez ſichtbar aus der Ferne fuͤr 
jeden Schiffer. 

Bon Säfarea an längs ber weiter weſtlichen Kuͤſte 
erſcheinen unuͤberwindliche Schwierigkeiten für den Er⸗ 
flärer. Er findet unverkennbar, daß in der Ordnung 
des Ptolemäns einzelne Namen ih unfern Ausgaben 


verſetzt find; findet zugleich auf der andern Seite durch 


die vorhandenen Namen des Ptolemaͤus, daß in den 


Abſchriften des Itinerarium Antonini einige Orte außs 


n) Geogr. Nubiensis, p. 80. 
0) Leo "Afrie, Deutfche Meberfegung ı von Lorsbach. ©. 381. 
p) Mela I, 6. Ultra Monumentum compmune regiae gentis. 
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gefallen find, folglich die gegebenen Zahlen nit yafe 
fen, und hat nun zur Beyhilfe Feine Peutingerfdje Ta⸗ 
fel mehr, durch deren Unterftüßung das Fehlende und 
Abweichende fönnte ausgeglichen werden; ed fehlt ihm 
alſo an feiten Beftimmungen. Zum Glüde trifft die 
-Dunbeldeit auf unbedeutende Orte, deren Richtkennt⸗ 
niß bloß dadurch Verluſt für die Nachwelt ift, weil ſie 
auf das Schwanfende der übrigen nachtheilig wirken ; 
die wichtigern Namen erfennen win deffen ungeachtet 
aus der natuͤrlichen Rage, theild auch aus den noch 
vorhandenen alten Benennungen. 

Weſtlich von Caſarea liegt zunaͤchſt Gunugi, wele 
ches Plinius?) als eine vom Kaiſer Auguſtus geftiftete 
Kolonie angibt. Ptolemaͤus fchreibt den Namen mit 
hartem Raute Runukis, das Itinerarium Antonini 
, aber Bunugus; als Kolonie wird der Ort von Beyden 
nicht meht anerkannt, er iſt alfo im Fortgange der 
Bet geſunken; wir kennen keinen Biſchof von dies 
ſem Städtchen: der Abſtand von Caͤſarea wird auf 
12 Milliarien angegeben; wahrſcheinlich war er etwas 
groͤßer, und die Lage der heutigen Inſel Palomas oder 
Lauberinfel, wo fi ein Kaſtell gegemüber befindet; 
einen rreuern Det kennen wir nicht an diefer Stelle, 

Cartilis lag nad) dem Stinerarium. Antenini 12 
Milliarien vom vorigen Drte, und andere 15 Millia⸗ 
rien weſtlicher das Lar Caftellum. Niemand kennt dieſe 
unbedeutenden Orte. 

An der Stelle des lehtern ſetzt Ptolemaͤus die Ca⸗ 
ſtra Germanorum (Kaorpa T'repuarav), vermuthlich, 
weil hier eine Befatzung von Deukſchen lag. 





q) Plin. V, » 
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Drte an der Nordweſtküſte von Mauritania 
Caͤſareenſis. 


Weite weftlich hat Ptolemaͤus das Promontorium 
Apollinis, welches quch Plinius, aber oͤſtlich von Gu⸗ 
nugi anſetzt. Wir erkennen es, mit Gewißheit in dem 
heutigen Cap Mostagan, eine geographiſche Meile 
noͤrdlich von der Muͤndung des Fluſſes Shellif; er 
fallt jedem Schiffer von allen übrigen in die Augen, 
weil es das oͤſtliche Ende der großen Vertiefung des 
Meeres bildet, welche bis zum Fluſſe Malva gegen 
Dften fortreicht. Andere Landfpigen kommen oͤſtlich 
und weftlich in bebeutender Anzahl vor, aber Feines ift 
fo hervorſtechend als dieſes; nur dieſes allein wird da⸗ 
her von den Alten namentlich angegeben. Zum rich- 


tigen Anblid muß man aber Zofino 8 Zeihnung von 


biefer Küfte zur Hand nehmen; auf Shaw’s Karte 
tritt das Bild nicht richtig hervor‘; er nennt diefe Land- 
fpige Cap Jvy, welches bey Zofino etwas nordoͤſtli⸗ 
cher liegt 

Zundäft ſuͤdlich unter dieſer Landſpitze faͤllt der 
groͤßte Fluß der Provinz in die See. Sein neuerer 
Name iſt Shellif; unter den Alten kennt ihn der einzige 
Ptolemaͤus unter dem Namen Chinalaph, in der Eras⸗ 
miſchen Ausgabe verſchriehen Chinaphal. Die Spu⸗ 
ren des alten Lauts ſind in dem neuern unverkennbar; 
und da kein anderer gleich betraͤchtlicher in allen dieſen 
Gegenden ſich findet: fo duͤrfen wir als Gewißheit an⸗ 
nehmen, daß Ptolemaͤus den Shellif habe bezeichnen 
wollen. Aber eben dadurch wird die Verſetzung der 


! 
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Namen in unfern Ausgaben unverfennbars der Chinas _ 


laph ftcht in denfelben zunaͤchſt an Caͤſarea und das 
Dromontorium Apollinis nebft den beyden vorher an= 
geführten Orten weiter weſtlich; der Fluß muß folglid) 
um drey Namen früher eingefchaltet werden. 

- Weiter weſtlich (eigentlich ſuͤdweſtlich) folgen bey 
ihm die Drte Lagnutum, Bartome, Karepula. Heut 
zu Tage kennen wir in der gegebenen Lage die kleinen 
- Städte Moſtagan und Mafagran. . Aber im Itinera- 


rium Antonini find fie fammtlich übergangen, daher 
treffen aud) die Maße nad) Caͤſarea nicht zu. Wende 


Angaben vereinigen ſich endlic) wieder in. 
-.der Stadt Lartenna, , bey Pholemäud gefchrieben 


- Rartennd. Cartenna gehört unter die Zahl der we⸗ 


nigen Orte, melche fhon Mela und Plinius”) bemer⸗ 
fen, weil Kaiſer Auguflus in dem Städtchen durch 
Soldaten von der zweyten Legion eine Kolonie angelegt: 
und dem Orte dadurch Wichtigkeit - verfchafft hatte. 
Eben deßwegen bemerkt fie Ptolemäus unter den ans 
fehnlichen Städten des Landes, über beven Rage er im 
achten Buche, wo wir den Namen Kortina lefen, Re⸗ 
chenſchaft gibt. Die Erasmiſche Ausgabe entfernt fie 
8 Stunden 35 Minuten: von Alerandria, der Coder 


Goidlinus aber richtiger 3 Stunden oder 45 Grade; 


die Länge von Kartenna follte daher feyn 15 Grad SO 
Minuten; aber auch diefe Beſtimmung trifft mit den 
Zahlen des vierten Buchs nicht zu, wo die Länge auf 
14 Grad 30 Minuten angegeben ift; auf welcher Sei: 


te der Fehler liegt, getraue ich mir nicht zu beflimmen. 


In den Kirchennotizen lernen wir den Epiſkopus Car⸗ 
tennenfis kennen. Die Lage gibt das Itinerarium An: 
‚tonini 18 Milliarien oͤſtlich von Arſenaria an; Ptole⸗ 
maͤus ſetzt die Stadt in oͤſtlicher Entfernung von dem 


7) Melal, 6. Plin.V, 2. 


/ 
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Kartenas Fluß, welcher nach diefen Verhaͤltniſſen Fein 
anderer alö der heutige Sigg oder Muckdah Fluß feyn 
Tann. - An der bezeichneten Stelle kennen wir keinen 
neuern Ort. D’Ansille verfeßt Sartenna nad) Tenez, 
bloß wegen &iniger Namensaͤhnlich keit; der Zuſammen⸗ 
bang erlaubt‘ dieſo willkuͤrliche Verruͤckung nicht, 


- Krfennaria tft eine latelnifche Kolonie, fe liegt 8 


| Milliarien von der See entfernt, fagt Pinius 9. Mes 


\ 


la hatden Namen Arſinna unrichtig gehört; Arfenas 


ria Kolonie heißt die Stadt bey Ptolemaͤus und auch 


fm Stinerarium Antonini, welches den Titel einer Ko: 


lonie nicht weiter beyfägt, Kir kennen den Eyifkos 


pus Arfennaritanus von diefer nicht unbeveutenden 
Stadt, außerdem aber feine Merkwuͤrdigkeit. "Ueber 
Die Lage find wir im Reinen; denn no jetzt liegt in 
‚dem füdmeftlichen Winkel‘ eines bedeutenden Bufens, 
welcher ſich vom Shelliffluß herab zieht, von der See 
entfernt, das Städtchen Arzen, mit vielen roͤmiſchen 
Weberbleibfeln, Sifternen, Säulen, Auffchriften und 
dgl. m. Der von dem Drte entfernt Hegende Hafen 
ift fehr groß, und im innern Rande finden ih Salz⸗ 
gruben‘), von welchen aber die Alten nicht fprechen. 
Edrifi *) nennt den Hafen Arzau. 


Buiza Caſtellum ſtellt Mela weiter weſtlich als Ar⸗ 
ſinna, fo auch Plinius, der ihm den Beynamen Xe⸗ 
nitana gibt, und es daher ein von Fremdlingen be- 
wohntes Staͤdtchen nennt, Kvize heißt es bey Pto⸗ 
lemäus und auch im Keinerarium Antonini Guiza 
Municipium, welches die Entfernung von Arſenaria 
auf 40 Milliarien und eben fo weit von dem weſtlichern 





= 9 Mi⸗. V, a, Arsomaerla Latinorum, tribus millihus pas- 


9 Pen a mari, 
aw's Reifen, Reih Algier, K. 2. 
u) Geogt. Nu, ie 3 ae, m: 











— —— — m 2 nr — - 
. 


) 21 
Nordweſtkuͤſte v. Maurit. Caͤſ. 428° 


Portus Magnus angibt. Wahrſcheinlich iſt die letz⸗ 
tere Zahl unrichtig, und man muß anſtatt XL lefen XI. 
In dieſem Zalle it Shaw's Erklärung die wahre, wel⸗ 
her das heutige Oran in die Nähe vom alten Guiza 
ſtellt, weil fich bey dieſer Stadt noch jegt das Dorf 
Giza findet. Die Buchſtaben 3 und di werden haͤu⸗ 
fig in diefen afrikaniſchen Gegenden verwechſelt, das 
ber nennt die Notitia den Quidienſis Epiſkopus. 

In den füdweftlic folgenden Bufen, bey Mela”) 
Laturus Sinus genannt, flellt dad Itinerarium- An⸗ 
tonini den Portus Magnus, von welchem Mela fagt, | 
daß er den Namen wegen feiner Geräumigfeit führe”). 
Plinius wiederholt den naͤmlichen Ausdruck mit der 
Beyfuͤgung, eine roͤmiſche Stadt trage bie naͤmliche Be: 
nennung. Ptolemäud nennt den Portus Magnus 
ebenfalld und das Itinerarium Antonini gibt die Ent: 
fernung von dem vorigen Drte auf 40 Mill. (richtiger 
11 Mil.) an. Dieß ift Alles, was wir von diefem 
einzig durch feinen Hafen wichtigen Drt willen. Ey. 


hat feinen Namen in arabifher Ueberfegung rein bie 


auf den heutigen Tag erhalten, und heißt wie ehemals 
Mars el Ribir (dev Große Hafen). In demjelben lie: 
gen die großen Seefchiffe gefichert gegen alle Winde; 
er hat feines gleichen nicht an der ganzen barbarifchen 
Küfte, fagt der Nubifche Geograph”). Die Urfache, 
warum die den Eingang des großen Hafend deckende 
Stadt nicht wichtiger wurde, iſt zum Theil der wenige 
Handel in der Römer Zeit, mehr aber noch der Mans 
gel an frifchem Waſſer. Daher erwuchs die Stadt 
Waharan bey und Oran genannt, an einem kleinen 
Fluß, welches der Nubiſche Geograph au bemerten 


x 
2) Mir — —8* ob spatitm. 
w Portus, eui est cognomen 
x) Geogr. Was. P. —* * 
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nicht vergißt; auch Ptolemaͤus führt den Bu an un: 
ter dem Namen Chylemath. Die natürliche Tage und 
der rein erhaltene Name, auch die Ordnung des Iti⸗ 
nerarium Antonini führen alfo deutli an dieſe Stelle. 
Deflen ungeachtet weichen die Ausleger ab, weil bey 
„Ptolemaͤus, wie öfters an diefen Küften, die Ordnung 
zerriffen ift; der Portus Magnus bey ihm weftlicher 
und an der Stelle beöfelben der Hafen der Götter fteht. 
Den lebtern erflärt daher D’Anville für Mars el Kibir 
und dem Portus Magnus eilt er feine Stelle in dem 
Öftlihern Bufen an, wo Arſenaria fand und noch 
fteht, weil auch dafelbft ein großer Hafen oder viel. 
mehr eine Bucht ſich finde. Aber es.ift nicht rathſam, 


- ohne Noth natürliche Anzeigen zu verlaſſen; und das 


Stinerarium Antonini, welches den großen Hafen öft- 
li und den Götterhafen weſtlich ſetzt, verdient groͤ⸗ 
Sern Glauben, weil in einem fortfchreitenden Itinera⸗ 
rium zwar öfters Auslaffungen einzelner Orte, fehr 
felten aber Berfegungen vorkommen. Daß fie hier 
nicht Statt findet, beweifet ‚der Geograph von Ravenna, 
welcher bey den Küftenorten faft durchgängig den An⸗ 


> gaben der Peutingetfchen Tafel folgt, ohne fie je zu 


nennen; erfegt die beyden ‚Hafen in ber Ordnung an, 
wie fie im Itinerarium Antonini fid finden”). 

Deorum Portus (Osa» As») ſchreibt Ptolemaͤus, 
das Stinerarium Antonini fchreibt Portus Divini und 
entfernt fie 36 MIN. weftlich vom Portus Magnus. Diefe 
Lage trifft nach Tofino s Zeichnung auf den heutigen Ort 
Sigalo, welchem eine Infel vorliegt, bey Shaw Sa- 
biba genannt. Die Urfache der Benennung wiffen wir 
nicht, wahrfcheinlic Fam fie von Schiffern, weldye hier 
durch Hilfe der Götter Rettung zur Zeit des Sturms 
erhalten hatten. Es war Fein bedeutender Ort; weder 


y) Geogr. Raven, II, & 


* 


N 
J 





Norbiveftkfte v. Maurit. Gäf. dg5 


Mela noch Plinius, noch ein anderer Schriftfteller, 
Tennen den Namen, audi in den Kirchennotizen kommt 
er nicht vor. Deffen ungeachtetrourde er fehr metkwuͤr⸗ 
big für den Schiffer und für den Reiſenden zu Lande. 
Zür den erftern, weil von hier aus die Einbucht der 
Külte fih-Fchnell bis zur Mündung des Malvafluffes 
gegen Südweſten ſenkt, und weil von ber tingitanifchen: 
Küfte aus ſich dieſer Hafen als erfter Landungspunkt 
darbot; :fhr den Reifenden, weil mit den Portus Die 
vini alle gezogenen Straßenaufpbrten; und der. Weg. 
nach den weftlichern Orten Mauritaniend zur See mafıte 
gemacht werden. Daß-kaing Straße vorhagdgg war, 
ergibt ſich deutlich genug aus dem Stinerarium Agfonint, 
welches mit eigenem Abfage die Angabe liefert. Von 
Tingis an ſchifft man laͤngs den Kuͤſten bie zu den 
Portus Divini. 

Dieſe Angabe hat zugleich einen wichtigen Eſeluß 
auf alle nun folgenden Angaben des Itinerarium. An 
der Kuͤſte ſchiffte man von Ort zu Ort, mit Vermei⸗ 
dung aller dazwiſchen liegenden Flippen, Untiefen, 
folglich durch Umwege; alle Maße muͤſſen alſo in dieſem 
Zwiſchenraume zu groß ausfallen. Man wuͤrde ſich 

ohne dieſe Nachricht in der That aus den gegehenen 
Zahlen ſchlechterdings nicht zu Rechte finden -önnen. 
Bon den Portus Divini z. B. bis zum Hafen’ Siga 
rechnet das Itinerarium Antonini 98 Milliarien oder, 
784 Stadien, weil eine Menge kleinerer und größerer 
Landfpigen au umſchiffen find; Strabo*) hingegen gibt 
dem nämlichen Abftande zwar - auch zur See, folglich) 
mit einigem Umwege, doc) in ununterbrochner Bapıt, 
auf 600 Stadien. 





2) Itin. Ant. p. 9. ed. Wesseling. „ATingi litoribus nari- 
getur usque ad Portus Divinos. 

&) Strabo XVII, 1186. Mira di wie Zilya Bein — 
—AEXV 


f 
426 Sechstes Buch. Viertes Kapitel. 


Die Cafra Puerorum liegen 18 Mill. weft von 
den Portus Divini, folglich zunchſt am heutigen Cap 
Figalo. 
Gilva Colonia feat an der hier Kehr gezackten Kuͤſte 
"285 Mil, ſuͤdlicher in einer kleinen Bucht, welche To⸗ 
fino’8 Zeichnung bemerkt, ohne jedocd einen Ort an 

biefe Küfte zu ſetzen. Dieſes Silva, jo wie den vorher⸗ 
- gehenden Drt nennt Das einzige Itinerarium AntoniniP); 
es ift nicht wahrſcheinlich, Daß Die Römer erſt in ſpaͤ⸗ 
terer Seit eine Kolonie anodieſer verworfenen Kuͤſte an⸗ 
legten. ante, ar! 

a Nut 3-Mil. füdlicher kage ‘der unbekannte‘ Drt Ad 
Crispas, und 25 Mill. weftlicher der Ort Ad Salſum 
Siumen: -' Dieſer Salzfluß iſt ein unbedeutendes, auf 
Tofinos Karte benterftes Flußchen; Shaw, welcher | 
nicht an ber Küfte, fondernim innern Lande reifte, fegr 
ed auf feiner Korte unter dem Namen Wed cl Mailah 
viel zu weit gegen Norden; in der Befchreibung-gibt er 
die Entfernung vom Tafna⸗ oder Sigafluß mit 5 See: 
meilen richtig an. Der größere nördliche Fluß ift der 
Sinan, weldhen Ptolemäus unter dem Ramen Aflas 
rath Tennt. Das Itinerarium übergeht diefe und an- 
bere mittelmäßige Fluͤſſe: den Salfus Fluß nennt es 
bloß, weil ein Ort an feiner Mündung lag. | 


Die Muͤndung des Siga Fluſſes und an derſelben 
der Hafen Siga oder Portus Sigenſis log 24 Mill. 
weſtlicher, und iſt: unverkennbar der heutige Fluß Tafna, 
wie ihn Shaw als Augenzeuge nennt, oder der Tres 
mefen Siuß, wie er anf unſern Karten genennt wird, 
weil die Stadt Tremefen an einem Nebenflüßchen dee: 
felben im innern Lande lieg, — Mela) bezeichnet 





 b) Fin. nr, 
3 Mela I, ge Ki 
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ihn voahrfcheinfich unter bem Namen Sardabele Stuß; 3. 
denn die Folge der Drte geht bey ihm von Gäfaren aus 
gegen Welten über die Städte Eartenna, Arſinna, 
Guiza, zum Sardabale Fluß. Er verſteht alſo nicht 
ben viel näher an Caͤſarea ‚liegenden Chinalaph des 
Ptolemaͤus, und ein anderer beträchtlicher Fluß ift nicht 
im diefer weftlichen Gegend. . 

- Die Stadt Siga lag nad) dem: Stinerium Antonini 
8 Mil. von bem Hafen ebenfalld an der Küfte, weil fie 
Ptolemaͤus unter die KRüftenflädte. fehl: Sie war. eine 
von den alten Eyrifchen Anlagen oder ben ‚ metagenitis Ä 
(chen Städten der Kafthaginenſer, und tft die einzige, _ 
welche man unter den.vielen; vom Skylax angeführten 
mit Gewißheit erkennt. „In dem Bufen, fagt er‘), 
liegen die Infel und der Hafen Bartas; Chalka, die 
Stadt an einem Fluffe, die Stadt Arylon, Stadtund, 
‚Hafen Mes; die Stadt Sigon am Fluß und vor dem: 
felben die Inſel Akra.“ Die vorhergehenden, an bie 
Oſtſeite des großen Buſens geftellten Orte getraue id) 
mir nicht näher zu beflimmen, auch weiß ich nieht, ob 
Siga urfprünglih Sigon geheißen hat, oder ob es 
Fehler der Xbfchreiber iſt; die Snfel Liegt aber nicht 
weit von der Mündung und heißt: auf Tofino's Karte 


Caracoles. Daß bie Karthaginenſer ſich in ihren fer⸗ | 


nen Befigungen nicht behaupten Eonnten, zeigt der 
Umftand, daß der Maſſaͤſylier Fuͤrſt Syphar die Stant 


| . zu feiner Refidenz wählte“), fie aljo den Karthaginens 


fern entriffen hatte. Als er in der Folge mit Karthago 
in freundfchaftiiche Berhältniffe trat und zugleich Ge⸗ 
bieter vom Reiche der Maffylidi wurde, verließ er dieſe 
‚ entfernten Gegenden und ſchlug feine Refidenz in’ der 
Stadt Kita auf. Durch dieſe Werimderung mußte 


mn 





qh Seylax, pP. Sie " 
e) Sıraba Vu, 1186. Plin, V. DD 
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Giga no thwendig fi finfen. Sie iſt zeritört, fagt Stra= 
bo; dieß war der Fall nicht, mwenigftens durd) die Roͤ⸗ 
mer nicht. - Mela”) kennt Siga als Eleine Stadt, 
Ptolemaͤus gibt ihr den Titel einer. Kolonie, und im 
Stinerarium erfcheint fie als Municipium. Wichtig 
Eonnte der Ort nur in Ruͤckficht auf den Handel mit 
den Gätulern werden, deren nahe Wuͤſte von den Küs 
ftengegenden bloß durch einige Reihen Berge getrennt 
ill. Von Hispania aus wurde wahrfiheinlich dieſer 
Handel vorzüglich betrieben, daher macht Plinius die 
Bemerkung, Siga liege der Stadt Malagga gegen 
tber. Die-Angabe. ift unrichfig, da Malagga eine 
viel weftlichere Lage hat; aber wohl mochten beyde 
Hafen zunaͤchſt in gegenfeitiger Verbindung ftehen. i— 
Shaw verfichert‘, bey dem Drte jegt Tackumbrit ges 
nannt, feyen die Ruinen von Giga noch vorhanden; 
er felbft ift niht an Ort und Stelle geweſen, und von der 
See aus erblickte er. dieſe ganze Küfte nur in fehr weiter 
Entfernung. — Ich halte für wahrfcheinlicher, daß 
das Dede Roma des Leo8) auf der-Stelle von Siga 
ſteht. Er ſetzt es an einen Fluß und fpricht von den 
dafelbft vorhandenen Gebäuden aus der Römerzeit. 
Zwar entfernt er ed 12 italienifche Meilen von der Kü- 
fte, aber viele andere Angaben haben bewiefen, daß 
man feinen Zahlen des Abitandes nicht trauen darf. 
Vom GSigafluß bis zum Malvafluß, der Weft: 
gränze der. Provinz, find im geraden Durchfchnitte 11 
geographifche Dleilen; mehr nimmt au Ptolemaͤus 
nicht an, welcher beyde Punkte um einen feiner Laͤngen⸗ 
grade von einander entfernt, und feinen Ort wes 
der an der. Küftenoch im innern Lande kennt. Strabo®) 


D Mela I, 5. 
& Leo Afr. deutſche Weberfegung von Eorsbag ©. 362. 
h) Strabo XVII, 1185. 
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gibt aber die nammlicheEntfernung auf 1000 Stadien an, 
und auch das Itinerarium Antonini hat das uͤbertriebene 
Maß von 110 Milliarien oder 22 geographiſchen Mei⸗ 
len. Die Urſache liegt, wie oben bemerkt wurde , in 


der Seefahrt laͤngẽ der gezackten Kuͤſte. 
Den Pportus Cäcili nennt es 12 Mil. weſtlich von 


Siga. Es ſcheint das vom Leo angefuͤhrte, auf einem 
Felſen am Meere gelegene Staͤdtchen Tebekrit zu ſeyn, 
gelegen beym heutigen Cap de la Guardia. 


Arrtiſiga lag 12 Mil. ſuͤdweſtlicher, in ber Ein- 


bucht beym Lap Noe. 

Ad Statres 25 Mil, weftliher. Die‘ Lage trifft 
eufpae heutige Hunein, welches Leo als ein Roͤmer⸗ 
ſtaͤbtchen mit ſtarken Mauern und, einem kleinen Hafen 
mit bedeutendem Getreidehandel ıc. angibt. 

Bon dieſem Orte trägt die aus, den innern Bergen 
bier in die See vordringende Landfpige den Namen 
Ras Honneine, .oder auf ben fpanifchen Karten Cabo 
Home. Ptolemaͤus bemerkt: zwar Feine Orte an 
diefer Küfte, wohl aber dieſe Landfpige unter dem Nas 
men Magnum Promontorium (Maya — 

Qaov). 
An demſelben, und nach dem Itinerarium Antonini | 
nur 6 Mil. von Ad Fratres entfernt, bat ein Fluß 
feine Mündung, welcher auf den fpanifchen Karten 
ohne Namen hingezeichnet ift, im SItinerarium Antos 
nini aber Popleto Slumen heißt. 

Der unbelannte Ort Lemnis lag um 80 Mil. 
weftlicher und 22 Mil. öftlid) vom Malvafluß, in der 
Einbucht beym heutigen Cap Milonia. 

Zur Zeit des jugurthinifchen Kriegs hatten bie Rö- 
mer zum erften Male den Fluß Mulucha Tennen ge: 
lernt, welcher in genauerer einheimifcher Ausſprache 
Molochath hieß. Er trennte damals die Reidye des 
Bochus, fo wie er zujeder bekannten Zeit die Herr⸗ 
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ſchaft der Mauri und der Maffäfylii getrennt hattety: 
Mela bemerkt daher vollkommen richtig, daß noch zu 
ſeiner Zeit der Mulucha die Graͤnze zwiſchen beyden 
Voͤlkerſchaften bilde, und fie einſt zwiſchen dem Stri=- 
che des Bocchus und Jugurtha gebildet habe*). In 
diefe wahre Anficht brachte aber feine wegen ber vielen , 
Weränderungen ſchwankende Lokalkenntniß Verwir—⸗ 
rung; er rechnete die Stadt Siga nebſt dem großen 
Hafen zu Mauritania, und ſtellt daher irrend den Fluß 
oͤſtlich von dieſen beyden Orten, an eine Stelle, wo 
kein großer Fluß vorhanden if. Denn.daß er dem 
Chinalaph des Prolemäus nicht bezeichnen will, ergibt 
fid) aus den Städten Guiza, Arfinna, welche er nicht 
zu Mauritania, fondern zu Numidia zählt, ob fie 
gleich weiter weſtlich als der Fluß Chinalaph Tagen. 
Daß die Stadt Siga ſelbſt niht gu Mauritania, ſon⸗ 
dern zu den Maſſaͤſylii gehörte, und die Nefidenz des 
Spphar gewefen war, ift befannte Sache. Mela gibt 
alfo zuverläffig dem Fluſſe eine unrichtige Stelle. Pli⸗ 
nius!), der ihn öfters abjchreibt, fchreibt ihn auch hier 
“ab, und verwidelt fid) dadurch in den nämlichen Irr⸗ 
thum; weil. er aber aus anderer Duelle von einem 
Fluffe Malvana oder Maluana zwifchen Rufadir und 
Siga gehört hat: -fo ſetzt er auch diefen an gehoͤriger 
Stelle an, bringt alfo zweyerley Ramen und: eine. ge= 
Doppelte Lage für einen und denfelben Fluß. Die 
wahre alte Benennung hörte der Römer abgekürzt aus 





i) Sallust. B. Jag. c. 97. Flumen Muluchae, qnod Jugurthae 
Bocchique regnnm .disjungebat. Sıraba XVII, 1185. Me- 
za anv av Movgovolov yijy 7 zov Maosasvilaw daslv, 
arlo Tod Moloya? oranov zrjv apynv AnuBovovse. 

k) Mela I, 5. Mulücha amnis, nuno gentium, olim reg: 
norum quoque teiminus, Bocchi Jugurthaeque. 

1) Plinius V, a. Rusadir oppidum et portus, Maloana 
(Malvana) fluvius uavigabili. — — Amnis Muluchae 
Bocchi Massaesylorumque finis. , 
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dem Munde der Einwohner Malva, wahrſcheinlich 


richtiger Malua, und trug fie von nun an bleibend in ' ' 


feine Geographie Über. Ptolemäus ift der erfle, der 
fie anwendet und an richtiger Stelle bezeichnet. Doc 
auch er kann ſich der gedoppelten Benennung nicht ent= 
ledigen; daß ein Mulucha oder Molochath nicht in oͤſt⸗ 
licher Gegend ſich finde, lehrten ihn feine Nachrichten 
mit Gewißheit; er fegt Daher den Molochath ganz nahe 
weſtlich an die Mündung des Malua (Madova). Nur 
an der Küfte ift feine Angabe irrig, mo wir die Münz 
dung Des einzigen Maluia, oder Moluya, wie ihn der 
Nubifche Geograph nennt, finden. Er befteht aber, 
im innern Lande aus zwey KHauptarmen, von welchen 


der weſtliche Mulul und. der oͤſtliche Mulucan heißt. . 
‚Das Itinerarium Antonini ”), völlig unbefannt mit 
dem imnern ande, fpricht nur von dem Malua ober 


Malvaflug, welche die beyden Mauritanien trennt. 


Daß er fhiffbar ift, wiffen wir aus der Angabe des 


Plinius, 





Sünftes Kapitel, 
Dre im Innern Lande von Mauritania Sitifenfis ind 
Caͤſareenſis. 


Sehr viele Städte zählte das innere Mauritania, weil 
faft alle Orte Städte waren; wer feine Wohnung vor 


den Streifereyen der unruhigen Bergvoͤlker ſchuͤtzen 


wollte, fah fich gezwungen ſie innerhalb feſter Mauern 
zu waͤhlen; ſelbſt die Anfuͤhrer dieſer Haufen verwan⸗ 
delten ihre Landguͤter in Städte”). Aber eben deßwe⸗ 





m) Hin. Ant, p ı2. Malva flumen dirimit Mauritanias duas. 


n) Ammian. XXIX, &. 
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‚gen waren, bie: meiften: derſelben unbedeutend; ſelbſt 
diejenigen, welche den Titel als Municipia oder Kolo= 
nieen führten, weil man zum Schuß bes Landes die 
‚Veteranen der Legionen daſelbſt angefiedelt hatte, Kei- 
ne Merkwürdigkeiten von ihnen find auf die Nachwelt 
gekommen; feltft aus dem Yuge,de& gleichzeitigen Roͤ⸗ 
mers verloren fie ſich; ihn kuͤmmerte wenig die feinem 
Gentralpunfte weit entruͤckte, für feinen. Lurus außer 
den’ wilden Thieren ſehr wenig darbietende Provinz. 
Alles, was wir von diefen Orten, und zwar erft im 
driſtuchen Zeitalter erfahren, iſt, daß faſt jede derſelben 
‚ihren Biſchof Hatte; 170 dergleichen Städte zählt die 
Kirhennotiz °) in Mauritania Cäfarienfis und Sitifen= 
fiö auf, wo denn doch noch viele andere Orte fehlen, Des 
ren Namen wit buch Ptolemäus oder aus den Stine- 
rarien kennen lernen; ein Theil derjelben hatte wohl 
feinen Untesgang in den ewigen kleinen Zehden ber 
mauriſchen Stämme gefunden. 

Die geringe Wichtigkeit, welche der Römer auf 
diefe bergichte, ‚obgleich nicht unfruchtbare Provinz 


| , feste, erzeugte au) den Mangel an gezogenen Stra⸗ 


Benz die durd) die vielen Gebirge entgegen gefeßten 
- Schwierigkeiten mochten das Ihrige dazu beytragen. 
Eine große Straße ſetzte Sitifis die Hauptſtadt des 
innern Landes in Verbindung mit der Refidenz Gäfareo, 
an der Nordweftküfte. Yon dem naͤmlichen Sitifis öffs 
neten gezogene Straßen die unmittelbare Verbindung 
und den Abzug der Produkte des innern Landes nad) 
den Hafen Sgilgilis, Choba und Sald& an der Nord: 
‚ ‚Lüfte. Eine Seitenftraße führte von Sitifis in das 
Sädland nad) Gaͤtulien; nur die Peutingerfhe Tafel 
kennt nod) einen heil derfelben; zur Zeit des fo ges 


0) Notitia Provineiae Caesar, et Sitif, p. 439 sq. in Sirmon- 
di opp. variis. T.L 
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nannten Itinerarium Antonini ift fie ſchon verſchwun⸗ 
den. In der weit größern Wefthälfte der Provinz 
findet fih nur eine Straße. Sie zieht fi) mit vielen 
Wendungen von Rufucurrum durd) das ganze innere 
Land meit gegen Süpwelten, und fcheint wirklich eine 
gezogene Straße geweſen zu feyn, weil die Ortſchaften 
meiſt in geringem Abſtande von einander fülgen. Da 
fie ‚aber. einzig in dem Stinerarium Antonint vorkommt, 
Die Beppilf 

her.dad. erite Blatt verloren jſt, und wir zur Erklaͤ⸗ 


zung nichts haben als einige bis jegt erhaltene Namen, . 
gasarlragen in den nicht hinlänglicy belehtenden Angas 


» 


en.des Nubiichen Geographen: fo wird ed leicht bes 


teiflich, wie ſchwankend und gering unfere Kenntniffe 


euf.disfer Seite find. Etwas fefteren Trittes ſchreiten 
wir auf den übrigen, oben angegebenen Straßen. Ei⸗ 
nige Orte zeigen ſich deutlich durch die Reifen des ver⸗ 
—5 Englaͤnders Shaw, ob er gleich haͤufig 
durch einander wirft, was er ſelbſt geſehen und was 
er bloß aus anderweitigen Erzählungen gehört hat; 
gen den übrigen läßt ‚fih wenigftend ziemlich nahe die 

age.beffimmen „ wo fünftige Reifende die gewiß nicht. 
fehlenden Ruinen zu fuchen haben. Bedeutenden Ver« 
Ua Arie übrigens bie alte Geographie durch die Dune 
elheit nicht, welche diefe Gegenden überfchattet. 

3 Die Hauptfiraße von Sitifis gegen Weſten nad) 
Gäfarea, ‚eigentlich eine Zortfegung der Hauptſtraße 


\ 


der Peutingerfchen Tafel fehlt, von wel - 


von Karthage nach Kirta und Sitifis führte in dem. 


Stinerarium Antonini über, folgende Orte: 

„.„. ‚Bltifis war unter den numidifchen Königen eine der 
mitfehmäßigen, Zandftädte, und wird daher.von den 
ältern Geographen gar nicht genannt, Als fie in'der 
Folge von Numidien getrennt und zu Mauritanla Caͤ⸗ 


farienfis gezogen wurde, hob fie ſich als Gränzftadt 


zu mehrerer Wichtigkeit, welche Die fruhtbare Gegend 
Mannerts Geogr. X. 2 Ce 
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. und ber Zug der Landſtraßen vermehrte. Sitifis er⸗ 
wuchs zur Kolonie, unter welchem Kaiſer, wiſſen wir 
nicht; Ptolemaͤus ſpricht zuerſt mit verſchriebenen Ra⸗ 
men von der Sitipha Kolonia, und die Peutingerſche 
Tafel malt der Kolonie Sitifis zum Zeichen der Wich⸗ 
tigkeit ihre Shürmchen bey. Die Provinz, findet fi) 
ſpaͤter in zwey Theile getrennt, von dem kleinern oͤſt⸗ 
lichern wurde nun Sitifis die Hauptftadt, und von ihr 
die neue, Provinz Mauritania Sitifenfis genannt: "Alle 
Geſchaͤfte des innern Lande vereinigten ſich in’ diefem 
Mittelpunfte; von hier aus wurden die Unternehmun- 
gen gegen unruhige Voͤlkerſchaften geleitet, und doch 
wiſſen wir von der Stadt nichts weiter, als daß ſie ei⸗ 
nen Biſchof hatte. Unter der Vandalen Kegierung 
war fie zugleid) Hauptort In der umliegenden Landſchaft 
Baba?) Zußy), auf welche ſich ihre Herrſchaft noch 
verbreitete. Die fpätern Schickſale der unter dem Nas 
mien Setif noch vorhandenen Stadt bleiben unbefannt. 
Perdices, lag 25 Milliarien weſtlich von’ Siti⸗ 
fjs q), iſt alfo verſchieden von einem andern Orte glei⸗ 
ches Namens, welcher eben fo weit gegen Sudoſten 
von Sitifis 1ag. Der Epiſkopus Perdicenfis e cheint 
in der Notitia Mauritaniae Sitifensis. Die eutige 
Lage trifft oͤſtlich von dent Otte, welchen Shatı Sidy 
Embarak nennt. 
Teua 18 Millfarien vom vorigen- Orte. Es er- 
gie ſeinen Namen wahrſcheinlich von den Cellà oder 
erghöhlungen, in welchen die Landleute ihre Woh⸗ 
nungen aufſchlugen, bier aber zu einer Stadt erwuch⸗ 
fen, von welcher die Notitia einen Epiſkopus Cellenfis 
Eennt. Die neuere Stelle ei wahrſ cheinlich bey der Burg 
Majanah. 





p) Procop. B. Vaud. If, ao, 
2 Bin. Ant. p. a9. 
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Macri lag 25 Mifliarien vom vorigen Orte, und 
wir kennen einen Epiſkopus Macrenfis. 
Zabi, 25 Milliarien weſtlicher, der Epiſkopus 
Zabenſis kommt in den Kirchennotizen vor. Vielleicht 
En on diefem Drte die ganze Landſchaft, von wel⸗ 
er Sitiſis die Hauptſtadt war, den Namen Zabe. 
Acraͤ, 18 Milliarien weſtlicher. Auch von dieſem 
unbefannten Städtchen iſt der Epiſkopus Arenſis vor⸗ 
nden. 
he Tatiltl, 18 Milliarien weſtlicher, bleibt völlig uns 
yet annt. 

. usa, richtiger Auzia, 48 Miliarien weſtlich vom 
Yorigen „war die anfehnlichfte Stadf in dieſen innern 
—— Tacitust) kennt fie unter dem Namen 

zea alq⸗ eijn halb verfallenes, non ben Mauren einft 
zer llörtes Kaſtell, umfchloffen vom Bergwalde. Die 
oͤmer, durch die Wichtigkeit der Lage wegen des Ge⸗ 

— der umliegenden Völker geleitet, erheben 
Yuzia zur Stabt, welche in unfeen Ausgaben des Pto⸗ 
. lemäus fehlerhaft Auzina heißt (die Handfchriften ges 
den den richtigen Namen) ; fie verpflanzten Veteranen 
hieher, daher nannte (ih Auzta eine Kolonie. Dieſen 
Umſtand wiffen wir durch Shaw, welcher bey Hanf: 
30 die Ruinen mit mehrern Auffchriften fand, in wel⸗ 
henvon dem Schußgotte Auzius, von dem Territorium 
Ä —* und von der Colonia Auziensis die Rede 
— rd. Noch jetzt hält Alſchier eine Beſatzung zu Ham⸗ 
In der Notitia Imperii wird unter der Aufſicht 

* Dur von Mauritania Caͤſarienſis der Praepositus 
Limitis Audiensis genannt, _Unter biefem Namen 
wird die Stadt Auzia bezeichnet, denn die Buchſtaben 
z'und di finden ſich in Afrika haͤufig als gleichbedeu⸗ 
tend angewendet. ‘Der Map det Staͤdte kommt wahr⸗ 
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ſcheinlich vom Fluſſe Audus, welcher bey Ehoba in 
das Meer fällt; fie lag nahe bey dem Urfprunge Des 
Fluſſes. Ptolemaͤus ſtellt Auzia weit gegen Süden 
in den Meridian von: Saldä; in der nämlichen Lage 
ſteht e8 bey Shaw. Aber hiedurch zeigt ſichs, daß 
die Richtung der Straße von Sitifis hieher eine füd- 
che Ausbeugung machte, da die Zahlen zu groß und 
der Zwiſchenorke zu viele find.” Die gerade dltere Stra⸗ 
fe nach Caͤſarea führte weiter nördlich, wie wir in der 
Zolge den Anfang der Richtung aus ber Peutingerfchen 
Tafel werden kennen. — Bis hieher fcheint in den ins 
nerſten Landſtrichen die Sitifenſis Provincia gereicht 
zu haben; doch ſo daß Auzia ſchon zu Caͤſarienſis ge⸗ 
oͤrte. 

Die naͤchſtfolgenden Orte: Rapidi, 16 Mill. weſtlich 
von Auzia; Trinadi, 25 Milliarien vom vorigen; und 
Caput Cillani, 25 Milliarien vom vorigen, kommen 
nicht einmal i in den Kirchennotizen vor, ſind alſo ganz 
unbedeutend. 

Sufaſar (ag 16 Milliarien weftliher, da wo ber 
‚Scheliffluß feinen Lauf nach Weſten zuwenden anfängt, 
beym heutigen Ei Herba, wie fi) weiter unten zeigen 
wird. 

Aus, 26. Milliarien nordweſtlich vom vorigen 
Orte, war fuͤr die Roͤmer ein wichtiger Platz, nicht 
"bloß wegen feiner heißen Bäder, welche noch jetzt bey 
‚den Einwohnern wegen ihrer Heilkräfte berühmt find, 
„fondern weil «8 zugleih den Hauptpaß beym Ueber- 
gange des Gebirgs von den Seeftädten Rufucurrum 
‚und Jcofium aus nad) dem Laufe des Chinalaph oder 
Schellef bildete. "Daher ift wohl bie Lesart der Hand- 
„[oeiften des Ptolemaͤus fehr richtig, welche ſaͤmmtlich 

er Stadt Aquä Lalidd ben Titel Kolonia beyfügen 
(Tara Ospun Koiwvia). Der Ehrenname vers 
wiſchte ſich mit dem Fortgange ber Zeiten, bad Itine⸗ 
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variaı Antonini ſchreibt Ayuk ohne Beyſatz. Daß 
von einer ſolchen Siadt «der Epiſkopus Aquenfis zum 
Sorſthein komuit,verſteht ſich von ſelbſt. Spam iß 
an Ort und Stelle geweſen, er beſchreibt die noch vor⸗ 
handenen Ueberbleibſel der Badeanſtalten, fo wie die 


Rulnen der Stadt am: Abhange des Bergs; fie haben 


den Namen Bamam Mexiga. Aber die Lage ruͤckt ex 
zu weit gegen Oſten, gibt auch kein zuſammenhaͤngen⸗ 
des Maß ſeines biß. nach Alſchier zuruͤck gelegten Wegs 
an.: Die Maße des Itinexarium fordern «ine wefllir 
ers Lage, fuͤdlich dam heutigen: Sexſchell oder dem 
alten. Jcofium, gab gerane ſuͤdlich von Icoſium ftellf 
fie auch) Ptolemaͤus. Deffen ungeachtet tritt durch dag 
Itinerarium einb; andere Schwierigkeit ‘hervor, weil 
es dieſe Bäder mr 85: Millierien von Gäfarea entferntz 
Kin. Bwifhenort Guahricheinlich Tipaſa) muß hier außr 
gelaften feyn. 

"Bon Sitifis Falten: ‚Straßen: nach den drey —* 
ken der Nordfüfte nach Igilgilis, Khoba und Salpd, 
die öftlichfie nach: Zuilgilis seht in Peutingerſchen 
Tafel durch einen. Ummeg, ‚af über die Kologie 
Rulchat in Numivien: gegen Nordeften, und von DR 
über die unbedeutende Orte WMopli,: Ad Sicum, Ba; 
Mika, und vermda mit nordoͤſtlicher Wendung nad) 


Igilgilis, und.mit nordwefllicher nach, Ghobe. ; 


Das Itinecarium Antonini*) , kennt die nämliche 
Straße, aber, mit Vermeidung des Umwegs nad 
Chalchul, von Sitifis mit 16 Milliarien gerade. nach 
Satofis nordii gezogen. Man wuͤrde diefen Namen 
für. eine fehlerhafte Wiederholung: von Sitifis halten, 
wenn nicht auch: die Notitia einen, Epiflopus Satafen: 


ſis anzeigte: die beyden Drte Ad Ficum und Ad Baſi⸗ 


licam kennt daB; Ftinerarium Antonin; ebenfalls, abe 


m 


s) Jtin, Ant, pP 40. —W N Gi 
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in verkehrten Ardiumng, und Dad: Mopli ik wahrfcheim⸗ 
lich ausgelaſſen u Wir: kennen in der Hanzen Berge 
ſtrecke mdiſcha ine und den drey baten gar Teinen 
neuern Ort. - 

Zwiſchen Sulfis und Seide kennt das aichige Zii⸗ 
nerarium Antorndni?); eine gerade, ver; das Gebirg 
über unbelahntsDxtd gezogene Straße: - . 

Horren 18: Milliorien nordweſtlich won Sieifie, 
Eins von den mehrern Magazinen, wo das Bftreiie 
auf Rechnung dev Regierung nufgeihhtiet und meiſt 
nach Italien vorfährt wurde; und qugleich ein Staͤdt⸗ 
chen, von welchen dte Rotitia ben Gpiflopus — 
angibt. -: ZI A 2 NDR. 
Cesbis, 18 Mrilikırien weites wortnnefttich.. Dur 
die Rotitia- ienken-wolr ben Epiſtspus: reriinukse. — 
WBahrfcheintsk Bas. heutige IAſah an heinAjebbi, ceineik 
Nebenfluffe des Auduöfluffes. - it olveım 

Bon da mi AH Mlliärien: Ike DüB Gebirgz nad 
Tubufuptus, von welchen balde weiter geſprochen 
werden witd, und mit 28 Milllarlen weiter nokbiweit- 
Uch nach Salds.: Um ein. Awißcjenost:ift.ohee Bioei- 
FA ausgelafſen, endet geradeſte Durchſchnitt detrat 
etidas' mehr alß die Gier angẽgebeae um  .. 
ni Ge andete langere, aden bequimere Seraße dar 
bie gewoͤhnliche zwiſchen ‚Sttifis und: Bald. «Wer 
Anfang derfelben Biente zuglkeich wißTrbie:älßre Haupt⸗ 
ftaße von Sltifis nach Eaͤfaren: Auch won diefer tiR- 
nen wir aus nern Krfahrungen: nar einzelne Pacckto. 
Kuͤnftige Unterſuchungen ‘an Ort und Stan verderiten 
“aber gewiß hier aehrrtes Licht. 2... 

Die Peutingerſche Tafel fuhrt son &itifß mit and: 
gelafiener Zühl ˖ gegün Weften wa. Tarannena uni: 
elpium und: Toenain, mahrſcheiſlich dem Heutige 


t) ltin, Ant. p- Hier: ‘ nn... Use 
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Kalab, wo Shaw die gefährlihen, noch jeßt als 
H auptfraße dienenden, Bergpäffe von Biban Uccaba, 
oder bem eifgenen Thoͤre durchwanderte. Das Itine⸗ 
xarium Antonini kennt dieſen Ort nicht; wahrſcheinlich 
iſt die richtigere Lesart Tamalluima; wenigſtens kennt 
die Notitia den Epiffopus Tamallumenfis. 

Von hier wendete fi die Straße nach Saldärehts 
ab vonder großen ‚Heerftraße und erreichte mit 25 Mill. 
ad ‚Bavf Municipium, welches aud) das Itinerarium 
Antonini anführt, aber nyr 25 Mill. von Sitifis ent 
fernt, weil eh ben, porhergehenden Ort audgelaffen hat. 
Die Notitia.nennt den Epiftophs Aſſafenſis. Wahr -⸗ 
ſcheinlich lag es an einem Fluffe Sava; und in der .- 
That twaͤgt gerade in, ber Gegend, wohin bie Lage des 
Drtö.fönt, der Fluß Auduh, ‚welcher bey Choba’ in 
das Meer. fällt, bey feinem anfänglichen Laufe den 
Namens Zawa auf Sham’s Karte. ' 

‚Die weitere, meift nördliche Straße führte zunälh 
am Hochgebirge vorbey nach Ad Olivam mit 30 MIN. 
an den Kirchennotizeh findet fich der Epiſtopus Öl, 

.,—, Einen nguen Det kennen wir in ver ähge: 
—* Lage nicht. X. 

— lag Tubüſu us 80 Mil. "weiter noͤrd⸗ 

id) p gr; ber richtigen Angabe der Peutingerſchen 
Tafel und andere 25 Mill. führten vollends nach Saldqͤ. 
Das Itinerarium Anfonini”) läßt dieſen va Fwi⸗ 
ſchenort aus, fo wie es den. erften ausgelaf en hat. 
Die Urſache der Verirrung für ben. Kopiften I —5 
ſcheinlich. darin, daß unmittelbar vorhet DaB * 
Zabuſuptus angeſetzt und in der Wieberdp hg. ausge⸗ 
laſſen iſt. 

an beyde Itinerarien kennen noch eine andere 
Straße, welche die beyden Seeßaͤdte Saldaͤ und Ru: 


u) Min.’ Ant. p. 59 4s * B8 4 
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| [pecurum In der Richtig durch das Innere SAhh “in 

erbindung fegte. Die Richtung der "Sttäße" und 
Orte geht nach der Peutingerfchen Tafel größten Cheits 
an dem Fluſſe fort, ; welcher bey Saldä in die See 
- fällt; Ptolemaͤus nennt ibn Ylafawa, bey Shaw iſt 
es der Buberak; aber bey dem innetn, von Weſten her ge: 
richteten Laufe verwechfelt er ihn mit dem Zeſtun,  wels 
chen er irrend als weſtlichern Küftenfluß angibt, da 
Beitun- ber Name bed Fluffes Ati hoͤhern Innern Eonte 
und Buberak an der Küfte iſt. un 
. An demfelben lag 28. Mill. oder nad)’ der Peutio- 
gerſchen Fafel 25 "Nil. von Saldaͤ das Tür oben ge⸗ 
nannte Lubufuptus, eine der wWichfiäfteh hd’ Alteften 
Etäßte bes innern La des; denn nur Viefed Fukärlipen, 
nebft Succihar' weiß Pils V als Städte de&'innern 
Landes und’ zwar ſchon Al$ Kolonien des Auguſtus zu 
nennen... Ptolemäus ſtellt mit richtiger Laſe Tuduſup⸗ 
tos füdörtlih von Saidaͤ. In fpätern Zeiteh fanE es, 
wie alfe Orte des Innern Fatides Ammian nennt Tu⸗ 
bi Tuptum al ‚ppidum;,, ehne es durch einen Weitern 
Beyſatz auszuzeichnen.VDaß aber in der Stabt be⸗ 
ſtaͤndige Beſatzung lag, zur Hhhut auf — 
' ‚Bergudfker,. wiſſen wir aus der Notitia Implri Aus 
‚Shaw’d Karte fehen wir, daß heit zu Tage ver Drt 
Bues an der nämlicen Stelle tiegt; die beigefügten 
Megelinien zeigen an, daß er die Gegend nebft einem 
Theile nom, Laufe dee Flüſſes Zeitun ren Bereet det; 
in ber Befchreibung aber erfähren wir nicht Die minbeſte 
— über diefe Gegenden. Zubufuptum' konnte 
er auf diefer Seite nicht ſuchen, weil feine Auslegung 
an der Küfte Alles viel zu weit gegen Oſten gerhdithat, 
und daher der Hafen Delys ( Sald&) bey ihn als Ru⸗ 


N Fi bei Fr Colonia Angnsts, quae item Suecabar, 





ei Mantit. Sf. dr eu: a 


Tuccuelhlisgife: -ı' (OR od ſanberatan Echreib⸗ 
fehler * bie Dentingerfide Wafel: an die Sertle 16 
Tuͤbnfupttis ſtehen follte, den getiy undetannten Normen 
Ruza Mumcipium; Zahlen nd Sufammehäng - 
Vontonmmeh richtig —*X 

Bon Tubicfuptus auftteci ſig hegen Wefkenfort big 
in die Geiend von Rüftccutirt der Mons Serra 


| ® daß er vᷣobn ver Kaſte in einiger" Entfernung Bleibt, 
n 


v ſichrnahe an den Läuf!bes Nafava⸗ oder Berti 
VJluſſede haͤlr⸗. Auf · dieſe Weiſen got die Peuelagerſche 
Tafel feine Richtung an und Ammian"):fteht: dep} 
Toehen Wübnfırbtus’ zufähun Vein Mons Friratus 
Es hat ſeine Benennung VWaheſchetnlich den daſedſt: va 
findtichtn Eiſengruben zu danken; gehört: aberrutht 
anter die hoͤchſten Gebirge des: Landes5 Prolimaud 


* führe es nicht namentiih'di.” Shuw ſtelit ec aus dbdh 


angeführten Urſachen zu Weit hegen Suͤdoſten srl 
Bidil Munielpium ſetzen Bepbe Jetnecarian 0 Dei | 
wefllich von Zubufiptuf an. Der Name iſt wieſchon 
Weſſeling bemerkt, verſcheleben ſtate Bida, well dvie Mol 
titia Amperitden Praepbsitus timibi, Bidencis hit. ſeinet 
Beſatzung anfuͤhrt, die Rotitia Eaͤſarienſts Mauritanil 
einen. Epiſkopus Bidenfis bemeikt, und weit HABA aus 
beit Shpreibefehler ber Pewingerfehen. Tafer Sk 
nicipinin, der wahre Rare Bida hervorgeht." HBtölk 
mäuß nennt Bida eine Kolonie, tüdt e aber Dur Fee 


Zahlen zu weit gegen; Weiten. Dieſe nicht unbeden⸗ 


tende Stadt kennt Shaw?) unter dem neuern Nakiten 
Blida, ſagt aber nichts von: ihren Alterthüimient / und 
ſtellt fie auf der Karte in zu geringe Entfernung voh 
der Mündung des Waſaffraa, an welcher Ruſuccurum 
lag. 


w) Ammian, V, % oppidum Ferrato "eontigann ı mon. 
2) Itin, Antı pr 29. not: Weneling. 1 
y) Shaw’a Beifen, Reid she, 8. 6 


iS Sehateh Bude Ndaftell abitel. 


Delge RT- WEL. NO ida und 16, Mif,, von 
Rufen entfernt z· hey Dielemansheißt fie Aigis ; 
durch die Notitia kannen wir den Epiſtapus Aqiſita⸗ 
wg. Daos die Stadt: ganz verſchieden on dem Tigi⸗ 
ſis am Aurafius Gebirge in Numidien iſt merfieht ji 
van bſti·Wir wiffen wicht per. yon Zug er 
—8 in ihrer Sage, Erinen neut,Ob: .;- . 

Dieß iſt auch der Fall mit, den nicht un] eheufemben 
Stähfen, - :p0n weichen. die ‚Peutingesfche: Lafel 
siniga,anf,der alten —2 Don. Si Ba — 





Inee: anführt.. Ian 
Mon Samannuna r. * * F — 
ipennte, heut u Sage. bay. ef weit vom * 


ſernen Shore, führt ſie * — il nach Tamgeca 
Manitiptam, van, welchemg mir in der Pakt einer 
ſie de.Epiftopus Kamascanimyfs kennen.: ; Die Stabt 
lag am Audus * Adouſe) Flaußß⸗ rvoſi pon Auzig, 
windennen: aber an der stelle ‚Feinen neuern Ort 
3 lag I0 Mid, weſilicher, und die Noti⸗ 
tie Sitifonfi 6 kennt dam Gpilfopus Equizotenfis; Tonit 
willen. mir nichts, als daß 6 quf diefer Seite der peſt⸗ 
Aichſte zur Provingia Sitifenſia gerechnete Ort war. 
Maͤnzlich unhefangt ‚bleiben. Die weſtlicher folgenden 
Ste Salaxia und. Laftrg,,. ey. welchen bie. Asgaben 
du rnungerlchen Beil ezdigan, weil das erſtẽ Blatt 


"her fühwefttich vo, iſrnen Shore. git 6, 
entierat nennt ie das Prim Läraelli, eige-ebirg- 

feſtung.pon welcher bie; ah. den Kaiktopud Leine: 
defenfie; anfüh U. 


Weiter weili.ie EN innere Land iſt fänggepogine 
Straße mehr, denn die Tafel ſeht mit Einem Male 


100 Mill. an nod) upbekannten Weflgegenben_ 
gegen. Süden. in das Innere Gaͤtuliens 
kennt die Peutingerſche Tafel bie Richtung eines Wegs, 
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welcher aber ſchwerlich elne gezegene. Streße war. or 
führtenah: > 

Ad Oculum marinam, wit 40 Rin in das jo 5 
liche Gebirg.. Von da gach :; 
Vactaͤ mit 25 Mill. in der Beomd. des heuige 


Ain El Keib am Fluſſe Nalhar. Von da erreichte man 


vo 265 Mill. auf. eimem Seitenweg gegen Oſten 
; Unbond, welches wahrfcheinlich der, Hauptort bes 
Eimes Tubunienfis war, weicher: in der Motitja Se 
perhi unter dem Comes Africaͤ vorlommt Nach Ehaws 
Angabe iſt es unter dem Namn aabnab moch jetzt * 
der gegebenen Rage. vorhanden. u 
Die gerade füdliche, ihtungon Band aber —* 


mit 16 Mil. zudem ,- 


Salina Yiuboneyenfes, weiche voin.i in Dem heutigen 


Shatt, einem ‚fehr-Fangegeflrediten, ſalzigem Moral, im 


deſſen Vertiefung, age umliegenden Steppsufläffe ſech 
pereinigen, wider wie *0 Mhzieeiier oe 
dann der Weg nad). - en | 
.Praͤſidium, vermutlich nach Süvopm, gur —* 
en eradt Biocarra, wo ſich noch wre Fehr 


ug. 


Be Peutingrriche Tafel ſetzt ihrens in dab. in 
nere Land noch weiter. fort, fuͤr me kannt, weil 
bad erſte Blatt fehlt. ie Ba FT LP FL. 


BDurch baß tintratjum Aatquini Kamen wir * 
king Straße. Sie windet ſich durch, das Inngre des 
ganzen weſtlichen Hropinz, immer: in einem Yollan 

n.6 bi$ 8 geogngphiſchen Meilen, map: der Rufen 

gt an in Suͤdweſten beym Fluſſe Giga,“ dem heupe . 
gen. Zafne, zieht ſich anfangs in nicht ‚großer. Entfew 
nung, von der. Kuͤffe Jgegen Norden, dawıgegen Oſten 
in die innern, mit "Gränzfeflungen befeßten Gegenden, 
um, fi dann wieder nordlich nach dem Shellif Fluß 
zu menden, deffen Laufe fie uͤckwaͤnte bis in die Gegend 


/ 


- a5 Itinerarkian Antenini?) FeilleBüfanmtenflefiiihg 


a2 Sechdtes Buch, "Kants Kapltel. 


ſolgt, wo Ver: nf: ſanenſanfangnchen noͤtdlichtn V 
nach Weſten umaͤndett; von dem Fluſſe wender:fieHl 
dann nördlidjiuhd endigt bey Aufuccurum an der Küfte. 
Laͤßt fich gleich bey unferer getingen-und ſchwankenden 
Renntniß diefer' Geggenden das: befkimmttd: Treffen’ jedes 
Ainzelnen Punktes nicht verbuͤrgen: fo find-wir doch 
uͤber mehrere Die und: dadurche uͤber die Richtung Wet 
Straße im Keinen, um kuͤnftige Muterſucher nicht irre 
ze führen, ſtatt fe zu leiten. 7-1 ai ι. 
Calama war der fuͤdweſtlſchſte Punktz von welchem 
beginnt; folglich iſt an der richtigen Beſtimmung dieſ 
An ſich unwichtigen Graͤnzſtaͤlichens, welches nicht ein 
mal in dem Verzeichniſſe der Biſchöfe ’gendnnt' wird; 
wlel gelegen zahle Bimftigen- DW’ haͤngen von bleſem 
Anfange abl EsAag an der Stelle des heütigen Städt: 
rs Tefesba) welches Leo”) 35 italieniſche Meilen 
Foot von Talemſan anfegt;"sbun'den Eifenarbeftert 
des Orts und den Eifengruben ber dhhkängenden Berg: 
gegend ſpricht. Die Arſache dieſer Behauptung iſt 
Wtolemäud, *er FRE Relama tet! gleichen Meridian inſt 
bem Fluffe Siga, 18 geographifche Meilen fünlidy von 
ver Mündung dieselben; auf Shaw's Karte iſt der Ort 
qu⸗nahe an Belemfan hingerädt. =" D’Anville iſt am 
derer Meinung; weil die Straße-To fehr lang ift,’ wert 
Wlanzt er Calama an den Makvafluß, wo Shaw ein 
Kaſtell· hingemalt af, und vetiändelt den Nameiu IA 
Valad', um'ſhn wit Tallah,welches im Arabiſchca 
Der Name jedes Kaſtells iſt, naͤhet in Einklang Yu 
bringen. Aber der alte Name War gewiß nicht aräbfe 
FoHen Urfprungsds- in anderer Grund für die Annah⸗ 
me findet ſich nicht, wohl aber für das Gegenteil; 
2) Min. Ant. p. 56. nn | “ 
:a) Zeo Afric. betstfäge Urberfegung von Lorobach ©. IE: 
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fon: an der benachbatten -Küfte halten Die Roͤmer 
Beine Straße, noch) weniger einen-Zufammenhaug in 
der innern, von den Ghätulern Pucchfiveiften-Wüfte, - .- 
. Bon Salama führte der Weg mit 20 MM. nad 
Ad Rubras, damals wahrfcheiniidy: ein- unbedeutendes 
Kaſtell, jest Telemfam, die Hauptſtadt der ganzen 
Landſchaft, wo ſich noch kleine Ueberbkeibfel von dem 
Themaligen Daſeyn ber Römer finden. Das Vasba⸗s 
ria des Ptolemaͤus ſcheint mit dieſem Ad Rubras einer« 


ley Ort zu ſeyn; jenes der ſpatere Romername dieſes 


der frühere einheimifche. -- 

Er kennt an den Armen des Siga Flnffes noch ein 
paar andere, und unbelannte Namen, von melden 
Lagnarä, der weillichfle Diefer Drte, ber gegebenen 
Rage nad) auf die heutige Stadt Wadſchida (bey Shaw 
Wujeda) trifft. 'LeoP) fpricht vonden hohen und fes 
ften Mauern, von der ftuchlbaren Gegend, und von 
der alten’ manrifchen Sprache der Einwohner. 

-Bon Ad Rubras erreichte man mit 30 Mill. rtv 
las. Beym nubifchen Geographen heißt bie erfte Sta 
tion von Telemſan Aufabe;. Sam. hat keinen Ort in 
der bezeichneten Begend. - 

- 8 Draconestiegt 14 Min, weiter ößtichs und Ad Kr 
gias 24 Mil. nordöftliher. In ver bezeichneten Ges 
gend hat Shaw von betraͤchtlichen Ruinen zu Teſſailah 
auf der Suͤdſeite eined Gebirge, und von andern zu 
Arbaal auf der Rordfeite desſelben gehört; wahrſchein⸗ 
lid) find es die hiee angegebenen Orte des Stinerarium 
auf der Karte ruͤckt er aber beyde zu nahe zuſammen. — 
Den Epiſkopus Regienfis Fennt die Kirchennotiz. - 

Bon hier aus wendet fi die. Straße gegen Dften 
in dad innere, uns wenig. befannte Land, . und erreicht 


mit 25 Mill. Taſſacora. Auch von dieſem Drte erfcheint 


b) Leo. Afr. beutſcht ueberfetung von Sorabäc. ©.. 567- J 
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der: Epiſtopuh Mſacturenſis in der Notitia Caͤſarien⸗ 
ſis Mauritaniaͤ. Shaw’s Karte hat in dem gegebenen 
Abftande den Ort ‚Sammaife an dem Aluffe gleiches 
Namens, .. . 

: Die Coftms, Kon, von welchen ebenfalls die Rotie 
tin Ben Epiftoyud Caſtranobenſis fennt, lagen 18 Mil. 
oͤſtlicher beym Deutigen Mascar, wo ſich noch jebt ein 
Kaßell zum Son gegen die ynpapigen- Gebirgbanap- 
ner findet. 

. Daß. Belfene Praͤſidium 146 Pr win. weiter oſtüch 
an einer Stelle, wo wie keinen neuern Ort kennen. 
‚ Bu der Gegend, aber zu weik.gegen Süben gerüdt, 
‚bet Shaws Karte: Guan wit Some vor alten 
Unherbleibfein 

Mina (0520 RB: ‚Rider; : Der Rome führt zu 
Dem Fluſſe, welcher noch iamer „den Namen Minah 
feügt und gegen Morden is Den Sheluf fällt. _ Deitlic 
von demſelben liegt Die alte, jotzt verfallene Handels⸗ 
. Habt Tasadempt. Der Epiſtepro Minenſis kommt 
* in der Notitia vor. 

Dieß war der innerſte Punk ber, Strafe; fie wen⸗ 
bete fi) von hier aus gegen Norden nach dem letz⸗ 
ten Enufe.des Shelif Fluſſes. : Der nächlte Ort war 
Gadaum Caſtra, 25 Mil. von Mina entfernt. In 
der naͤmlichen Lage befindet fich. das Manufakturflädte 
chen El Callah am Abhauge eined Berges, und nad) 
Shaw mit Urberbleibfein aus. der, Römerzeit. Der 
Mubiſche Bepgsanh *) kommt'in feines Darſtellung oͤf⸗ 
ters aufidiefen MHandelsplatz Calas und auf bie vielen 
Scorpionen in.der Gegend zu ſprechen. 

Vasal lag 18 Mid. weiter nördlich, wahrſchein⸗ 
lich am Fluſſe Mina, wo wir keinen neuern Ort ken⸗ 
nen. Der Raus iſt richtig geſchrieben, da wir aus 


e). Feogr. Die. p· Bi.. 
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ans den Kirdeenuöfizen ber Epiſkopas Vagalitanus 
Innen: Entweder: ift alfo bey Ptolemaͤus der Name 
Vagaͤ nurichtig, oder er bezeichneteinen befondern Ort; 
aus feinen Zahlen in dieſen von. der Kuͤſte weit entfern⸗ 


ten Gegenden, läßt fi) Beine richtige Beflimmung der 


Lage geben. 
Das Laftellum Tingitii lag 18 MIN. weiter noͤrd⸗ 
Hy. beym heutigen El Sad, auf einer Anhoͤhe nicht weit 
von dem Einfluß des Mina in den-Chellif, Bey Am⸗ 
mian heißt es Tingtranum Cafellum; ; ſ. weiter unten 
den ArtikelSuccabar. 
Von ehier aus nahm bie Etroße zuverläff, ig ihre 
Richtung dem: Fluffe Shellif ruͤcwaͤtts an ber Säbfeite 
beöfetben und’erveichte.mit 22 Mil 

das Tigauda WMuniskpium; wmelches erſt im fodtern 
\ Zeitalter fi hob, weil: feine Narhrichten aus frühen 


le 


Beiten von demſelben vorhanden find, An der Stelle 


desſelben iſt das heutige Sinaab mit betraͤchtlichen Nui⸗ 
nen, und weſllicher der vömifche Thurm Memounierroy 
mit alten Grabmaͤler. 

Oppidum VNopum ‚Colonia lag 82 Mil, weiter 
oͤſtlich Zur Kolome wurde die Stadt durch den Kal 
fer Tlandius, ber ſie anlegen ließ, ‚und Veteranen als 
Verohnen hicher ſchicte ). As Kolonie fahrt daher 
auch Ptolemaͤus "Orıdo» Neov an, weifet ihr aber 


eine unrichtige, zu weit nach Weſten gerücdte Stellean,. 


Daß von einer fo bedeutenden Stabt in ben Kirchenno⸗ 
tigen dar Epiſkopus Dppibonokenis angeführt wird, 
verfteht fi) von ſelbſt. Die Stadt ift noch unter dem 
Namen EI Cadara, oder, wie der Nubifche Geograph 
fhreibt, Chadrab.norhanden, und zeigt nah Shaw 
den weiten Umfang ihrer Ruinen. 


ben 


:d) Plin, V, 2. Claudii jussu dedıctia veiesanis Oppidum 
Novum, . . 


U Sechstas: Buthe Knie Kapitel. 


un Tigaw Taſtra lag nach dem Ftineratium Antonini 

nur 12 Mil. vom: vorigen Orte entfernt, und zwar 
behyin Webergange des ShellifeFtuſſes auf deu Nordſeite 

desſelben gelegen. Dieb zeigt ſich aus den. Ueberreften 

dev großen ſteinernen Brücke, der einzigen, welche uͤber 

Diefen Fluß führt; an der Stelle von Tigava liegt Ei 

Berba,.- Un Ausdruck, durch welchen jeder ‚zerflörte 

Ort bezeichnet wrd. Shaw. gibt zwar den Abſtand 
von Cadera auf 7 engliſche Meilen anz aber er iſt längs 
dert ganzen Laufe des Fluſſes mit feinen Maßen wieder 
zufammenhängend nod) genau; bie gegebenen. Lagen 
Auf. der Karte widerfprechen nicht felten der Erzählung 
im Buche. Die Civitas Thigavenſis kommt nicht nur 
in den Kirchennotigen vor, ..fondern auch Ptolemaͤus 
nennt Tryade, aber durch einen unerliärbarm.-Sehler 
in weiters öftlichen Abſtande: von Oppidum Novum, 
Schon Plinius?e) Eenntbiefes&igava ald Eivitas, wenn 
er nicht etwa das weitlichere: Tigaude verſteht; denn 
Tigava ſcheint eigentlich die Citadelle von: Oppidum 
Novum geweſen zu ſeyn, und Theodoſius ſchickte Daher 
feineAbtrlinnigen Räter bisher. : S. weiter unten bey 
Sutcabar:: 

Maliana liegt 19 Mil. weiter: oͤſtlich vom Fluſſe 
entfernt am Fuße des Gebirgs. Beym Auguftin‘) fine 
det ſich ein Mallianenfis Subdialonud und in.der No⸗ 

»titia verfchrieben der Epiſkopus Milianenſis. —. Das 
Städtchen ift unter dem Namen Meliana noch vorhan⸗ 
den. Der Nubifdye Geograph®) entfernt 45 8 Tage⸗ 





\ , | j “ ‘ - en .. 
“e) Plin. V, 2. Civitatis, Timici, Tigava. * °" 
DS. Augustini epist. 336. aus Wesseling enflehnt. " 1 
g) Geogr. Nub. p. 8i. Auch bey Leo Afric. deutſche Ueberſetzung 
von Lorebach ©. 880 so if Serfel ber nädjfte Punkt, an wels 
chein man die Küfte von Meliana aus erreiche} ben Abſtand 
gibt er aber mit 40. italienifchen Meilen viel zů aͤroß an. 


1) 
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reifen von Tenez ober Gäfaren, und 20 feiner Mil, 
won bem an ber Rordküfte liegenden, durch ein rauhes 
Gebirg getrennten Shershell oder Icoſium. Won dies 
fer richtigen Lage entfernt Shaw fein Maliand, woer _ 
felbft gemefen iſt, ziemlich weit gegen Oſten, weil er 
der ganzen Kaſtenſtrecke von Alſchier bis zur Mündung 
des Shellif nur etwas uͤher 2 Grade der Länge zutheilt, 
da. fie in der That mehr als 24 Grade beträgt. Folg⸗ 


lich muͤſſen bey. igm die der Rüfte füdlich parallel liegen 


den Orte am Basife des Shelliffluffes, die er wirklich 
beseifst: hat, ſich zu weit. gegen Oſten ſtrecken. Dieß 
ift auch wohl die Urſache, warum er die weitern Maße 
feiner Reife bis nach Alſchier gar nicht angibt ; fie waͤ⸗ 
vehfhu die Zeichhnungfeiner Karte zu groß ausgefallen. — 
uf. eine anderweitige Verirrung ſtoßen wir bey Ptole⸗ 
mans; auch ex kennt ein Manliana, nach der richtigen 
Lesart in den Handſchriften (die. Ausgabe liefert feh⸗ 
lerhaft Manͤanon); aber er ſtellt es weſtlich von Op⸗ 
pꝓdum Rovum und von Tigava. Da nun das Alter⸗ 


thum einen anderweitigen Ort mit aͤhnlichem Namen 


sicht Jennt: fo iſt der unerklaͤrbare Irrthum offenbar. 

Von Maliana erreichte man mit 15 Mill. das naͤm⸗ 
liche Suffafan, welches win ſchon oben auf der Straße 
von: Sitifis nach Caͤſarea gefunden haben"). Es lag 
bey einem andern Ei Serba, da wo der Shellif Fluß 
anfaͤrigt, feinen Lauf gegen Weiten zuhalten; von dem 
norhöfttih von Maliana liegenden Aquaͤ war es daher 
16 Mr. [adöftlich entfernt. Die Notitia ſchreibt feh⸗ 
lechaft den Epiſkopus Sufaritanus; in den übrigen 
Kirchemnotizen heißt er richtig Sufafaritanus. 

"Won. diefein Orte wendete ſich nun die bisher oͤſtlich 
gerichtete Straße gegen Norden nach der Kuͤſte, Das 
naͤchſte Staͤdtchen war 1W 


h) His. Ant, »». 88. 81. 
Mannerts Geogr X. 2. Sf 


! 
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Delisch, am Urſprunge des Mafaffran Fluſſes, 15 
Mill. vom vorigen Drte, wo Shaw das heutige Medi 
mit einigen Alterthümern angibt. 

Tanaramufa Laftra lagen 16 Mill, nördlicher. 

Tamaricerum Präfidium, 16 Mill. nördlicher. . 

Rapida Caſtra 16 Mill. nördlicher, und von Ruſuc⸗ 
curum 12 Mill. ſuͤdlich — Die Namen und der glei- 
he Abftand.diefer Orte zeigen eine Reihe von Kaftellen 
in der Nähe deö Maſaffran Zluffes an, deren Beſtim⸗ 
mung war, die Voͤlkerſchaften des Gebirgs in Ordnung 


‚zu halten, und den Zuſammeghang der Kuͤſte mit ben 


den Städten am: Shelif. Fluß zu fichern. 

Außer den bisherigen hatte die Provinz noch fehr 
viele andere Städtchen, deren Namen uns Ptolemäus 
und in noch größerer Zahl die Kicchennotizen angeben. 
Da fi) außer den Namen nicht das Geringfle von ih: 
nen fagen, nicht einmal_die ungefähre Lage bezeichnen 
laͤßt: ‘fo tönen fie hier Feine Stelle finden. Nur ein 
Dre ift der nähern Unterfuhung würdig, nämlich die 
Stadt 

Suceabar, von weicher Plinius!) verfichert, fie 


ſey im innern Lande gelegen, und habe auch Colonia 
Auguſta, „ohne Zweifel von ihrem Stifter geheißen. 


Sie erſcheint auch in den Handfchriften des Ptolemäus 
unter dem Namen Zuhabbari (die Auögaben lefen ver- 
dorben Bovgaupapos), und die Kirchennotizen kennen 
den Epiflopus Zucabaritanus, auch. Zugabbaritenſis. 
Bey allem dem erfahren wir nichts Merfwürdiges von 
dieſer wenigftens bey ihrer Anlage bedeutenden Stadt, 
und da im Ztinerarium keine Etraße dahin führte: fo 
lernen wir aud) die:Stelle ihrer Lagenicht mit Gewiß- 
heit Eennen. Doch leitet. Ptolemaͤus wenigftend in die 
Gegend, inbem er die Stadt fädöftlih von der Män- 


i) Plin. V, 3. Intus Colonia Angusta, quae item Succabar. 


I... 
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hung des Schellif Fluſſes ſebt, und bey den Orten 
welche nicht ferne von der Kuͤſte liegen, darf man auf 
sinige Gewißheit in feinen Beſtimmungen rechnen. Er 
erhält Unterſtuͤtzung duch Ammian’s*) Erzaͤhtung, DEE - 
‚Comes Theodofius fen von Gäfarea.nad) dem Oppidum 
Bugabarritayum gezogen, gelegen am Abhange des 
Transcellenfig Bergs, und von da über den Ancorarius 
Berg nah dem Tingitanum Taftellum, einen Haufen 
 ‚abtrünniger Reiter habe. ernad) Tigava geſchickt. Diefe 
‚Angaben € erfrären ſich gegenfeitig. Von Kaͤſarea (Tenez) 
ang.der. Comes gegen Süden über, dag Gebirg, weldyes 
‚Die Nordkuͤſte vom Laufe deö Shellif trennt, am füdlie 
den Abhange desfelben lag Sugabari, ganz in der 
Nähe‘ des heutigen Fabrikſtadtchens Mazuna. Es 
diegt nördlich vom. Shellif am Abhange des Gebirgs 
and Reol), weiß von den, vielen-Ruinen und Infchriften 
Drb Aterthums in einiger Entfernung von berfelben zu 
dr rechen. Shaw fand -im Otte die gefuchten Alter⸗ 
ne nicht, eben weil, fig nicht. im Orte felbft find. 
Zu diefer aͤußerſt wahrfcheinlichen Annahm⸗ paßt dann 
alles Webtige. Dos Tigava oder. Zigapia, wohin.ee 
die Reiter ſchickte, ift das Tigava, der Stadt Oppidum 
Novum gegenüber, am oͤſtlichern Laufe des Shellifs 
und das Zingitanum Caſtellum haben wir aud dem Iti⸗ 
nerarium Antonini unter dem Namen Tingitii Caftel- 
lum ſuͤdlich vom Schellif Fluß und fuͤdweſtich von 
Mazuna kennen gelernt 
Zwiſchen beyden Orten lag nach Xmmlan der befes 
fligte Sundus Ballonatis, einer von ben vieleg Plägen, 
wo die einheimifchen Haͤuptlinge ihre Landguͤter in feſte 





4 

k) Ammian, Marcelli XXIX, . Cpnversus Mil la! Cieiaren) 

. venit ad Munidipium Sug —RS Teduaenti mmt- 
ti adcline. — quites qnartae sagittariorum sohortis - 
Tigavias venire jusserat etc. 


I) Leo Afric. deutfche Ueberfegung von Ears.ba dh. S. 2. 
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Gaftelle umwandelten, wie in Dautfhland die Ritter 
des Mittelalters. 

Durch diefe Beftimmiungen lernen wie wenigſtens 
- Die ungefähre Lage der Völkchen, mit weldyen der Co⸗ 
mes Theodoſius zu kaͤmpfen hatte, und die Richtung 
eines weitern Zugs Eennen. Cr verbreitete fi) von 
dem Scheliffluß gegen Südoften durch die Gebirge bes 
änneren Landes, und endigte auf der Oſtſeite in den 
Begenden von Sitifis. Deſſen ungeachtet weiß id) 
über die genauere Lage ber einzelnen genannten Städte 
nichts zu fagen, als daß das Addenſe Mimicipium ber 
vefeſtigte Sundus Mazucanus, Tipata, bie Contenfis 
Civitas, weſtlicher als das Audienſe Caſtellum, oder 
Ange, ungefähr in gleicher Parallele lagen. 

- Unter den Orten des immern Landes kennt Plinius 
moch ald wirkliche Stadt Timict, und aus Ptolemaͤus 
Aernen wir, daß fie in geringem fadlichen Abſtande von 
der Colonie Arſenaria, wahrſcheinlich am heutigen 
Fluſſe Sigg lag. Auch die Kirchennotizen nennen den 
Epiſkopus Tmieitenſis, an anderer Stelle Timicita⸗ 
us, Einen neuern Ort kenne ich in der Gegend nicht. 





Schätes Kapitel. 


. Dete von Mauritania Zingitna an ber Kuͤſte des mit 
tellaͤndifchen Weus and an der. Merrenge. 


An den wenig befuchten Lüften der Provincia Zingi- 
tana nennt bad Stinerarium Antonin”) 12 Milliarien 


m) Itin, Ant, p. ar, 


’ 
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weſilich von dem Maluafluß die Tres Inſulaͤ, und lie⸗ 
fert ſchon dadurch den Beweis, daß an dieſer Kuͤſte 
don Feiner. gezagenen Straße, ſondern von ben Fahr: 
zeugen die, Rode ſey, welche die einzelnen Punkte be⸗ 
ſuchten; wie es auch ausdruͤcklich kurz vorher verſichert. 
Die Inſeichen waren ohne alle weitere Wichtigkeit, als 
daß ſie den Schiffenden einen Landungspunkt gewaͤhr⸗ 
ten; niemand nennt fi ie, ſelhſt Pfolemäus nicht, wel⸗ 
cher Die bewohnten Küfteninfeln zu bemerken night ver⸗ 


gißt. Als unbepahnte Punkte finden: fie ſich in der 


nämlichen Bage-auf weyern Karten unter dem Namen 
Snfarinae Inſeln. 

Ruſſader Colonia entfernt das Itineratium Anto⸗ 
int 66 Milliarien -nordweftlich von. diefen Inſeln. 
Schon Blinins- >yFonnt- dad Ruſadir Oppidum mit feie 
nem. Hafen, und bey Ptolemaͤus kommt es mit grie⸗ 
chiſcher Endung KRuſſadiron vor, Kolonie iſt der Drt, 
alfo erſi fpäsezy wir miſſen nicht unter welchem Kaiſer, 
geworden. Ruſſadit war der einzige Handelsplatz an 
dieſer ganzer; Kälte; Die gegabene-Entfernung führt zu 
dem heutigennägggscanifchen Städtchen WMeltita in dem 
Innern eineq tiefem Ginfchnittd der Küfte gelegen. . . 

Gerade -yarblich mon diefgy Stadt ſtteckt ſich das 
cap de Tres Sowas auf Tofino's Karte weit in die: 
See, und bilpet daß weſtlicht Ende von dem großem 


Meerbufen.,, in deffen innerftes- Einbucht der Mulucha⸗ 
fluß feine Mündung hat. Das. Itinerarium Antonini: 


entfernt diefe am meiften hervorragende Landfpige 15 
Milliarien von der vorhergehenden Stadt, und gibt. 
ihr von dexſelben den Namen Rufladi Promontorium, 


Bey ⸗Ptolemaͤus hingegen, in deſſen Ausgaben bie 


Stadt fehlerhaft weſtlicher als die Landfpige geſtellt 
wird, trägt für den alten griechiſchen Namen Meta⸗ 


n) Plin. V, 2. Rusadir oppidum et portas. 
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gonitis Promontorlium.“ Un die naͤmliche Stelle ſetzt 
auch Strabo 9%) Metãgonium als efnen dürren, ‚waffer- 
loſen Platz, welches bey dem Cap’ de Tred⸗ Forcaͤs 
wirklich der Fall iſt. Zwar ſtellt er ihnbloß Mr die 
Nähe des Molochathflufſes ohne zur deſtimmen, ob oͤſt⸗ 
lich oder weſtlich; aber ſein Beyſatz, daß das Gebirg 
von Cotes i(dem Eap Espartel) ſich bis hieher erſtrecke, 
weiches eine Wahrheit iſt, ſpricht 'deutlich Yenng für 
bie vom Ptolemäud Bezeichnete Randfpigk:” ‚Hätte er 
eine Stellt oͤſtlich vom Molochathiem Sinne gehabt: 
fo hätte er annehinen-müffen, daß Biefes-Slüftengebirg' 
fi) anfangs bis F entfernten Quelle ˖des Moldchath 
(die ihm ganz unbekunut At) weit gegen Südoflen, und 
dann in entgegengefehter Richtung nach Rordoſten ges 
zogen hätte, ‘ NIrrig een daher die Austeger'das Mer 
tagonium nady:'dem heutigen Gay Home, Hicht.‘ferrre‘ 
von der Stadt Giga, verführt vurch den ötlter unten 
folgenden Beyſatz des Strabo, "Tas Metagotiuin liege 
in einem Abſtande von!z000 Stadieh dar Stadt Kari 
thago Novarin Hidpanten gegenuͤber. Wer gegebene 
Abſtand iſt ohnehin ben -jeber Mnahſeewiel zu groß; 
und mit dem gegenuͤßeẽ darf mandes bey den Schiffer- 
angaben nur Felte Im ſtrengen Sinſe nehinen j er ſollte 
bloß Binweifäng geben, daß won du” auß’die Ueber⸗ 
führt am gewoͤhnlichſten fey ; wir Yabar ober geſehen, 
. daß fie mit der naͤmlichen Unrichtigkeit, oder eigentlich 
in dem naͤmlichen Sinne; den fpanifheh Fafen Mas 
laca der Stadt Siga- gegenüber flellten. — ' Die mes 
tagonitifchen Städte reichten nicht nur bis hicher, ſon⸗ 
dern noch weiter weitfich bis an und längs der Meer⸗ 
enge bey Herkuls Säulen. Daher weiß Strabo?) nad) 
bes Eratoſthenes Angaben zu.fagen, daß der Berg 


0) Strabo XVII, 1183. 


_ m Strabo UI, p. 258. DT Ge gen 
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Abylyr (Abyle) in Afrika im Metagonium dem numi: 
diſchen Volke liege. Die mit den Phöniciern und Kar⸗ 
'thaginenfern vermengten Eingebornen. waren nämlich, 
als die zahlreichern endlich Die überwiehenden geworden, . 
und das Ganze verwandelte fid in eine numidijche ' 

oder mavdriſche Voͤlkerſchaft, welche Ptolemäus unter 
dem Names. Metagonitaͤ laͤngs der Meerenge und wei: 
tevahfilip ſetzt. Ob nicht auch die phoͤniciſchen Anla⸗ 


gen an der Waeſtkuͤſte von Afrika unter der naͤmlichen u 
. Benenmung begriffen waren, ‚Jäßt fi aus Mangel bes _ 


ſtimmter Rochrichten meder behaupten noch verwerfen, 
Das Premonteriu Cannarum fegt. das ‚Stinera: 
rium Antonini 50 Milliarien weiter weftlich. Diefe 
Entfenang. fahrt: vichtig:auf das .heusige Cabo Quila⸗ 
tes. Dry Ptolemaͤus heißt es nach aͤlterer Benennung 
Seftlasia. (Ziyarıapın Eupa)., ;- 
’ ‚Die & Inſulaͤ entfernt;da& Stinerarium 39 it 
liarien weiter, weſtlich. Dieſe Inſelchen, nur zum 
Landungsplatze für Schiffer dienlich, bemerkt Pröle: 
maͤus nicht. Sie finden fi im Innern einer Bucht ag 
der Mündung. des heutigen. Fluſſes Nocor; aber ber 
Abſtand yon der: vorhergehenden Landſpitze iſt geringer, 
als das Itinesarium angibt. Den Fluß ſcheint Pi: 
nius Y unter dem Namen Laud als ſchiffbaren Fluß zu 
bezeichnen; wenigftens findet fih Fein anderer, nur. eis 
niger Maßen bedeutender in der Nähe. 

- Das Promontorium ohne weitern Zunamen ſtellt 
das Itinerarium 12 Milliarien weiter weſtlich. Es 
iſt die heutige: Punta de los Srayles, 

‚Die weſtlichern Orte Parietina, 25 Miiarien 
vom Promontorium, und Lobyets, 24 Milliiarien vom 
vorigen Orte, kennt Ptolemaͤus nicht. Sie leiden kei⸗ 





g) Pln. V,s. Flumen Land, et ipsum navigiorum capax; 
Rusadir oppidum et portus. 


456 Sechstes Buch. Sechstes Kapitel. 


ne nähere Bezeichnung, weil auf den angegebenen 
Punkten keine nenern Orte bekannt find. Es waren 
geringfügige Landungeſtellen, welche näherer Uuterfu⸗ 
chung nicht werth ſind. 

ı Tänta Longa lag 24 weillialen weiter weſtlich, da 
wo das Fluͤßchen Alamos beym heutigen Flecken Sa⸗ 
gaſa in die See faͤllt. Der Name bezeichnet eine lange 
feichte Kuͤſtenſtrecke. Der Name Taͤniolonga des Pto⸗ 
leniaͤus iſt ein Schreibfehler ſtatt Taͤnialongä. 

Das Promontorium Barbari, bey Diolemänd 
Oleaſtrum Promontorium genannt, iſt eine wenig hed⸗ 
vorſtechende Landſpitze Yeut a“ Tage Pan * ma. 
zari genanttt. 

Der Ftecken Wo dien Majorem, wo * ah 
fer Tandeten,, lag 12 Milliarien weiter nöiblich, beym 
heutigen Sieden Aduann, nahe an der Muͤndung deö 
Bluffes von Tetuan, des betraͤchtlichſten an biefer Kü- 
ſte; den unbedeutenden Drt nennt Ptolemims wicht, 
wohl aber den Fluß unter dem verfehriebenen Namen 
Thaluda. Nah Mela und Plinius) hieß er Lamuda, 
war ſchiffbar und hatteeinft an feinem Lanfe ein Staͤde⸗ 
hen; vielleiht an ber Stelle der heutigen, eine Meile 
‚von der Mündung entfernten Stadt Ternan. 

Etwas nördlicher fegt Ptolemäus den unbefannten 
Ort Jagathon an und weiter nördlich das Promiontorium 
Phoͤbi, oder dad heutige Cabo Negro. Das Itinera⸗ 
rium übergeht beyde und fährt mit 14 Miliarien Ad 
Aquilam Minorem, dem heutigen Kaſtelle CaRtlisjo. 
Mit 14 Mill. weiter nordoͤſtlich erreicht man Dann 

Abile, den sftlichften Punkt der Meerenge. Bey 
den ältern Schriftftelleen wird der Name gewöhnlicher 

Abyla, doc auch Ofters Abila gefhrieben; bey Mela 





r) Mela 1, 5. Plin, V, 2. Flumen Tamnda navigabile, quen- 
dam et oppidum. 
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| und Plinius weichen die Handſchriften ab, fo auch hey 


Ptolemäus, mo einige Handfhriften Aßuàan, andre 
"ABiln lefen; der Name Alybe (AAvPn) :in.unfern 
Ausgaben ift alfo wohl gin Schreibfehler, obgleich 
Dionyfids*) ebenfalls Abyhe hat, Eratoſtheneq gibt 


dem Berge die Benennung Abylyr (var Aßvira)‘), 


— Es iſt ein ſteiler Berg, welcher ſich weit gegen: 
Oſten jn das. Meer erſtrecht und mit Den benachbarten. 
Bergen-hucch eine Landzunge / verbunden iſt. Ihm ge⸗ 
rade noͤrdlich gegenüber, in dem Abſtande von 3 gegr, 
graphifchen Meilen, liegt an Hiöpaniens Hüͤſte, von 
Norden nad) Süden geſtreckt, der viel hoͤhere und ſtei⸗ 
leve Berg Kalpe, an deſſen Zuß.wir Die heutige. Stang, 
Gibraltar kennen. Aus der. gegenfeitigen Lage erwuchs 
für Die Griechen Dad Merüwuͤrdige der: Stelle. und des 
Namens ; bean von dieſen beyden Punkten an arwei⸗ 


‚teen fih- plöglich die aus, dem Ocean eindeiggenhen 


Fluthen des mittelländiichen Meers. Die fo, auffallen: 
De Eifcheinung poßten Die Grjeches ohne weiters ‚ihren: 
Mythe an, Hier war ,. fo verficherten fie, in der Uns - 
zeit Der Ocean vom Mittelmeese durch fefte Ufer getrennt, 
bis Herkules, die hindernden Maffen zerreißend, bie 
Verbindung berftelkte, und zum ewigen Denkmale für 
Die Nachkoͤmmlinge das aufgehäufte Land an beyden 
Küften zu Reilen Bergen erhob, welche wir billig zu feis 
nem Andenken Herkules Säulen (Hlpaxkeia: ornlar®), 
bey dem Lateiner Herculis calumnae), häufig auch 


bloß die Säulen, (ai arndaı) vorzugöweife heißen ”). 


Mit wenigen gebiegenen Borten ſchreibt Mela”) diefe 
— U 


s) Dionyn Perieg. v. 536. 
®) Strabo III, 258. 


‘ n) Seylax, p. 51. &0 auch Pindarus Isthm, IV, oo. 


v) Im umeigentlihen Sinne nennt Pkw; LEI, 1. bie Meerenge Ga- 
ditanıun fretum, weil man gu Babes ebenfans Herkuls GSaͤu⸗ 


len zeigte. . 
w) Mela, I, & Deinde est mons prasalius, ei quem ex ad- 


% 
» 
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Sagen det Vorzeit nieder. Doc waren auch bier, 
wie bey andern Mythen, die Auslegungen abweichend ; 
ed fanden ſich Erklärer, welche verficherten, Herkules 
habe von beyden Bergen an das Meer auf kurze Zeit 
zugejchloffen, um bie’ erbenteten Herden riach Afrika 
führen zu Pönnen*). " Eigene'Mamen hatten-Bie Berge 
bey den Griechen. zur Zeit hrer fruͤheſten Kenntnifſe 
nicht, daher nennen Pindarus und Skylax zwut Her⸗ 
kuls Säulen; ‚aber nicht die NRamen der Berge, wel⸗ 
che man bey näherer Bekanntſchaft von den Karthagi— 
siehfern entlehnte; Abila war das: Nomen -Appellatis 
vum für jeden ſteilen Berg”). Daher kam es wohl 
auch, daß Nnach anderweitigein Angaben der Berg Aly⸗ 
be nach⸗ Europa RR amd: Der afrikaniſche Abrma 
oder auf griechiſch gedoihneffägt-Rynegetica (Jagbberg) 
genauint Wurde ). Sonderban iſt ed, daß der Abſtand 
zwiſchen Sen benben mebkwuͤrdegen Bergen fill) bey kei⸗ 
nem alten Schriftſteller bemerkt findet; fie bezeichneten 
bloß die engſten Stellen" der Meerenge, und Diefe je 
den fich nicht hier, fondern weiter weſtlich bey ben 
Senptem Sratres, welche, wie Plinius richtig bes 
merkt, ‚mit Abila durch eine kandzunge i in Verbindung 
jiehen Hohe Berge find es, ſagt Mela, gleichſam 
abſichtlich in einer Reihe —8 wegen ihrer Zahl 





verso Hispania attollit objectus; hune Abylam, illum 
Calpen vocant, Columnas Herculis, utrumque. Addit fa- 
ma hominis fabnlam , Herculem ipsum junttos olim per- 
‚ petuo jugo diremisse colles atque ita exclusum antea 
mole montium Oceanum, ad quae nuno inundat, admissum. 
x) Festi Avieni ora maritima, v. 526. 
Alii rursus Herculis dicunt viam; 
Stravisse quippe maria fertur Heronles, 
Iter ut pateret facile captivo gregi. 
y) Avis, v. 335. 
Namque "Abilam vocant 
' Gens Punicorum, mons quod altus barharo est, 
Id est Latino; dici ut auctor Plautus est. 
ı %) Eustashius ad Dionys, Perieget. v, 64 
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pipe Me te Sieyen ; und wegen der Aehmichkeit Brů⸗ 


verꝰ). Eben fo ſpricht Plinius, und auch Ptolemaͤus 


nennt "die "Ente aderpol als Einen‘ Berg; ſchon 
Strabo ) hat den Ausdruck gehoͤrt, er bezeichnet ihn 
AB unzaſſend ats Denkcnale von: Sieben Brüdern. 
Da Bi umliegende Gegend von den Roͤmern nicht /be⸗ 
nuͤtzt und einig von rohen Voͤlkchen beſetzt war: fd 


haften inäktern Zeiten jede Art:vön⸗wilden Thleren und 


uͤnter andern -aud; Elephanten in diefen Bergreihen ih⸗ 
ten häufigen Aufenthalt 3.1 Hieraus erPlärt ſechs, wie 

auchider oben angeführten‘ Stelle des Euſtathius der 
Berg Abyle die Benennung Kynegetikon führen Tonnte) 
und warım Ihn Stüabo als een wit hochſtaͤmmigen 


Baͤrmen beſetztenFagbdplatz ſchildert. --Selbft einet 


ber ſieben Bergeiting den!Ramen Elephas, und von 
diefem berechnete'man ‚den kuͤrzeſten Durchſchnitt dee 
Mrerenge ‚bey Jerkuls‘ Saͤulen, oder der heutigen 
Straße von Gibraltar nach Hibpantena Kuſte. Won 
en Punkte aus git Stratbo den geraden : Durchs 
ne auf 60 Stadien oder 14 geographiſche Millen. 
CGewoͤhnlicher tethnete man nach’ der ganzen 
—2*— der Sieben Berge, ohne: auf das Hervorra⸗ 
Hein des Einen beſondere Rüdficht zu nehmen, und bei 
Rinemte, wie ſelbſt Sttabo ey thut, den mittlern Durch⸗ 


9F 
t 


Fr Mila l. 2. . 4 
b) Strabo XVII, InBs. Tv Inzd adsipcio kyinura, el 
rd noneluwor” dg05 Ovöhd Apöın, zolVdng09 xc ueya- 
aodsvöpor. 
‚© Plin. Vya. Ipaa prorigcia ah oriente montuosa fert 
' elöphantos, In Abila quoque monte et quos Septem Fra- 

"y res a simili altitudine appellant; ii freto imminent junati 
Abilse. — Xud .Bäin. VL, ı (pricht abermals von den Ele⸗ 
phanten diefer Gegend. 

d) Sırabo XVII, 1183. Tod dt xara rag ornkag. wweduoũ zo 
utv Wings Alyecaı orcò / v Inardr Eixocı, so öb ZAayıorov 
zldtog, xara coV "Ektyavıa &bnxovra. 

€) Sirabo IL, rög! .d ara ers Deijids —R zo dt ore- 
FOraroy Tovrow ep) EBdounuovsz eradioug Aspırn. So 
auch Agathemer. L. IL, c. 14. P. 58. 


U 
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ſchnitt auf 0 Stadien, wäldes auf bie mahre Breite 
ber Meerenge iſt. Die lateinifehen Schriftfteher geben 
nad Plinjusf) den Abſtand der beyden Küften-abwmei- 
chend von. 7 Milliarien, bis auf 10 Milliaxien oder 2 
geographiſche Meilen an, meil dje Punkte, aus Denen 
man abfegelte, kleine Bexfchiedenhriten erapugen muß- 

ten; mern ex aber nach einem. an Drt und Gele ges 
bornen Schriftſteller dan kuͤrzeſten Durchmeſſer: nur 5 
Miliarien,cder 4 geagranbiiche Meile anſetzt: fo zeigt 
ſich die Unrichtigkeit offenbans; an ıleiner Stelle iſt die 
Meerenge fo ſchmab. Meber-äie Länge derſelhen. iſt Sein 
na Verſchiedenheit in den Angaben der Alten; fie be= 
rechnen fie ſaͤmmtch nur · laͤras der engſten Durchfahrt, 


das heißt ſo weit bie Richtung ‚ber Sieben Brüdgs reicht, 


ohne baranf Rückfücht, zu nehmen, bafader Dcnan-fehou 
weiter weſtlich, zuiſchen den bayhan. heutigen. Bands 
fpigen Cap Syafslggu und Con Eaparteh, : anfkagr 


: fid) in dah Engnamsichen; bie garde Laͤnge der Meere 


enge geben ſie daher ſammilich ag auf 120 Stad oden 
8 geographiſche Meilen anf —-: Wie Sieben Bräden 
nähren zwor heut au hügs- Reine Gienhanten mehr, aber 
deſto mehrere Affen ,. beißen auch haben bey den euro⸗ 
paiſchen Schiffen die Affenhexge· — Daß uͤbrigens 
die Säulen. zmar in ber. Nähe. ber Meerenge lagen, 
aber nicht felbft zu derfelben gehörten, zeigen ſchon die 
bisher angeführten Stellen, am deutlichſten eine ande⸗ 
te, welche fagt, daß bie Griechen die Meerenge neps 
z0v IIopduov anfegen®). 

Unmittelbar oͤſtlich an den Sieben Brüdern, auf 
der Landzunge, welche fie. mit dem Berge Abila in Ber: 
bindung fegt und einen. kleinen Hafen hat, befand ih 





M Plin. DI, 
e) Seymaus 'Chius, v. 289. Strabo. Il, 185. Mela, Plnigs, 


wy Strabo III, 259. 
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‚in den fruͤhern Zeiten der romiſchen Herrſchaft kein 
Ort; alle alten Geographen, ſelbſt Ptolemaͤus uͤber⸗ 
gehen. diefen Punkt mit Stillſchweigen, die ganze Ge⸗ 
gend war einheimifchen Voͤlkchen (den Metagonitd), 
‚ben wilden Thieren und der Jagd Preisgegeben. Aber jo 
wie der Handel und Zuſammenhang mit der gegen- 
über liegenden Küfte lebhafter wurde, Lonmts es nicht 
fehlen, daß der zu diefer Abficht beguem gelegene Ha⸗ 
Ten berät. 8* Man legte ein Kaſtell auf der Land⸗ 
zunge an und nannte es mit den Bergen gleichlautend 
Ad Septem Fratres. Das Itinerurium Antonini iſt 
die einzige Quelle, durch welche wir es unter der weſt⸗ 
roͤmiſchen Herrſchaft kennen. Es liegt weſtlich an dem 
Fuße des Berges Abila; wenn alſo das Itinerarium 
den Abſtand zwiſchen beyden Punkten auf 14 Millia⸗ 
rien angibt: fo wird es leicht fuͤhlbar, daß das Abile- 
bey ihm den oͤſtlichſten Vorſprung des ſchwer zu um⸗ 
fegeinden Bergs bezeichnet. Dieſe Septem Fratres 
famen unter die Herrſchaft ber Vandalen, und nad 
deren Kuflöfung beſchloß Kaiſer Juſtinian die verfalle⸗ 
nen Mauern dieſes aͤußerſten Kuͤſtenpunkts, den er ein⸗ 
zig zur See erreichen konnte, wieder herzuſtellen. Der 
Name hatte ſich in dem Verlaufe der Zeiten abgekuͤrzt; 
man ließ die Fratres weg und nannte den Oft bloß 
Septem, auch * enſe Caſtellum, und weil das An⸗ 
denken der alten Ableitung ſich verwiſcht hatte: ſo 

fand man die Umwandelung in Septum natürlicher!) 

Das Mittelalter nannte den Ort Septs, und Ceuta 
heißt die Stadt noch bis aufbiefen Tag. Sie wurde 
aftmätig fehr bedeutend, weil bie Sarazenen von Sep⸗ 
ta aus ihren gewöhnlichen Webergang nad) Spanien 
machten. ° 





© Proeop. B. Vand. I, 1. I, 5. unb de Acdif. 
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Am weſtlichen Ende der Sieben Yrüber- lag das 
Staͤdtchen 4Exiliſſa, welches der einzige Ptolemaͤus 
nennt; es iſt unter dem Namen Alkazar mit feinem 
Heinen Hafen noch jegt vorhanden. 
Weiter weſtlich bemerkt Ptalemaͤus die Muͤndung 
des Fluſſes Valo (Qualovas nareuou Exßalai). 
Vielleicht iſt es der Amilo des Plinius *), welcher von 
den Elephantenherden und. ihrer Traͤnke an demſelben 
ſpricht. Er fällt in die Bucht von Tanger, ben heu⸗ 
tigen Namen Eenne ich nicht. 
An der naͤmlichen Bucht liegt an der Weſtſeite die 
„uralte Stadt. Zingid (7 Tiyyss nad) Div Caſſius) 
Meta!) nennt fic Tinge, führt die Sage an, Antäus 
habe fie erbaut, und ſpricht aus dem Munde.der Ein⸗ 
-wohner von dem noch vorhandenen, aus einer Elephan⸗ 
tenhaut gefchnittenen Schilde, „welchen niemand als 
ein Riefe führen Eonnte. Nach anderer Erzählung ”) 
heirathete Herkules Tinge, die Gemahlin des verſtor⸗ 
benen Antaͤus und erzeugte mit ihr den Sophax, wel: 
her die Stadt gründete und ihre den Namen feiner 
‚Mutter beylegte. Beyde Angaben gehören bloß der 
Mythe zu; gber fie beweifen Doch. das hohe Alter der 
* Stadt, über deren Urſprung hiſtoriſche Angaben fehl: 
ten. —, Diefe einheimifhe Sage wird für Strabo 
Veranlaſſung zu einem Irrthume; er verwechſelt Tin⸗ 
gis mit Linx oder Lixos an der Weſtkuͤſte des Oceans, 
ſchreibt daher den Namen Linz "), bemerkt, daß Kr: 
temidor und Eratofthenes den naͤmlichen Ort Linx ge 
‚nannt haben, und um ja keinen Zweifel über feinen 
Irrthum zuche zu laffen, fügt er bey, daß das Städt: 


k)' Plin. VIIL, ı, un 

I) Mela I, 5. 

m) Plutarchi Sertorius ed. . Steph. p. 1045. 

n) N AV, 2181. Omeg Tiyya xcloũot⸗ od Bügßagoı 
x 7 





an. ws um. 
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chen der Stadt Gadir gegenuͤber liege, 800 Stad. 


von derſelben und eben ſo weit von der Meerenge bey 


den Saͤulen; welches Alles ſehr genau auf Lixus paßt, 
ſchlechterdings aber nicht auf Tingis. In der Folge 
kommt ſker wieder auf die naͤmliche Stadt zu ſprechen, 
nennt ſie fehlerhaft Tiga, ſtellt ſie aber richtig auf die 
Weſtſeite der Sieben Brüder 9). Es fehlte ihm an 
Lokalkenntniſſen, nicht an Nachrichten; denn in gang 
anderer Stelle ?) weiß er den wahren Namen Zingis . 
anzugeben, . die richtige Angabe zu liefern, daß von 
dem auf der hispanifchen Küfte gegenüber liegenden 


Belo der Haupthandel hieher betrieben werde, und 


daß die Römer aus Tingis, noch mehr aber aus der 
Stadt Zelis, Bewohner an die hispanifche Kuͤſte vers 


pflanzt hätten. Diefe legte Angabe wird nun wieder 
‚eine Quelle von anderweitigen Irrthuͤmern. Phoͤni⸗ 


tifhe Einwohner wurden aus Afrika an- die Kuͤſte 
Dispaniens einft verlegt, woraus dafelbft Julia Joza, 
wie Strabo fagt, oder welches eben fo viel heißt, die 
Stadt Transduca erwuchs. Dieß ift unumftößliche 
Wahrheit, und der ganz in der Nähe geborene und 
erzogene-Mela 2) liefert die Angabe vollkommen rein: 
„die Stadt, welche die aus Afrika verpflanzten Phoͤ⸗ 
nicier bewohnen, fagt er, um Transducta zu bezeich= 
nen; er fagt aber nicht, wie Strabo, daß die Ver- 
pflanzung durch die Römer gefchehen fey, durch wels 


che fie in der That unmoͤglich geſchehen konnte. In 


aͤltern Zeiten, als Mauritanien unabhaͤngige Fuͤrſten 
hatte, iſt an eine Verpflanzung durch die Roͤmer nicht 





0) Strabo XVII, 2183. Eis 8} ei dviös Odlarcas z1lovaı 

. dd Auyyog dest Zilıs, nal Tiya, elsa zav'Exca ’4682- 
'P0y unuaTa. . 

P) Sirabo III, 205. 

D Mela 1, 6. et quam. tranevecti ex Africa Phoenices. 
habitant, 


er 
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zu denken. Unter den Bürgerkriegen des Detavius 
oder Auguſtus nahm der König Bogud Partey für den 
Antonius, wurde aber von dem Bocchus verdrängt. 
Weil nun während diefes Kampfes die Tingitani einen 
Aufftand gegen den Bogud erregt haben, gab Auguft der 
Stadt die Rechte einer eigenen freyen Vetfaffung ); er 
verpflanzte alfo die Einwohner nicht nad) Giöpanien. 
Ad Kaiſer Claudius die ganze Landſchaft in eine Pro⸗ 
vinz verwandelte, von welcher Zingis die Haupt: 
fladt *) und zugleich durch ihn eine römifche Kolonie 
wurde, ift ohnehin an Beine Abfährung der Einwoh⸗ 
ner zu denken; und deffen allen ungeachtet Eennt ſchon 
Strabo die aus Afrika verfegten Phönilier. Es be 
ftätigt fid) daher, was ich bey Traducta in Hispania 
bemerkte, daß die Werpflanzung weit früher durch den 
Hannibal gefhah, wodurch auch der phönikifche Na⸗ 
me Joza blieb, welchen die Römer in Zransducta 
uͤberſetzten, als fie die Stadt durch Herbeyziehung von 
Stalienern in eine Kolonie verwandelten. Plinins ‘) 
hat ſich durch die verwidelten Angaben völlig irre lei⸗ 
ten laffen. Daß Kaifer Claudius Tingis zur Kolonie 
erhob, lernen wir durch ihn, er glaubt aber, ſeitdem 
fey die Stadt Julla Traducta genannt worden, ſpricht 
auh von keinem Traducta an Hispaniens Kuͤſte. 
Moͤglich iſt es wohl, daß aus Traducta mehrere Buͤr⸗ 
ger in die neue Kolonie zuruͤck gebracht wurden; aber 
Traducta in Hiopanien blieb nachher wie zuvor eigene 
Stadt, und daß Zingis die nämliche Benennung ers 
hielt, weiß außer ihm niemand 


2) Dio Onss, XLVIII, 45. tel Teyysaseıs 7) wolssele 3860n. 
s) Dio Cass, LX, 9. , ' 
t) Plin. V, ı. Tingi, quondam ab Antaeo conditum ; ed 
a Claudio Gaccaro, quum coloniam faseret, ap 
Traducta Julia. | 
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:Tingis, welches Mela Tinge und Plinius Tingt, 
glö Neutrum nennen, trägt bey Ntolemaͤus den Zu⸗ 
amen. Caſarea (Ziyyis y xal Kaıca &a),..doch 
—*2 eine Frage, ob der Beyſatz 64 von frem⸗ 
der Hand iſt, eine Verwechſelung mit der Stadt Caͤ⸗ 
ſaroaz njemand außer Ptolemaͤus kennt diefe Benen⸗ 
yunp. ;, Das Itinerarium Antonini Kchreibt Tingis 
jolonta, Es blieb die Hauptſtadt der Provinz, hat 
ich Durch, alle Jahrhunderte erhalten, und ſteht noch 
jettt unter, dem Namen Tanger (Tandſcher) an etwas 
vyeranderter Stelle... Den Abſtand von Belo auf der 
hifpenipen Küfte gibt Plinius tichtig ayf 80 Mil, 
a .,‚Bpn Abila war ed. nad) dem Stineratium Ans 
- topial y. 60 Mill, ‚entferne, wegen ber ſchwierigen 
Küftenfahrt 4,30. Sand bsträgt der Abſtand weniger. 
un BRD gepar. Meilen nordweſtlich ‚von. Tingis 
üegt, Hoteß, (ai Kmreig), der Außerfte.Borfprung 
Maurifäniens ‚gegen. Weiten,. ſagt Strabo ), weıl 
ügch Dep eigen Soſteme det Altern Griechen die Weſt⸗ 
” zühle nop Afcifa ſich von hier ans unabläflig gegen 


Sidnften förtziehen follte, wovon wir das aenthei 
yiffen,,. „Der Name mar punifch, und erhielt ſich in 
een, ‚fnktein. Zeiten ‚Res Aiterthutne; . Piolemäus 
jchreibt, iR, ber. —— vote en 
(Komm ‚arpov).na) richtiger Leſart ber Handfchrife 
“ Do satten ihn bie Beiächen auch in ihre Spras 
eußesfegk; Daher nennt Mela ”) die naͤmliche Lande 
ſpitze Ampelufia (dad mit Weinſtoͤcken befegte) Pros 
montorium, und. Plinius ift auch hier fein Abfchreis . 
ber. In den’ Berge fuchfen und fanden die Grieche 
u a . rn 
lm. \ 


Deannerts Geöge. X.9. ©, 


on ‘ 
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nach Mela, eine dem Herkules geheiligte Höhle. Un⸗ 
verkennbar wird durch dieſe Benennungen das heutige 
Cap Espartel bezeichnet, weiche wir, nebſt dem auf 
Spaniens Küifte gegenüber liegenden Gap Trafalgar, 

als die weftlihen Einfahrtspuntte in.die Straße von 
Gibraltar gelteh laſſen. Auch Ptolemäus folgt benz 
naͤmlichen Begriff: die Nordfeite Mauritaniens, ſagt 
er, wird begränzt durch Die Meerenge, an weldyer fi 
nach dem Promontorium Cotes fölgende Orte befinden, 
Tingis u. f. w. Die Altern Schriftfteller treten bies 
fer Annahme nur zur Hälfte bey.‘ Zwar verſichert 
Mela *), das Promontorium Ampeluſia, ſchon fich 
neigend gegen’ unfere Meerenge, iſt die Graͤnze der ats 
lantiſchen Kuͤſte; aber eben durch diefe Verficherung 
zeigt er, ber Bewohner der gegenüber liegenden ſpa⸗ 
nifchen Küfte, daß er die Landfpige noch nicht zur 
Enge felbft gehörig betrachte; die leßtere heſchraͤnkte 
man einzig aufden nur $ geographifche Meilen langen, 
und zugleich [hmalften Stridy ber Meerenge, wie wei⸗ 
ter oben gezeigt wurde. Weber Strabo, noch Pli⸗ 
nius, no) ein anderer Schriftfteller, technen die Co⸗ 
tes zur Meetenge, und ihre Berechnungen von den Dr⸗ 
ten der Weſtküſte bis zur Meerenge reichen immer bis 
zur angeführten engften Stell. — Das Itincrarium 
Antonini kennt diefes Worgebirg nicht, meil auf dem⸗ 
felben weder Ort noch Hafen war, und der Weg nad 
der Weſtkuͤſte von Afrika zu Lande gemacht wurde. 





Siebentes Kapitel. 
Orta von Mauritania Tingitana am weltlichen Dcean. 

An der. Weſtkuͤſte lag Zilis, beffen Abſtand von Tin⸗ 

gis das Itinerarium mit 24 Mill. zu Lande ſehr richtig 


x) Mea III, 10. Ampelusia in nostrum jam fretum vergens 
promontorium — Atlantici litoris terminus, 


— 


J 
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angibt. - Diefes Zilis war: eine von ben alten puni⸗ 
fchen Städten; bey Ptolemäus, der es in einiger ſuͤd⸗ 
Öflicher Entfernung von der Mändung des gleichna= 
tigen Fluſſes anfegt, heißt es Zilia, (Ledice, oder 
had) den Handfchriften Zuleiue), ſo auch bey Mela; 
Strabo fchreibt Zelis (Zijdıc, im dritten Buche Zedre, 
behbes irrig), und bemerkt, daß die Roͤmer ihre Be⸗ 
toohner einft LU Hiöpanien verſetzt hätten T). Daß 
Die! Verpflanzung sicht durch die -Mömer, fondern in 
früßern Zeiten, wahrſcheinlich Durch Hannibal gefchehen 
tl, ‚welcher fühlte, daß dieſe entfernten Bandelöpläge 
in die Laͤnge nicht gegen die wachſende Macht der ein⸗ 


heim iſchen Fuͤrſten Sönnten behauptet werden, ‚wurde 


bey Zingis bemerft. Auch erhielt. ſich die Stadt uns 
heächtet der Aüsiwanderung vier phönichicher Ein 
wWöhher;' denn Pihitis *) liefett die Anpabe, daß Au⸗ 
Auftus, der erfte Römer, welcher in:diefe Gegenden 
einwirden Tönnte,' Zilis in eine Kolynie verwandelt, 
ihr den Beynamen Julia Conftantia Beygelegt ; fie den 
koͤniglichen Herrſchaft entzogen. und der’ Serichteburs 
feit der dispanifchen Provinz’ Baͤtica zugetheilt habe. ' 
Seht natürlich, Kine römifche Ablonie durfte den aus⸗ 
wärtigen Fuͤrſten micht untergeben feyrt;;- und dutch dis 


"Kolonie hatten die Koͤmer fortwährend Ihre Hand in 


dei’ Angelegenheiten der mauritänifcheti Färften. Hiet 
zeigt‘ fidy zugfeith der erſte Grund‘, warum In fpätern 
Sahthunderten ganz Tingitana Are eine. his paniſche 
Provinz betrachtet wurde. Die Worrechte det Kolo⸗ 
nie verloren ſich allmaͤlig unter der roͤmiſchen Herr⸗ 
ſchaft, weder Ptolemaͤus noch dasFtinerärium Arte 
tonini erkennen Zilis als Kolonie — Die Stadt 
iſt unter dem Namen Ar» Zila, nahe an der 


eilt... 
y) Strabo IH, 204. 
a) Pin. V, 1. Mels III, ı 10, —BR 
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8 des gleichnamigen Fluͤßchens noch vor⸗ 
anden. 7 a . 
Ad Mercusi nennt das Itinerarium Antonini eis 
sen Ort 6 Mill. nördlich von Zilis. Bey dieſem 
‚Städtchen endigta fich die einzige :Straße, welche die 
Römer durch das mittlere Laub von. Suͤden nad) Nor⸗ 
den angılegt hatten ). Die weitere Fortiegung nach 
Tingis beteug 16 Mill. durch dab innere Land. Da⸗ 
ber kommt ed, Daß das Itinergrium Antonini nur 
2 Mil. und eben fo Plinius 25, Mill. von Zilis nad) 
Bingis -rechuen. koͤnnen. Zur See iſt wegen der Um⸗ 
fahrt des Promontorium Goes der Abſtand betraͤcht⸗ 
licher. Das Ad Mercuri lag ‚an. her Stelle des heu⸗ 
‚tigen Fleckens Alq Madrones. | 
Lirx Colonia, King, gemähnliher Eirus bey ben 
ältern Griechen war in jeder bekannten Zeit der Haupt: 
platz an ber weſtlichen Kuͤſte. Hieher ſchiffte man von 
Deu gerade nördlich gegenüber. liegenden, 800 Stadien 
entfernten Gades ): des Handels wegen, oder auch 
um einen Standpunkt zu fernern Fahrten an der Weſt⸗ 
kuͤſte Mauritaniens z3 haben 9); hier ſuchte man die 
eigentliche Refidenz des alten Rieſen Aatäus, feinen 
Kampf. mit dem Herkules, ſogar hie Gärten ‚der 
Hesperiden glaubte man in diefem entfernten Punkte 
aufgefunden zu haben. ). Daher die Verwechſelung 
des Strabo mit der Stadt Tingis,, mo die einheimi⸗ 
then Sagen. —*88 Wunderdinge non einem Rieſen⸗ 
koͤnige zu erzaͤhlen wußten, welche die Griechen in ihre 
Mythe zu verketten nicht unterließen. ‚Die Stadt hats 
te mit dem Fluſſe Cixus, an deſſen Mündung fie lag, 





Fe | . ra 
a) In. Ant. p. 25 
b) Strabo XVII, 1181% - 
c) Strabo II, 156. > 
4) Plin V, a. Zr Er 0: MI wm 
“oo. un ’ ’ 
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gleihe’ Benennung; Kaiſer Tlandlus erhob fie nach 


Plinius Angabe zur Kolonie, und dieſen Titel kennt 


noch das ſpaͤte Feinerarium Antorii. - Ben Ptole⸗ 
muaͤus trägt der Fluß, ſo wie die von der Mündung 
deöfelben entfernte Stadt den Namen Lix ohne latei⸗ 
niſche Endigung. Eben fo gibt Mela, welcher den 
Fluß Lixus, die Stadt aber wohl am richtigſten Linz - 
nennt, die Säge any). — Die Stadt ft hod) jegt‘ 
unter dem. Namen Larache vorhanden. - 
Dieſen Fluß Eixos, nmebſt der chen Stadt 
06, und einen andern lidyfehen Ort dem phoͤniki⸗ 
fchen Liros.an der Mündung des StaffeB gegenüber, 


“Berint Thon Skylax 9, To wie die Lage noch heut zu: 


Lage iſt. Seine Angabe muß ich: von den übrigen: 
Nachrichten treimen, weil fte Zweydeutigkeiten dar: 
bietet. Stylar hatte: Hanno’ Periplud vor Augen, 
welcher einen Liruöfluß in weit füdlicherer Gegend 
kennt, und fiheint beym erften Anblicke ihn eben fo 
weit füdlich zu räden. Aber ihm fanden auch anders 
weitige Nachrichten zu Gebote, nach welchen Lixos an 
die gehärige nördliche Stelle gu flehen kommt, wel: 
ches der naͤchſtſolgende Ort Thymiateria und der Name 
des Promontorium Solois beweifet. 

Suͤdlich von Lixus findet fich bey Ptolemäus ber: 
Suburfluß und dann der Emporicus Sinus, durch 


eine Berfegung, welche ſich ſogleich bey näherer Un: 


terfuchung zeigt. -Am nördlichften liegt der Emporikus 
Sinus (Handelebufen. Ihn Eennt ſchon Strabo ©) 
füdlich von Lixos, als phönikifche Faktorey mit vielen- 
Anlagen, an einer Einbucht, in welche wegen ber 
niedrigen Lage dad Mees zur Zeit dev Fluth fieben- 


&) Mela III, ı0. Lixo flumini Linx proxima, 
f) Seylax, p. 53. N 
&) Sirabo XVII, 1281. 1188. 


— 
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u Stadien weit vordringt, ohne jedoch den in der. Tiefe 


liegenden Altar des Herkules zu benetzen. Dieſem 
mythiſchen, vom Strabo ſelbſt nicht geglauhten Um⸗ 
ſtande haben wir. die Beſchreibung von der Beſchaffen⸗ 
beit der Gegend. zu danken. Plinius), ohne den 
Namen des Drtd zu ‚nennen, beſchreibt die Stelle auf 
ähnliche Weiſe ald, ein Aeſtuarium, oder einen. Plag, 
wo die Ser zur Zeit.der Fluth vordringt, gekruͤmmte 
Beugungen im Auuern macht und eine niedrige. Ins 
fel mit Herkules Altar und wilden Delbäumen ent» 
hält; auch hier fuchte man die Gärten der Hesperiden: 
Bon allen diefen Herrlichkeiten weiß das Itinerarium 
Antonini nichts, es nennt den Ort an der Mündung 
der feihten Bucht Srigidaͤ, und entfernt ihn 16 Mill. 
füdlich von Lixus, wo beym heutigen Alt = Uaamora 
noch jetzt die Mündung der laͤngs der Kuͤſte ſich vers 
breitenden gekruͤmmten und feichten Einbucht ſich zeigt. 

An dieſer Stelle hatten die Karthaginenſer beyh der 
Schifffahrt des Hanno ihre erſte Kolonie angelegt. 
CThymiaterion heißt fie bey Hanno, Tbymiaterias bey 
dem ihm folgenden Stylar!). Daß diefer von Opfers 
anftalten entiehnte Name grieshifche Ueberfegung ift, 
fühlen wir, die einheimifche Benennung ift wahrſchein⸗ 
lich Pontion*). ‚Daß die Anlage diefer in weit verbreis 
teter Ebene liegenden Kolonie aufder. bezeichneten Stelle 
geſchab, ergibt ſich nicht bloß aus den Merkwuͤrdigkei⸗ 
‚ ten des Alterthums, welche dajelbft in fpätern Jahr⸗ 
. hunderten aufgefunden wurden, fondern nod) mehr aus 
dem bemerkten Abſtande zweyer Iagefahrten vor ‚Here 
kuls Säulen. Von hier bis Lixus find 26 Mill, vos 
Lirus nach den. Säulen oder nach Abila 112 Mill., 


) Min. V, ı. 

ij * péripl. p. 2. Geogr, Graec, Min. T, J. Sey- 
683. 

EX © Kunden bie Darſtellung biefer Küfte na) Skylax. 


[ 
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wit Plinixs) ſagt; ober BOO Stadien nach ber eigas 


Bleinern Angabe des Styabo, im Ganzen alfo. etwas " 
über 27 geographifche Meilen; hier ift aber von einer 
einzelnen, wirklich gemachten: Fahrt und nicht von ' 
Zwiſchenlandungen an der Küfte die Rede, wie bey den 
Itinerarien. — 
Weiter ſuͤdlich erreichte man die Muͤndung des 
Fluſſes Subur, deren Abſtand von Lixus Plinius auf 
50 Mil. angibt. Gr fließt alſo ſuͤdlich von dem Em⸗ 
poritus Sinus, ſowohl nach der gegebenen Entfernung, 
als nach dem gegenwaͤrtigen Anblicke der Kuͤſte. Es iſt 


der heutige beträchtliche Flug Cubu oder Subu. Ptole⸗ 


maͤus kennt den Subur, an feine Mündung ſetzt er aber 
Feine Stadt, wohl aber im geringen Abftandeuon der⸗ 
felben die Stadt 

Bauaſa. Das Itinerarium Antonini bingegen, 
ohne den Fluß zu nennen, fpricht von Banafa, als einer 
Küfteuftadt, 24 Mill. fünlih von Frigidaͤz wodurd) 
ſichs zugleich ergibt, wa8 oben bemerkt wurde, daß der 
Abftand von Zrigidä nachLirus nicht 16, fondern 26Mill. 
betrug. Beyde Angaben vereinigt Plinius”), indem er 
Banaſa mit dem Beynamen Dalentis ald eine Kolonie des 
Auguſtus erkennt, und bald darauf die Bemerkung bey» 
fügt, daß nicht ferne von der Stadt der Herrliche und ſchiff⸗ 
bare Fluß Subur in Die See fall. — Nahe an der 
Mündung liegt jeht das Städtchen Mahmora. 

Sala, die Stadt an dem Fluſſe gleiches Namens, 
liegt. 50 Mill. ſuͤdlicher, fagt Plinius; den Fluß Sala 
führt auch Ptolemäus an, aber im geringern Xbitande 
von dem Subur Fluſſe ald Plinius. In der That be: 

]) Pin, V, ». Polybius prodidit, a fluvio Anati Lixam CCV 
. Mill. a Gaditano freto CXII Mill. passuum abesse. -- 
| * vn Terlia Augusti Colouia Ranasa, Valentia co 

—e— — Atin oraa Lixo quin uaginta Mill. aınnis 


Subur, praeter Banasam Coloniam de?iuens, magnificns et 
narvigabilis, 
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tert Ste Enkfernung nach bar Veſſtu Ratte" Beige 
wir von dieſen Gegenden befigeny kaum 6 geoärdphris 
ſche Meilen’ der Fluß fäher nun den einheimiſchen Ras 
men Burargig. "An feiner Randung fiegt Die Stadt 
. Sale, aber nicht'an der Stefle’veß ialten Sale; iwel⸗ 
ches fich, gegen 2 Meilen fuͤdoſtlich von der Mündung 
beym heutigen Seile befand, und noch vom' Leo als 
roͤmiſche Stadt anerkannt wird. Dtotemänd‘Tegt: eben⸗ 

falls die Stadt Sala fuͤdbſtlich von der Mindhitg Des 
e ed’, welcher alſo einer geringern Abſtaus von dem 

ubur Fiuff⸗ hat, als die Stadt Sala. ::- 

Das Stinerarium Antoni ‚Khreibti eben Marien 
Salaconia, wahrfcheinllihtiberborden; - daß’ e& Bald 
Golonia heißen follte, laͤßt ſich ſchwer glauben,' ˖ da 
Plinius die roͤmiſchen Kolonien ſaͤmmtlich angibt, Sad 
aber nicht unter die Zahl fest, Es entfernt’ die Stadt 
64 Mitl. von Banafe, "und gibt als BZwiſchenſtation 
die Stadt Thamuſida an, deren Lage ich micht zu er⸗ 
klaͤren weiß, obgleich auch Ptotemans Tamoſida „im 
der nämlichen Gegend anſetzt. -- 

Sala war die füdlichfte, von ben Römer Bere 
Graͤnzſtadt. Daher verfihrtt Hliniusr) ; 8 graͤnge 

ſchon an diehichtmeitermif Srefthoften befehten Extehee, 
bloß durchſtreift von den ‚Herden der Elephanken, und 
noch mehr von den wilden ‚gätulifchen Uutololes.“ 

Dahir Tennt aud) das Stinerarium Antöninf weiter 
ſuͤdweſtlich 16 Mitt. von Sala die einzige Station Ad 
Mercurios, wahrfcheinli an ber Mündung des heuti⸗ 

» gen Zluffes Btar oder Guir, und an der Stelle bes 
heutigen Staͤdtchens Manfora gelegen; fie trug Ihren 
Mamen ohne Zweifel von den hier errichteten Bildfäulen 


» Plin, V, 1. Oppidum Sala, ejusdem nohtinis flurio im- 
positum , jam solitudinibns vicinum, elephantorumque 
gregibus infestum, multo magis taınen Autololum gente, 
per quamı iter ost ad Atlanteıa montem, 


en 
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Merkurs, des Morftehersuled: Haudels. -Dah Klfger 
meinen Abftand. bis‘ ned Zingis gibt. 26 giemlich tref⸗ 
fend auf. 174 Mill. oder 35 gengraphifcekeitenen. Lu 
Die Beftgungen der Klmrk‘‘ anider. Weſtkuſte veichten 
alle nicht fo: wein. als das Heatige: Reich Fez, mi Aus 
ſchluß vom eigentlichen Marbeto. :: ib in.n: 
26 Potemhusnhingepen dehnt die Graͤnzen deri Pro⸗ 
ving Tingitasaiſo weit· aus,. "als die Anſpruͤche, nicht 
aber der wirhſiche Befitz der Roͤmer reichten, das 
beißt bis zur Stelle, mo’dad Gebirg Atlas in dast 
Meer vorſpriagt. Daher folgen bey ihm, noch virl 
weiter: gegen Süden gerichtet; zwar wenig Otte, aber 
die Namen von Fluͤſſen⸗ Hufen amd Landfpigen; {0 
wie Die, Schiffer fd aufgefunden hatten. " . 
* Die- Mündung bed Dyns: Auſſes ſcheint den nam» 
lichen Mar Fluß zu bezeidmen, .:an:deffen Mündung 


das Jtimerarium. die Sthiffeſtatwn Bio Mercariss an 


gefept Hatı 

. Etwasimeiten.füblch gißt- ® den Vorſprung des 
Rleinern Atlas Bebirgs in dad Mer an. Unſere von - 
hier ad, jamasin;deniinnern Beenden, : Außerft- uns 
tiöbtigemKorten,. wifien anbiefem ganzen Striche nichts 
vom einem Webirge; doch! befahren wir aus Keiſeve⸗ 
ſchrelbungen daß gerade hier die: biöher ebene Kaſte an⸗ 
fängt eine Kette rauher kahler Fetſen zu zeigen)J. 
© Dee BufitEinß des Ptolemaͤus iſt unter bein! klei⸗ 


nen Küftenfluffen- auf unfern Konten nicht benntuchz 


aber etwas füblidyer hat er ben Bafen Rufivis, wolchen 
Polybins-unter dem Namen Kambis etwas füdlich von 
bem folgenden Fluſſe, zum heutigen Mazagan, wahre. 
ſcheinlich mit mehrerem Rechte ſtellt; Berfegungen Tom: 


mien bey Ptolemaͤus häufig. zum Borfchein. - % 


Den bey Ptolemaͤus um einen halben Grad weite 


0) Bruns Srößefäreisung v von uſtite 2. vi. e 8. 
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ſuͤdlich in das Meer fallenbern Fluß Aſama, erkennen 

. wir aus.der heutigen, am dev Mündung eines beträdyt= 

lichen Fluſſes liegenden Start Azamur. Dir. Fluß ſelbſt 

trägt nicht mehr die. alte Benennung, fondern beißt 

Ommirabib oder Morbeya. — Bon diefem Fiuffe 

weiß auch Plinius?) nach den Erpählungen ber Einge⸗ 

bornen zu fprehen. Bey ihm heißt eu Alanı, bat 
bey feiner Mündung Ebbe yad Fluth und zeichnet ſich 
durch feinen guten Hafen aus. Dieß If geuau bie 
wahre Aufiht des Fluſſes Ommirabih. Die Entfers 
nung vom Sala Fluß gibt er mit etwas zu großem 

Mape wirklicher Wanderer auf 150. Mill. oder SO geo⸗ 

graphiihe Meilen an; Ptolemaͤus reducirt diefen Ab⸗ 

fand auf ungefähre 25 geogtaphifche Meilen, uud 
eben fo groß findet er ſich auf unſern Karten. — Der 

Adanis, melden Skylar zunächft unter das Promon⸗ 
torium Hermaͤum ſetzt, iſt wahrſcheinlich ber wAmliche 
Fluß; Polybius 9) kennt ihn unter dem Namen Anatis 
Fluß und gibt feine Entſernung von: Lirus mit. 200 
Milliarien rihtig an., . 

Ihm gegenüber ſtellt Ptolemaͤus die Zeſel Pr in 
das hohe Meer in zu große Eutfernung von der Kuͤſte, 
wie dieß bey ihm gewoͤhnlich iſt. An der Mündung 
des Fluſſes, der vorfpringenden Landſpite Azimur 
gegenüber liegen einige Kuͤſteninſeln. 

. + Weber den folgenden Fluß Diur bes Ptolemaͤns läßt 
ſich auf unfern Karten Leine Auskunft geben; vielleicht 
fol es Hafen Diur, ſtatt Fluß Diur, heißen. Wenig⸗ 
ſtens liegt in der ‚bezeichneten Gegend ber fehr gute 
Hafen Valedia. 

Aus der biöherigen Drbnung ber Hauptpunkte, fo 
wie aus den gegebenen Entfernungen, laͤßt ſich in dem 


p) Plin, v, 1. Indigense tradunt, i in ora ah Sala ıs50o M. P, 
‚lumen Asinem, marino haustu, sed portu spectabile. 
4 ın 3 8. 


vs 


En 
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bey Ptolemäus folgenden Mens Solis CHliov 0005) 
das heutige Cap Lantin, dad hervorragendfte unter 
allen an diefer Küfte, nicht verkennen. Den füdlichen 


Abftand des Sonnenbergd vom Promentorium Koted - . 


berechnet er auf 4 Grad AO Min. feiner Breitengrade, 
das heißt auf 58 geographifche Meilen, weil ein Grad 
von 500 Stadien nur 125 geographifche Meilen 'bex 
trägt. Da er aber den Sonnenberg zugleich um 45 Min. . 
öftlicher anſetzt als das Promontorium Kotes, und auf 
bie einzelnen Ginbeugungen Rüdfiht nehmen muß: fo be= 
trägt der ganze Abfland ungefähr 70 geographifche 
Meilen; und dieß ift, längs den Küften gemefien, der 
wahre Abftand zwifchen dem Gap Cautin und dem Gap 
Espartel am Eingange der Meerenge von Gibraltar. 
Aber mit dem mächtigen Unterfchiede, daß dad Gap 
Cantin 3 Grade der Längeweftlicher liegt, ald das Cap 
Eöpartel, Ptolemaͤus hingegen den Sonnenberg 43 
Min. oͤſtlicher anſetzt, ald das Promontorium Kotes. 
Die Urfachen diefer großen Verirrung kennen die Lefer 


dieſes Buchs. Nacy allen frühern Syftemen der Grie⸗ 


hen mußte die Weſtkuͤſte von Afrika von der Meerenge 
an, ſich unaufhaltbar gegen Südoften fortziehen. Ges 
gen dad allgemein angenommene irrige Syſtem wollte 
Ptolemaͤus nicht anſtoßen; er glaubte alfo ſchon viel 
gethan zu haben, daß er anfangs die Küfle nach ihref 
wirklichen Richtung gerade gegen Süden führt, ihr 
aber dann allmälig.eine Beine Einbeugung nad) Suͤd⸗ 
often gibt. Daß übrigens fein Sonnenberg die naͤmli⸗ 
che Landfpige bezeichnet, welche in Altern Nachrichten 
Promontorium Solois heißt, wird fi) aus der unten 
folgenden Reihe der Altern Angaben zeigen. , Schon 
beym Polybius kommt die abgeänderte Benennung vor, 
und Ptolemaͤus entiehnte fie mwahrfcheinli von ihm; 
die Veranlafjung zur Umänderung bleibt unbekannt. 
Um 25 Minuten füdöfllih von dem, Sonnenberge 


> 
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yu verdanken; 'eF’erblite auf feiner Entdeckungsreiſe 

das mächtige fteile Gebirg in die See norragend, und 
erklaͤrte es für den lange geſuchten Atlas. Kein Schrift- 
jteller vor ihm Perint, e& auf diefer Seite, und nach ihm 
weiſen alle Geographen dem Atlas die naͤmliche Stelle 
An. Nah Plinius Verfiherung ſuchte Polybius den 
Atlas in weit füdlicherer Gegend; aber er felbft wird 
Beuge feiner eigenen Verwirrung‘, und bon der wah⸗ 
ren Angabe ded alten Griechen. ©. unten bie Entdek. 
kungen des Polybius. 

Allmaͤlig war ber Römer zu einiger Kennt⸗ 
ni von Mauritania gelommen. König Zuba, der 
Beherrſcher desfelben mußte wiffen, .daß fein Land auf 
der Suͤd- und GSüboftfeite von zufammenhängenben 
-  Alpengebirgen- umgeben war; ‚er iſt ed ohne Zweifel, 

welcher der Angabe des Polybius feftere Haltung, und 
der Nachwelt nähere Belehrung über Die Ausdehnung 
umd Richtung des großen Gebirgs im innern Lande 
gab’). Der Name hieß freylich bey den Eingebornen 
nicht Atlas, fandern Dyrin (dvpw), doch dieß that 
nicht zur Sachez der Berg war nun für immer feſtgeſetzt. 
: Daß wir dem Juba, dem wißbsgierigen Beherr⸗ 
ſcher des Bandes nähere Belehtung zu danken haben, 
seht im Grunde ſchon aus der Natur der Sache hervor; 
wir wiſſen es aber noch näher „> weil, der ‚Beitgenofle 
Strabo “). der erfte iſt, welchet den Namen Dyrin 
Eennt. '' Seine geringe chorographiſche Kenntniß diefer 
Gegend verurſacht zwar, daße er ihn in die Rahe des 


U Zu 
use 


En) Plin. V, ı. Inba Ptolemaei pater — similia prodidit de 
Atlante,' Aömticy über feine Höhe, Ausdehnung, welche 
nius nach ſpicern Qlngaben beſchrieben bat. 

w) Strabo XVII, 1181. 1183, Ei 88. —RRX roũõ zara 
tag — —2* — 
3 zeg ob" Minvag "4 ‚asoderr, oi aoßagoı Ol 

due. 


t 
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Promontortums Kotes ober an bie Meerenge -febt, und 
in der Folge zu verftehen gibt, ‚das Gebirg ſtrecke ſich 
von dort aus fort bis an Die Syrten; aber feine Nach⸗ 
folger bezeichneten Die Stelle des Bergs an der Weſt⸗ 
Lüfte aus den vorhandenen Nachrichten ſchon genauer; 
naͤmlich Mela, wie wir oben gefehen haben, ohne den 
barbarifhen Namen: Dyrin amzufegen, Plinius?), 
vweldyer verfihert, daß Dyrin der einheimifche Name 
des Atlas ſey, und Ptolemäus mac) den oben angegebe- 
nen einzelnen Beflimmungen. — Daran heißt übrigens 
das Hauptgebirg noch bey dem Rubifchen Geogra⸗ 
ben’). 
? Ueber die wahre Lage des Atlas bey Gap Geer kann 
Fein Zweifel entſtehen. Plinius fegt den Abſtand des 
Atlas vom Flaffe Zut auf 40 geographiſche Meitenz 
mit allen Einbeugungen der Küfte beträgt er auf unfern 
Karten 84 geographifche Meilen, welches ganz genau 
das Maß bes Plinius ift, weil 4 für Die Ummege abs 
‚gezogen werden muß. Ptolemaͤuns gibt zwar dieſem 
letztern Theil der Küſte eine zu große Ausdehnung von 
4 feinet Grade oder 50 geographifche Meilen, indem 
er die Strecke vom Cap Mogador bis Gap Geer, ich 
weiß nicht aus welcher Urſache, zu ſehr in bie, Länge 
zieht. Aber das Ganze derWeſtkaͤſte trifft mit den 
wirklich⸗ n: Entfernungen völlig zuſammen. Die:Sage 
des Ptomontorium Kotes oder Gap Eöpartel am Ein» 
gange der Meirenge von Glbraltar feht er nach wahr 
ver aftronomifcher Beſtimmung auf 85 Grad 56 Mir 


y) Plin. V, 1. Amnis Fut. — Ab eo ad Dyrin (höo enimi 
Atlanti nomen esse eorum lingua, convenit) dacenta mil- 
lie pasſs:num. 20 » a 4 . . 

3) Geogr. Nub: p. 75 Mons Daren ducât initium a marli 
Oceano in extremis. finibns Sus, et recta tendens per 
Orienten attingit montem Nafusde, „gene etlaın nomaeß 





ibi, apqwirit. Deinde jungis se montibus Tripolis; tum 
ationuatur illio et desinkt. ' " J oe : 
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nuten Dir Breite, und den Berg Kirk mtn dk Stab 
30 Minuten. Die wahre Rage ned, Gap Ber iſt SO 
Grab 88. Minuten. ..Alfo As Sratbummon 4 Graben ! 
So ſagt man beymt'erften Anbticke, uud in aſtronomi⸗ 
Icher Hinſicht ift ares auth wiaklich; Ptolemaͤus muß⸗ 
te; wegen feiner zu Kbeinen⸗Annahmedeo: Qeades auf 
600. Stadien, übers! wie Bmräeing aſtronomiſchen 
Beobachtungen zu Gehute Banden, 1 gunpiele Grade 
heransbringen. · Mam vehueire aber; feine Gnade. auf 
die:Meilenmaße, aus denen -em.:fetbhi ‚notäwmenhig die 
Berechnungen anftellte,; ' fp — Wahrheit her⸗ 
vor. Jeder feiner Breitengrade betraͤgt 124 geos 
graphifche Meilen. Die 40 -Sraderts: Minuten 'zwi- 
Scsere dem beyden Landſpitzen. folglich tens. iiber 115 
. geographiühe Meilen, Den, nömliche Abſtand zeigt 
fich ht. jeden, welcher: Die, kleine Mühe übernehmen 
will, mit Dem Zirkel in der Hand längs derr Kuͤſte dem 
Entfernungen zwiſchen den Kap Espartel und. Gap 
Bier zu folgen. Er. hat /alſo nicht aur gwie Schiffer: 
anggben.vor Augen gehabt.‘ , ſandern, auch durch bie 
NReduktion, don einem Sechſtel der, sinzeinen ECatfer⸗ 
«ungen; welche eu wegen. Der / kleinen Beuguugen. der 
Küflt „der Steaßen yad.:Derpl, oeamkhulih:enkringe, 
ſich dert Wahrheit. biß.aufseine Kleinigkeit: genaͤhert. 
Bein Fehler in ben Aſtfronnmiſchen Deſtimmungen ent⸗ 
ſprings auf der einen Seite ausıbin /zutlein angenom· 
menen Graden, und: aufchep auderny.bafk ep ſich ge⸗ 
noͤchigt glaubte, eins Kuͤſtancrelche N 
Weſten fich dehnt, um zwey Grade öfllih von dem 
anfänglichen Punkte beym Gap. Espartel fortleiten zu 
müflen.u. f Bu Pa u ; Sn " , ’ 
Wundern dürfen wir uns übrigens über diefe Ge 
naujgfeit fur das Ganze und "Für die einzelnen Haaupt⸗ 
punkte gar nicht, da die/Fahrten an diejer..Küfte bis 
hieher und hoch weiter ſuͤblich Beine Seltenheit waren. 
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Sie wurden betrieben von Gadir aus zut Zelt der Kar⸗ 
thaginenfer and in der Folge, wenn gleich der für den 
. Handelfchläfrige Römer wenigen Antheil an demfels 
ben nahm, - und noch meniger von den einzelnen Um⸗ 
ftünben. erfuhr. - Die Spuren von dem ununterbroches 
nen Fortgange haben. fich für uns erhalten. Skylax 
liefert fo beftimmte und in das Einzelne gehende Um⸗ 
flände von dem Handel auf der Injel Keine mit dem 
Gingebornen des Landes’), daß wir auf einen bleibens 
den Zufammenhang und gewöhnliche Befuche zu fchlies 
ben genöthigt find,, wenn gleich die Kaufleute von Ga⸗ 
des einem —R8 dem Zuſammenhange der Fahrt 
und der Kuͤſten nicht hinlaͤnglich genau belehrten. Un⸗ 
ter roͤmiſchet Herrſchaft blieben die alten Verbindun⸗ 
gen; mit größern und kleinern Fahrzeugen, Dippi odes 
Bauligenandt, machten hispaniſche Schiffer die ges 
woͤhnliche · Ueberfahrt nach Lixos, und von da weiter 
läng6 der Kae“) zur Betreibung ihrer Gefchäfte; die 
Fahrten wurden noch häufiger, al& der roͤmiſche Lurus 
den Purpur, gefärbt durdy das Bine der Schnecken am: 
den ſudlichſten Shellen- dieſer Küſte, vorzüglidher als 
jeden andern. Yurpur fand‘), Daß der König Juba 
das Seinfge: zur Erhaltung und Erweiterung bdiefer 
Handilangsverbindungen that, welche von Zeit zu Zeit 
auf neue Entdedungen führten, laͤßt ſich ohnehin 
ſchließen. | 


— — 
‚b) Seylaæ 54 seq. 
e) Sabo L 156. Faıruniv yag rodg ml dumdoovug ulyd-, 


Au: orllleın Klole, zovg db werten pıngd & naleiv imnovg, 

And · ruy dv zals mpmgag Ämseiuen. Tovroug dh iso" 
Kirgı ou Alfov woranod. — Teiv EI vauıligos ruvdg. 
yrogloaı To axngongmpon Ävog zod And tod Aikov zora- 

:_ ni audbeirshon wlsucdseon x. 8. 2. 

A) Mela Ill, ı0. Nigritarum Gpetnloramgue passim va- 
gantitanne' Ntora 'quidem infeeunda sunt, purpura et 
murice efficacissimis ad tingendum, et utique quae fin= 
xere clarissima, — Plinius V, ı. Omnes scopuli Gaetuli 
muricibus ao purpuris exyuiruntur, 
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- Die älteren unvollſtaͤndigen Nachrichten des Hanno, 
Skylar, nebſt den Bruchſtuͤcken aus dem Polybius, 

fchließen fich großen Theild ohne Künfteley an die bis- 
ber vorgetragenen hiftorifch gewiſſen Beftimmungen- 
Ich darf aber die einzelnen Theile bier nicht vortragen, 
weil zu ihrer Würdigung die Weberfi H des Ganzen er⸗ 
forderlich iſt. 





Achtes Kapitel. 


Orte von Mauritania Tingitana im innern Lanbe. 
1 


N} wende mich alfo zu dem innern Mauritanien, und 
zwar unmittelbar zur Fortſetzung des Gebirge Atlas, 
welches Plinius °) nach den Erzählungen der römifchen 
Vorfteher und zugleich des Könige Zube, als body 
und fleil, auf den Gipfeln mit ewigem Schnee gebedit, 
aber dody an ben Abhängen mit mächtigen Waldungen 
edler Baumarten, quellenreich, und dadurch als äußerft 
fruchtbar in feinen nächften Umgebungen befchreibt. 
Mehrere römifhe ‚Generale waren bis an die überall 
verbreiteten Ketten deöfelben vorgedrungen, und hatten 
Wunderdinge erzaͤhlt, welche Plinius als Fabeln uͤber⸗ 
geht; nur einer derſelben, Suetonius Paulinus, kam 
in da& Innere des Gebirgs. "Mit zehn Tagemaͤrſchen 
erreichte er den Atlas, überftieg ihn und fand auf der 
Gegenſeite in Wüfteneyen von ſchwarzem Sande, ben 
Lauf eines Fluffes, Namens Ber. 

Aeußerſt wahrſcheinuch nahm die Unternehmung 
ihren Anfang von den ſudlichſten romiſchen Be itzungen 





e) Plin,V, 1, . 
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am Fiuſſe Sala iind ging’ laͤngs demſelben durch bie- 
gätulifchen Autololes gehen’ Suͤdoſten. Rechnet man 
bie Tagemaͤrſche zu 8 bis 4 geographifchen Meilen: fo 
erveichts Suetoniuß in dieſer Richtung wirklich einen der 


GHauptknoten des Gebirge, da :wo ed die Reihe fg — - 


und Marocco trennt, und bey Leo den Namen Dedes 
Bedteg-führt. Um über badfelbe-zu Sommen , braucht 
mah Buch Tagereiſen, und in ber vſtlich gegenüber lies 

genden Wüfte fließt der Terkela oder Tafller Fluß. 
Am Uebrtgange des Bebirys find noch die großen 
Mauern und: Steine mit unbekannter Inſchrift vorhan⸗ 
den; welche die Bewohner der Gegend als Roͤmerwerk 


ausgeben).n Da nun in allen uͤbrigen Reihen des At⸗ 


las keine aͤhnliche Erſcheinung ſich zeigt, und alle Um⸗ 
ſtaͤnde auf dieſe Punkt zufammien treffen: fo darf man 
vielleicht als Thatſache annehmen, daß Suetonius Pau⸗ 

linus an dieſen Paͤſſen des; Gebirgs eine Burg angelegte 
habe, die aber der großen Entfernung wegen in der 


Folge ihten Untergang finden mußte 


Die bleibenden Beſitzungen ber Römer in Maurts 
tania Dingitana erſtreckten ſich, wie wir geſehen Haben, 
bis in die Gegenden des Sala Fluſſes. Mit gleicher 
Parallele verbreiteten fie ſich im Innern Lande bis über 
die weiten und gefegneten Gefilde rings um die heutige 
Stadt Mequinez her. Weiter ſuͤdlich und oͤſtlich bis 
an die Zweige des Atlas dehnte ſich zwar unter kraft⸗ 
vollen Kaiſern ihr Gebiet; aber hier fanden ſich nicht 
weiter roͤmiſche Anlagen, ſondern zerſtreute Orte der 
Eingebornen des Landes, welche haͤufig abfielen, gegen 
die Roͤmer kuaͤmpften und unter ſchwachen Regierungen 
ſich unabhängig erhielten. 

Ron Mequinez gegen Norden bis ncch Zingid oder. 
bis zur Meerenge verbreiteten ſich die roͤmiſchen Orte, 





I) Leo Africanne ieberfegung von Lordbach. &. 165 folg. 


FIT. 


+ 
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Feint Ptolemaͤus den Hafen myſolaras In der ge⸗ 
gebenen Richtung und Entfernung liegt die heutige 
Stadt und Hafen Saft oder Aſaͤfi. 

‘Um’ 20° Minuten füdlicher mit Meiner Beugung 
nad) Weſten folgt danfı die Muͤndung des Fiuffes Phür. 
Auf dem bezeichneten Punkte findet ſich die Mündung 
des Fluffes Tenfift, F des größten Stroms im Reiche 


NMarocco. Ptintosf kennt ihn ebenfalls unter dem 


Namen Sur, ohne ſeinen Abſtand von dem Aſanaftuſſe 
anzugeben; aber die Entfernung von dem weit gegen 
Süden liegenden Atlas Gebirg gaben die Mapritanier 
auf 200 Milliarien Kder 40 geographiſche Meilen an. 
Schon aus aͤltern Schifffahrten war dieſer anſehnliche 
‚Zluß bekannt. Joſephus ) verfichert, daß mehrere 
griechiſche Schriftſteller von dem Phutos (Bavros) 
Fluſſe im Lande der Mauri ſprechen, und der umlie⸗ 
genden Gegend den Namen Phute geben. 
Einen halben Grad weiter üblich bat Ptolemäus 
das Promontorium Herkulls, und in getingem fädäft- 
lichen Abftande von diefem den Ort Tanufiga. Beyde 
bezeichnen richtig das Eap Mogador und den im In» 
‚ hern, liegenden Hafen gleiches Namens. Den Hafen 
bildet eine vorliegende: feine Infelz - da feine andere 
an diefer Küfte vorhanden oder wenigftens bekannt iſt: 
ſo ſcheint es die Inſel Erythia des Ptolemaͤns zu ſeyn, 
er fteilt fie aber meiter füblih. - : 

Um.40' Minuten ſuͤdweſtlicher nennt Peolemäus 
das Promontorium Ufabion,,: heut zu Tage das Gap 
Ofem; es liegt in der gegebenen Richtung, aber in 
‚ geringerem Abſtande von Mogador. 

Dann folgen gerade ſuͤdlich bey Ptolemaͤus die brey 
Küuſtenfluͤſſe Una, Agna, Sala, Bemerkt find fie auf 
unfern Karten fammtlih, fie heißen Iguzul, Tildi, 


a 





5) Josephwe, Ant. dud. I, 6. 
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Beni: Tamer ⸗Fluß; aber die Entferuung, ift geringer, 
als. Ptolemäus fie. angibt. 

Endlich folgt der füdlichfte, zür. Provinz Zingitas 
na gerechnete, . aber nicht von ‚den Römern befeßte 
Punkt, das größere Bebirg Atlas, oder der eigentliche 
‚Baupfvorfprung bes Gebirgs, bey dem heutigen Cap 
Beer oder Aguer. Leo Afrikanus H führt es an der 
nämlichen Stelle, wie Ptolemaͤus in die See. Auch 
Mela!) ſetzt es in. die naͤmliche Gegend den Infuld 
Fortunataͤ gegenüber. Bey den Sandgegenden, fagt 
er, liegt das Gebirg Atlas in gedrängter Maffe, aber 
ſteil, weil die Felſen überall ſcharf abgefchnitten find; 
baher ſchwer zugaͤnglich, und immer getnger an Aubs 


dehnung, je höher er ſich erhebt. Da -ed in die Wol⸗ 


ken empor ſteigt, fo daß der Blick des Menſchen die 
Gipfel nicht erreichen Tann: fo verſicherte man, daß 
fein Haupt den Himmel und die Geſtiene nicht bloß 
berühre, fondern daß er ihnen- als Stuͤtze diene. — 

jer war alfo-endlicy die griechiſche Mythenberg ge⸗ 
funden, welcher von den älteften Zeiten in die Gegenden 
der kleinen Syrte geſtellt, und weil et' dort nicht zw 
erbliden war, von den Erklaͤrern allmaͤlig nach don 
weſttichern Gegenden Libyens fortgeruͤt wurde. An 


der Suͤdweſtkuͤſte: des Oceans ihn zu ſuchen, bexecha ' 


tigfe Die alte Mythe. Hanno gab Feine. Hinieifung 
auf den Namen,. ob ex. gleich die naͤmlichen großen Ges 
binge ſuͤdlich von feinem Lixusfluß keunt, und gehört 
hat, daß er aus ihnen entipringe*), und Skylax übers 
geht ihn völlig mit. Stillſchweigen. — Dem Polybius 


bene der Grieche die von nun an fefte Lage. des Atlas 





5 Leo Afr. beuifche Weheefetung. von korssak. 8.88. Gr hat 
ale Eingeborner des. Landes die meiſten Soerenden des großen 
Gebirge ſelbſt bereifet. f 

- t) Mela III, 10. 
u) Haano,; p. ↄ2. Geogr. ‚Grace. Min. T. I. 
& 


er; 


- 
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Yu verdanken; eF’erblidte auf feiner Entdedungsreife 
das mächtige fteile Gebirg in die See vorragend, und 
erflärte es für ben lange gefuchten Atlas. Kein Schrift- 
jteller vor ihm Berint- e& auf diefer Seite, und nach ihm 
focifen alle Geogtaphen dem Atlas "die naͤmliche Stelle 
än. Nah Pliniud Verficherung fuchte Polybius den 
Atlas in weit füdlicherer Gegend; aber er felbft wird 
Beuge feiner eigenen Verwirrung‘, und bon der wah⸗ 
ren Angabe ded alten Griechen. &. unten die Eutdek. 
fungen des Polybius. . 

. . . Almälig war ber Römer zu einiger Kennt« 
niß von Mauritanig gelommen. König Juba, der 
Beherrſcher deöfelben mußte wiffen, daß fein Land auf 
. der Suͤd- und Süboftfeite von zufammenhängenden 
Alpengebirgen ˖umgeben war; ‚er ift es ohne Zweifel, 

welcher der-Angabe des Polybius feftere Haltung, und 
der Nachwelt nähere Belehrung über die Ausdehnung 
und Richtung des großen Gebirge im innern Lande 
gab’). Der Name hieß freylich bey den Eingebornen 
nicht Atlas, fondern Dyrin (Ivgw) „ doch dieß Chat 
nichts zur Sache; der Berg war nun für immer feftgefegt, 


Daß wir dem Juba, dem wißbsgierigen Beherr⸗ 
[der des Landes nähere Belehtung zu danken haben, 
Seht im Grunde fchon aus der Natar Der Sache hervor; 
toir vwiffen :ed aber noch näher „ weil, der ‚Beitgenoffe 
Strabo”) der erfte ift, welchet den Kamen Dyrin 
Bennt. '' Seine geringe chorographiſche Kenntniß Diefer 
Gegend verurſacht zwar, daße er ihn in die Rahen des 


Lust. 


9 Plin. V, ı. Jnba Ptolemaei pater — similie prodidfi de 
Atlante,” Namlich über feine — rc weiche Plie 


nius nach Ipäteen aben be 
w) * 1182. Eo di. xooelo orri vod xara 


tig orilag zogdnos u Aißonv dv dasorsgz Fyorsı, &g06 
dere, Gmag 08 "inwag "4 nalodaır, ol apßagos Ol 
vo. 
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Promontortems Kotes ober an die Meerenge ſetzt, und 
in der Folge zu verfichen gibt, das Bebirg ſtrecke fid) 
von dort aus fort bis an Die Syrten; aber feine Nach: 
folger bezeichneten Die Stelle des Bergs an ber Weſt⸗ 
Lüfte aus den vorhandenen Nachvichten ſchon genauer; 
naͤmlich Mela, wie wir oben gefehen haben, ‚ohne den 

barbarifhen Namen: Dyrin anzulegen, Pliniuß?), 
weldyer verfihert, daB Dyrin der einheimifhe Name 
des Atlas ſey, und Ptolemäus nach den oben angegebe- 
nen einzelnen Beflimmungen. — Daran heißt übrigens 
das Bauptgebirg noch bey dem Nubifchen Geogra⸗ 
phent). 
Ueber die wahre Lage des Atlas bey Cap Geer kann 
kein Zweifel entſtehen. Plinius ſetzt den Abſtand des 
Atlas vom Flauſſe Zut auf 40 geographiſche Meilen; 
mit allen Einbeugungen der Kuͤſte betraͤgt er auf unſern 
Karten 84 geographifche Meilen, welches ganz genau 
das Maß des Plinius iſt, weil 3 für Die Umwege abs 
‚gezogen werden muß. Ptolemaͤus gibt zwar dieſem 
letztern Theil der Küfte eine zu ‚große Ausdehnung von 
4 feinet Grade oder 50 geographifche Meilen, indem 
x die Strecke vom Cap Mogador bis Gap Geer, ich 
weiß nicht aus welcher Urſache, gu ſehr in. bie Länge 
zieht. Aber das Ganze der Weſtkaͤſte trifft mit den 
wirklich⸗ n Entfernungen völlig zuſammen. Die:Lage 
bes Ptomontorium Kotes oder Sap Espartel am Einr 
gange der Meirenge von Gibraltar ſetzt er nach wahr 
rer aſtronomiſcher Beſtimmung auf 85 Grad 55 Mir 





y) Plin. V, 1. Amnis Fut. — Ab eo ad Dyrin (höo enim 
Atlanti nomen esse eorum lingua, convenit) ducenta mil- 
lie passuum, tur .— 

3) Googr. Nub: p. 75 Mous Darena ducit initium a mari 
Oceano in extremis. finibus Sus, : et recta tendens pet 
Oriemem attingit montem Nafusde, „gehe ettain nomieß 
ibi. æquirit. Deinde jungis se montibus Tripolis; tum 
allenuatur illio et dusi " EEE En 





muten Dir Breite, und den Berg Ktfet: ante AG Grad 
80 Minuten: Die wahre Rage des Gap Ber iſt 80 
Grob 88.Minuten. .:Alfo ia Irutbumnmon. 4 Graben ! 
&o. fagt man beym erſten Anblicke, uud in aſtronomi⸗ 
Icher Hinſicht ift ar'ad.nurh wiaklich Ptolemaͤus muß⸗ 
te; wegen feiner zu Ileinen⸗/Annahme des: Geades auf 
500 Stadien, überall wo Thmrkeing aſtronomiſchen 
Beobachtungen zu Mehnte: Banden , : gupiele Grade 
 Herandbringen - Man: vehuire aber: ſeine Gnade auf 
die: Meilenmaße, aus Denen-emn. fethß notbweghig : Die 
Berechnungen anftelite,; fa Fritt,.re vr Mahrheit her 
vor. Jeder feiner Breitengrade beträgt 12% geo⸗ 
graphifche Meilen. Die 40 Grade Ao Minuten zwis 
ſchew den beyden Landſpitzen. folglich atwaß fiber 115 
er Meilen, :15Den, naͤmliche Abſtand zeigt 
fich: qu jeden, welcher. bie,Fleine Mühe. uͤpernehmen 
will mit dem Zirkel in der Hand längs derrKuͤſte den 
Entfenungen zwiſchen dem Kap Espartes und: Gap 
Baer zu folgen. Er: hot-atfo nieht wur gute: Schiffer: 
anggbew.vor Augen. gehabt: , ſandern, auch; durch die 
Bebuftion. non einem Sechſtel der, einzelnen Eatfer⸗ 
Cungen,“ welche er wegen. Dir kleinen Beugurnen ber 
Muſte,der Straßen judedergi. gemähnlic:anhringt, 
ich der Wahrheit ‚biß-aufseine „Rieinigteit: genaͤhert. 
Ben Kehler.in ben Afkconümilchen Baeſtimmungen ent: 
Springs auf der eineg-Beile aus de an klein, angenoms 
menen Graden, und: auf hev — Dede ey ſich ge⸗ 
noͤchigt glaubte, eines aſta w rg rg 
Velten fich dehnt, um zwey Grade lich von dem 
aan 3 Punkte beym Cap. ‚Espartel ‚fortleiten zu 
ER, 4 . 
Wundern dürfen wir une übrigens über- dieſe Ge⸗ 
naujgfeif fuͤr das Ganze und Fr die tindelnen Haapt. 
- pualte-gar nicht, ba-die-Fahrten an dieſex. Köſte bis 
Nie und noch weiter ſuͤdlich keine Seltenheit waren. 











t 
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Sie wurden betrieben von Cadix aus zut Zeit der Kar⸗ 
thaginenſer and in der Folge, wenn gleich der für-den 


Handel ſchlaͤfrige Römer wenigen Antheil an demſel⸗ 


ben. nahm, und noch weniger von den einzelnen Um⸗ 
ftänden. erfuhr. - Die Spuren von dem ununterbrocyes 
nen Bortgange ‚Isaben- Sich für uns erhalten. Skylax 
liefert fo beftimmte und in das Einzelne gehende Um: - 
fände von dem ‚Handel auf der Infel Ketne mit den - 


* Eingebornen des Landes ®), daß wir auf einen bleibens 


den Zuſammenhang und gewöhnliche Befuche zu fchlies 
Ben genoͤthigt find, wenn gleich die Kaufleute von Gar 
des einem Sremden’von dem Zufammenhange der Fahre 
und der Küften nicht hinlänglich genau belehrten. Unz 
ter roͤmiſchet Herrſchaft blieben die alten Verbindun⸗ 
gen; mit größern und Beinern Fahrzeugen, Hippi odes 
Gauli genannt, machten hispaniſche Schiffer die ge⸗ 
woͤhnliche · Ueberfahrt nad) Lixos, und von da weiter 
läng6 der Kühe“) zur Betreibung ihrer Gefchäfte; die 
Fahrten wurden noch häufiger, al& der roͤmiſche Lurus 
den Purpur, gefärbt durd) das Bine der Schnecken an 
den fldlichflen. Theilen dieſer Hüfte, vorzüglicher als 
jeden andern. Yurpur fand‘), DaB der König Zube’ 
das Seinfge zur Erhaltung und Erweiterung bdiefer' 
Handlangdverbindungen that, welche von Zeit zu Zeit 
auf neue Entvedungen führten, laͤßt fi ohnehin 
ſchließen. | 


— —— 
‚b) Seylax 54 seq. 
c) Strabo T 156. Fadıranv ag zods le dumdpoug klyd-, 


Au orlilsın miole, vodg Od werızrag nıngda & walsiv inzovg, 

ı Andzeiv_ by zals zpwgug imsejuan. Todsoug dh wisiy' 
pirgı zov Alfov woraus. — Tev Öl yaunıngar rwag. 
yraglcas 20 angongmpor dvög rs dad tod Aikov wore- 

Bad audöelsshon .wlsucansos x.. 8. A. 

U) Mela III, ı0. Nigritarum Gpetnloramgus passim va- 
gantiom ne Utora quidém infeeunda sunt, purpura et 
murice efficacissimis ad tingendum, et utique quas tin- 
xere clarissima. — Plinius V, ı. Omnes scopuli Gaetuli 
muricibus ao purpuris ezquiruntur, 


Mannerts Geogr. X. 2. O b 








182  Cecdted Bud Achtes Kapitel. 


_ Die aͤltern unvollſtaͤndigen Nachrichten des Hanno, 
Skylax, . nebft den Brucftüden aus dem Polybius, 
ſchließen ſich großen Theils ohne Kuͤnſteley an die bis- 
ber vorgetragenen hiſtoriſch gewiſſen Bellimmungen. 
Ich darf aber die einzelnen Theile bier nicht vortragen, 
weil zu ihrer Virdigens die Ueberſi icht des Ganzen er⸗ 
forderlich iſt. 





Achtes Kapitel 
Orte von Mauritania Tingitana im innern Sande. 


Rh wende mich alfo zu dem innern Mauritanien, und 
zwar unmittelbar zur Fortſetzung des Gebirgs Atlas, 
welches Plinius °) nach den Erzählungen der tömifchen 

Vorfteher und zugleich des Königs Juba, als body 
und fleil, auf den Gipfeln mit ewigem Schnee gebedi, 
aber doch an ben Abhängen mit maͤchtigen Waldungen 
ebler. Baumarten, quellenreich, und dadurch als aͤnßerſt 
fruchtbar in feinen naͤchſten Umgebungen beſchreibt. 
Mehrere roͤmiſche Generale waren bis an die uͤberall 
verbreiteten Ketten desſelben vorgedrungen, And hatten 
Wunderdinge erzählt, welche Plinius als Fabeln über: 
geht; nur einer derſelben, Suetonius Paulinus, kam 
in das Innere des Gebirgs. "Mit zehn Tagemärfchen 
erreichte er den Aflas, uͤberſtieg ihn und fand auf ber 
Gegenfeite in Wuͤſteneyen von ſchwarzem Sande, ben 
Lauf eines Fluffes, Namens Ber. : 

Aeußerſt wahiſcheinuch nahm die unternehmung 


ihren Anfang von den ſuduchſten roͤmiſchen Veſitungen 





e) Plin.V, 1, . 


\ 
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am Fluſſe Sala und ging’ Laͤngs: demſelben durch bie- 
gätulifhen Autololes gegen’ Suͤdoſten. Rechnet man 
die Tagemaͤrſche zu 5 biß.4 geographifchen Meilen: fo 
erreichts Suetoniuß in dieſer Richtung wirklich einen der 


Hauptknoten ves Gebirge, da wo es die Reihe ge 


und Marocco trennt, und bey Leo: den Namen Dedes 
Bepirg-führt. Um über dasſelbe zu kommen, braucht 
man doch Tagereiſen, und in der vſtlich gegenüber lies 
genden Wöüfte fließt der Terkela oder Tafllet Fluß. 
Am Nebregange des Grbirgs find noch die großen 
Mauern Und:Steine mit unbekannter Anfchrift vorhan⸗ 
den ;' welche die Bewohner der Gegend ald Roͤmerwerk 
 ausgtben?).; Da nen in alten übrigen Reihen des Ats 
lad keine ähnliche Erfcheinung ſich zeigt, und alle Ums 
ſtaͤnde auf diefok Punkt zufanınen tweffen: fo darf man 
vielleicht als Thatfache annehmen, daß Suetonius Pau⸗ 
Imus an diefen Paͤſſen des Gebirgs eine Burg angelegt 
babe, die aber der großen Entfernung wegen in ber 
Folge ihten Untergang finden mußte. 

7Die bleibenben. Befigungen ber Römer in Maurks 
tanfa Vingitana erſtreckten ſich, wie wir gefehen haben, 
bis in Die Gegenden des Sala Flufiee Mit gleicher . 
Parallele verbreiteten fie fich im Innern Lande bis über 
die weiten und gefegneten Gefitue rings um die ‚heutige 
Stadt Mequinez her. Weiter ſuͤdlich und oͤſtlich bis 
an die Zweige des Atlas dehnte ſich zwar unter kraft⸗ 
vollen Kaiſern ihr Gebiet; aber hier fanden ſich nicht 
weiter roͤmiſche Anlagen, ſondern zerſtreute Orte der 
Eingebornen des Landes, welche haͤufig abfielen, gegen 
die Roͤmer kuͤmpften und unter ſchwachen Regierungen 
fich unabhängig erhielten. | 

Von Mequinez gegen Norden bis nech Zingid oder. 

bis zur Meerenge verbreiteten ſich die roͤmiſchen Orte, 





I) Lew Africanne UNeberſtqung von dLorobach. S. 165 folg. 
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immer in einem —— bis hoͤchſtens 10 ge 
ographiſchen Meilen von der Weſtkuͤſte. In dieſer Rich⸗ 
tung ſtreckte ſich auch Die einzige; von den Römern im 
innern Lande angelegte -Straft , vom heutigen Mequi⸗ 
nez gegen Norden bid:nad Janger an der Meerenge 
imn einer Länge von, 80 geographifchen: Meilen Durch 
diefe Straße, ſo wie durch. bie nicht große Enfferuusg 
dev. Weſtkuͤſte, konnte jeberi einzelne Drt Dep den An⸗ 
griffen der Eingehornen leichte Unterſtuͤtzung finden. 
Weder an den Kuͤſten des: Sorauns noch des witteAlaͤn⸗ 
bischen: Meers zeigt ſich die windeſte Spur von einer 
angelegten Straße; aufder letztern naͤhern Seite hat⸗ 
‚ten überhaupt die Römer gat keinen eigenen Beſitz im 
innetn Lande. un KR 
>» Die wenigen, von. ben. Römern gleich anfangs er: 
richfeten. Orte nennen . Meta und Plinius; aus bem 
Itinerarium Antonini lernen wie die Richtung. Des ein⸗ 
zigen gezogenen Strafie bennen3 und Molemaͤus liefert 
das vollftändige Verzeichniß ber bedeutenden roͤmiſchen 
und mauriſchen Ortſchaften. Schade, daß ſich da, 
wo et allein Fuͤhrer iſt, auf keine fefte Beſtimmung der 
Lage rechnen läßt; offenbare Verſetzungen treten auch 
in dieſer Provinz bey ihm hervor, und nursfelten iſt 
man vermögend zu entſcheiden, wie viel:von den Verir⸗ 
rungen auf feine, odet auf Die Rechnung feiner. Abſchrei⸗ 
ber fommt. DE SE EEE 5 
Beil ſicherer wuͤrde man urthrilen PBanen, Ywenn 
nicht unſere nenere Renntni vom Reiche Fez duͤrftiger, 
als dig Kenntniß der Alten waͤre. Die Angaben der 
Meifebeichreiber geben hoͤchſtens einige heſſere Beſtim⸗ 
mungen der Orte längs der Küfle; im: innern Lande 
laffen fie mit Ausnahme der Hauptſtaͤdte uuermeßliche 
Wuͤſteneyen, deren Ausflillung ‚einzig „aus; ben Nach 
richten des Leo Africanus hervorgehen muß, unb. aud) 
auf.unfern beſſern Karten hervorgegangen iſt. Mondes 
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ift felt den. 300 Jahren, wo er fein Vaterland: in allen 
Kichtungen und Häufig durchwanderte, unſtreitig anders 
: geworden; die Grundlagen bleiben deffen ungeachtet 
feſt; ihm allein habe ich ju verdanken, wad.Tieh:äbee 
die Lage der Römerorte theils mit Feſtigkeit, theils nyr 
muthmaßlich ſagen laͤßt. Die Anwendung findet ſo⸗ 
gleich ihre Stelle bey den ſuͤdlichſten Anlagen der Römer. 
Tacdloſida heißt im Itinerarium Antonini®) der 
ſaͤdlichſte Römerort Im innern Lande. Weder Mela 
noch Plinius kennen diefen einlaͤndiſchen Namen, wohl 
aber Ptolemaͤus, ‚weicher Tokoloſida ſchreibt. Alfk 
weitern Nachrichten fehleh‘ Die Lage trifft auf das heu⸗ 
tige Stäotchen Magilla oder Maghila, zwiſchen den 
Städten Fez und Mequinez auf der Anhöhe einer niedri= 
gen und fruchtbaren Bergreihe gelegen, weiche Zarhon 
heißt ®). Leo erfiärt es für einen alten, von. den Roͤe 
mern erbauten Drt. Der Abfland von der Folgende 
Stadt, welchen das Itinerarium Antonini nur auf II 
Mi. angibt, iſt aber -offenbar-zu klein; wahrſcheinlich 
muß man VIE Milliarien lefen. — Wichtiger wat 
die tat -,' - 
Volebulis. Mela, Pinius und Ptolemaͤus nen« 
nen fie ohne weitere Auspeichnungsz im Itinerarium 
Antonint aber erſcheint fie als der einzige Ort in Fi 
gitana, Welcher den Titel Colonia führte, Während 
die uͤbrigen Städte ſanken, erhob fi Volubilis-immer 
mehr. und meht dutch ihre vortreffliche Lage in eintt 
aͤußerſt gefegneten Gegend, und zugleich als der füd- 
lichſte Punkt, Aus weichem man mit Kraft gegen die 
Untenehmungen ber Gebirgbewohner wirken mußte, 
Die:Lage gibt Pünius) fonderbar genug an: „Volu⸗ 
* w TR 
4 Le Afile® uiderfehtgun Börtdacı. &, 21. Gear. Nub, 


P. 73. 
i) Plin. V, 1, A Banasa XXXV Mill. Passuum Volubile oppi- 
; tamtınngue a mariäitroyue distans. 





5 6 Gehstes Bud. -- Achtee Kapitel. 


| bile liegt 35 Mill. von Banafa, und eben ſoweit vom 


beyden Meeren.“ Man kommt in Verſuchung, bie 
bepden Meere für den weſtlichen Ocean und für die Kü- 

fien des mittelländifchen Mebred - zu halten. Aber fuͤr 
eine ſolche Lage wuͤrde kein Punkt in der ganzen Pro⸗ 
vinz paſſen, weil die Rechnung von Banaſa aus ges 
- führt werden muß. Aber Plinius fcheint feine Augabe 
feibft nicht richtig verflanden zu haben; die Rede kann 
aut ſeyn yon zweyerley Stellen am wefllihen Ocean, 
und in biefer Hinſicht ift die Berechnung, vollkommen 
richtig; Wolubilis lag II Mil. ſuͤdoͤſtlich von Banaſa 
am Subur Fluß und ebey fo weit oͤſtlich von ber Muͤn⸗ 
dung des Sala Fluſſes. Dieſe Lage befläsigt ſich durch 
die Nachricht des Leo). Broifchen den (Ebenen der 
bepden Städte Fey und Mequinez ſtreckt fich die niedri⸗ 
ge, mit Dlivenbäumen bedeckte Bergreihe, Zarhon ges 
nannt, gegen Nordweſten. Auf diefer liegt ‚die ver⸗ 
‚wüftete Stadt Guchili ober Walili, deren gut erhaltene, 
ſtarke, ſteinerne Mauern einen Umfang von beymahe 
6 italienifhen Meilen einnehmen. In der: pon den- 
Römern angelegten Stadt entfpringen zwen Quellen; 
die umliegende Gegend iſt fruchtbar. und gut angebaut. — 
‚Yus dem noch vorhandegen Namen Walt ensziffert 
ſich leicht das alte Volubilis; die ſtarken Moussn. von 
behauenen Steinen beftätigen die Angabe ber. Eingebor⸗ 
nen, es ſey eine roͤmiſche Anlagez und. ob war gleich 
von dem angegebenen Umfange viel abziehen muß⸗ fa 
bleibt Doch gewiß, daß Volubilis einegroße Stadt ar. 
Die Maße der Alten nad) Banaſa an deu Weſtkuͤſte, 
und nad) Tingis an.der Meerenge treffen zu, nb- fi 
gleich aus Leo, ohne genaue Beſtimmung der Entfer⸗ 
nung, nur angeben laͤßt, daß Walili im geringen Ab⸗ 
ſtande von Wequinez nach Norden liegt. — Von Vo⸗ 


x) Leo. Ar. deutſche Ueberfegung bon goritad. W, 29. ° 
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tubilis haben bey Ptolemaͤus die. Bewohner der ganzen | 
umliegenden Gegend den Namen Volubiliani. 
. Die Aquaͤ Dacicaͤ feht das Stinerarium Antonini 
16 Mill. noͤrdlich von Volubilis. Niemand kennt außer- 
dem den Namen diefer heißen Bäder. ˖Leo fpricht von 
einem römifchen: Kaftelle, Pharaons Palaſt genannt, 
als römifcher Anlage, Tennbar durd) die noch vorhan= 
denen Mauern und Inſchtift⸗ n;- aber er entfernt «8 
kaum 8 italienische Meilen * MWalili, dieß find alſo 
die Aquaͤ nidyt. In größeter Entfernung hingegen kennt 
er ald Roͤmerort die Pietra Roſſa, dieß waren vielleicht 
dieſe Aquaͤ; doch ſagt er nichts von Baͤdern in der Raͤhe. 
Gilda lag 12 MIN. noͤrdlich von den Aquaͤ. Schon | 
Mela kennt diefes Gilda unter ben kleinen Städten des 
"Landes; bey Ptolemäus findet es ſich unterdem Namen 
Silda unb mit unrichtigen Zahlen. Einen neuern Drt 
Tenne ich in der Gegend füblid vom Subur Fluſſe nicht. 
Vopisciana (Ablativ Popiscianis) lag 24 Mill. 
weiter nördlich. :Mela!) kennt dieſen Ort unter dem 


wahrfcheintich: in das Lateinifdye verbrehten Nomen 


Prisciana. Bey Ptolemäus heißt en Prischang; der Coder 
Goislinus ſchreibt aber wahrſcheinlich richtiger Pisciana, 
woraus mit Vorſetzung der erſten Sylbe das Bopistiä- 
na des Itinerarium entflanden if. — In der be 
zeichneten Gegend: Tennt Leo") das unbewohnte Staͤdt⸗ 
chen Mergo, zwiſchen den Flüflen Subur und Guarga . 
auf einer. Anhöhe, als römifche Anlage, wegen des noch 
vorhandenen Mauerwerks mit lateinifchen Infehriften. 
| Tremula (Ablatio Tremalis), 19 Mill. weiter. 
nördlich. beym heutigen Esadfchen,‘ welches Leo als 
‚eine alte Bergſtadt angibt. — Man kann ſich in der 
der Lage dieſes und der weiter nördlich folgenden Orte 





ID Mela NT, ». , LE . 
m) Leo Afrie, Ucberfegung 2 —E e. 298. 
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ſchwerlich irren, well auf dieſer Seite nicht mihrere 
vorhanden find; als wir aus den Angaben des Itiue⸗ 
sarium Antonini feunen, umd fie. in der nämlichen Reihe 
nach NRordweften fleigend folgen. 

Oppidum Movum, 12 Mill,nörbliher Tennt auch 
Ptolemaͤus unter her verborbenen Benennung Oppinon, 
ruͤckt ed aber’ stmad zu weit gegen Norden. Es iſt 
das alte Bergkaftell; Narandſcha am Sluſſe Lixus, 
‚10 italieniſche Meilen von Ezadſchen. 

Ad Novas, BR: Mill. woͤrdlicher; das heufige 
Staͤdtchen Samar, zeichen Larache und Arzilla im 
innern Lande: 

Ad Mereuri, 12 Mif weiter noͤrdiſch. iſt der naͤm⸗ 
liche Ort, weichen wir oben an der Weſtkuſte 6 Mid. 
nördlich von Zilis gefunden haben, in der Nähe des 
heutigen Almadronas. Des weitere: Weg führte mit 
18 Mill. nad) Tingis an der: Reerenge, fo daß das 
Cap Espartel links liegen blieb: 

.. Außer den an dei rinzigen, das Laub durchſchnei⸗ 
denden Straße tegenbie Hrten Lennen wir noch eine 
‚alte roͤmiſche Anlage 
die Stadt —2 aß. reciſche Kolonie wit 
dem Beynamen Jula Campeſtnis vom Kalter Au: 
guſtus geſtiftet ). Wahrſcheinlicher riſt es eine An- 
lage des Kaiſers Elandiug; denn: Auguſtus, der das 
Land an den Koͤnig Juba abgab. konnte zwat leicht 
auf bie Spanien ſehr nahe liegenden Küftenftänte wir⸗ 
Sen, fchwerlid aber; eine Kolonie auf bas'verisene 
weit: in das ‚Innere ‚Land, vordrangenz :. Daher kennt 
Mela, weldyer die Namen der roͤmiſchen Outichaften 
äh fein Babba. Vom’ Liras lag die Stadt 


N 


n) Plin. V,ı. Ab Lixo XL Milliaria in mediterraneo al- 
aan Augusti solonia est, Babba, Julie Gamı paetzis” ep 
pellata. 00... 0.0. reda 
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40 Mill. entfernt im innen Lande Soll dieſe An= 

gabe fagen, daß die Stadt am Fluß Lixus lag: fo 
kenne ich keinen entſprechenden Ort in. ber neuern Geo⸗ 
graphie; wird aber bloß der Abſtand von der Muͤn⸗ 
dung des Lixus bezeichnet: fo iſt es die laͤngſt verlaſ⸗ 
ſene, in einer ſchoͤnen Ebene am Fluſſt Guarga (wel⸗ 
cher in den Subur faͤllt) liegende Stadt Bani Teude. 
Sie wurde {bon In Den früäheften Kriegen der Araber 
zeeftört, und zeige mur nod) ihre Mauern, Gräber, 
amd mit Steinen: audgemamerten Giſternen °). Dieſe 
füdlichere Lage begimfligt Ptolemaͤus, welcher Baba 
norböftli von Volubilis ſtellt; er iſt aber Fein ihe 

zer Gewaͤhrs mann in diefen Gegenden. - . 

Unter den übrigen Orten des Ptolemaͤus ſcheint 
Gontiana noch einem roͤmiſchen Namen zu tragen. 
Er ſtellt es in nicht große Entfernung nordweſtlich 
von Baba. | 

Die Drte Herpis, und weiter ſuͤdlich Molochath, 
liegen den ‚gegebenen Beſtimmungen nad), und aud) 
wegen des Namens der letztern, an dem Fluſſe Mo= 
lohath; und Galapha noch weiter gegen Suͤdoſten, 
wahrſcheinlich an dem oͤſtlichern Arm des Fluſſes bey 
Ptolemaͤus Malda genannt. — Ungefähr in der 
naͤmlichen Richtung ſetzt Leo ?) die heutigen einzigen. 
Städte diefer rauhen Gegend: Gatſis, Badadſcha, 
und Teurerto; aber wer wird‘ ed ohne weitere Beweiſe 
wagen wollen, fie für die angegebenen Orte des Pto⸗ 
lemaͤus zu erklären ? 

Ueber die wenigen andern angeführten Namen 
weiß ich gar nichts zu fagen; aber eine merkwuͤrdige 
Naturerfcheinung war das Pyrron Pedion (das Feuers 
farbe Gefild), welches Ptolemäus mitten unter den 


0) Leo Afric. Ueberfehung von Lorsbad. ©. 291. 
p) Leo Afric. am a. D. S. 853 
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und 80,000 Seelen abgeſendet zur Entdeckung der 
Weſtkuͤſte und zur Anfiedelung neuer Kolonieen. Die 
bluͤhendſte Periode Karthago's faͤllt in den Zeitraum 
zwiſchen dem perſiſchen König Darius I. und dem An= 
fange deö erften puniſchen Kriegg._ &o viel läßt ſich 
mit Gewißheit behaupten;' jedes höhere Biroüfrüden 
in bie früheren Zeiten des erſt im Aufblähen begriffes 
nen, mit den Landesbewohnern. um fein Daſeyn kam⸗ 
pfenden Staats fällt alfa von felbſt weg; nur die, Ans 
haͤnglichkeit an Hypothefen konnte e& erzeugen. Aber 
ſchwankend bleibt jede nähere Begränzung in der ans 
gegebenen Periode; doch gibt die frühe Bekanntſchaft 
der Griechen mit der Ueberſetzung diefes Periplus ei 
nen wahrfcheinlihen Grund, die gemachte Fahrt nicht 
in die fpätere Zeit ber Bluͤthe herab zu rucken; ich 
halte daher noch jegt, wie im erften heile diefes 
Werks, wo die Brände angegeben find, diefer Hanno 
ungefähr für einen Beitgenoffen Herodots, habe auch 
die Ueberzeugung, daß der Periplus, fo wie er in der 
griechiſchen Ueberfegung vor uns liegt, ‚nurtin Ande 
zug von dem im Tempel de Saturnus zur beliebigen 
Anſicht für das Publieum niebergelegten puniſchen 
Originale iſt; mehrere Auslaffungen, —X ſelbſt in 
der gebrängteften, zuſammenhaͤngenden Beſchreibung 
einer Entdeckungsreiſe fehlerhaft bleiben, ſcheinen zu 
dieſer Annahme zu berechtigen. 
Vielfältige Ausleger bemächtigten ſich der ngas 
ben des alten Hanno, um fie nad ihren Einfichten 
auf unfern Karten zu. beflimmen. 


ihn zu weit ↄ⸗ "son, m 
verführt dur tun⸗ 
gel der zuſe u 
die gegenfe wi 


b) Menae. a1 
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Goſſellin ?) der wirklichen Aucdehnang noch mehr ent · 
vchen zu wollen, ls die aͤllern Erklaͤrer iht mit, Un⸗ 
weht" Hinzugefügt hatten;: denn wer ſchwer kann man 
ſich bereden, daß dieſer mit Gelehrſamkeit und Scharfe 
ſian ausgeſtattete Gelehrte dem. Hange vum Para⸗ 
doren’ ſo ſehr ſich hiagegeben haben follte, um im 
Ernſte zu glauben, daß Dia InfelnKerne bei Hanno 
‚om den Küften des heutigen Relches Fe fih-finde, und 
- daß die ganze Keife in den Gegenden des Gap de Bon 
ihren Endpunkt erreicht habe. ‚Richt bloß die gege⸗ 
benen. Maße, ſondern die. ganze Natur, widerſprechen 
Diefer erzwungenen Behauptung. Die wahre Lage der 
Küfte belehrt über die wichtigſten Punkte im des’ Poͤ⸗ 
niers Reiſe ohne alle Künftelon; ihr folgte Heeren 9); 
er if dadurch der Wahrheit unter allen Kudlegern am 
getreueſten geblieben. . 
. „Als wir bey der Abhahrt durch bie Saͤulin ſegel.⸗ 
ten und die Fahrt nach außen zwey Tage fortſetzten, 
legten wir an die erſte Stadt an, von und Thywiaterion 
„genannt; an fie graͤnzte ein weites Blachfeld.“ Mit 
dieſen Worten hebt Hanss die Erzählung an, und 


begeicpnet unter der erfien Anlage zuverlaͤſſig ben bey '- 


den ſpaͤtern Griechen und. Lateinern befanaten, am 
Emporicus Sinus liegenden Drt, wo dir Rachndt 
phoͤniiſche Ueberbleibſel fand. -. 
Der :Beweis des Satzes iſt nicht ſcwen Gadie 
außerhalb dra Gäulen au ‚Dispaniend Küfte von den 
Ppösjcieen gegruͤndet, kannten die Karthaginenfer 
so: Jeder dahin fegelnde Schiffer hatte an dee 
Straße die afrikaniſche Käße ganz ie der Nähe vor 
Augen; wer wird alſo auf den Gedauken Iomuien, 
er \ . 
j ches sur. la, g6ograghie syatfmallgne des 
'frika, pweyte Auflage. Götlingen, 1894," 
% folgg. .. an . 


. 
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und 30, 000 Seelen abgeſendet zur Entdeckung ber 


Weſtkuͤſte und zur Anfiedelung neuer Kolonieen. Die 
biühendfle Periode Karthago’s fällt in den Zeitraum 


zwiſchen dem perfifchen König Darius I. und dem An- 
fange des eriten punifchen Kriege. So viel läßt ſich 


mit Gewißheit behaupten; jedäs-höhere Hinaufruͤcken 
in die früheren Zeiten des erſt im Aufbluͤhen begriffe- 
nen, mit den Lawdesbewohnern um fin Daſeyn kaͤm⸗ 
pfenden Staatd fällt alfa vom ſelbſt weg; nur Die, An= 
hänglichkeit an Hypothefen konnte es erzeugen. Aber 
ſchwankend bleibt jede nähere Begränzung in der au⸗ 
gegebenen Periode; doch gibt die frühe Bekanntſchaft 
der Griechen mit der Ueberſetzwig diefes Periplus ei- 
nen wahrfcheinlihen Grund, die gemachte Fahrt nicht 
in die fpätere Zeit bee Bluͤthe herab zu ruͤcken; id 
halte daher noch jegt, wie im erften heile diefes 


Werks, wo die Grunde angegeben find, Bfefer „Hanno 


ungefähr für einen Zeitgenoſſen Herodots, Habe aud) 
die Ueberzeugung,, daß der Periplus', fo wie er in der 
griechiſchen Ueberſetzung vor und liegt, nur-tin Ans- 
. zug von dem im Tempel des Saturnus zur beliebigen 


Anſicht für das Publieum niebergelegten puniſchen 


Originale iſt; mehrere Auslaffungen, weiche ſelbſt in 
der gedrängteften, zufainmenhängenden Beſchreibung 


einer Entdedungsreife fehlerhaft bleiben, ſcheinen zu 


diefer Annahme zu berechtigen. 

Bielfältige Ausleger bemaͤchtigten fich der Anga⸗ 
ben des alten Hanno, nm fie nad) ihren Einſichten 
auf unfern Karten zu veſtimmen. Faſt alle führen fie 
ihn zu welt gegen Süden, unter ihnen aud) id} ®), 
verführt Durch frühere Deutungen, To wie aus Man⸗ 
gel der zufammenhängenden Ueberſicht. Um ünd) in 
die gegenfeltige Schale Gewicht zu legen, ſcheint 


b) Mannerts Geogr. der Griechen und Nönier, Ir Ib. S. 47. 
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zichen, zu wollen, als Die. Altern. Erklaͤrer iht mit. Uns 
recht Hinzugefügt hatten; denn· nur ſchwer kann man 
ſich bereden, daß diefer mit Geleheſamkeit und Scharf⸗ 


finn ausgeſtattete Gelehrte. dem Hange zum Para⸗ 
doxen ſo ſehr ſich hiagegeben haben follte, um im 


Ernſte zu glauben, daß die Zuſel Kerne Yes: Hanno 
an dem Kuͤſten des heutigen Reiches Fez ſich finde, und 
daß die ganze Reiſe in den Gegenden bed Gap de Non 


ihren Endpunkt erreicht: habe, ‚Nicht bloß Die gege⸗ 


benen. Mafie, fondern Die ganze Natur, widerſprechen 
biefer erzwungenen Bebaupteng. Die wahre Lage der 


Küfte belehnt uber die wichtigiten Punkte in des Poͤ⸗ 


niers Reiſe ohne alle Kuͤnſteley; ihr folgte Heeren 9); 
er iſt dadurch der Wahrheit unter allen Auslegern am 
getreueſten gfulieben. 
Als wir bey ber Abſahrt, durch bie Saͤulen ſegel⸗ 
ten und die Fahrt nach außen zwey Tage fortſetzten, 
hegten wir an die erſte Stadt an, von und Thymtaterion 
‚genannt; an fie graͤnzte ein weites Blachfeld.“ Mit 
dieſen Worten hebt Hanse Die Erzählung an, und 


bezeichnet: unter der erfien Anlage zuverlaͤſſig den bey '. 


den ſpaͤtern riechen. und. Rateinern befunsten, am 
Emporicus, Sinus liegenden Drt, wo die Nachwein 
phoͤniiſche Ueberbleibſel fand. 

Der :Beweid des Satzes iſt nicht (dw. Gadie 
eufischalb deu Saͤulen an Diöpaniend Kuſte von den 
Phoͤniciern gegründet, Fannten. die Kartbaginenfer 
langſt: Jeder dahin fegelnde Schiffer hatte an der 
Straße die afrilanifche Küſte ganz in der Nähe vor 
Augm; wer wird alfo auf den Gedanken Ionen, 
— ——⸗ 

c) Gossellin Rechexches_sur. la, geographie —— des 


a ciens. a Tomes. — 
— Ideen, Afrika, zweyte Au age. odttin en ‚ 1834, 
& Boplagen, ©. 734 folge-. rn N 
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vaß man ausgefahren ſey, um an dlefer beunnten 
Strecke Entdeckungen zu muͤchen? Berner, -an der 
“ Straße fag die uralte Stadt Tingis,vom Rieſen 
Antäus erbaut, fagten die Einwohner und-mit ihnen 
die Griedyen ; welche ‚ihre! Mythe vom Herkules an⸗ 
Entıpften, War nun gleid) diefe Angabe fübelgaft: fo 
zeigte fie doc) vor dem felye latigen, über die Seiten 
des Hanno weit hinauf fleigenden Dafeyn der Stadt. 


- „Die Phönicier, welche an der ganzen Rordweſtkuͤſte 


‚ Libyens 'ihie Handlungspläße anlegten, Tonnten es 
unmöglich überfehen, auch an der nach Gadir führene 
den Meerenge eine Niederlage zu gruͤnden. Ganz der 
naͤmliche Fall iſt es mit der Stadt Lixos an der Weſt⸗ 
kuͤſte. Hier war die Reſidenz des Koͤnigs Antaͤus und 
bie Stadt nad) den fabelhaften Sagen fo groß al& 
Karthago. Bon Herkules’ Säulen betrug iht Abftand 
genau fo vielald nach Gadir auf der gegenüber liegen⸗ 
den hispanifchen Kuͤſte; an beyden Stellen: Hatten die 
Phoͤnicier ihre entfernteften ‚Niederlaffungen angelegt; 
erft von Hier aus Fonnten die neuen Entdeckungen an⸗ 
fangen. Auch das gegebene Maß der Entfernung 
- trifft genau. mit dem ausgefprochenen Satze zuſammen; 
von Liros bis zum eigenflihen engſten Punkte der 
Säulen rechnete man 800 Stadien *) oder 20 geo⸗ 
graphifche Meilen, und von’ dem Emporia Sinn 
nad) Riros 16 Mill. oder etwas mehr ald-8 geogra⸗ 
phifche Meilen; zwey Fagefahrten aber betrugen 1000 
Stadien = 25 geographifche Meilen. Die Flotte 
konnte alfo an bekannten Küften die Fahrt von 2ER. 
leicht zuräd legen. Weder von Zingis noch. von Lixos 
ſpricht dahrr der nur auf neue Entdeckungen ausgehen⸗ 
de Hanno, fo wenig als von allen innerhalb - ber 
Säulen ‚liegenden phoͤniciſchen Orten. | 





e) Sirabo XVII, 18. n 








Hannos Emtdedungäuie, 405 
„Von da fuhren wir weſtwaͤrts ab und ſammel⸗ 


ten. und (ovrnAdouer) an der libyſchen, mit dichten 
Bäumen beſetzten Landfpige Soloeis (dl SoAoarra);- 


errichteten bafelbft einen Tempel des Neptunus, und... 


fegelten dann abermal weit, eine halbe Tagefahrt: 
gegen Sonnenaufgang, bid wir in einem nicht ferne: 
von der. Küfte liegenden, mit vielem Rohre befegten- 
See gelangten, wo ſich Elephanten und viel andereß: 
weidendes Wild fand. * 
Die Größe des Abſtands bis zur: Landſpitze iſt in 


ber griechiſchen Weberfegung des Hanne nicht anges- , 
geben. Vielleicht ließ fie ſich nicht geriau beftimmen,- 


weil die Flotte wahrſcheinlich auf ihrer Fahrt fich-zer-- 
fireute und an diefem beroorftechenden Punkte wieder 
fammelte; vielleicht ift fie aber bloß in dem griechi⸗ 
ſchen Auszuge übergangen. Hier bleibt alfo Spiels. 
raum für bloße Muthmaßungen, weil fich auf der fübe. 
weftlihen Fahrt von. Thymiaterion mb:in weiter Ent⸗ 
fernung: zwey Landfpigen darbieten; die kleinere und 
nähere, das nörbliche Gap Blanco, und dab fernere, 
beträchtlich gegen Weſten in bie ee geſtreckte Lapı 


Cantin. Hanno bezeichnet das 44 wirklich mit:. 


— beſetzte; dieß beweiſet die naͤchſtfolgende hal⸗ 
efahrt nach Oſten, eigentlich nach Südoſten; 
aber bie Unterabtheilungen der Winde kennt Hanno. 
noch nicht. Nur beym Gap Gantin deugt ſich die: 
Kuͤſte plößlich gegen Suͤdoſten, uni bie von Hanno 
bezeichnete Einbucht bey der heutigen Stadt Safi, oder: 
dem Hafen Myſokaras bes Ptolemaͤus zu hilden. 

Das Promontorium Soioeis, an andrer Stelle 
Syloeis genannt, kennt übrigens ſchon Herodot N). 
Er beſchreibt es als den weſtlichſten Punkt Libyens. 
Bey ſeiner geringen Fanta der BR koͤnnte 


— Hæoo.. IE, 32. iv, Pr 


vr. # 
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man leicht auf ben: Gedonken Tommen, daß er unter 
dieſer Benennung das: heutige Cap Espartel bezeichne, 
welches den durch Die Säulen fegelaben Schiffern als der 
weſtlichſte Vorſpraug Libyens erjcheinen mußte, wenn 
nicht eine andere: Stelle 8) Deu: Boymeis lieferte, daß er 
durch die Kerthaginenſer Erzaͤhlungen vos einer dem 
Gap Santin unftueitig ſuͤdlich liegenden Küflengegend 
gehört hahr⸗ Gs ‚ift.alfo Feine. Unfache zur Annahme 
vorhanden, daß Herodotd Soloeis von dem durch 
‚Hanno beſxeichneten verfchieden ſeh. Aber eine.anbere 
‚ Wahrheit:geht: aus Herodots Angaben hervor, daß 
die Karthaginenſer diefe Küften vor Hanno's Fahrt 
allbereits kannten, daß fie. daſelbſt Hanbel trieben, 
ohne bleibende Autagen zu baken, weiche jegt erſt durch 
die abgeſendetan Koloniſten follten geſtiſtet merden. 
Denn daß. Herodot den Periplud. des Hanno ſchon bes 
nuͤthtt habe, bleibt ohne alle Wahrſcheinlichkeit, er 
konnte auch aus demſelben: feine ausfuͤhrlichen Hand⸗ 
lungs nachrichtew nicht entlehnen, und gibt Erin ges 
ſchriebenes Werk, ſondern Erzählungen: von. Karthas 
ginenfern. arhärts, als feine Queſlen an. Selbft Hanz=. 
no fpeicht:für Diefrühene. Belanntſchaft; bey. Thymia⸗ 
terion fagt ex, wir: haben Dem neu angelegten Orte den 
‚Hansen gegeben, - ben der ſuͤdlichern Infel Kerne ıc. 
druͤckt er ſicheben ſo aus: ‚die Landfpige. Soloid hinge 
gen wird ahs ſchon bekannt vonausgefebt; Feine Bey⸗ 
fügung zeigt a5 Daß Be je. set äpre Benennung er⸗ 
halten habe. P— 

Das ndenren des Promentörm Soloi⸗ an ber 





8) Herodot, ww, 1 6. Die vinge de dm kumunen Kaufe 
"handel mil’ den ingebornen. b de6 Randed. Dieß läßt fi un 

+ .mbgliä; an.Has-Küften der Wauei ehken, - beten ·Sprache x, 
der Karthaginenfer genau kannte Cadamusto c. 11. beſchreidt 
“bie nämlidhe Art des Handels aber in weit ſadlicherer Gegend, 
in der Raͤhe des Senegalfluſſes. 
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bier baym Chp Gantin bezeichneten Stelle verlor ſich 
nie wieder aus den Angaben der ſpaͤtern Geographen; 


doch änderte es beym Polybius und ſpaͤter heym Pto⸗ 


lemaͤus einen Theil ſeiner Benennung, beyde ſchreiben 
Solis Promputorium; wahrſcheinlich weil ſpaͤtere Schif⸗ 
fer eines weit ſuͤdlichern, unbedeutenderen Landſpitze 
Den Namen Solois beygelegt Hatten, und man beyde 
unterſcheiden wollte. | J 

„Weber die Einbucht ſegelten wir weg, und unge⸗ 
fahr in dar Länge einer Tagefahrt gründeten wir an der 
Kuͤſte die Städte: Bariton Tichos, Gytte, Abra, 
Melitta, und Arambys. Bey-dar weitern Fahrt ka⸗ 
men wir zum großen Fluſſe Liros, der aus Libyen 
- fließt... Die. umher wohnenden nomadiſchen Lixitaͤ naͤh⸗ 
vn fi) von ber Viehweidez mit. ihnen wurden wir 
gut Freund und blieben einige Zeit daſelbſt.“ 

Die neuen Anlagen des Hanno wurden aljo von 
ber Bucht von Safı an bis zus Nähe des Lixosfluſſes 
gegründet, und bie letzte desfelhen reichte bis nahe a 
den Fluß, daher iſt von feinem weitern Abſtande die 
Rede. Der Fluß ift nach der Kage und dem.gegebenen 
Abftande ber heutige Tenfift, welcher beu größten Theil 

des Reihe Warocco durchſtroͤmt, und zugleich der 
einzige an allen diefen Küften ift, welcher den Namen 
eines großen Fluſſes wirklich verdient. Der Name 
beöfelben war Schon früher bekannt, wenigftens fagt 
Hanno nicht, daß er ihn jetzt erhalten habe; ältere 
Scifer find wahrfcheinlic Die Urheber deöfelben, zum 
Undenfen des. weit pörblichern Fluſſes Liros, nicht weit 
von bes Meerenge. Verwechſelt dürfen beyde auf kei⸗ 


ne Weiſe werden, wie fie Stylar®) wirklich vermeche 


felt aus Unkunde biefer Küfte, und unter den neuern 
Woſſellin feiner . Hypotheſe zu Gefallen, verwechſeln. 





&) Soylax,:p. 68. ©. weiter ‚unten. 
Mannerte Geogr. X. & Ji 


= 
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Bey den fpätern Griechen, fo wie bey Ptolemäus führt 
der nämliche ſuͤdliche Lixos den Namen Phut, wie oben 
gezeigt wurde, welches denn auch wohl die wirkliche 
einheimifche Benennung war. 
| Die ummohnenden nomadiſchen Voͤlkchen geben 
Tpätere Schriftfteller durchgehende als Gätulier an. 
Dieß waren fie auch) wohl jetzt fchon; denn Hanno bes 
merkt Leinen Unterfchied zwifchen ihnen und den mau⸗ 
rifhen Stämmen der nördlichern Gegenden, und man 
konnte ſich ihnen leicht verfiändlih machen, fo daß fie 
bey der fernern Reife als Bollmetjcher dienten, wel⸗ 
ches ſich felbft bey einigem Aufenthalt unter ihnen nicht 
denken läßt, wenn die Sprache der Liritä radikal von 
der maurifchen oder numidifchen verfchieden twar. 

„Don den Liritä nahmen wir Dollmetfcher, fe 
gelten an der menſchenloſen Küfte zwey Zagefahrten ge 
gen Süden, und von ba wieber eine Tagefahrt gegen 
. Dften, wo wir im Innern eines Buſens eine Heine In⸗ 
Tel von fünf Stadien im Umfange entdediten, uns das 
ſelbſt niederließen und ihr den Namen Berne (M Keorn) 
beylegten.“ 

Die Fahrt gegen Süden reichte bis zum heutigen 
Gap Ger oder Beer, und die Kleine Infel lag in der 
Bucht der heutigen Stabt Sta Cruz. &o darf man 
mit Zuverficht fprechen nach dem genauen Zufammen= 
treffen aller Umftände, obgleich eine Schwierigkeit 
entgegen fteht. Der Fluß Tenſift liegt auf unfern Kar» 
ten vom Gap Geer im geraden Durdhfchnitte SO geos 
graphifche Meilen entfernt; da nun bie Schiffe fo na⸗ 
he an der Küfte fuhren, daß fie bemerken konnten, fie 
ſey menſchenlos: fo dürfen wir die wirkliche Fahrt auf 
86 geographifche Meilen berechnen, und find gezwun⸗ 
gen, anzunehmen, daß entweder bie, ' nun freylich 
fhon viel Eleinere und leichtere Flotte, einen größern 
Weg zurüc gelegt habe, als man gewoͤhnlich auf die 


ı 
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Tagefahrt rechnete (12% geograpbifche Meilen), oder 
daß der: Tenſiftfluß auf den neuern Karten zu weit ges 
gen Norden, gezogen ift; das Cap Geer darf nicht ver⸗ 
rüdt werden, wir wiffen, daß es unter 30 Grad 88 
Minuten der Breite liegt. 

Daß, aber Kerne ander dezelchneten Stelle lag, 
lernen wis fchon auß Hanno felbft, „Won da, fagt 
er, kamen. wir, bie Mündung eines großen Fluſſes 
Chretes burchfegelnd in einen See, der hatte drey. In⸗ 


‚fein größer alb Kerne; beym weitern Fottſtreben einer 


Tagefahnt errxichten wir den Bintergrund des Sees, 
über welchen ſich himmelhohe Berge verbreiteten (om 
ueyıora Unegererver), voU von wilden, mit Thier⸗ 
fellen bekleideten Menſchen; mit Steinen warfen fie 


‚- auf und und ’hinderten die Landung.“ 


Die hier gemachte Fahrt war alfo nicht eine Forte 
fegung der Reiſe, fondern eine Unterſachung der ins 
nern Gegend, an deren Borderfeite-die Infel Kerne 
lag.. Man ging in der Bucht, welche die eindringende 
Sluth mit ber Mündung des Fluſſes bildet, einwaͤrts, 
fand in-derfelben drey andere kleine Inſeln, wie fie ſich 
ſehr häufig finden, wo bebeutende Flüffe mit dem-Mee« 
re in Berbindung treten, und. des innerſte Hintergrund 
der nämlichen Einbucht war das Ende ihres Vordrin⸗ 
gend; ‚ein maͤchtiges Gebirg kegrängte die Verkiefung. 
Genau auf die naͤmliche Weife zeigt uns die Natur noch 
immer den anfehnlihen Floß Sus (den Chretes des 
Hanno), bey feiner Mündung einen weit in Das Innere 
reichenden Weerbuſen, und an-feiner Nordſeite ‚die fleie 
len Haupttheile des Atlasgebirgs. Selbſt die Bewoh⸗ 
ner deöfelben Sennt noch Leo als rohe, aͤußerſt tapfere 
Menſchen; ihre. Kleidung won Thierfeilen mitten In dem 
heißen Klima erklaͤrt ſich aus der Höhe des Gebirge, 


wo den größten Theil des Jahrs uͤber Schnee faͤllth. 


h) Leo Aſric. deutſche ueberſehung barqh te 2 9 6: v. 
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Mit diefer Angabe ſtimmen auch alle Tpätern, wirk 
lich geographifchen Schriftiteller genau überein. Auf 
den Sfylar, welcher zwar genaue Kenntniß von Dem 
bleibenden Handel auf der Inſel Kerne Hat, und fie 12 
Tagefahrten von Herkuls Säulen entfernt, ' alfo unge⸗ 
fähr auf die naͤmuche Gegend zutrifft, darf man ſich 
nicht mit Sicherheif berufen, meil aus feiner Darſtel⸗ 
lung der Weſtkuͤſten eine Bermengung ber Angaben und 
Zahlen fihtbar wird. Aber Polybins febt beſtimmt 
die Inſel Kerne in die: entfernteiten ‚Striche Maurita- 
niens, von der Küfte 8. Stadien entfernt dem Gebirge 
Atlas gegenüber"); und Ptolemaͤus ſtellt fie eben fo 
um e'neh feiner Grade oder 124 geographifche Meilen 
Südlich) von dem Vorfprung des Gebirgs Atlas in das 

Meer, oder dem heutigen Gap Geer. Ueber die ge: 
naue Bekanntſchaft mit dieſer ganz unbedeutenden Kü- 
fteninfel, welche bey Hanno nur 5 Stadien im Um⸗ 
“fange erhaͤltiy, mac dem Sornelius Repos aber wahr: 

ſcheinlicher 2 Milliarien hat, dürfen wir und nicht 

wundern, da fie bey Skylax der Mittelpunft alles 
Gandels mit den Gingebornen bes Bandes wurde, und 
wahrfcheintich auch in ſpaͤtern Zeiten blieb; die Unter 
ſuchungen weiter gegen "Süden galten immer nur: als 
wenig benuͤtzte Entdeckungsreiſen. 

So rein geographiſch nahmen aber die aͤltern Grie⸗ 
hen und ihres Rachbeter den Sinn des ‘Hanno nicht; 
fie ſtredten einzig, feine Entdeckungen ihrem: Syſteme 
anzupaffen. Ringsum war nach demfelben die Erde 
vom Steome Dekeaaos begraͤnzt; auf der Suͤdſeite floß 





k) Plin. VI, 81. pohbin in ertrema' Mhuritania contra 
montem Atlantem .a terra studie 'octe abesse prodidit 

.  Cernen. 

y Die Karthaginenſer wußten nichte von Stadien, der griechi⸗ 
ſche Uederſetzer hat alſo wohl einen Fehlgriff —*3*?:. eis 
nem 8 ganı Heinen Zuſelen gruͤndete man doch ſchwerlich 

e Anlage 
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er in fe geringem Abflanbe vom ben Tibyfchen Ländern 


an der Küfte des mittellaͤndiſchen Meers, daß die Ar- 


gonauten ihr: Fahrzeug innerhalb einiger Tage aus dem 
Weltſtrome Zur kleinen Syrte tragen Tonnten. Ber: 
ſchwand nun gleich in Dem Kortgange der Jahrhunderte 
idard erweiterte Kenntniſſe Die Idee vom Strome Okea⸗ 
nos: fo geſchah es doch nur, am ihn in dad allum⸗ 
faſſende Weltmeer umzubilden, welches in allen we 


nig gekannten Gegenden ſich nicht ferne vom mittellaͤn 


difchen / Meere halten durfte. Dieß war der Fall vor⸗ 


zuͤglich bey Afrika; man nahm die Begraͤnzung dieſes 


Erdtheils, weichen man deßwegen für viel kleiner als 
Europa hielt, in geringer füdlicher Entfernung an. 
Diefem Syſteme kam Hanno, oder vielmehr der Feh⸗ 
ler ſeines Ueberſetzers, Außerft gelegen zu Hilfe, 

„Aus der Länge unferer Wege zogen wir den Schluß 
ob, "Daß die Iufsl Kerne im Gleichen mit Karthago 
tiege um) ‚Aus -felgt frenlich .ummittelbar die nähere 


Erklaͤrung: „denn die Schifffahrt von Karthago zu dm 


Säulen, und vbn da nach Kerne war gleich groß." 
Es wird alſo bioß die gegenfeitige Entferaung von den 
Säulen bezrichnen, wo noch aͤberdieß bie Fahrten längs 
der nicht hinlaͤnglich gekannten Weſtkuͤſte Meiner aus⸗ 
fallen mußten als auf der häufig befahrenen Strafe 
von den Säulen nach Karthago. 

Aben die ganze Erklärung ließen bie- Griechen ais 
nit vorhanden bey Seite, und hielten ſich einzig an 
den ungelvenen Ausdruck der Ueberfetzung xar aus. 
Im reinen Griechifchen bedeutet ers. gegenäber”); alfo 
liegt Kerne füdlih vom Karthago unter gleichem Me: 
ridian. Gilt diefer Sag ald Grundlage: fo folgt 


m) Hanno, p. 8. "Broruusgipede ” aber 2) BR —* 
xar’ eudu yeichas Kapznödvog. 

n) Plen. VI, 31. Nepos Cornelius prodidit, ex adverso ma- 
xime Cartlaginis sitaın esse Cernen. 


ur 
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nothwendig: 1) def: die ganze Weithälfte von Afrika 
ſehr ſchmal iſt, daß ſie zunaͤchſt weſtlich von Herkuls 
Saͤulen beym heutigen Cap Espartel mit einer Spitze 
ſich endigt, und daß die Küfle.von :de:bis.:guc Inſel 
Kerne ſich ununterbrochen gegen Süboften ziehen muß. 
Denn bat gleidy Hanno ‚die Zahl: feiner Bagefahrten 
nicht volftändig.angegeben: fo zeigt ſichs doch ,: daß 
ber Zagefahrten ;nicht. fehr viele waren, def .maa 
alſo die Richtung der Küfle faſt durchaus nach. Dften 
blidend anzunehmen. geuötbigt iſt, wien: Vie Juſel 
Kerne unter den Meridien non Karthaga zu eben kom⸗ 
. men fol, 2) Daß. die.meitern Augalten: des Hanno, 
fein Weſthorn, Goͤtterwagen, Suͤdhorn, zwar weiter 
ſuͤdlich, doch: zugleich auch beträchtlich weit gegen Oſten 


ſich fortſtrecken; fo daß. hier die Suͤdkuͤſte von Lande 


der ſuͤdlich unter Aegypten liegenden Aethioper an⸗ 
faͤngt, welches deſto gewiſſer iſt, da auch Hannq die 
Bewohner dieſer unwinthbaren aanen Jethioper 
nennt. 
Dee weitere: Schluß folgte aus dieſen Örmblagen 
: non felbit: alfo Hat. Hanno die Suͤdkuͤſten von Aftika 
entmeder fchon ganz:umfchifft, ober Doc) nur eine Hei: 
ne Strecke für künftige Entdeder übrig gelaſſen. Das 
her konnte Zuba-die Hypotheſe aufftellen, dad atlan: 
tifche Meer habe feinem Aufang beym heutigen Gap 
Gardafui an der Hfkäfte von Afrika)3. eine gegen 
Suͤden gerichtete Landſpitze an der: uämlichen Kuͤſte 
fey des ‚Hanno Suͤdhorn; ganz Aethiopien ſtrecke ſich 
in ununterbrochenem Zuſammenhange in ſehr langer 
Strecke von Suͤdoſten nach Nordweſten zu den weſtli⸗ 
hen Aethiopern Pi ' . . 
0) 'Plin. VI, »9, A Massylioo promontorio Atlanticum me- 
zo incipere Yult Juba, praeter Mauritanias sune Gadeis 
usuque navigandum Goro, 


p) Plin. VI, Sita est Asthiopia ab oriente hiberno ad 
occidentem hiberzum, 


) 
) 
} 
} 


s 
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Die Eatwickelung per einzelnen Lagen nach dieſer 


Hypotheſe mußte ich bey Aethiopien angeben®), Die 


Eurze Zufemmenftellung war aber auch hier bey der 
Snfel Kerne alö der Urquelle, aus welcher alles Unheil. 
gefloffen ift, unentbehrlih. Dee Urheber dieſes Sy⸗ 
ſtems nad) .Hanno’5 Angaben ſcheint Eudoxus, der 
Beitgenofje Aleranderö des Großen zu ſeyn. Wenig- 
ſtens ift er der erfte: Grieche, von dem wir die Behaup- 
tung wiflen, aus dem arabifchen Merbufen Eönne man 
Kerne wegen der Sonnenhiße u. f. w. nicht erreichen ). 
Er hatte alfo von der Infel Kerne gehört, und konnte 
nicht eber davos hören ale feit Hanno's Reife; denn. 
diefer erfi gab der Infel den Namen. Bald bemädy: 
gigten fi) auch die Dichter der vielbefprochenen Infel, 
und fielen fie nad) Belieben zum Aufgang der Sonne, 
gegen die Graͤnzen des erpthräifchen und atlantifchen‘ 
Meeres '). 

Mannichfattiges Uebel haben alfo die Griechen der 


Erdkunde durch Uebertragung ihrer Vorausfegungen 


auf das wirklich Entdeckte zugefügt; Verzerrung brach⸗ 
ten fie in das Gemälde und uͤbertriebene Ausdehnung. 
Mit ähnlicher Mißdeutung von ganz entgegen geſetzter 
Art bedrohete, freylich nur auf kurze Zeit, der gelehrte 
Soffellin Die Wißbegierbe feiner Zeitgenofien durch uns 
mäßige Zufammenziehung der punifchen Entdedungen. 
Ihm Schrift für Schritt folgen, dieß darf der Vers 
faffer einer allgemeinen Ueberſicht der ganzen Erde nicht, 





g) Dafelbft Mt auch das Kärtchen zum Weberblide dieſer Vorſtel⸗ 
lungen beygefügt. 

z) Plin. VI, gı. Ephorus auctor est, e Rubro mari nari- 
gantes in eam non posse, propter ardores ultra quasdam 
columnas (ita appellanıtur paxvae inaulae) provehi. 

$) Lycophren Cassandra, v. 38. ot Sehol. Bustarh. ad Dio- 
nys. Perieg. v. sı8. Plin. VI, 8ı. Contra sinum Persi- 
cum Cerne nominatar 'insula advrersa Aethiopiae, welches 
in ber wirklichen Geographie gar keinen Ginn hat. 
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hat es * auch nicht noͤthig, weil ſchon die Hinwei⸗ 
fung auf die wichtigſten entgegen ſtehenden Schwierig⸗ 
keiten zum Urtheile üben dad Ganze berechtigt. 

Thymiaterion, die erſte Anlage des Hanno, ſtellt 
ee nach Tingis an der Meerenge, ohne Ruͤckſicht zu 
nehmen, daß diefe Stade: weit älter war alb Baum, 
daß man hier nicht erſt Entdeckungen zu machen brauch⸗ 
te, und daß der Abſtand von den Säulen für die zwey 
zurüdgelegten Tagefahrten doch unflreitig allzuklein iſt. 
Freyern Spielrdum erhält: ex bey der Landſpitze So⸗ 
lois, weil Hanno hier die Laͤnge der gemachten Fahrt 
nicht bemerft. Er erklärt’ es daher ohne weiters für 
das Cap Espartel am weflfichiten Punkte der -Meer- 
enge, ob e8 gleich nuv etwas Aber 2 geographiſche Mei⸗ 
len von Zingis entfernt kiiegt. Bey dem Cap Espar⸗ 
tet ift überdieß kein Hafen, kein ſicherer Ankerplatz, 
wo die Schiffe fi fammeln und nody weniger liegen 
bleiben konnten, bis Neptuns Tempel erbauet war. 
Den See, welchen Hanno Yon Promontorium Solois 
aus mit einer halben Tagefahrt erreichte und dam noch. 
weiter an demfelben fort: ſchiffte, laͤßt Gofſellin für 
die eine Fleine Meile ſuͤdlich vom Gap Eöpartel Itegende 
Jeremias Bay gelten, ob man gleich mit dieſer ſchon 
durd) das lange Liegen am Promontorium Solols oh: 
ne weitere Unterfuchung vollkommen bekannt hätte ſeyn 
muͤſſen und die Laͤnge der gemachten Fahrt ſchlechter⸗ 
dings unvereinbar mit der Geringfuͤgigkeit des Ab⸗ 
ſtands iſt. 

Durch dergleichen Gewaltthaͤtigkeiten kaun er nun 
freylich leicht die Flotte nach der folgenden Tagereiſe 
an den Lixosfluß führen, ihn für den noͤrdlichen laͤngſt 
befannten ertlären. Daß aber an demielben.feit viel 
altern Zeiten ſchon eine Stadt gleiches Namens lag, 
. von welcher Hanno nichtd fagt, auch von Feiner durch 
ihn felbft an dieſem Sluſſe gemachten Anlage ſpricht, 


Hanno's Entbedungsreife., 805: 


daß in den Innern Gebirgen, aus welchen der große: 

Lirosfluß bed Hanno ſtroͤmt, wilde Aethioper (fchwar= 
ze Menſchen) wohnten, die im heutigen Fez zu feiner 
Zeit vorhanden waren; das Alles übergeht Goſſellin 
mit Stilifchweigen. & führt ben Hanno nach fernern. 
drey Tagefahrten längs der Kuͤſte von Fez nach der 
Küfteninfel Bedal, dem angeblichen Kerne des Hanno. 

Daß die legte diefer Ragereifen oftwärts ging, die gans 
ze hier bezeichnete Küfte aber ununterbrochen ihre Rich⸗ 
tung gegen Suͤdweſten hält, erklaͤrt Goſſellin für eine: 
verborbene Lesart; flatt: der aufgehenden Sonne oder- 
Dften müffe man bie untergehende leſen, dan iſt Alles 
im Reinen. 

Alles Fernere hängt nun von den bicherlipt Bes 
flimmungen ab. Den unperteyifchen Unterfudyer wird 
Goſſellin nicht irre führen, wohl aber den Liebhaber 
der Geographie, welcher feine Meinung auf Die Aucto= 
rität der Unterfucher gründen muß, und wegen der Be⸗ 
leſenheit und einzelner ſchatfſinniger Bemerkungen leicht 
für die unhaltbare Hypotheſe gewonnen werden koͤnn⸗ 
te. — Ohne weitere Seitenblicke auf alte und neue 


. Berlängerungen und Werkfürzungen darf die weitere 


Ausdeinanderfegung des Hanno Spuren folgen. ' 

„Bon Kerne fegelten wie ab und kamen zu einem 
andern großen und weiten Fluß, winmelnd von Kro⸗ 
kodilen und Seepferden: on da mwendeten wir aber 
ruͤckwaͤrts und kamen wieder nach Kerne. 

Die war alfo eine bloße Worbereitungsreife für die 
weiteren Unterfuhungen; kein Maß der Fahrten if in 
dem griechifhen Auszuge angegeben; man muß ſich 
einzig an deh weiten Strom, an bie auffallende Erz 


“ fcheinung der Krokodile und Flußpferde Halten; und- 


diefe Umftände fprechen für den weit entfernten Sene⸗ 
galfluß. Krokodile kennen zwar bie fpätern Schrift: 
fteler aud in Mauritanien doch nur als Seltenheit, 


\ 
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en Zufommenftimtiung Tann derch einzelne Ireunge⸗ 


—— werden. 


Der Bufen hieß das Weſthorn, ſagt die Ueber— 


ſetzung; im ganzen-Umfongeder Geographie findet ſich 
der Fall nicht, daß einer Vertiefung der Ser der voͤllig 
unpaffenbe Name Horn bepgelegt wird. Es iſt offen⸗ 
barer Fehlgriff oder vielmehr eine Ranwidrige Werkür: 
zung der Urtextes, weldyer die ben Bufer auf der Süd⸗ 
feite begrängenbe, weit gegen Weſten hervorſptingende, 
Landfpige bezeichnete. Die portugieſiſchen Entdecker 
nannten fie Cabo Derde, weilbige. Berge beöfelben mit 
dichten, bisher an der Küfle ſich nirgends "geigenden 
Waldungen befegt find. . Auch Hanuo erblidte Wal: 
Dung rings umfich her; unbemerkt laſſen konnte er dieſe 
auffallendſte unter allen Laudſpitzen an deu bisherigen 
Küuſten nicht, wenn feine Fahrten fich fo weitgegen Si: 
ben erſtreckten, welches der uabefangene Unterſucher 
ſchwerlich laͤugnen wird. , Dieb ik auch wohl die Uc 
fahe, marum Ptolemäuß fein Gebperiu. Bieras genan 
an die nämlidye Stelle jegt, unb dadurch den Erflärer 
des Hanno macht. 

Auch die große Infel mit ihrer fonderbaren Bil: 
dung kann nicht fo ganz nad) der Angabe ‚genommen 
werden... Sie ift wirklich verhanden unter dem Namen 
Goree, bildet mit der Lanbfpige einen Buſen und hat 

ſelbſt eine gemölbte tiefe Einbucht. Aber fie it nicht 
groß, und in ber Einbucht findes fich „Feine amdere 
Inſel. 

Die weitere Fahrt gibt keine nähern Aufklaͤrungen 
über das Eingelne'der Kuͤſten, Bloß die allgemeiwern 
Andaben bilden aus ihnen deutlich hervor. Der fardht: 
fame und eben deßwegen aͤußerſt übertzeibende Schiffer 
betsachtete mit Aengſtlichkeit bie feltfanren Crfcdeinun- 
gen an der Küfte, wagte Kicht weiter zu fanden, und 
ſuchte endlich, den Rüdiveg. 


/ 





GHanno'b Entdeckungsreiſe. 800 - 


„Voll Furcht, und: durch die Zeichendeuter ger - 
warnt, fuhren wir ſchnell ab und fegelten längs einer 
feurigen, mit Wohlgerüchen angefüllten Kuͤſte. Haͤu⸗ 
fige Feuerftröme floffen aus derfelben in die See, die 
Erde war nicht zu betreten der Hige wegen. Schnell 
fuhren: wir alfo aus Furcht auch hier weiter, und ers 
blidten vier Tagefahrten lang, immer während der 
Nacht, die Küfte in Flammen. In der Mitte war ein 
größeres Feuer, uns duͤnkte es an die Sterne zu reichen. 
Bey Tage zeigte fi) Diefer Punkt al ein hoher Berg, 
wir nannten ihn Theon Ochema (Göttermagen). Dry 
Rage lang ſchifften wir von da an den Feuerftrömen 
fort, und kamen in einen Buſen Namens Tlotu Beras 
(Sübhorn), im deſſen Gintergrunde fi) eine Infel bes 
fand, gleich der vorfgew, denn fie hatte einen See und 
in dem Bee eine andere Inſel vol wilder Leute, viel 
mehr Weibchen als Männchen; die Dolmeticher nann⸗ 
ten fie Govillaͤ. in Männchen Ponnten wir nicht fans 
gem, weilfie ſchnell aber Die Klippen wegliefen und fi 
mit Steinen wehtten. Drey gefangene Weibchen biffen 
und fragten, fie wollten fich nicht abfähren laffen. 
Daher tödteten wir fie und brachten ihre dbgezogenen 
Fele nach Karthago. Weiter find wir nicht gefahren, 
weil die Lebensmittel anfingen auf die Neige zu gehen.” 

Die vielen Feuer waren wohl gewiß bloße Ware 
nungs zeichen ber zahlreichen Bewohner diefer Gegenden, 
um die wunderbaren Erfcheinungen weit und breit kund 
gu mahen. Das Feuer auf dem Berge wurde größer 
angelegt als die übrigen, um in beträdytliher Entfer- 
nung fihtbar zu feyn. Die vielen Feuerftröme, wenn 
man fie nicht für Schifferdichtungen erflären will, laſ⸗ 

ſen ſich durch die großen Flaͤſſe erklären, welche zu bey⸗ 
den Seiten des Gambiaſtroms in die See fallen. Die 
ihren Waſſerſpiegel beſcheinende Helle gab den bereits 
arſchteckten Pöniem einen glänzenden Aublick, um deſto 


— 
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leichter, weil ſie in der langen Strecke nicht Yu Landen 
wagten; wodurch ſich zugleich die Unwahrheit der 
Verſicherung zeigt, daß die Erde brennend heiß gewe⸗ 
fen fey., An ein Abbrennen des duͤrren Srafes, wo⸗ 
durch die furchterregende: Exrfcheinung bewirkt werden 
konnte, ift nicht zu denden, da die Ströme viele Dage⸗ 
fahrten lang fortreichten; eben fo wenig an einen feuer- 
fpeyenden Berg, welcher unmögikh Feuerſtroͤme in fo 
weit abftehende Kuͤſtenſtrecken hätte ſchicken koͤnnen; 
bey Tage eublichten fie den bioßen Berg, ohne Feuer 
oder Dampf, bloß die Flüffe fchienen brennend. 
Die vier Tagefahrten von dem Heöperu Keras bis 
zum Bötterwagen weifen dieſem Berge feine tage etwas 
füdlih vom Sambia Fluß an.. Das Shöhorn iſt das 
heutige Cabo Roxo (Roth Cap), welshes hier mit 
der nämlichen Berderbung, wie.beym Weſthorn, als 
Bufen erfcheint. Won demfelben wendet fich die Kuͤſte 
plöglic) gegen Oſten, es ifl alfo in der That das ſuͤd⸗ 
lihfte Horn. Deſtlich von demfelben verbreitet fich 
dann der bezeichnete Bufen, umd die Infel Buffy, die 
nördlichfte unter den Biſſago Sufeln nahe am feften 
Lande gelegen, ſcheint die Juſel der Govillen gewefen 
zu ſeyn. Wegen des Beißens und Widerſtrebens ers 
klaͤrt man diefe Bovillä oder wilden Neger gewoͤhnlich 
für eine Affenart. Die mit vielerley Affen in ihrer Hei: 
math fehr befannten Poͤnier, verwechſelten fchwerlich 
dieſes haarige Thier mit der Menfchenrace, felbft wenn 
es Urang⸗-Utangs geweien wären; um beflo weniger, 
da ihre Felle in Karthago zu Jedermanns Anblick auf⸗ 
gehängt waren. — Die griechifchen Erklaͤrer ſchufen 
Die Inſel der Govillaͤ in die Infeln der Gorgones ihrer 
Mythe um”), und gaben der Erzählung weitere Aus⸗ 





u) Plin. VI, 81. Mela III, 9 brädt fid vorfihtiger aus: 
‚ Insulae Gorgades, domua, ut .ajunt, aliquando Gorgonum. 
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ſchmuͤckung: Hanno trägt die Schul bet Umbildung . 


nicht. 
Hanno's Entdeckungen reichten alfo bis 11 Grad 
80 Min. nördlicher Breite. Da feine Angaben in allen 


Hauptpunften mit der Lage diefer Weftküfte zufammen 


treffen, und die gegebenen Reifemaße ohne Künfteley 


- mit den wirklichen Entfernungen zufammen flimmen: fo 


wird fich von den hier gegebenen Beflimmungen, aud) 
bey den firengften, ohne Borausfegung angeftellten 
Unterſuchungen, ſchwerlich etwas Bedeutendes abkuͤr⸗ 
zen oder hinzufuͤgen laſſen. So weit als er iſt kein 
ſpaͤterer Schiffer gekommen, doch blieben die durch ihn 
entdeckten Striche nicht unbeſucht; die Kenntniß des 
Ptolemaͤus, welcher außer dem Hanno unflreitig noch 
anderweitige Angaben benügte, reicht fehr nahe bis. zu 
diefem Endpunkte der punifchen Entdedungsreife. 


Zweytes Kapitel, J 
Die Weſtkuͤſte Libyend nach Stylar und Polpins | 


Sn beträdytlich ſpaͤterer Zeit nach Hanno ſchrieb Sky⸗ 


lax) feinen Periplus, ohne eigene Kenntniß von den 


Weſtkuͤſten Europens und Afrika's zu beſitzen; ſeine 
Quellen ſind die Erzaͤhlungen, welche die Kaufleute von 
Maſſylia von den Buͤrgern des phoͤniciſchen Gadir zu 
erhalten wußten. Der Beweis liegt gleich im Anfange 
feines kleinen Werks, wo er die Säulen des Herkules 
bloß als zwey entgegen ſtehende Punfte betrachtet, fie 
eime Zagefahrt oder 12 geographifche Meilen von ein« 
- ander entfernt, und nicht die mindefte Anfpielung auf 

eine Meerenge macht; wo er in ganz Hispanien oder 


v) Scylax p. 52 sey. ii Geogr, Grasc. Min. T. E 
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Iberia die einzige Stadt Gadira zu nennen weiß; 3 we 
ſelbſt das griechiſ che Sagunt mitStillſchweigen übergeht; 
‚und nur-dad einzige Emporium anführt, weil es eine 
Anlage von Maffilia war. So viel alſo die Maffilier 
von den Handelöplägen an der Weſtkuͤſte von Afrika 
durch die Handelsleute von Gadir in Erfahrung brin⸗ 
gen konnten, fo viel erfuhr auch Skylax. Es waren 
zwey verjchiedene Nachrichten, in welden Hanno's 
Angaben (den aber Skylax nicht Eennt), mit den ſpaͤ⸗ 
tern Erfahrungen der phönicifhen Kaufleute verwebt 
lagen. Skylax, der das Aeltere von dem Fruͤhern 
nicht zu ſcheiden wußte, trägt fie beyde in einer Ver⸗ 
bindung vor, welde fie unmöglich haben fonnten, und 
wird dadurch völlig unerklaͤrbar, wenn man feiner Dar: 

ſtellung von Zeile’ zu Zeile folgen will: Hat hingegen 

der Erflärer Hanno s Reife ſtudirt, und fpätere Anga- 

ben zu Rathe gezogen: fo entwickelt fi ch ihm die unwill⸗ 

kuͤrliche Verwirrung des Skylax. 

„Segelt man über Herkuls Saulen hinaus, ſo daß 
Libyen zur Linken bleibt: fo folgt ein großer Meerbufen 
bis gu Merkurs Landfpige ("Bpuaie axpn) Mitten 
im Bufen liegt die Gegend und Stadt Pontion ( Ior- 
siov); um bie Stabt verbreitet ſich ein großer See 
und in dem See liegen mehrere Inſeln; der See beißt 
Bepbefias (Knynoias) und der Buſen Kotes; 
liegt gwifchen ‚Herkules Säulen und Merkurs Bandfpige, 
Bon diefem Hermaͤum Promontorium ſtrecken ſich blin⸗ 
de Klippen fort bis zu dem in Europa gegenüber liegens 
den Promostorium Sacrum.“ 

Leicht verftändlich iſt dieſe Beſchreibung des Skylax 
Von der Meerenge an, bey Skylar, der Leine Meerenge 
tennt, gleich an den Säulen an, wölbt fich die Weſt⸗ 
kuͤſte zu einem lang geſtreckten Bufen, welcher bey den 
Phöniciern Botes heißt, nach der Landfpige, die ihn 
auf der Nordſeite einſchließt. An demſelben Liegt Die 


’ 
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Stadt Pontien, in deren näherer Beſchreibung man 
den Emporifus Sinus des Strabo oder das Thyma⸗ 
terion bes Hanno ſchwerlich verfennen Pann”). Der 
See entfleht aus Ergießungen des Meer zur Zeit der 
Fluth, an den erhabenern Stellen bilden ſich mehrere 
Inſeln, die phönicifchen Weberbleibfel fanden ſich noch) 
zur Zeit de8 Strabo. Pontion war der phoͤniciſche 
Name, in der Ueberſetzung des Hanno erfcheint er une 
ter der griechifchen Benennung Thymiaterion, und 
bald werden wir ihn aud) bey Skylax mit dem nämlie 
hen Namen finden. 

Das Hermäum Promontorium ift wahrfheinlid - 
die Landſpitze füdmweftlih vom Sala Fluſſe nicht weit 
von der Fleinen Infel Fedal, weil Stylar die Stadt 
Hontium mitten ziwifchen demfelben und Herkuls Saͤu⸗ 
len anſetzt, und weil das Andenken ſich noch unter der 
roͤmiſchen Herrſchaft erhalten hat; zu jeder Zeit behielt 
dieſe entfernteſte Beſitzung den Namen Exploratio ad 
Mercurios. Die blinden Klippen von bier bis zum 
Cap St. Vincent im weftlichften Spanien, find eine _ 
Unwahrheit, wahrſcheinlich von Schiffern erfunden, 
welche jede Fahrt gegen Weſten in den weiten Ocean für . 
eine Unmöglichkeit erflären wollten. Auf die Angabe, 
daß beyde Randfpigen einander entgegen flehen, , darf 
man nur deßmegen ein Gewicht legen, weil fie ben Be- 
weis verftärkt, daß Skylax feinen großen Buſen wirk⸗ 
li an die Weſtkuͤſte Libyens fegte, um einem Pünftli= 
chen Auöleger zu begegnen, der fo wie beym Hanno 
Alles in die befchränkten Gegenden der Meerenge zu 
Drängen fuchen wollte. 

„Nach dem Hermaͤum Promontorlum folgt der 
Anidos Siuß ALοα —ã— zer mündet in einen 





®. oben bie a orebung der Köfte von Mauritania Zingis 
gitana. ©, 4 
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großen See. Nach bem Unidos folgt der Liros Stuß 
- und die phönicifche Stadt Eiros, und eine andere Stadt 
der Libyer liegt auf ber Gegenſeite des Fluſſes, und 
der Hafen.“ 

Der Fluß Anidos iſt der heutige beträchtliche Om: 
mirabibfluß, welcher bey feiner Mündung eine tiefe 
Bucht bildet, ,, und daſelbſt ſchon gefalzenes Waſſer 
bat. Wir finden ihn auch beym Polybius *) unter 
der etwas veränderten Benennung Anatis 205 Mill, 
von Lirus entfernt, ohne entfcheiden zu koͤnnen, wel: 
cher von beyden Schriftftellern richtiger gefchrieben hat. 

. Spätere Erfahrungen bezeichneten ihn unter dem ein- 
heimifchen Namen Aſama. Siehe oben Mauritaniens 
Weſtkuͤſte. 

Das Promontorium Solois übergeht bier Skylax, 
weil ihn feine zweyte Nachricht nad) demſelben führt. 
Er bemerkt aljo bloß den Lirasfluß des Hanno, ben 
heutigen Tenfiftfluß, um unmittelbar an denfelben fei: 
ne andermeitigen Nachrichten knuͤpfen zu können. An 
dem füdlichen Lirosfluß des Hanno war keine Etadt, 
wohl aber an dem nahe bey der Meerenge fliegenden 
Lixos. Diefe befchreibt er nun mit mehrerer Audführ: 
lichkeit als alle vorhergehenden Punkte, kennt nicht 
nur den Hafen, fondern weiß, daß der phönicifchen 
Stadt die maurifhe Stadt am Fluffe gegenüber liegt. 
Stylar fängt alfo, ohne es felbft zu wiflen, feine 
Nachrichten aus anderer Quelle wieder von vorn an, 
‚und benimmt jeben Zweifel, daß es wirklich fo und 
‚nicht anders zu nehmen fey, durch die fortgefegte Be⸗ 
fchreibung. 

Denn nad) dem Lirosfluß folgt vun bey ihm die 
phoͤniciſche Stadt Thymiaterias oder das Thymiate⸗ 


——— 





x) Plin.V, ı. Polybius prodidit, ab Atlante ad Gumen Anc- 
tin CCCCLXXXV Millia passuum; ab 80 Lizum CCV 
Millisa passuum. 
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rion bed Hanno, welches er felbft weiter oben nad) 


andern Nachrichten unter dem Namen Pontion anges 


geben hat. Und nad) biefer Stadt führt er nun wie 
.. Hanno unmittelbar zum Promontorium Soloid, bey 
ihm an bdiefer Stelle Soloefa (Foloese dxpe) ges 
nannt. Hanno hatte von dem dafelbft errichteten 
Tempel Neptuns geſprochen, Skylar kennt nur noch 
den großen Altar des phoͤniciſchen Neptun 7), auöges 
ſchmuͤckt mit Bildfäulen, Löwen, Doelphinen; Dädas 
lus ſoll ihn verfertigt haben. Er fügt noch die rich⸗ 
tige Angabe.bey, daß diefe Landipige am weiteften 
in bad Meer. vordringe, und bezeichnet, fo wie Hanno, 
das heutige Gap Tantin. 

Bon hier an hören die einzelnen Relfeangaben 
auf, mit einem großen, von ihm felbft anerkannten, 
Sprung verfegt er uns plöglicd zum Fluſſe Kion, in 
deffen Nähe die Infel Kerne liegt. 


Am Ende feines Berihts will nun Skylax die 


Entfernungsmaße der Hauptpunkte zufammenftellen, 
welches ihm bey feiner Verwechſelung der abweichen» 
ben Angaben unmöglich gelingen fann. Der ganze 
Abftand von den Säulen bis zur Infel Kerne beträgt 
12 Zagefahrten. Diefe durch vielfahe Erfahrungen 
feftgefegte Entfernung darf man fehr gern als die rich“ 
tige annehmen; aber indem er nun die Hauptfumme 
mit ben einzelnen Abftänden in Einklang bringen will, 
verirrt er ſich nothwendig. Won den Säulen bis zum 
Hermäum Promontorium, fagt er, find 2 Tagereifen, 
von diefem zum Solois Promontorium (welches an Dies 
ſer Stelle richtig gefchrieben iſt,) 3 Tagereiſen, folge 
lid) bleiben nody 7 Tagereiſen übrig, fo weit ift ed als 


y) Statt bes Ausbruds Tlowng Tocedauvog, welder "keinen 
Sinn gist, muß wohl gelefen werben Bo«winssos Tlossıdavog, 
ober vielmehr Toivliaov, wern man annehmen barf, daß dad 
Iateinifhe Woxt Poenus, Punicus, vn ai war. 

& 


⸗ 


— 


\ 
8F 


516 Siebentes Bud. Zweytes Kapitel. 


fo von Solois nach Kerne. Diefe legtere Angabe be: 
weifet zugleich den großen Sprung, welchen feine Be⸗ 
ſchreibung ohne weitern Zwiſchenpunkt von der Land⸗ 
fpige bis zur Infel macht, und die bloß muthmaßliche 
Rechnung des Abflandes. Hanno, der erfte Entdecker, 
hatte 5 Tage gebraucht, um ihn zurüdzu legen. Sky⸗ 
tar mußte aber auf diefe Weile Ihäßen, wenn er das 
ganze Maß heraus bringen wollte, da die beyden vor⸗ 
bergehenden Punkte wahrſcheinlich auf wirklichen An⸗ 
gaben beruheten. Vom Promontorium Hermäum bis 
zum Solois beträgt die Entfernung wirklich 8 Rage: 
‚fahrten; und bie erften 2 Fahrten bis zum ‚Hermäum 
folten nit von den Säulen aus, ſondern von dem 
Pontium berechnet feyn, welches Skylax felbit als 
den Mittelpunkt des großen Meerbufens angibt. Die 
eriten 2 Fahrten von den Säulen nad Pontium feh: 
len daher wahrfcheinlid, fie find als Ueberfluß dem 
Abftande von Solois nach Kerne beygefägt. 
Von dem wichtigen Handelöplage Berne ( Kdpn) 
bat Stylar ſich fehr umftändliche Nachrichten zu ver 
Schaffen gewußt. Den Handel 'betreiben ausſchließend 
phönitiiche Kaufleute. Mit ihren Schiffen landen fie 
auf der Infel, wo fie bloß unter Zelten leben; eine 
Stadt war alfo nicht daſelbſt. Won der Infel brins 
gen fie ihre Waaren in Beinen Fahrzeugen nach dem 
feften Lande zur Betreibung des Tauſchhandels mit, 
den Einwohnern, von melden fie Thierhäute, le: 
phantenzähne und zahmes Vieh erhalten. Die Lan: 
besbewohner haben eine große Stabt, auch bahiu 
ſchiffen die phönicifchen Kaufleute. 

Dieſe Küfteri waren alfo feit Hanno's Zeiten haͤu⸗ 
fig befahren worden, welches fich freylich ſchon von 
ſelbſt verſteht, da die Karthaginenfer unmöglich die 
bahın .verpflanzte Menfchenzahl durch gänzliche Ver: 
nachläffigung dem Verderben Preis geben Eonnten. 


1. x 
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Der allgemeine Mittelpunkt des Handels und zugleich 
die füdlichfte Stelle, wo man ihn betrieb, war aber 
die elende, nur bey der Ankunft der Kaufleute be: 
wohnte Infel Kerne geworden, Sie ficherte gegen ei: 
nen Anfall der Eingebornen und war doch nahe genug 
an der Küfte, um den gegenfeltigen Verkehr zu be- 
fördern. 

Die Einwohner befchreibt Skylax als Aethiopes, 
das heißt Schwarze. Sie find e8 abernicht, braune 
Leute bewohnen noch jest die füdlichften Theile des 
Reichs Marocco; aud fand Hanno hier noch Feine 
Schwarzen, fondern erft längs den füdlichern Küften. 
Wahrſcheinlich ift es aber, daß auch ſchwarze Stäm- 
me in Karamanen den allgemeinen Marktplatz befuch- 
ten; doch Beine Negern, denn Skylar befchreibt fie 
als Leute mit langen Haaren, welche vom Fleiſch und 
der Milch ihrer Herden leben. 

So wahr das Leptere ift, fo großes Mißtrauen 
darf man in feine abrigen Angaben von diefen Aethio⸗ 
pes feßen. Denn es zeigt ſich unverkennbar, daß 
er die in Herodots Zeitalter allgemein angenommenen 
Angaben von den herrlichen Aethiopes, welche die 
Länder ſuͤdlich von Aegypten bewohnten, hieher auf 
bie Weſtſeite Libyens zieht. Die mit den Göttern 
verbündeten (iepoi) Aethiopes nennt er fie; fie find die 
ſchoͤnſten und größten aller Sterblicyen, indem ihre 
mittlere Länge über‘ 6 Fuß betraͤgt, und fchießen als 
Reiter brennende Pfeile ab. ‚Einige verfichern, daß - 
dieſe Aethiopes ohne Unterbrechung bi8 gegen Aegyp⸗ 
ten hin reichen, daß diefed Meer in zufammenhängen- 
der Verbindung ſtehe, und daß Libya eine Halbinfel 
ſey.“ Durch dieſe Stelle weifet er nun auf der einen 
Seite offenbar auf das den Griechen wegen ihred Okea⸗ 
nos vor Augen ſchwebende Syſtem hin; auf der an . 
dern zeige er die noch nicht erfolgte Ausbildung desſel⸗ 
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ben, daß alſo wahrſcheinlich der Periplus des Hanno 
zu feiner Zeit den ꝛGriechen unbekannt war. GSfylar 
hätte e8 außerdem ſchwerlich vermeiden koͤnnen, Hier 
an pafiender Stelle von bem Weſthorn, dem Götter: 
wagen u. f. w. des Pöniers ein Wort zu verlieren. Gr 
‘weiß nichts von allem dem; jenfeit Kerne erklaͤrt er 
das Meer wegen der Untiefen und ſtechenden Seege⸗ 
waͤchſe fuͤr unbeſchiffbar. 

Unter den Auſpicien ſeines Goͤnners des Scipio 
Aemilianus unternahm Polybius. mit einer Flotte bie 
- Unterfuchungsreife der weſtlichen afrifanifchen Kuͤſte. 
Der Bericht über dad, was er ſelbſt fand oder durch 
Nachrichten in Erfahrung brachte, ift zum Schaden 
für die alte Seographie verloren gegangen; nur einen 
fehr verdorbenen Auszug aus feinen Angaben liefert 
und Plinius *) Die erfle Hälfte desſelben, welchet 
fi über die fchon früher gekannten Striche verbreitet; 
er ift größten Theils deutlich, und in Kůuͤckſicht auf 
‚die gegebenen Maße fo genau, daß wir deſto mehr 
" bie Verflümmelung ber zweyten Hälfte bebauern muͤſ⸗ 
fen, von deren legten Theilen ich mic) unfähig erklaͤre, 
eine auf Sewißheit nur einiger Maßen Anſpruch mas 
chende Erklärung geben zu koͤnnen. 

„Bon dem Gebirge Atlas weilwärts finb Berg- 
wälder voller Bild, bis zum Fluſſe Anatis beträgt 
der Abfland 496 Mil, Bon diefem ift Lirus 205 
Mil. und von der gaditanifchen Meerenge 112 Mil. 
entfernt. * 

Sehr genau treffen dieſe Maße, 99 geographifche 
Meilen vom Gap Beer nach dem Anatis ober Ommira⸗ 
- bibfluß, 41 geographifche Meilen von da bis Larache, 
und weitere 20 geographiiche Meilen bis nad) Gemta 
zu. Ob die angegebene Richtung gegen Weſten bloße 


v) Plinius V, 1. 
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Anſchmiegung an das alte Syſtem iſt, wo ſich die 
Weſtkuͤſte von Afrika von der Megrenge an gegen Suͤd⸗ 
often ziehen mußte,' oder ob die Nachricht vom Pli⸗ 
nius unrichtig verfianden wurde, und von det Meer: 
enge an nad) dem Atlas hin gedacht werden fol, weiß 
ih nicht zu fagen. Die leßtere Meinung hat wenig: 
ſtens alle Wahrſcheinlichkeit für fih, da ein unterrichs 
feter Mann, wie Polybius war, bey einer felbft ge- 
machten Fahrt die Küfte unmöglich nach Süpdoften ge- 
ſtreckt finden konnte Doch vieleicht ſprach der Grie⸗ 
de gar nicht von der Neigung der Küfte, fondern von 
der Stredung des Atlafjes aus dem innern Lande nad) 
dem Meere hin; denn ſchwerlich darf man die unge- 
. führten Bergmälder an die Küfte verfegen. — Nach 

diefen allgemeinen Meflungen geht die einzelne Befchreis 
bung wieder rüdwärts von der: Meerenge nad) dem 
Atlas bin. Dieß fühlt aber Pliniug nicht; er fährt 
in ununterbrochener-Reihe fort: | 

„Don da folgt ein Bufen Namens Saguti, das. 
Städtchen Mulelacha auf einer Landfpige, die Flüffe 
Subur und Sala, der Hafen Rutubis, 213 Mill, 
von Lirus. Don da das Promontorium Solois, Der 
Hafen Rifardir, die gaͤtuliſchen Autololes.“ 

Ob ich nun glei nicht wage zu entfcheiden, ob 
der unbefannte Bufen Saguti nebft der Stadt Mules 
lacha noch an der Meerenge lag, oder vielmehr an der 
zu unterfuchenden Weſtkuͤſte bey dem unter fo vielekley 
Benennungen vorfommenden Sinus Emporifus der 
Römer: fo ift es doch aus der Reihe der folgenden 
Namen gewiß, daß die Richtung von der Meerenge 
aus gegen Südwelten ging. Wir kennen den Subur 
und Salafluß aus der Baſchreibung Mauritaniens; 
und wenn der Hafen Autubis um 8 Mill. füdlicher 
ſteht als der Anatisfluß, bey Ptolemäus hingegen un= 
ter dem Namen Kuſibis etwas ndrdlid) von demfelben 


[2 


520 Sicebentes Bud). Bweytes Kapitel. 


geſtellt wird: ſo duͤrfen wir auf die Zahlen des Poly⸗ 
bius größeres Zutrauen ſetzen, weil in der gegebenen 
Lage Stadt und Hafen Mazagan noch jetzt vorhanden 
iſt, weiter noͤrdlich ſich aber kein paſſender Punkt 
zeigt. Aus dem Promontorium Solis, deſſen Na— 
men Ptolemaͤus wahrſcheinlich vom Polybius entlehnt 
hat, blickt deutlich das heutige Cap Cantin hervor. 
Auch den naͤchſtfolgenden Hafen Riſardir darf man ım: 
bedentlih für den Muſokaras Hafen des Pfolemäus 
oder ben heutigen Hafen Safl gelten laffen, da es ans 
andermeitigen Nachrichten gewiß iſt, daß ber gäte: 
lifhe Stamm der Autololes, die Eiritä ded Hanno, 
in diefem Striche ihre Hauptfige hatten, und fich von 
hier aus weiter noͤrdlich bis gegen den Salafluß ver⸗ 
breiteten. 

| Aber Dunkelkeit liegt auf den nun folgenden , wei: 
ter füdlich reichenden Angaben: 

„Der Fluß Coſenus, als Voͤlkerſchaften die Sce⸗ 
latiti und Maſati. Der Fluß Maſaſat, der Fluß 
Darat, in welchem ſich Krofodile finden; dann ein 
Bufen von 616 Mil. — 123 geographifchen Meilen, 
ben eine gegen Weften vorfpringende Landfpige des 
Gebirgs Barce, Namens Surrentiam, einfchließt. 
Nachher der Fluß Palfus (richtiger Salfıs), jenfeit 
desſelben die Athiopifchen Perorfi und auf ihrem Rüb: 
Ten die Pharufii. An fie fchließen fich die Darä als 
gätulifche Bewohner des innern Landes; an ber Küft: 
aber liegen die äthiopifchen Daratitä und ber mit Kto: 
Todilen und Seepferden angefüllte Fluß Bamborus, * 

Nimmt man bey der Erklärung den Ptolemäus 
gu Hülfe, welcher offenbar die Nachrichten bes Po: 
lybius vor Augen hatte: fo erfenht man freylich in 
dem Gofenusfluß den Chufarius des Ptolemäus; in 
‘dem Mafafat und Darat den’ Mafla und Daratos; 
ſelbſt der große Buſen findet fi) bey Ptolemäus unter 


' 
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dem Namen · hesperlus Smus. Es iſt die lange Ein⸗ 


beugung der Kuͤſte zwiſchen dem heutigen Cap Blanco 
und Cap Verde. Im aſtronomiſchen Durchſchnitte 
find fie etwas über 6 Grad, oder etliche neunzig 
geographiſche Meilen, von einander entfernt; fuͤr den 
Schiffer kommen alſo laͤngs der eingebogenen Kuͤſte 
die 128 geographiſchen Meilen ganz natuͤrlich Heraus. 
Der Fluß Saiſus iſt dann an diefem Buſen der Ans 
toniusftuß und in dem Bambotus läßt ſich wegen der 
Flufpferde der Senegal nicht verfennen. 

Diefe auf des Ptolemäus Beſtimmungen, welche 
weiter unten im Zuſammenhange vorgetragen werden, 
und auf die wirkliche Lage der Küfte gegründete Erz 
klaͤrung, bleibt die einzige ungezwungehe, und. ic) 
darf vielleicht behaupten, au die richtige. Und doch 
treten ihr Schwierigkeiten in den Weg, weil aus ders 
felben eine lange, mit Stillſchweigen übergangene 
Küftenftrede vom heutigen Gap Cantin oder von der 
angränzenden Bucht von Sta Eruz bis zum Gap Bo: 
jador hervortritt. Will man aud) annehmen, daß 
Polybius vom Promontorium Solis (Cap Gantin). 
weiter ſuͤdlich bis zum Gebirge Atlas die einzelnen 
Theile der Küfte und felbft den Namen des Gebirgs 
übergehe, weil er gleich anfangs das Maß von dem: 
felben bis zum Fluffe Anatid gegeben hat: fo mußte 
er doch ‚nothivendig bey dem Atlas von ber Inſel 
Kerne, dieſem Hauptpunkte der phönicifhen Hands. 
lung fprehen, da wir aus einer andern. Stelle des 
Plinius *) willen, daß er fie kannte und zunaͤchſt an 
den Atlas fegt. Und warum nennt er zwar den Fluß 
Coſenus etwas ſuͤdlich von ber Infel Kerne, dann aber 
weiter keinen Punkt bis zum Gap Bojador, denn feine 
folgenden Fluͤſſe liegen füdliher? Warum gibt er kein 





a) Plin. VI, gı. 
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Maß bes Abſtandes bis zu feinem großen Bufen, von 
dem er nur die eine der einfchließenden Landſpitzen das 
Promontorium Surretium nennt, und uns bloß ver: 
muthen läßt, daß ed die nördliche, das heutige Cap 
Blanco fen? 

Man fieht fich gezwungen, dieſe Xuslaffungen ber 
Nachlaͤſſigkeit des Plinius zuzufchreiben und die oben 
gegebenen Beſtimmungen anzunehmen, oder auf eine 
natuͤrliche Erklaͤrung Verzicht zu thun; denn erkuͤnſtel⸗ 
te Zuſammenſtellungen bringen der Erdkunde meht 
Verwirrung als Gewinn. 

Der letzte Abſchnitt im Texte des Plinius bleibt 
‚ohne alle Erklaͤrung. Polybius ſelbſt Hält ſich bloß an 
die Angaben des Hanno, ‚den er vielleicht nicht ganz 
sichtig auslegt, gibt auch die Entfernung, nicht wie 
vorher in beftimmten Zahlen, fondern nad) Tage = und 
Nachtfahrten; aber fo fchreiben konnte er unmöglid, 
wie ihn Plinius Auszug fchreiben läßt. . 

„Bon dem Bambotudfluß ziehen fi) unımterbro: 
chene Gebirge fort bis zu dem Theon Ochema (Götter: 
wagen). Won da find 10 Tages und Nachtreiſen zum 
Promontorium Hesperium. Sn. der Mitte diejes 
Raums hat Polybius den Atlas geftellt, der nad) al: 
len anderweitigen Angaben feine Lage in den entfernte: 
ften Theilen Mauritaniens Hat.” 

Die Namen find aus Hanno’ Reife aber in ver» 
kehrter Drdnung entlehnt. Zufammenhängende Se 
birge längs der Küfte fanges exit in den Gegenden füd- 
lich von Gambia an; die gegebenen Maße überfchrei- 
ten weit des Hanno Angaben Am unverzeiblichften ift 
der Fehlgriff mit ber Lage des Atlas Bebirges, wel⸗ 
chen Polybius mitten unter die unbelannten fabelhaf: 
ten Striche fol verrüdt haben. Die 'ungerechte Be: 
ſchuldigung fällt einzig auf Rechnung de& ohne Leber: 
legung niederſchreibenden Plinius. Raqh ſeiner eige⸗ 
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sen oben angeführten Angabe hat Polybius den Atlas 
815 Miliarien — 162 geographiſche Meilen von Her⸗ 
kuls Säulen entfernt, ihn alfo. wirklich, wie alle uͤbri⸗ 


gen Schriftfteller, in das entferntefte Mauritanien zum 


heutigen Sap Geer geflellt; und in einer andern Stel⸗ 
le®) jet ex, wie Ploſemaͤus, die befannte Infel Ker⸗ 
ne ganz nahe an diefes Gebirg. Polybius nennt alfo 
nicht nur den Atlas an gehöriger Stelle, fondern wir 
dürfen ihn mit hoher Wahrfcheinlichleit al& den eriten 
Reiſenden betrachten, welcher diefen, von ber griechi⸗ 
[hen ältern Mythe in ganz andern Gegenden bes innern 


Libyens gefuchten Berg, hieher an die Weftküfte ner- 


‚pflanzte. Bor Polybius kennt kein Schriftfleller die⸗ 
«8 Gebirg auf der Weſtſeite Libyens, feit feiner Zeit 
aber ftellen es ale Geographen dahin. 





Drittes Kapitel 


Die Meftkäfte Libyens nach den Beflimmungen des 
Ptolemaͤus. 


Vo ulſtaͤndig ſind die Angaben des Ptolemaͤus, und ſo 


genau beſtimmt, als ſie es nach Schifferangaben und 
nad) feinem Syſteme von der Groͤße des Grades ſeyn 
Tönnen. In einer langen Strede vom Gap Beer bis 
zum Capo Blauco ift unfere Kenntniß der Küfte weit 
dürftiger als zur Zeit des Ptolemaͤus; die neuern Schif- 
fer halten fi) von derſelben entfernt, weil fie wegen 





b) Plin. VI, 3ı. Polybius in extrema Mauritania contra 
Montem Atlantem a terra stadia ooto, abesse yrodidit 
Cernen. 
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ihrer Sandſtriche dem Handel wenig barbietet, weil 
die heftige Strömung laͤngs diefer Küften den Schiffen 
gefährlicd) wird, und weil es weit kürzer und ficherer 
it, auf dem hohen Meere mit felten veraͤnderlichen 
Minden nach den Fanarifchen Inſeln zu ſteuern und 
erſt beym Cap Blanco: fi) dem feſten Lande zu naͤ⸗ 
bern. Daher find auf den neueflen Karten die meiften 
Flüffe nebft den Wohnplägen der rohen Eingebornen 
in diefem Striche übergangen, und man fieht ſich ge 
ziwungen, zu den weniger genauen Zeichnungen ber 
Geographen bes 16ten und 17ten Jahrhunderts feine 
Zuflucht zu nehmen. 

Ganz anders waren bie Verhältniffe in ber alten 
Seit, wo der Schiffer fi nothwendig immer nahe an 
der Küfte halten mußte, wegen der Ruderſchiffe fich in 
der Nähe halten konnte, und jeder auffallende Punkt 
für den Pünftigen Gebrauch forgfältig bemerkt, aud) 
durch den Handel Eikundigungen über die benachbar- 
ten innern Gegenden der Wüfte eingeholt wurden. Daß 
unternehmende Kaufleute Diefe fünlichern Kuͤſten beſuch⸗ 
ten, bürfte man als wahrſchänlich annehmen, ſelbſt 
wenn des Ptolemäus Beftimmungen das Zeugniß nicht 
lieferten. Nach Kerne war ununterbrochener Handel; 
und es ſollte dem Schiffer, der feine Waare nicht. im: 
mer mit Bortheil abfegen Ponnte, oder den Die Reu: 
gierde trieb, mort voiſter⸗ eingefallen ſeyn, fein Gluͤck 
in ſuͤdlicherer Gegend zu verſuchen? zumal da er ſich 
auf der Jnſel Kerne mir den noͤthigen Beduͤrfniſſen ver: 
ſehen konnte, und wenn die Lebensmittel zu mangeln 
anfingen, hier immer wieder eine Stelle der Zufludt 
"zu finden wußte? Daher konnte ſchon Polybius, der 
gewiß nicht felbft fo weit gegen Süden gekommen ift, 
als feine Angaben reichen, die auf und: fo unvollſtaͤn— 
dig gekommenen Nachrichten ſammeln und ſie mit Dan: 
no’6 Entdedungen in Verbindung fegen. 
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Dieſe Berichte nebſt den Tagebuͤchern ſpaͤterer 
Schiffer benuͤtzt nun Ptolemaͤus, um eine zuſammen⸗ 
haͤngende Darſtellung der Kuͤſtenlaͤnder bis etwas füds 
lich vom heutigen Gambiafluß zu liefern. Seine Be⸗ 
ſtimmungen treffen hier, wie oben bey Mauritaniens 
Kuͤſte, genau mit ber wirklichen Lage zu, fobald man 
feine Stade auf geographifche Meilen oder Stadien 
u. f. f. reducirt, geben aber überall zu. viele Grade, 
‚führen alfo zu weit nach Süden, weil Ptolemäus den 
Grad Meiner annahm ald er wirklich ift, und weil er 
die nach Suͤdweſten laufende Küfte mit oͤſtlicher Neis 
gung nad) Süden zieht. Daher finden wir bey ihm 
zwijchen dem Atlas Mond (Cap Geer) und dem Ryſ⸗ 
fadion Promontorium (Cap Blanco) einen Abitand 
von 15 Graden ber Breite, ob er gleich auf neyern, 
in dieſer Ruͤckſicht zuverläffigen Karten nur 10 Grade 
beträgt. Aber man verwandele jeden feiner Grade in 
500 Stadien oder 125 geographijche Meilen: fo 
wird fich die Summe von 187 geographifchen Meilen 
genau wieder finden, für jeden, welcher mit dem Zirkel 
in der Hand dad Map längs der Küfte nehmen will. 

Verſchieden ift dem Scheine nach fein Benehmen 
bey dem füdlicher folgenden großen Bufen zwifchen dem 
Cap Blanco und Gap Verde, dem Heöperiu Keras des 
Ptolemäus. Diefer hat im geraden aftronomifchen 
Durdifchnitte 6 Brad der Breite, und Ptolemaͤus gibt 
ihm nur 34 Grad, Die Urfache liegt wahrfcheinlid) 
in den am ‚Himmel angeftellten rohen Beobachtungen 
der Schiffer, welche ihm ein weiteres Vorrüden nad) 
Süden nicht erlaubten. Das Maß von der großen 
Ausdehnung des Bufens, welche Polybius auf 6160 
Mil, oder 123 geographiiche Meilen angegeben hatte, 
follte indefjen durch die erzwungene Beſchraͤnkung nicht 
leiden; der Bufen erhält daher eine viel größere Woͤl⸗ 
bung al& er wirklich hat; die Mündung des Ziuffes 
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Senegal (bey Ptolemaͤus Niafluß) fegt er um 5 Grab 
ber Länge öftlicher ald dad Gap Blanco,- ob fie gleid 
nur 1 Grad öftlicher liegt. 

Wir dürfen bedauern, daß Ptolemaͤus an dieſer 
Weſtkuͤſte von Afrika keinen Streit mit feinem Bor 
gänger Marinus hat. Ahı der Oftküfte hatte er ihn, 
und wir erhielten dadurch Auffchlüffe über die Urfachen 
bed weiten Vorrüdens nad) Süden auf jener Seite. 
An der Weſtkuͤſte iſt Uebereinftimmung und deßwegen 
tiefes Stillſchweigen in dem erfien Buche, welches die 
allgemeinen Bemerkungen enthält. Seine Angaben 
verrathen übrigens eine nicht oberflaͤchliche Bekannt⸗ 

haft mit dieſen Gegenden; er: weiß die Hauptvoͤlker⸗ 
—8 mit ihren Unterabtheilungen anzugeben, kennt 
ihre vorzüglichften Wohnpläße, und wagt es bey eini- 
gen die Größe des längften Tags u. dgl. m. im achten 
Buche anzugeben. Darf man gleid) annehmen, daß 
diefe Beftimmungen nicht aus wirklichen Beobachtun⸗ 
gen der Reifenden, fondern bloB aus feinen Betech⸗ 
nungen der Länge und Breite hervorgingen: fo liefern 
fie Doch den Beweis, daß ed bekannte und wichtigere 


. Ortſchaften waren, welche feine Aufmerkſamken auf 


fi) zogen. 

Zunaͤchſt ſuͤdoͤſtlich vom Altas Gebirge folgt in 
tiefer Einbucht der Subus Fluß, aus welchem der heu⸗ 
tige Sus Fluß der Lage und felbit dem Namen nad 
unverkennbar hervorgeht. — Bey Skylar heißt er 
&Kion Fluß, bey Hanno trägt er den Namen Chretes. 
Er gehört unter die betraͤchtlichſten an diefer Küfte, 

In der Einbucht nordweſtlich von der Mündung 
des Fluffes lag die fo oft befprochene Beine Inſel Ker⸗ 
ne (n Kepvn). Auch Ptolemäus fegt fie hieher etwas 
nördlicher al& die Mündung des —— * und ſuͤd⸗ 
lich unter den Atlas; aber in unſern *— ſteht fie 
weit gegen Weſten unter 6 Grad der Laͤnge. Es iſt 





* 
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bloße Verwechfelung der Abſchrelber mit der unmittel⸗ 
bar folgenden Inſel Junonia (Madeira), welche unter 
8 Grad der Laͤnge geſetzt wird. Gibt man dieſe 8 
Grad der Länge der Inſel Kerne, und die 5 Grad der 
Snfel Sunonia: fo ftehen beyde an gehöriger Stelle. 

Suͤdlich vom Subusfluß nennt, Ptolemäus den 
Saladus Fluß nebft der gleihnamigen Stadt in gerins 
gem Abftande von der Mündung deöfelben; dann den 
Chufarius Fluß, welches wahrfcheinlic der Cofenus 
Fluß des Polybius ift, und dann das Chaunarium 
Promontorium, oder Bannarium, wie die Hands 
ſchriften und die lateinifchen Ausgaben fchreiben. Durch 
das lebtere bezeichnet er wohl gewiß das heutige Cap 
de Klon, das hervorftechendfte an diefer Küfte Die 
angegebenen Fluͤſſe finden fih) aber auf unfern Kar- 
ten ‚nördlich von diefem Cap nicht. Vielleicht folls 
ten fie füdlich von demfelben ftehen, nach einer in den 
Ausgaben des Ptolemäus fo häufig vorkommenden 
Verfegung, welches um fo wahrfcheinlicher ift, da die 
Landfpige nach der gewöhnlichen Lesart eine zu große 
Entfernung vom Subusfluffe erhält. . 

Suͤdlich von dem Gannarium Prompntorium folgt 
der Ophiodes oder Schlangenfluß, die Stadt Bagaze, 
der Nujusfluß und dann das Soloentium Promonto⸗ 
rium. — Bier Flüffe, die in der heißen Jahreszeit größs 
ten Theils austrocknen, bemerken unfere Karten in dies 
fer Strede, auch geben fie einige Ortfchaften dee Mau⸗ 
ren an der Küfte an, "aber weder auf die neuern Na» 
men no Beftimmungen ift.mit Sicherheit zu vechnen. 
Durch die Landfpige zeigt aber Ptolemäus wohl ges 
wiß das heutige Cap Bojador an. Es iſt das mittlere 
von den dreyen, welche er an diefer Küfte angibt, und 
nur drey ſtehen an derfelben vor den übrigen weit in 
die See vor; von dem Subusfluß entfernt er ed etwas 
"weiter als von dem füdlich liegenden Gap Blanco, und 
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fo findet ſich's auch auf unfern Karten Der Rame 
Soloentium fol wahrfcheinlih ‚mit dem Solois des 
Hanno und der, übrigen Vorgänger einerley. Laut be: 
zeihnen. Warum aber Ptolemäus den Namen fo weit 
gegen Süden rüdt, weiß ich nicht zu fagen. Vielleicht 
hatten frühere Ausleger hier das Solois des Hanno zu 
- finden geglaubt; vielleicht nennt Polemäus eben deß⸗ 
wegen, fo wie Polybius, das noͤrdlichere wahre So⸗ 
lois, Solis Promontorium. | 

Weiter gegen Süden kommt nun an bie Reihe, ber 
Maſſa Fluß, vom Polybiug Mafafat genannt; dann 
die Stadt Jarzetha, welche Ptolemaͤus für wichtig ge 
nug hält, um im achten Buche ihre Lage und Tages⸗ 
länge zu beflimmen; ferner der Darat Fluß‘), wel 
chem Polybius den nämlicdyen Namen beylegt, mit der 
Beyfügung, daß er Krobodile enthalte; endlich der 
Wagnus Portus und nad) ihm die Stadt Babiba. 

In diefem den Alten gut befannten Stridye fängt 
es auch durch die früheften Entdeckungen der Porkugies 
fen an etwas heller zu werden. Ihre Karten bezeichs 
nen füdli vom Cap Bazedor (Bojador) den Maffa: 
fluß, welchen fie den Weißen Sluß nennen. Weiter 
ſuͤdlich erfcheint Dann die große Bucht und im Sunern 
derfelben der Rio de Ouro, den einige Neuere durch 
Goldfluß überfegen (eine Bedeutung, die dad Wort im 
Spanifchen nicht hat), welches aber wahrfcheinlider 
ein Ueberbleibjel des alten einheimifchen Namens Darat 
ift. "Auf fpätern Karten wird auch wirkli ein Da: 
rahfluß an diefen Küften bemerkt. Verſchieden davon 
ift. der Steppenfluß Darah oder Darha in den innern 
Gegenden, welcher gegen Süden fließt und in einen 
See fi endigt. — Den Kuüftenfluß Darat, welchen 


c) Laͤngs ber Kuͤſte nennt ihn Ptolem. Adpmr, 0g; bez Be 
— ber Gebirge und Biker aber — * 
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Ptolemaͤus aus dem Kapha Bebirg vun Sädoften her 
fließen läßt, fcheint er bey der Beſchreibung des Innern 
Landes mit dem Senegalfluß zu verwechſelan. S. uns 
ten den Rigirfluß. Die Mündung an der Küfle aber 
tommt unftreitig nördlicher als dad heutige Gap — 
zu ſtehen; die ganze Drdmungsfolge‘ der Sräffe" und 
Borgebirge ſpricht für diefe Lage. 

Die, tiefe Bucht, in. —* der Fluß faut, ziehe 


. fich weit gegen Süboften, er heißt auf einigen Karten 


Yitulorum Marinorum Flusies, wahrſcheinlich weil 
Die Schiffer Seekaͤlber im derſelben fanden. Etwas 
fuͤdlich an oder You berfelben iſt der Magnus Portus 
des Ptolemaͤus. Ich wuͤrde ihn fuͤr die auf den aͤlte⸗ 
ſten portugieſiſchen Karten‘) mit großen Buchſtaben 
bemerkte Angra be St. Apriano erklaͤren, wenn lie 


nicht zu nahe an der folgenden Landfpige ſtaͤndee. 


Bey Prolemäus folgt nun das Arfinarium Pros’ 
montorium, und um 80 Minuten ſuͤdlicher das Ryfas 
dium Promontorlum mit bee Bemerkung, daß bey dem⸗ 
felben der Heöperiud Sinus anfange. Das Ryfadium iſt 
das heutige Lap Blanco, welches gegen Süden blidt, 
eine niedrige fandige Spige bildet, und den neuern 
Schiffern vorzuͤglich merfwärdig wird, nicht bloß weil 
bier der große Meerbufen anfängt, welcher auf ver 
Süupfeite erſt mitdem Cap Verde fich endigt; fondern weil‘ 
fie hart an demfelben in die durch Sandbänte gefchloſ⸗ 
ſene Bucht von Arguin ſegeln muͤfſen, wo ein wichtiger 
Handel mit Gummi u. m. a. Artikeln betrieben wird. 

Für den Schiffer auf hoher See aber iſt das eini⸗ 
ge Meilen nördlicher Tiegende, gegen Weſten firebenbe- 
Cap Corveiro der frühere und auffallendere‘ Anblick. 
Er begreift es gewöhnlich mit unter ber Benennung des 


d) Di ortugi K b i Ausgab 
a Bent — ans a ſid in ber ehe 
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Capo Vianco, und anf unfern Karten erſcheint es mit 
ſehr geringer Audzeichnung; die aͤlteſten portugiefifchen 
Barten vergaffen aber nicht, diefe Laudfpige, bey ih⸗ 
nen Capo das Barbas genannt, hervor zu heben. Daß 
a bed. Arſinariuu Promomorium des Piolemäns 
Mi: engl ſich aus. der VBeſchreibung diefer natürlichen 
Lagen von ſelbſt. Daß. die Maße des Piolemäus vom 
Jelaſ Kid zu dem Ryſadium Promontorium ober.Gap 
Wlasco genau zufseffen, wurde oben bemerkt. Gegen 
die nichtige Befkiunnngdiefes Hauptpunkts: baffen fic 
Aſoruin fo.wenigen gegründete Einwendungen madıen, 
Ra: weiter: ſudlich has Ptolemaͤus und in ber. Pater ber 
große Sebperifche Bufen joy: . . 
2 Ditfer Gesperius, Sinus. .("Bomdprog weiror) 
Wigk feinen Namen vonitin Wellhorm-("Eorsgioe 
Keoach, melches ihn aufder: Mähfeite einſchließt; wir 
willen alſo mit Gewißheit, daß alle Mamen bis zu dem⸗ 
jelyen innerhaib. dad Buſens muͤſſen geſucht werden; 6ð 
finden ſich auch bey Ptolemaus die nämdichen merfwär- 
ds a Yunkte, welche dieſer groͤßte alles. bißkerigen. 
uſfen ‚jet noch darbietet. Daß aben Ptolena⸗ 
megen der Schiffermaße fich genhthigt ficht, dem Baur 
en Ine viel zu ſtarke Richtung nach Oſten zu. geben, 
wzede oben bemerktz. bie, Urſache feines Benehmens 
wird ſich in /der Folge zeigen: 
, Suͤdoͤſtlich vom Cah:Blauca innerhalb des Bufens 
wůndet ben betraͤchtliche Suachirftust ( Prayesp ). 
Dralmpus, fegt fpine- Quelle 74 Längengrade öfllic 
won der Mienduag, und weiß nach überbieh zu. fagen, 
daß er in Dar Raͤhq das Ryhrdium Gebirgk,. and. wel 
Gem. eu: entſpringt, einem Sea Namens: Klone bildet. 
. il wen lurde Poiohins, — 
Auf unſern neuern Karten hat er durch die Franzoſen 
den Namen St. Jean erhalten, und nur die Mändung 
dedſelben wird bezeichnigt, Auf den ‚älteflen portugieſi⸗ 
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ſchen Karten erſcheint er aber als bettaͤchtlicher Fluß, 
obgleich mit der allgemeinen Benennung Rio (Fluß); 
auf fpätern Karten heißt er Rio de Guaon, gewöhnlicher 
St: Antonio Sluß. | 
Etwas füdlicher- folge ber Piripbofius Portus, 
welcher- ebenfalld auf den dlteften portugiefifchen Karten: 
am: deutlichſten hervortritt, auf ben neuelten aber ſehr 
oberflaͤchlich bezeichnet wird. 
. Weiter ſudlich folgt das Pramontorium Bathagon, 
auf den. alten Karten. Cap Darcha, auf den neuern 
Cap Terem. Und dann berYtia Fluß (Nee), welches 
nad» dem. bisherigen und naͤchſtfolgenden Zufammens 
bange kein anderer als ber heutige Sanaga, oder wie: 
wiv ihm nach frauzoͤſiſcher Ummandlung nennen, der 
Senegal Fluß feyn kann. Bey Polybius, der ihn 
durd die in den. Zluthen bes großen Stroms häufig, 
vorlommenden Krokodile und Seepferde kenntlich macht, 
trägt et den Namen Bambotus. Fuͤr uns folgt aus dieſer 
gaͤnzlichen Verfchiedenheit des Namens hier und an an⸗ 
dern Stellen, baß Ptolemaͤus außer dem Polybius 
nad) anderweitige Schifferangaben benügte.. Die weit, 
entfernten- Quellen des Stroms, ob er fie gleich bey. 
allen übrigen Fluͤſſen diefer Küfte angibt, wagt: er. 
nicht zu bezeichnen. | 
Bon dem Nic Fluß aus wendet fsch die bisher immer. 
gegen Suͤdoſten gerichtete Küfte um ‚einen halben Grad 
der Länge. gegen Weſten, um das Hesperion Keyası 
("Eozepiov Krpas, das Weſthorn) zu bilden. Man. 
erkennt aus dieſem Bufammenbange das heutige. Tabo 
Verde, und zugleih, daß Ptolemaͤus die alte Benen⸗ 
nung: bes. Hanno -bepbehalten und fie auf den mämlichen 
Punkt geſiellt hat, welcher aus einer: unbefangenen Er⸗ 
klaͤrung des Hanno hervorgeht. — Dieſes Hesperion 
Keras hatten die aͤltern griechiſchen Erklaͤrer des Hanno 
nach ihrem Syfteme als den großen’ Säetbepunft des 
3 


! 
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faͤdlichen und weſtlichen Libyens aufgeſtellt. Alles, 
was demſelben weiter ſuͤdlich lag, der Goͤtterwagen, 
das Suͤdhorn u. ſ. w. wurde gerade oͤſtlich gezogen, 
. und bildete ihre Suͤdkuͤſte Libyens bis nach Aethiopien 
hin. Was ihm hingegen noͤrdlich lag, erklaͤrte man 
für die Weſtkuͤſte Libyens, welcher in ihrem Sinne in 
fchiefer Linie vom Hesperion Kerad nordweſtlich bis 
nach Herfuls Meerenge fi Hinzog*). 

“ "Bon dem Weſthoͤrn wendet fich bey Ptolemaͤus bie 
Küfte wieder ploͤtzlich um 14 Grad gegen Often, (mel: 
ches richtig ift), und um 1 Grad 20 Minuten (welches 
etwas zu fehr In das Enge gedrängt iſt), nach dem 
Fluſſe Maſitholus, unter welchem Namen fid) nach der 
gegebenen Richtung und nad) dem Zufammenhang ber 
ganzen Küfte der heutige Bambia Strom nicht verken⸗ 
nen laßt. Er hat einen kürzern Lauf ald der Senegal, 
und Dtolemäus hat erfahren, daß er aus dem Webirge 
Theon Ochema feinen Urfprung habe. 

Die fernere Kuͤſte wendet ſich bey Ptolemaͤus, wie 

in der Natur, etwas gegen Bellen, und um 1 Grad 
- 35 Minuten gegen Süden nad) feinem entfernteften 
Punkte 3ypodromos Aethiopiaͤ, eine Einbucht und Zu⸗ 
fluchtsort in dev Nähe des heutigen Cabo KRoxo. Er 
ftellt diefen Außerften Punkt ſeiner ſaͤmmtlicher Erfah⸗ 
rungen unter 5 Grab 15 Minuten der Breite, da er 
wirklich etwas noͤrdlich von dem 12ten Grade der Breite 
liegt, ruͤckt ihn alfo viel zu weit gegen Süden, und 
vohrde ihn wohl gern noch weiter geruͤckt haben, wenn 
nicht durch die Erfeheinungen am Himmel ein unäber: 
ſteigliches Hinderniß entgegen geftanden waͤre. 

Als Cadamuſto, einer der erſten portugieſiſchen 
Schiffer, welche dieſe Gegenden auf das Neue entded: 


‘e) Plin. VI, gı. — premmontoriam, quod. vocatur Ziesperion 
ceras; inde primum circhmagente se terrarum äconde in 
occasum et mare Atlanticum, " 
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ten, an bet Muͤndung des Gambiafluſſes lag, ronn⸗ | 
ten die Matroſen von dem Kleinen Bären nur 6 Sterne 
ganz nahe am wörblichen Horizonte erbliden; und 
ſuͤdlich vom Kap Roxo in der Naͤhe des Rio. Grande 
entdedten fie nur noch den Polarftern, fo tief ſtehend, 
daß er die Erde zu berühren ſchien). Ihr Horizont 
war nicht rein, der Polarftern müßte fich ihnen fonft . 
unter ber Breite von 11 Graden in mehrerer Erhebung 
gezeigt haben. Aber-Außerft mahrfcheinlich hatten die 
Schiffer, deren Nachrichten Ptolemaͤus benüßte, aͤhn⸗ 
liche Bemerkungen gemacht. Sie erforderten feine ma⸗ 
thematiſchen Kenntniſſe; das Nordgeſtirn war der 
einzige Gehilfe auf den Reiſen der alten Schiffer, ſie 
beobachteten es daher immer ſorgfaͤltig, und Ptolemaͤus, 
(eigentlich ſchon Hipparchus) hat aͤhnliche Beobachtun⸗ 
gen der Schiffer angewandt, um die wahre Breite der 
ſuͤdlichſten Striche des arabiſchen Meerbuſens zu be 
ftimmen. Bir dürfen alfo mit ziemlicher Zuverläfjig 
keit vorausfehen, daß die Entdeder der fernen Weſt⸗ 
kuͤſte auch hier nicht vernadhläffigten, Zuflucht zu ih⸗ 
vem einfachen und gewöhnlichen Hilfsmittel zu nehmen.. 

Wußte nun aber Ptolemäus, daß das Nordgeflim 
in diefen Gegenden noch fichtbar fen: fo durfte er feine 
Beſtimmungen nicht wsiter füdlih zum Aequator reis 
chen laflen; und wußte er, daß ed nahe am Horizonte 
erſcheine: fo lagen feine entfernteften Punkte ungefähr 
unter dem Gten- Grade der Breite, Sie hätten wohl 
auch noch weiter nördlich ſtehen koͤnnen; aber die woͤrd⸗ 
lihere Stellung erlaubten die ihm vor Augen liegenden 
Reifemaße nit; er war, wie wir oben gefehen haben, 
obnehin gezwungen, fie fo viel moͤglich zufammen zu zie⸗ 
hen, und dem Buſen von Capo Blanco bis Gapo Verde 
zueine große Öflliche Beugung zugeben. Er hätte ſie ver⸗ 


M Aleysii Cadamusti yavigetin,.c. 89. ⸗, 46. . 
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meiden koͤnnen durch eine fuͤdlichere Stellung ſeines Maſi⸗ 
tholus Fluſſes und feines Hypodromus; aber dieſe Moß⸗ 
regel wurde unmoͤglich durch die vorausgeſetzte Beobach⸗ 
tung des Sicbengeftirnd, weiche nicht erlaubte, weiter 
‚gegen Süden vorzufchreiten. 

Auffallend ift der Umftand, daß die ganze große 
Hypotheſe des Ptolemaͤus, von der Unmöglichkeit 
Afrika umſchiffen zu Bönnen, bier an einem Faden hängt. 
An der Oftfeite diefes Erdtheil hatten die Schiffer vet 
fichert, Die Hüfte ſtrecke ſich von den entfesuteften bekana⸗ 
ten Orten aus gegen Suͤdoſten; und Ptolemäus bes 
nuüuͤtzte die richtige Angabe, um ia feinen Gedanken dieſe 
Küfte bis zu den großen Inſeln des entfernten Dſtin⸗ 
Diend fortzuführen, auf diefer Seite Afrika und Aſia 

in zufammenhängendes Hand, und die iudiſchen Meere 
An ein mittelländifches umzufchaffen. — Hier an der 
Weſtkuͤſte von Afrika, wo die Schiffer bis in die Naͤhe 
des Capo Roxo gekommen waren, fanden fie, daß bie 
Küfte eine weiter weſtliche Richtung habe. Alſo, ſchloß 
"Ptolemäus, gewinnt aud) auf biefer Seite das fefte 
Land an Ausdehnungs es zieht ſich gegen Welten, wor 
‘bin, das wußte er nicht, gibt auch Feine Muthmaßung 
an; aberin jedem Falle ift an Feine Umſchiffbarkeit Li⸗ 
byens zu denken. Hätten die Schiffer nutr vollends das 
nahe Kap Roſſo umfegelt und danw.den anumtrebroche 
‚nen Bug der folgenden Käfte nach Säboften vor Augen 
gehabt: fo wäre das ganze Syſtem ie zum Daſeyn 
gekommen. 

Am fein Syſtem kennbar zu machen, wagt zwar 
Ptoleman⸗ nicht, an der Weſtkuͤſte Libyens feine Be 
Alimmungen weiter fortzuführen, als die von ihm be: 
aüsten Scyifferangaben reichten, das heißt, Bis zu 
dem Hypobromus Aelhlapiä; aber am Bude des vier⸗ 
‚ten Buchs trägt er feine Muthmaßung über Die fernere 
Stredung der Küße vor. Siſcheſſende Aethioper 
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(’Hövoyayos Aidlonss), und in größerer Entfer⸗ 
nung die Hesperii Aetbiopes, bewohnen fie bis zum 
unbelannten Banbe Beh ihnen woͤlbt fi ber Große 
Bufen (Meyas KoiAnog) an weftlihen Ocean. Wo⸗ 
bin diefer größe Buſen feine Woͤlbung tichte, wird, 
nicht angegeben; fo wie überhaupt feine, Zahl, Feind 
nähere Bezeichnung, in diefen bloß auf das Ungefaͤhre 
angenommenen Strichen. en 
Bon den Angaben des alten. Hanno wollte man ſo 
wenig als möglich zu Grunde gehen laflen. Sein Weſt⸗ 
born wor glüdlich aufgefunden, daß dad Suͤdhorn 
beym Capo Korg zu fuchen fey, konnte Ptolemäus nicht 
ahnen,. da.bie von ihm benügfen Schiffernachrichten 
nicht auf die Südfeite desfelben reichten, und bas-aufs 
geſtellte Spſtem erlgubte Bein Suͤdhorn aufdiefer Seite; 
auch für Den Goͤtterwagen hatte ſich längs der Kuͤſte 
keine hinlaͤnglich auffallende, Bergveihe gezeigt. Sie 
zeigte ficy.aber in dem innern Lande des nämlichen 
Strip: au der Südfeite des Gambiafluſſes, fortrei 
chend. weiter oͤſtlich bis am die. Quellen deöfelben.. Dies 
ſes beträchtliche Gebirg des innern Landes erflärt nun 
Ptolemaͤus für dad Theon Ochema des Hanno, und 
laßt aus demfelben den Maſitholus Fluß fine Qucllen 
nehmen. - Sb die Schiffer in das Innere des maͤchti⸗ 
gen Stroms vorgebrungen find, : wie ed auch die eriten 
portugiefiichen Entdecker thaten,, und-auf diefe Weile 
felbft den Anblid der Gebirge vor Augen Jeglenz-.ndsr 
ob Die Angabe-vom. Polybius abflammt, wie man quß 
der verwirrten Angabe ves Plinius®) vermuthen Fünnte, 


jäßt fich micht ANt{hedEm. m Sn 


8) Plin. V, 1. A Bamboto Tlitvio montes perpetuos tisgrie 
“ ad cum, quem Thorn Obhema dieams. Inde' nd Promon- 
torium Hesperium navigatione digrum ae noctium decem — 
In biefen-Balte- müßte Man aus bean Imern bes Gambia⸗ 
Iuffe® «ber aber nicht genannt wird) wü nach dem 
—*— Berbe rechnen. 
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. Die Ränder des Innern Libyens waren den Alteflen 
Griechen nicht nur völlig ımbefannt, fondern fie laͤug⸗ 
neten felbft die Möglichkeit ihres Dafeynd, weil fie 
diefen Theil der Erbe in nicht fernem Abflande fuͤdlich 
von den Syrien von dem Weltſtrome Okeanos umflof: 
fen fich dachten. Der erſte unter ihnen, welcher diefe 
beſchraͤnkten Begriffe durch Erfahrungen vernüchtete, 

iſt Vater Herodot, der in fo vielen andern Gegenden 
die Kenntniſſe feiner Zeitgenoſfen zu berichtigen und zu 

erweitern wußte. Sein Blick drang nicht bloß im die 
fernern Länder füdlich von Aegypten, bis zum heutigen 

Bacbeſch, nicht bloß indie Striche weſtlich von Aegypten, 
wo er die Karawanenſtraße bisjzuim Atlas, das Heißt, bis 
äu den Gebirgen ſuͤdlich von der Kleinen Syite uns dem 
Munde der Eingebornen des Landes bezeichnet; ſondern 
er trägt au") bie Hauptangaben einer‘ Entbeckangs⸗ 

reife in daS Innete der Negerländer auß einer Duelle 
vor, welche alle Achtung verdient. 
Mit Etearchus, "dem Fürften und Vorſteher be 
ammonifchen Orakels unterhielten fih) Bürger von Ky- 
rene über die Quellen des Nils, und von diefem erfuhr 
Herodot den kuͤhnen Verſuch von fuͤnf girtaögerhfte: 
ten naſamoniſchen Juͤnglingen, durch die Wäfte in die 
mibekannten Striche des Innern Landes vorzudringen. 
Die Sitze des Volkes waren ſuͤdlich von der großen 
Syrte. Bon hier aus wanderten bie Juͤnglinge durch 
die von Menſchen, Dann durch die nur von wilden Thie⸗ 
ven bewohnten Landſchaften, und vqon da durch bie Wuͤſte, 


B) Herodot, II, 52. 
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indem fie hier Ihre Richtung gegen ben Benbir nähen. 
Viele Tagereifen lang durchzogen fie in dieſer Richtung 
die Sanbftriche, bis fie Bäume auf offenem Felde fan- 
den, von deſſen Fruͤchten fie pflüdten,. aber auf ber 
That von Leuten, deren Größe kaum an eine: mittels 
mäßigen Statur reichte, erhaſcht, und über große . 
Gern nad) einer Stadt gebracht wurben, wo alle Ein⸗ 
wohner von ber nämlihen Größe und ſchwarz waren. 
Bey der Stadt floß ein bedeutender Strom von Abend 
gegen Sonnenaufgang, Krokodile zeigten ſich in dem⸗ 
felben. Die Naſamonen kamen glücklich wieder nach 
Haufe; die nähern Umflände übergeht aber Herodot 
als nicht zur Sache gehoͤrig. 

Denn die ganze Erzählung wird bloß que Unters 
flüßung ber Muthmaßung eingefügt, daß vielleicht ber 
Nil feine Quellen in den Weilgegenden Libyend habe, 
und ſich erſt nach langem, oͤſtlichem Laufe bey den Ae⸗ 
thiopes gegen Norden nach Aegypten wende; eine Ver⸗ 
muthung, die ſich von num. an.nie wieder aus der Seele 
ſpaͤterer Schriftſteller verloren hat. Wir aber ſehen 
aus der Richtung der Reife, welche wahrſcheinlich an- 
fangs ſuͤdlich, und Dann durch Die Wuͤſte gegen Suͤd⸗ 
weiten ging ( denn der Zephyros bebeutet bey den aͤltern 
Griechen Weſten und Suͤdweſten), daß die Nafamo- 
nen den. nordweftlichen Theil des Fluſſes erreichten, 
welcher bey Ptolemaͤus Sir heißt, und die Gegenden 
des heutigen Agadez mit dem Reiche Burnu in Berbin- 
dung feht.. Wäre die Richtung des ganzen Wegs nad) 
Beten gegangen: fo erreichte man die Länder der 
Schwarzen nicht. 

Für Die Griechen blieb die gegebene Nachricht ohne 
alle Folgen. Daß die Kyrendi fie zu einer Handlungs⸗ 
verbindung mit den innern Gegenden benügt hätten, 
fagte der aufmerffame Herodot mit Feiner Sylbe. 
Durch fie erhielt folglich nie Renntaif von Afrika feine 


Erweiterung, Gine Berbinbung der Megerlaͤnder mit 
Den Kuͤſten des mittellaͤndiſchen Meers war deſſen un- 
geachtet zu jeder Zeit vorhanden. Sie hatte aber ihre 
Richtung gegen Welten mach Meroe, und erit von da 
aus nach Aegypten; von biefer erfuhr der Grieche bloß 
‚das Daſeyn, ohne näßere Belehrung. 

Mehrere hätte er Yon ben Korthaginenfern erhal: 
ten koͤnnen, wenn. Diefed unternehmende Volk weni⸗ 
ger geheimnißvoll mit. feinen Handlungsverbindungen 
geweſen wäre. Es ift kaum einigem Zweifel unter 
cworfen, daß Ihre Karawanen die Suͤdlaͤnder felbſt 
oder. durch die libyſchen Zwiſchenvoͤlker beſuchten. 
Nicht durch die Naſamonen, dieſe lagen zu weit gegen 
Dfien von dem Gebiete und Geſichtspunkte der Poͤ⸗ 
nier entfernt, wohl aber durch die Bewohner des heu⸗ 
tigen Fezzan in die fuͤdlichern Bänder der Garamanten. 
Kennen wir gleich ihre Straße nicht aus unmittelba⸗ 
ren Berichten: ſo zengen doch wohl ſchon ihr Gold, 
ihre ſchwarzen Sklaven, ‚und: der karchedoniſche Edel 
ſtein, von Verbindungen mit den Suͤdlaͤndern, und 
die Erfcheinungen an der Küfle bringen fie zur hoͤch⸗ 
ſten Wahrſcheinlichkeit. Hier lag, zunaͤchſt weſtlich 
von der großen: Syrte ihre reiche Handelſtadt Leptts 
Magna, welche ihre Bluͤthe kaum auf einem audern 
Weg als durch die Handlung mit den innern Laͤndern 
erhalten konnte, ba die ganze umliegende Gegend nad) 
- allen Richtungen duͤrren Sand enthaͤlt. Weiter weſt⸗ 
lich verbreitete ſich an der klelnen Syrte eine bedeuten⸗ 
de Anzahl blaͤhender Handelſtuͤdee, vorzugsweiſe Em⸗ 
poria genannt, und unter ihnen beſonders die Stadt 
Takape. Die umliegende befcräwäte Gegend mar 
zwar bie zur Wuͤſte him geſegnet; qber der einzige An: 
bau ihres Feldes hätte ihnen unnoͤglich die Hehe Wich⸗ 
tigkeit verſchaffen können, welche: Karthago auf Diele 
Emporia zu..jeder Zeit kegte ..Won dieſen beyden 
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Punkten aus wurbe der Handel nad) Fezzan und weis 
terhin betrieben, auf den naͤmlichen Straßen, welche 
wir noch in der Peutingerſchen Tafel bezeichnet finden. 
Daß die Römer ſich diefe Bahn erſt neu eröffneten, 
wird ohnehin fchwerlich Jemand annehmen. 


Ob Karthago’8 Handel auf der Suͤdweſtſeite nad 
Sudan reihte, wiflen wir nit; es hatte auf dies 
fer Seite keine Berührungspunfte, weil die an ihr Ges 
biet gränzenden Numidier unabhängig ıparen. Dieß 
ift auch der Fall mit den weiter weftlich angrängenben 
Mauri. Bey beyden wird überhaupt eine Hand- 
lungöverbindung mit den Südländern Faum denkbar, ' 
da fie mit großer Gefahr durch Die ungeheuere Wüfte 
bergeftellt werden muß, ohne den Unternehmern die 
auffallenden Vortheile darzubieten, zu Deren Erwer⸗ 
bung fie ihr Leben woagen. . Ungebildete Völker haben 
fi) gegenjeitig nichts al& ihre Produkte zum Auss 
tauſche dgrzubieten, und dieſe lohnen dig. großen Anz 
flrengungen nit. Erſt dann unternimmt man das 
Bagflüd, wenn der Eine Theil Naturerzeugniffe hin⸗ 
zugeben hat, auf welche gebildete Nationen einen ho⸗ 
ben Werth ſetzen, Sklaven, Gold, Elfenbein u.dgl.m.; 
und wenn der Andere Werke feiner Kunft dagegen bie: 
tet, deren Gebrauch der weniger Gebildete unentbehrs 
lid) fühlt, fobald er das NRüpliche diefer Munufakzur: 
waaren, oder au dad biendend Schöne derſelben, 
kennen gelernt hat. ” 


Diefer Fall konnte erfl eintreten ,‚ als bie Römer 
in den Befitz aller Küflenländer gekommen maren; 
um diefe Beit fängt auch einiges Licht an, fid) über .die 
Völker und Länder von Südafrika zu verbreiten. Stra⸗ 
bo belehrt und über das Wenige, was feine Beitge: 
wollen als erwiefene Wahrheit erfuhren. 


* . x J 
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Am fernſten gegen Suͤden, ſagt er '), wohnen 
* die Aethiopes. Den größten Theil der Strecke unter 
ihnen befegen die Baramantes, Maurufil, (Pbaurufii) 
und die Vligritä (Neypiras); dann unter, diefen die 
Gaͤtuli, gränzend an die Voͤlkerſchaften der Käfte. — 
Ihm waren alfo ſchon befannt die weſtlichen Aethio: 
per (die Negernvölker) nebft den Nigritä, den Anwoh⸗ 
nern des Rigirfluffes. — Dieß iſt Alles, was er von 
dem innern Afrika weiß. Cr nennt aber auch bie 
Quellen, aus der fich feine geringen Kenntniffe ab: 
leiteten. _ 

Ueber den Mauruſii, fagt er an anderer Stelle ®), 
ſitzen gegen die weſtlichen Aethiopes hin die Phaurufi 
und Kligretes (Niyonres). Sie bedienen ſich des Bo: 
gend, vie die Aethioper, auch Haken fie Sichelmagen. 

‚ Die Phaurifii ſtehen, wiewohl nur felten, mit den 
Maurufii in Verbindung, indem fie mit Waſſerſchlaͤu⸗ 
chen unter dem Bauch ihrer Pferde die Wuͤſte durch⸗ 
ziehen; zuweilen kommen fie aud) bis nach Kirta durch 
Landfchaften, die viele Suͤmpfe und Seen enthalten. 
Ginige von ihnen follen als Troglodyten in Höhlen 
leben, und ihre Gegend ſoll während des Sommers 
reihlihen Regen, im Winter aber Mangel an Waſ⸗ 
fer haben. 

Diefe Paurufüi find alſo Bewohner einzelner, 
mit Waffer. verfehener Striche auf der Weſtſeite der 
großen Wüfte, deren Rage noch näher durch die An- 

.. gabe beflimmt wird, daß fie einft die Farthaginenft: 
Shen Anlagen an der Weſtkuͤſte zerflört Haben !). 
Durch die Phauruſii entftand eine Handelöverbindung 

im innern Lande zwifchen dem Regerlaͤndern, deren 


3) Styabo HI, 193. f 
k) Sırabo XVIT, 1184. 
1) Strabo XVII, 1188. 
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Daſeyn dadurch zuverlaͤſſiger bekannt wurde, und 
Kirta, der blähenden Hauptſtadt Numidiens, wie auch 
mit Mauritania Caͤſarienſis; denn das weſtliche 
Mauritanien war noch aus den Blicken des Strabo 
entruͤckt. 

Hier alfo findet fih, was wir in jeder kuͤnftiger 
Seit wieder finden, daß Wölkerfchaften der großen 
Wuͤſte die Verbindungen zwiſchen den Suͤd⸗ und Nord» 
laͤndern Afrita’s anknuͤpften und unterhielten. Nur 


ſie allein, an das Klima, die Beſchaffenheit und Härs 


te desfelben gewöhnt, können den gefahrvollen Zug 
durch die unermeßliche Wuͤſte mit glüdlichem Erfolge 
unternehmen, dadurch zugleidh ihre Meinen Bedärf- 
niffe befriedigen, und ihre einzigen Schäße, Salz und - 
Datteln, den von der Natur reichlicher ausgeſtatteten 
Gegenden zuführen. Sollte auch der Reiz eines gro⸗ 
Ben Gewinnes unternehmende Kaufleute zur unmittel⸗ 
baren Betreibung ihres Tauſchhandels loden, wie 
dürften fie fi gegen den Willen, oder auch ohne die 
Beyhilfe der Söhne dieſer Wäfte einen glücklichen 
Erfolg ihrer Unternehmung verfprechen? \ 

Zuba, der wißbegierige König Mauritaniens, 
welcher im oͤſtlichen Mauritanien zu Gäfarea feine Re⸗ 
ſidenz hatte, benußte die Angaben der unternehmens 
den, fein Reich befuchenden, Phaurufii zur nähern 
Kenntniß der innern Länder. Wahrſcheinlich nahmen - 
nod) andere Stämme der Wuͤſte Antheil-an dem Hanz . 
delöverfehr; wenigftend erfuhr man, daß ſuͤdlich von 
den Gätuli und der angränzenden Wuͤſte die Liby- 
aͤgyptii und in größerer Ferne die Weißen Aethiopes 
(Leufärhiopes) ihre Sige hatten. Ohne Zweifel ga- 
ben ſich beyde Voͤlkerſchaften nicht felbft diefe ihren 
Begriffen völlig fremde Benennung; der Römer legte 
fie ihnen bey, wegen der Aehnlichkeit mit aͤgyptiſchem 
Körperbaue, und wegen der hellern Farbe an einem 


S 
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Negerkopfe. Man- erfuhr mit Zuverfiht, daß bie 


große Wuͤſte durch diefe Völkerfchaften, auf der Weſt⸗ 
feite von den Perorfi an gegen Often bis zu den Gara⸗ 
manten oder bi6 zum Meridian der Syrte fortreiche; 
daß aus dem Atlas mehrere beträchtliche Steppenflüffe 
gegen Sudoſten nach der Wüfte ziehen.und große Seen 
bilden; man erfuhr das Dafeyn des Viger oder is 
girfluffes (Niger, Genitiv Nigris), von welchem-die 
fhon dem Strabo bekannten Rigritä ihre Benennung 
erhielten, man erfuhr ſogar feine wahre, weit in Suͤd⸗ 
often entfernte Quelle bey denDecalicä, welden Ptos 
lemäus ihre Lage ſuͤdweſtlich vom heutigen Reiche 
Darfur anweifel. 

‚Diefe legtere Nachricht konnte nicht von den auf 


‚ der Weftfeite mohnenden Pharuſii kommen, ſie kam 


von den auf der Oſtſeite ber alle innern Gegenden ver⸗ 
breiteten. Saramanten, mit welchen Die Römer in ime 
merwaͤhrender, theils friedkicher theils feindfeliger un: 
mittelbaren. Berührung flanden, daher auch ſchon 
Strabo von ihnen zu fprehen wußte. Juba ſuchte 
aber die weftlichen mit den oͤſtlichen Angaben in Ver⸗ 
bindung zu fehen, und bringt dadurch Verwirrung in 
bie einzeln genommen richtigen Kenntniſſe. Die alte, 
vom Herodot zum erſten Male vorgetragene Muth⸗ 
maßung, daß der Nil ſeine Quelle im Weſten des in⸗ 
nern Afrika haben koͤnne, bemaͤchtigte ſich feiner Seele 
um ſo leichter, da er bey den Fluͤſſen der Weſtgegend 


die naͤmlichen Erſcheinungen wie beym Nil fand. Sie 


fliegen fammtlih gegen Suͤdoſten, folglich nach dem 
Lauf des Nils hin, erhalten wie biefer ihr periodifches 
Steigen der Gewäfler vom Monate Junius an, haben 
ähnlichen. Schilf, aͤhnliche Fifharten, und nährten 
das dem Nil, wie er glaubte, eigenthuͤmlich zugehoͤ⸗ 
rende Krokodil. Daß diefes Amphibion in allen, ſelbſt 
in mittelmäßigen Fluͤſſen von Afrita gefunden werde, 
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daß die Natur das nerfobifche Steigen der Ströme in 


alten tropifihen Ländern hervorbringen müfle u. |. w., 
entging feiner Aufmerbſamkeit; er knuͤpfte alles Ges 
rrennte in feiner Einbildungskraft zuſannnen; Auskunft 


über feine Ideenverbindung geben Mela und Plinius, 


füe-fcheinen aber von gedoppelter Art gersefen zu feyn. 


Aus einem Berge Des innern Meaunitaniens nie 


ferne:vom Deean hat:nachı den Unterſuchungen des Ju⸗ 
ka). der. Nil ſeine Duden, moraus fü ſogbeich ein 
ee Ramens Vilio (Dilis, idir) bildet. : In demſolben 
Ruben ſich außer mehrern Fifcharten des Nils auch Kro⸗ 
tkddile, von denen eind-ald.Nerwei zu Caͤſarea im Tem⸗ 
pel der Zſis noch gegenwaͤrtig von Jedermann: gefehen 
werden kann. Aus dieſem See bricht der Fluß hervor, 
weil en aber nicht durch die: haͤßlichen Sandgegenden 
fließen will, verbirgt er ſich mehrere Bageteifen lang, 
um aus einem andern größern See in Mauritania Caͤ⸗ 
farienfis mieder hervor zu brechen. Die nämlichen, 
auch bien zum Vorſchein kommenden Thierarten bezeus 
gen feinen. Zuſammenhang mit. dem. vorhergehenden 
Fluß. In der Folge verbirgt er ſich abermald in dee 


Wuͤrſſte 20 Tagereifen: lang bis zu den. nächften. Aethio⸗ 


nern. So wie er wieber- Menfcyen bemerkt, dringt ev 
auf die Oberflähe, wahrſcheinlich durch bie Duelle, 
weiche man VNigir nenut, trennt Afrika von Aethiopia, 
Durchfchneidet dann die Kethiopes in walbigen, mib 
reißenden Ihieren.befegten Gegenden, unten dem Bey⸗ 


. namen Aſtopus, welches in einländifcdyer Sprache eis 
nen aus dem Dunkel hervorbrechenden Strombezeichnet; 


Das Wahre in diefer willkuͤrlichen Zuſammenſtel⸗ 
lung wird. felbft unſern mangelhaften Kenntniſſen des 
innern Afrika leicht Bennbar. Der Fluß und See füds 


| lich von Mauritanien und nicht ferne vom Dcean ift der 





m) Pin, V, 9 ‚ u 
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heutige Darah Sinß nebft dem See, welchen er wirk⸗ 
lich, nach langem Laufe gegen Südoften bildet. Der 
zweyte größere See und der Fluß, wo die verborgene 
Strömung wieder zum Vorſchein fommt, wird nad) 
Mauritania Säfarienfis geftelt, alfo in die Heutige 
Landſchaft. Sab zu den Gätulern, wo wir den Steppen- 
fluß Dſchiddi durch Shaw wenigſtens zum Theil kennen 
gelernt haben. Er fließt zwar in bedeutendem Abſtande 
von dem Darah, und viel weiter noͤrdlich, auch find 
zwiſchen beyben noch ein Paar andere Steppenflüffe; 
aber bie nörbliche Lage, welche dem Laufe des Fluſſes 
eine unnatürliche Richtung geben würde, dachten fi 
die Alten viel weiter füblich, ‚weil fie Die ganze Nord: 
Lüfte von Mauritania Caͤſarienſis um etlihe Grade zu 
weit gegen Süden rüdten; von ben Zwiſchenfluͤſſen 
hatte man keine Kenntniß, man verband aljo bie zwey 
durch wirkliche Erfahrungen befannten Punkte, weil 
fie einerley Befchaffenheit zeigten. Hier endigten die 
Nachrichten über die weſtlichen Striche, Juba Enüpfte 
aber an fie bie öfllidyen, von den Garamanten geholten 
Angaben. Zwanzig Tagereiſen lang muß daher der 
angebliche Nil unter der Erde verborgen Die Wuͤſte durch⸗ 
ziehen, bis er fich unter bem Namen Rigie wieder 
zeigt, anfangs die braunen Libyet von den fchroarzen 
Aethiopern trennt, dann die unbefannten Waldgegen⸗ 
den der letztern mitten durchſchneidet. Es ift der große 
öftlihe Strom, welchen Ptolemäus unter dem Ramen 
Sir näher bezeichnet. Plinius gibt bier feine Quellen 
auf der Norbweilfeite an, um den Lauf gegen Suͤdoſten 
fortführen zu koͤnnen; Doch findet er, oderfein Gewaͤhrs⸗ 
mann Juba, felbft'nöthig beyzufügen: uf verzsimile 
est ; denn was er bey anderer Gelegenheit von der Quelle 
des Nigerö bey den Decalicä ſagt, deutet auf den Ur 


ſprung im fernen Suͤdoſten, folglid auf einen gegen 
Nordweſten gerichteten Lauf. Das weitere Anknuͤpfen 


- 
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an den aus dem Dunkel kommenden Aſtapus, und dadurch 
an den ägyptijchen Nil, war nun leichte Sache. Durch 
die Bewohner von Meroe kannte man längft dieſen 
weltlichen Haupttheil deg Nilſtroms; aber feine Quel⸗ 
len kannte man nicht, daher. der Name, welcher. fich 
weit poetiſcher nach Juba's Zufammenftellung erklaͤrte. 

An dieſe ſeltſame Verbindung der einzelnen Erfah⸗ 
rungen wird nun ſchwerlich Jemand weiter glauben; 
aber Aufmerkfamkeit verdient eine. durch Mela’) auf 
und gekommene Nachricht, Auf der Weſtſeite, ſagt 
er, finden ieh abermals Aethiopes; nicht jene reichen, 
von wilden ich geſprochen habe (füblich von Xegppten),. ° 
felbf im Sörperhaue find fie ganz verfchieden, Heine 
Leute ohne Kultur, die Hesperii nenat man fie Im, 
ihren: Gränzen finbet ſich eine Quelle, die man vielleicht 
für bie Quelle des Nils erklären darf, Vuchul heißt 
fie bey den Eingebornen, welches wohl Beine verfchie« 
dene, fandern bloß indem Munde der Barbaren verdor⸗ 
bene Benennung if. Gie erzeugt die Papierſtaude, 
und zwar.Eleinere, Doc, Thiere von der namlichen Gate ' 
tung. Alle übrigen Zluffe nehmen ihre Richtung ges 
gen den Dcean, nur Diejer allein dringt in das Innere 
gegen Oſten, und: wo er feinen Ausgang finde, bleibt 
ungewiß. Daher ſchließt man, bier habe der Ril fei« 
nen Urfprung. flirße einige, Zeit durch unzugänglice. 
Striche, bleibe deßwegen unbekaunt, und zeige fich 
erft wieder im fernen Dften. 

Melia macht Feine Anfpidung auf das erfänftelte 
Syſtem von dem zweymaligen Verbergen und Hervor⸗ 
brechen des nämlichen Stroms, ſondern fagt gang eine 
fach, er fließe gegen Oſten in das Unbefannte, und 
bloß als wahrſcheinliche Muthmaßung fügt er den 
Schluß bey, hier dürfe wohl die wahre Quelle des 





u) Mela III, ꝗ. Ä 
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Nils um fo mehr gefucht werben, da ſelhſt die verdor⸗ 
bene Benennung Nuchul mit dem wahren Namen Nil 
Aehnlichkeit verrathe. Da er noch überdieß die Duelle 
zu den weltlichen Aethiopes alfo zu Negern fegt: fo 
- wird der Gedanke fehr wahrfcheinlih, daß Mela von 
bem wirklichen Nigirfluffe im Lande der Schwarzen 
gehört Habe. Aber der Schein betriegt; aus dem ſpaͤ⸗ 
teen Schriftftellee Orofius lernen wir, daß der Rudhut 
einerley mit dem See und Fluffe ift,. aus welchem Koͤ— 
nig Suba feine Quelle des Nils ableitete. 

Anfangs trägt er abgekürzt dad Syſtem bes Juba 
vor, daß der Nil nicht ferne vom Atlas feine Quelle 
babe, fich fogleidy in den Sand verliere, um nad) kur⸗ 
zem Zwifchenraum einen fehr großen See zu bilden, 
und von da fich gen Often zu wenden, fo lange bis er 
den Athiopifchen und Agpptifchen Nil erreicht habe. 
Dann aber fügt er aus feiner wirklichen, von feinem 
frühern Schriftiteller ausgegebenen Kenutniß Hinzu °): 
„Zuverlaͤſſige Wahrheit ift es, daß ein großer Fluß 
in der angegebenen Stelle feinen Urſprung hat, biefen 
Lauf Hält und die Ungeheuer des Rils erzeugt. Ihn 
nennen die Barbaren Tara, die übrigen Anwohner 
aber Nuchul.“ — Hier lernen wir alfo zum erſten 
Male den wahren,. noch vorhandenen Namen der an 
geblichen Duelle des Nils, und zugleich, daß es ein 
beträchtlicher Fluß iſt. Du 

Die bisher angeführten‘, durch aufgebrängte Hy: 
pothefen verunftalteten, Erfahrungen waren gegen den 
. Anfang der chriftlichen Zeitrechnung gemacht worden; 
das naͤchſtfolgende Jahrhundert fügte durch Die im⸗ 


0) Orosius I, æ. Quod quidem verum est, esse ejusmoli 
Aurium magnum, qui tali ortu talique cursu sit, et re 
vera omnia Nıli monstra gigaat; quem utique apud for- 

‘ tem barbari Dara nominant, cacteri vero accolae Nachul 
vocaut ete. 
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mer erweiterten Handlungdverbinbungen viele neue hin- 
zu. ‚In der Nähe der Weftfüfte erhielt man fie durch 
die hispaniſchen Seefahrer; vom fuͤdweſtlichen Mau⸗ 
ritanien aus Fam man in unmittelbare Verbindungen 
mit den Anmohnern des großen Steppenflufles Dara. 
Zu Kirta in Rumidien, Karthago und andern Staͤd⸗ 
ten des nördlichen Bandes erwuchs ein lebhafter Zus 
fammenhang mit den Völkern der großen Wüfte, fo 
Daß die Römer eine regelmäßige Karamanenftraße mie 
vielen Orten weit in bie Südgegenden Gaͤtuliens an⸗ 
legten, deren Richtung und Laͤnge wir aus der Peu⸗ 
ting erſchen Zafel noch jetzt beurtheilen koͤmen. Sie 
blieb eine Hauptſtraße fuͤr den ſuͤdlichen, uͤber die in⸗ 
nere Landſchaft Agades fuͤhrenden, Handel. Am leb⸗ 
hafteſten wurde jedoch die Handlung unterhalten auf 
der Oſtſeite des Gebiets von Karthago durch die Han⸗ 
delsſtaͤdte Takape an der kleinen Syrte, und durch 
Leptis Magna in der Tripolis. Hier finden wir nicht 
nur die durch angelegte Ortſchaften unterhaltene Ka⸗ 
rawanenſtraße bis nach dem heutigen Fezzan noch in 
dem Itinerarium Antonini, ſondern wir wiſſen, daß 
ſie haͤufig benutzt wurde, und lernen roͤmiſche Buͤrger 
von Leptig namentlich kennen, welche unmittelbaren 
Antheil an dieſen gewöhnlichen Zuͤgen nahmen, unge⸗ 
hindert bis in das Land der Garamanten vordrangen, 
und mit dem maͤchtigen Beherrſcher derſelben Unter⸗ 
nehmungen weit gegen Suͤden machten. Ob dieß der 
Fall auch in den weſtlichen Laͤndern wur, laͤßt ſich aus 
Mangel an Nachrichten nicht fagen; wahrſcheinlich be⸗ 
ſchraͤnkte fich Hier die Iheilnahme der afrikaniſchen Rö« 
"mer bloß auf die leichter zugänglichen Bezirke, und bie 
weitern Unternehmungen durch bie Wuͤſte Sahara zu 
den Negerländern blieben ausſchließend in ben 3 Händen 
der Bewohner diefer Wuͤſte. 

Dem Ptolemaͤus, eigentlich (don fie Vor⸗ 
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gänger Marinus, lagen bie Nachrichten aller bis zu 
ihrer Zeit gemachten Erfahrungen vor Augen, weit 
vollftändiger al® irgend. einem Bewohner von Rom 
ſelbſt. Denn nothwendig ſchenkte man in der großen 
Handelöftadt Alerandria allen Begenftänden des füb- 
lichen Handels eine weit größere Aufmerkſamkeit als 
in Rom, hatte auch durch den Zufammenfluß ber 
Kaufleute aus allen Gegenden häufigere Gelegenheit 
feine Henntniſſe aus den erften Quellen zu bereichern, 
obgleich Alexandria wenig ummittelbaren Aatheil an 
Diefem Rarawanenhandel genommen zu haben fdyeint, 
fondern ſich mehr auf die innern Nilgegenden befchränt: 
fe. Ptolemaͤus Tonnfe daher im Grunde nicht mehr 
von den innern Ländern wiffen, als ein Kaufınann 
von Fripolt, Atfchier, Bez u. ſ. w. noch heut zu Tage 
erfahren kam; dach mit dem bedeutenden Unterfchiede, 
daß der Zufammenhang. damals weit lebhafter war, 
daß viele gebildete Leute an demfelben Antheil nah: 
men, folglich zuventäfftgere . Erkundigungen einholen 
konnten, und daß damals bie Religion feine fo un: 
durchdringliche Scheidewand entgegen ſtellte, wie in 
unfern Tagen. 

Die Kenntniß der Alten iſt ungleich reicher, und 
guößten Theils auch zuberläffiger, als ſie es in unfern 
Tagen ift; Die lehtere dient bloß zur Beſtaͤtigung der 
ältern, felten zu mehrerer Aufflärung. Fuͤr das In⸗ 
nere haben wir die. Rachrichten des Soriſt uͤber einzelne 
Theile, welche erſt durch Beyhibſe des Ptolemaͤus nd 
here Beſtimmung erhalter, und des Leo, aus deſſen 
Eryöhlung hervorlenchtet, daß er auf der Weftfeite zu 
Tombuktu und in den umliegenden Gegenden ſelbſt 
mit der. ans Marokko ziehenden Karawane geweſen iſt, 
und auf der Oſtſeite, wo er auf der Garamantenſtraße 
nach Bornu kam. Alles Uebrige hat er aus ander⸗ 
weitigen Erzählungen zuſammengeſtellt. Daher geht 
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er ſo kurz über die Beſchreibung des Nigerflaſſes weg, 
gibt ihn irrig als den einzigen Hauptſtrom des innern 
Negerlandes an, und hemerkt von den übrigen Laͤn⸗ 
dern bloß, in ihrer Reihe von Weſten nach Oſten, ob 
fie in der Nähe diefes Stroms liegen oder nicht. Uns 
terdefien ift er der faft einzige Führer für Die neuere 
Geographie geblieben, er wird es noch lange bleiben 
muͤſſen, da der Chriſt ſich Beine unmittelbare Bekannt⸗ 
Schaft in dieſen Gegenden erwerben kann. 

Zwar bat der unermädete Mungo Park viel zur 
Aufklaͤrung einiger Weftländer don Afrika geleiſtet; 
aber feine wirklichen Grfahrungen reichten bloß zum 
Dſcholibafluß, welchen er irrig für den Rigerfluß er: 
klaͤrt, da eö nur ein Nebenfluß ift; eigenmächtige Er⸗ 
Elärer haben hinzugefügt, was ihnen zu fehlen daͤuchte. 

Anderweitige Nachrichten wurden durch Horne⸗ 
manns Eifer auf der Garamantenftraße herbey geholt. 
Es find unzufammenhängende, mitunter wiberfprechen= 
de Grzählungen aus dem Munde der Einwohner von 
Fezzan u f.w. Aehnliche zerſtreute Angaben ſammel⸗ 
ten Vebuhr, Brown, Seezen, Burckhardt und An⸗ 
dere, von den Eingebornen Nigritiens. Sie dienen 
zur Erklaͤrung, meiſt duch zur Beſtaͤtigung des Ptoles 
maͤus; eine von ihm unabhängige Zuſammenſtellung 
in ein Ganzes mußte äußerft willkuͤrlich ausfallen, 
wuͤrde kaum zu bewerkſtelligen feyn.. 
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Kenntniſſe des Ptolemaͤus vom innen Afrika. — Seine 
Angaden von den Gegenden in der Naͤhe der Weſtkuͤſte, 
und von den weſtlichen Theilen der großen Wuͤſte. 


Die verſchiedenen Wege, auf welchen Ptolemaͤus ſeine 
Nachrichten vom innern Afrika ſammeln mußte, ‚geben 


r Na 


m 
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und zugleich den Maßſtab zur Würdigung feiner Ange- 
ben. Bolftändigkeit und Beftimmtheit dürfen wir m 
den Ditgegenden erwarten, wo die haͤufig wieberholten 
Züge, ‚nebft der unmittelbaren Theilnahme gebildeter 
Männer heileres Licht nothwendig verbreiten mußten. 
Weniger zuverläffig wird der Ueberblid der innern We: 
gegenden am Nigerfluſſe. Aeußerſt wahrfcheinlidy er: 
hielt Ptolemäus- feine Bekanntſchaft mit Diefen Gegen: 
den hauptſaͤchlich durch Die Kaufleute, welche ber ‚Han: 
del von dem Lande der Garamanten aud gegen Welten 
in die Reihe amNigerfluffe führte. Anderweitige Bes 
lehrung erhielt er durch Die Kaufleute, welche von No⸗ 
midien aus, auf der inder Peutingerishen Tafel bemerk: 
ten Straße, ihren Weg durd) die Wuͤſte nach der heu⸗ 
tigen Landſchaft Agades zurüd legten. Bon ähnlichen 
Nachrichten, von MRauritania aus nach den Suͤdlaͤn⸗ 
dern, findet fi) bey Ptolemäus feine Spur. — Er 
hatte kein anderes Mittel feine Beitimmungen zu mo: 


- den, als daß er von ben angegebenen Tagereiſen ber 


Karawanendas ihm erforderlich Scheinende abzog, und 
das gebliebene Reſultat in feine Grade zu 500 Sta: 
bien verwandelte. An wirkliche aftronomifche Beo- 
bachtungen ift hier nirgends zu denken, felbft bey den 
wenigen Osten nicht, von welchen in dem achten Bade 
die genaue Beflimmung der Tageslaͤnge, nebft der weft: 
lichen Entfernung non dem Meridign zu Aleranbria gege- 
ben werben. Sie ging bloß aus feinen Berechnungen 
hervor, wie wir es bey der Bellimmung von Garama 
aus feinem eigenen Vortrage wifien, und dadurch auf 
bie übkigenbedeutenden Städtemit Recht fchließen Dürfen. 

Auf der Weftfeite von Afrika ziehen ſich betraͤcht⸗ 


- liche Bergketten aus dem Atlas weit gegen Süden. 


Unfere Karten Eennen Ecine derfelben; fie müffen aber 
vorhanden feyn, weil außerdem das Dafeyn mehrerer 
Fluͤſſe längs der ganzen fandigen, auögebrannten Belt: 


® 
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kuͤſte, welche ſchon einen Theil der Wuͤſte Sahara aus⸗ 
macht, undenkbar waͤre. Ptolemaͤus bemerkt fie ge: 
nau in einem Abftande von,5 bis 6 feiner Längengrade, 
oder im Durchſchnitt 60 geographifche Meilen von der 
Küfte öftlich entfernt. Bier verfchiedene Namen des Ge⸗ 
birgs kennt er; ob fie unter fi) zufammenhängend find, 
wiewir mit Wahrſcheinlichkeit ſchließen duͤrfen, fagt er 
nicht; er bezeichnet von jebem derfelben nur einen Mit: 
telpunft, und gibt-über ihre Lage noch dadurch nähere 
Austunft, daß er bey jedem den Fluß oder die Zlüffe 
bemerkt, welche aus ihm ihre Quelle uchmen und dem 
weftlihen Dcean zufliegen. Dadurch fichert er uns 
zugleih gegen die muthwillige Umwandelung feiner 


Verbeſſerer, voelche bier, fo wie an vielen andern Stel-- 


ien, feine natürlidye Ordnung gebrocdyen und das Sub: 
liche weiter nördlich geftellt, und andere Willfürlich- 
keiten fi) erlaubt haben. — Diefe Kenntniß erhielt 
er durch die Schiffer an der Weſtkuͤſte des Oceans. 


Das nördlichfte unter diefen Gebirgen heißt Sa⸗ 


gapola ( Sayanoda). Aus ihm kommt der Subus- 
Fluß, der heutige Sus im füdlichften Marocco, fallt 
‚aber 3 Grade nördlich von dem Mittelpuntte des‘ Ge: 
birge i in dad Meer, hält folglih feinen Lauf gegen 
Nordweſten. 

Um 8 Grade weiter ſuͤdlich iſt der Mittelpuukt des 
Gebirgs Mandron (70 Mandpor üpoc); es begreift 
eine lange Etrede von Norden nad) Süden, weil alle 
Kuftenflüffe vom Saladus bis zum Mafjafluffe oder 
vom heutigen Sap Ron bi6 zum Gap Bajador aus dem⸗ 
felben fommen. 


Um 8 Grade weiter füdlich liegt das Gebirg Ba: 


phas ( Kayas), aus ihm fließt der Daradus oder der 
heutige Douro Fluß, mit langem Laufe von Sädoften 
nach Nordweſten. 

Das Gebirs Xyſadium ("Pvoadsor) gränzt wu: 


> 








t 
\ 
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nächft weftlich an das vorhergehente. Aus ihm Flieft 
der Stachir Fluß, welcher gleich bey feiner Quelle den 
Landfee Klonia bildet. Hiedurch zeigt ſichs, Dap es 
ſich öftli vom Geutigen St. Johann Fluß verbreitet, 
wie aud) die Zahlen angeben, und daß es ſich norbwef: 
lich bis zur Käfte beym Capo Blanco hinzieht, denn 
dafelbfi bemerkt Ptolemaͤus in der nämlidyen Lage fein 
Ryfadium Promontorium. 

ZIn fernem ſuͤdlichen Abſtande ſolgt das Gebirg 
Theon Ochema (Osec wynua, Goͤtterwagen), ass 
welchem der Maſitholus Fluß feine Duelle hat. Die 
fer Beyfag belehrt und über die Lage, welche das 
Gebirg in den Gedanken ded Ptolemaͤus haben fol, 
- und daß die in den Angaben beygefügte Breite won 15 
Graden voͤlligainrichtig iſt. Der Maſitholus Fluß hat 
feine Mündung unter 6 Grad 40 Minuten der Breite, 
bie wahre Zahl beym Gebirge ift.alfo wahrſcheinlich 3 
Grad; der einzige Coder Coislinus hat Diefe richtige 
Beſtimmung. — Daß.der aus den alten Angaben 
des Hanno entlehnte Goͤtterwagen die Reihen von Ber: 
gen bezeichne, welche den Lauf de Gambia Stroms 
auf der Suͤdoſtſeite begleiten, wurbe oben bey ber Kir 
fienbefchreibung bemerkt. . 

Dies find Die Gebirge, deren Richtung und Na: 
‚men Ptolemaͤus auf der Weſtſeite von Afrika amzuge 
ben weiß. — In denſelben und in der Strecke gegen 
die Küuͤſte hin nennt er als Bewohner: 

Am nördlichften die Gaͤtuli das große Volk, ua 
ihr. Land Bärulia (7 Zasrovita). Sie befegen nad 
feiner richtigen Beſtimmung die Striche zumächft für: 
lid) unter den beyden Mauritanien, oder dad Heutige 
füdlihe Marocco, Sedfchelmefje, nebſt der füblich nater 
Ajchier und einem Theile von Tunis liegenden Land: 
haft Zab u.f.w. Mit Einem Borte: fo weit in den 
Laͤndern der Nordkuͤſte ſich die Numidier nebſt ihren 
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Bruͤdern, den Mauri verbreiten: fo weit verbreiten fid) 
in den zunaͤchſt füdlich angrängenden Steppenländerh - 
die Sätuli, in viele einzelne Namen und Zweige ge: 
theilt. Ueberdieß befegten fie die meiften Pläge der 
großen Wuͤſte Sahara, wo ein Steppenfluß ober reich⸗ 
lichere Quellen: den bleibenden Aufenthalt des Menfchen 
erlauben. ‚Daher finden wir bie Pharuſii, die Dard, 
and andere Voͤlkerſchaften der Suͤdgegenden, welche 
Den Karawanenhandel betrieben, namentlich als Gaͤ⸗ 
tuli angegeben. Suͤdlich unter ihnen durchzogen das, 
mals äthiopifche, das heißt Negervoͤlker die nämliche 
Wuͤſte; beyde Theile vermifchten fich öfters, und hier⸗ 
aus entſtanden [hwarzbunune Menſchen, wie dieß Leo?) 
noch zu feiner Zeit bemerkt; nicht durch das Klima, 
fondern durch die Bermifchung, erwuchfen die verſchiede⸗ 
nen Abflufungenin der Farbe. Diefen Unterſchied bemerkt 
Dtolemäus genau; bey einzelnen Voͤlkerſchaften gibt er 
felten an, ob fie Gätuli find, aber im Allgemeinen 
macht er die Anzeige, daß zu den ausgebreitetiten Staͤm⸗ 
men Libyens die Melanogaͤtull ( die Schwarzen Gaͤtuli) 
gehören , indem fie von dem Sagapola Gebirg, nicht 
weit von ber Weſtkuͤſte durch die Wuͤſte gegen Dften bis zu 
dem Ufargala Gebisg, oder bis an den Meridian des Ba: 
gradas Finffes reichen. Der dunkeln Farbe ungeachtet, er⸗ 
kannte manfie noch als Gaͤtuli, man vermengte fie nicht 
mit den eigentlichen ſchwarzen Aethiopes der Suͤdlaͤnder. 
Von diefen. Gätuli wußten die Römer feit ber Zeit, 
da fie auf Afrita einzuwirken anfingen, viel zu fpre 
hen, obgleidy Bein Feldherr in ihre Gegenden einge: 
drungen war. Aber ein angrängender Theil von ihnen 


p) Leo Afrie. deutſche Ueberfegung durch Lorsbad. ©. 465. 
Bey ber gätulifhen Landſchaft Wargala bemerkt er: ,. Die mei: 
ften Einwohner find ſchwarz von Karbe ; bieß rührt nicht von der 
Luft bed Kiima, fonbern bavon ber, weil man viele ſchwarze 
Sklavinnen ald Beyfchläferinnen gebraudgt, welche ſchwarze Kin» 
des gebären, * 
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erfannte bie Oberherrfchaft der numidiſchen Könige ®), 
leiftete in der Folge Kriegsdienſte für und wider die 


Römer!), einzelne Haufen wurden in Numidien ange: 


fiedelt, und andere befehten die duͤrren Striche zwiſchen 
den beyden Mauritanien bis in die Nähe der Kuͤſte. 
Dadurch erfuhr man, daß diefes große Boll, unmit- 
telbar an Numidien grängte und daß ed nad) Oſten bie 
gegen die Syrten, folglich noch weiter reichte, al? 
Ptolemaͤus ihre Ausdehnung angibt; daß fie auf dieſer 
Seite Nachbaren der Garaͤmanten waren, daß fte Ge- 


“genden voller Seen und Steppenflüffe bemahnen, und 


daß füdlich von ihnen Die Xethiopes unmittelbare Rad: 


.barn find‘). Ganz in dem nämlidhen Zone fpridt | 


‚ PliniusY), indem.er Gätulia bis an feinen Nigerfluf, 
welcher Afrita von Aethiopia trennt, gegen Süden 
- zeichen läßt, folglich den Namen über einen großen 
, Theil der Wuͤſte ausdehnt. Selbft Satluitius"), der 
erite Schriftfteller, welcher Die Gätuli nennt, hat ſchon 
erfahren, daß ihre füdlihe Nachbarn Aethiopes find. 
Er beichreibt zugleidy ihre Lebensweiſe, daß fie eheils, 
wie die Numidier, in Hütten leben, theild nomadild 
in ihren Steppen umher flreifen.. Weber ihre Abſtam⸗ 
mung gibt er die Austunft, fie feyen, fo wie Die Libyes, 
ein einheimifched Wolf, zu welchem einft Perfer von 
Herkuls Armee von der Seite des Oceans her famen, 


+ 


g) Sallust. B. Jug. c. 23. Gaetulorum magna pars-sab Js- 
gurtha erant, 

r) Hirtius B, Afric. c, 56. Gaetuli, quorum patres cum Ms 
rio merüerant, et post Syllae victoriam sub Hiempsalis 
regis erant Pe: ad CGaesarem transeont, 

s) Strabo XVII, 1183. OL I'asovlos, To ufyıorov zeiv Asße- 
a &drav. p. 1186. fiereichenbisan die Syrten, ihr Land; 
auch p. 1198. 

t) Plin. V, Pu Tota Gaetulia ad flumen Nigrin, qui Als- 
cam ab 'Aethiopia dirimit. 

u) Sullust. B. Jug. c. »2. Super Namidiam Gaetulos sc- 
cepimus, parıim in tugnriis, alios incullius vagos agile 
re, post eos Acthiopas esse. 
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fie verftärßten und vereinigt nad) ben Norbküften vor⸗ 


Drangen, wo fie durch ihre überlegene Tapferkeit die. 


Libyer befiegten und Stifter der Numidier wurden *). 


Durch diefe mythiſche Erzählung, fo wie durch 
alle übrigen Nachrichten, wo die Gätuli von den Rus 
midaͤ durch nichts als durch noch größere Dürftigkeit 
und eine noch freyere ungebundene Lebensart fich aus⸗ 
zeichnen, geht der Sag hervor, daß fie felbft, fo wie 
die Numidaͤ, zu dem durch das ganze nördliche Afrika 


verbreiteten Hauptftammp gehörten, welchen die Grie-. 


chen Libyes nannten, die Araber aber bis auf den heu- 
tigen Tag Berbers nenner. in Unterfchied von den 
der Nordküfte näher liegenden Völkern ging dur) die 
Vermifchung einzelner Zweige mit den Aethiopes her⸗ 


vor. Sie leben noch bis zur Stunde in den nämlichen, 
Verhältniffen, in den nämlichen weit verbreiteten Striz - | 


hen, nad) Hornemanns Berichten unter der einheimi⸗ 
fhen, allgemein angenommenen Benennung Tuarif. 
In dem an Numidien gränzenden Striche, find fie wes 
der an Farbe noch Lebensart von den Berbern in Al⸗ 
ſchier 2c. verfchieden; in den füblichen an den Senegal 
u. f. f. hinreichenden Gegenden der Wuͤſte erfcheinen fie 
gelb Schwarz, oder wie die erften portugiefifchen Ent: 
deder ſich ausdrüdten, dunkel afchfarbig. Ein Um 


terfchied der Farbe, welche aus den alten Bermifhun- ' 


gen mit den Aethiopes hervorging, und noch taͤglich 


durch die vielen Negerftlaninnen hervorgeht. Ehemals 


reichten Die Aethiopes weit gegen Norden in bie Büfte 
hinein, jegt find fie weit gegen Süden zurüd gedrängt, 





x) Sallust. B. Jug. c. 2ı. Sed Persae intra Oceanum ma- 
gis, iique alveos navium inversos pro tuguriis habuere. 
— Hi paullatim per oonnubia Gaetulos secum miscuere, 
et quia saepe tentantes agros, alia deinde atque alia loca 

etiverant, semet ipsi Numidas adpellarere etc. — Li- 
yes quam Gagtuli minus bellicosi. 
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und werden mit jedem Jahte weiter zuruͤck gedraͤngt 
werden, weil ſeit den Zeiten des Mittelalters arabiſche 
Stämme mit den Gaͤtulexn größten Theils zu. einerley 
Bolt, und durch ihre Weberlegenheit im Kriegsweſen 
den Negern fürchterlich geworden find. Wie weit Die 
Schwarzen der alten Zeit gegen Norden reichten, wird 
fi) unten bey der Aufzählung einzelner Voͤlkerſchaften 
ergeben; Cadamufto im 15ten Jahrhundert fand den 
Senegalftrom, welcher das weitere Vordringen ber 
Mauren oder Azanegi gegen die Negern hinderte, und 
zwiſchen beyden die Gränze abfchneidend bildete’); in 
unſern Zagen reichen die maurifhen Zulah weit über 
den Senegal gegen Süden, und in den oͤſtlichern Ge⸗ 
genden finden fi) wenige Negerftaaten, welche nicht 
wenigftend unter dem Einfluſſe diefer Mauren fliehen. 
Daß einzelne Zweige diefer Gätuli, namentlich Die Pe: 
rorſi und Phaurufüi, fchon zur Zeit des Ptolemäus in 
die Südgegenden ſich vorgebrängt hatten, wird ſich 
weiter unten zeigen. | 

Laͤngs der Weftküfte nennt Ptolemaͤus als großen 
Stamm. die einzigen Daradi, fißend an dem Daras⸗ 
fluß, dem heutigen Rio Doouro. Der Name des 
Volks wurde vermuthlicd auf den Fluß übergetragen, 
und Ptolemäus lernte ihn durch Polybius Eennen, wels 
her die uämlichen Daratitaͤ als Küftenvoll und nament- 
lih al& Aethiopes bezeichnet”). Negervoͤlker reichten 
alſo damals bis nörblih vom heutigen Cap Bajador 


. 





Y) Cadamusto, o. 10. Senega flumen est, quod Azamagos 
a primo regno Nigritarum disterminat. Azanegi homi- 
nes sunt, qui inter nigrum et subcinerium colorem sunt 
dubii eto, 

s) Plin. V, ı. Polybius prodidit — ultra flamen Palsım Ae- 
thiovas Perorsos, quorum a tergo Pharusios; iis jungi 
mediferraneos Gaetulos Daras, at in ora Aethiopas Da- 
— fiumen Bamhotum, orooodilis et hippopotamis 
Teiertum, 
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hinauf. Doc ſcheint aus der Ordnungsfolge hervor 
zu gehen, daß bey Polybius die Benennung diefes 
Molke ſich bis zum Senegal gegen Süden ſtreckte, weil 
er unmittelbar nachher den Bambotusfluß anführt. 
Der Name Daraͤ, Daradi u. f. w. ſcheint die unrich⸗ 
tig verflandene einheimifche Benennung fir jede Land 
ſchaft und jedes Reich bey den Voͤlkerſchaften des Suͤ⸗ 
dens gewefen zu feyn. Daher finden fi) Darada au 
in den Oflländern Aethiopiens, im heutigen Dar-Surıc. 

Polybius hatte gute Nachrichten von diefen weils 
Itchen Gegenden; er weiß von diefen Daratitä zu unters 
ſcheiden die Dard, welche er weiter nördlich im Innern 
Lande und: zwar als Gaͤtuler anfuͤhrt. EB find die 
Bewohner der heutigen Landfchaft Darab, und fie har 
ben ihren Namen von dem Steppenfluß Darah erhal⸗ 
ten, der in Plinius dürftigem Auszuge nicht angegeben 
iſt. Ptolemaͤus führt dieſe Voͤlkerſchaft nicht an. 

Den noͤrdlichen Raum an der Kuͤſte von Gaͤtulia 
bis zu den Daradaͤ, füllen bey Ptolemaͤus aus: die 
Autolal&, Sirangaͤ, Mauſoli bis zum Gebirge Man: 
dron, und weiter Füblich die Rabit Malkoa, und die 
Mandori, reihend an die Daradd. Dieſe Namen von 
unbedeutenben Haufen bemeifen Bloß, daß die ganze 
Küftenftrede genau bekannt war. Wichtig find die 
einzigen Autolal&, in den Ausgaben unrichtig gefchries 
ben Autolatä, weil wir aus Plinius wiſſen, daß fie. 
als gätulifche Voͤlkerſchaft mit ihren Streifereyen fi 
weit gegen Norden in das Heutige Fez verbreiteten. 
Rad) des Ptolemaͤus Angabe hatte fie ihre eigentlichen 
Sitze ſuͤdlich vom bus, dem heutigen Susfup am 
der Südgränge von Marocco. 

Südlich) unter die Daradi flellt Ptolemaͤus die uns 
Ä Sephubaͤi, und Damm die Ceukaͤthiopes bis 
- über das Gebirg Ryfadion. (Nbo heißt den Ptoles 
mäus immer fo viel als weiter nördlide; vwo hingegen, 





, 
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weiter füdlih. Strabo gebraucht beyde Ausbrüde 
meiſt im umgewendeten Sinne). Dieſe weißen Aethio- 

per Eennt auch ſchon Plinius. Der bellern Farbe un= 
geachtet muß die Negerphuyfiognomie bey dem Volke 
vorherrſchend gewefen ſeyn, welche Urfache zu dieſer 
Benennung wurde. Nach des Ptolemaͤus Beilimmung 
lebten fie in den Strichen öftlih vom heutigen Gapo 
Blanco. — 

In einigen Abſtand von der Kuͤſte, noͤrdlich von 
dem Sagapola Gebirg, alſo in die oͤſtlichen Theile der 
ſuͤdlichſten maroccaniſchen Landſchaft Sus, ſtellt Pto⸗ 
temaͤus die Pharufii,. und gibt ſchon durch dieſe Stel⸗ 
lung an, daß ſie Gaͤtuler ſind, und noch zur eigentli⸗ 
chen Landſchaft Gaͤtulia gehören. Dieſe Pharufii wur⸗ 
den den Roͤmern ſehr fruͤhzeitig bekannt. Schon Stra⸗ 
bo*)meiß, daß fie die Pflanzſtaͤdte der Karthaginenſer 
zerflörten, welche wirklich Hanno gerade in dieſem 
Striche angelegt hatte. Sie reichten alfo in früherer 
Zeit unmittelbar an die Küfte. An derfelben kennt fie 

auch Plinius?), der ihnen den Beynamen Gymnetes 
gibt, wahrſcheinlich um zu bezeichnen, daß fie größten 
Theils nadend gingen. Auch er erkennt fie als Gaͤtu⸗ 
ler durch die mythifche Beyfügung, daß fie urfprüng- 
liche Perfer feyen, welche den gegen bie Heöperiden zie⸗ 
henden Herkuleö,begleitetenz den nämlichen Urfprung 
gibt Salluſtius allen Gätulern. Wahrfcheinlich nah: 
- man fie Theil an dem Karamanenhandel auf der Welt: 
feite, und deſto mehr fiel ihe nadender Anbli dem 
Römer.aufz ‚Aber das. eigentliche Volk, welches den 
Karamanenhandel betrieb, wardirdie von ihnen vers 
ſchiedenen rn | 

a) Strabo XVIL, 1182. ph " 

b) . V, 4 Gymnetes Pharusil, jam oceanum — 


tes, et quos in Mauritaniae fine dıximus Perorai.. 


zusii, qnondam Persae, comites fuisse dicuntur KHerculis 


Hesperidas tendenti 


« * 
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Phauruſii. Schon Strabo), ber noch keine naͤ⸗ 
hern Kenntniſſe vom innern Lande hatte, unterſcheidet 
fie von den Pharuſii, verſichert, daß ſie bey den weſt⸗ 
lichen Xethiopes wohnen, wie diefe, Bogenſchuͤtzen find, 
und daß fie Sichelmagen haben, welches freylid, bey 
einem Volke der Wuͤſte nicht zu glauben iſt. Von Dies .. 
fen Phauryfit weiß er, daß fie zuweilen durch Gegens 
den reichlich mit Seen verfehen nad) Kirta in Numidien, 
auch zu den Mauri (nad) Gäfaren, denn dad Innere 
vom weftlichen Mauritanien war dem Strabo noch un⸗ 
befannt) kommen, und auf der weiten Reife Waſſer⸗ 
ſchlaͤuche an dem Bauche ihrer Pferde befeftigen; kurz, 


daß fie vorzugsweife das Volk find, welches den Hans 


del mitten durch die große Wuͤſte betrieb. Ihre Lage 
gibt nun Ptolemäus ganz verfchieden von den Pharufii 
an. Er ftellt fie öftlich von den Sophukaͤi und So⸗ 
Iuentii, und fagt, daß fie Antikoli oder aud) Phaurufii 
heißen. Rad) diefer Beſtimmung faßen fie mit dem - 
Sapo Blanco parallel, weit gegen Often in der gro= 
Ben Wuͤſte, und find Das Handlungsvolt, deren Landz 
ſchaft Walata oder Gualata Afrikanus in den näms 
lichen Gegenden der Wuͤſte anſetzt, und verſichert, daß 
durch ihre haͤufigen Karawanen die Nordlaͤnder im heu⸗ 
tigen Marocco ꝛc. mit dem ſuͤdlichen Reiche Tombuktu 
in Verbindung geſetzt werden. Auch Mungo Park 
lernte dieſe Kaufleute von Walet und ihre nicht große 
Entfernung von den Gegenden am obern Senegal ken⸗ 
nen. - Edrifi hat den größten Theil feiner Nachrichten 
über Jas inmere Afrika von diefen Kaufleuten erhalten. 
Er nannt fie Vareelan, und fest ihre Landfchaft 31 
Zagereifen weſtlich von Agades an“). Im Grunde 
c) Strabo XVII, 1184. 

d) Leo Afrie. Deutſche urberfehung durch Lorsbad. ©. 480. 
©) Geogr. Nubiene. Clima II. Pars I. p. 39 
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waren fe bloß. eine Unuterabtheilung des wichtigen 
Stammed der 

Perorfi, welche Ptolemäus unter den großen 
Völkern der Wuͤſte, oͤſtlich von den Daradi anfegt, 
und dann die einzelnen Zweige derſelben befon> 
derö.nennt. Er Eennt fie wahrfcheinlid durch den 
Dolybius‘), welcher in die naͤmlichen Gegenden Die 
Perorfi als Aethioper, auf ihren Rüden die Phatuſii 
(fol wahrfcheisfich heißen Phaurufii) und dasım- die 
Bewohner der Landihaft Darah bennt. Aus feinen 
Nachrichten entiehnte audy Stephauus aus Byzanz die 
Angabe, daß die Petorfi (Perorfi) ein großer volkreicher 
Stamm Libyens find. 

Sn den füdlichern Strichen ſtehen die wenigen: Au- 
gaben des Ptolemaͤus ganz ifolirt da. Gädlicy. unser 
dem Capo Blanco nennt er die Stachiraͤ, weldye ihren 
Kamen bloß durch die Schiffer erhalten haben, von 

"dem Stahirfluß, an welchem fie wohnen, oͤſtlich aber 
bis zum Kapha Gebirg fortreihen. Bon diefem Ge: 
birge bis zum Götterwagen, folgli in dem ganzen 
Gebiet des Senegal und Sambia, bat er bloß vor der 
Voͤlkerſchaft Orphis (Ooꝙæic) gehört; und ihnen weis 
ter ſuͤdlich follen die völlig unbekannten Tarualtaͤ, die 
Maätites, und das große Volk der Aphrikerones vob 
nen, uͤber welche er vielleicht ſelbſt fo wenige Aufklaͤ⸗ 
rung hätte geben koͤnnen, als wir zu geben willen. — 
Alles Bisherige beſchraͤnkt fich alſo auf die Nachrich⸗ 
ten, welche ſchon Polybius und in ber Falge Juba über 
biefe Weſtvoͤlber eingezogen hatten, wozu noch gazel 
ne unbedeutende, von den Schiffern angegebene Na: 
men der Kuͤſtenvdilchen kamen. - 





f) Pin. V, ı. 
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Schöted Kapitel, 

Kenntaiffe bee Ptolemaͤus von ben Gegenden am Migirfluſſe. 
Sehr beſtimmte Nachrichten hat Ptolemaͤus fuͤdlich 
von der großen Wuͤſte im Innern des Suͤdlandes. 


Sie find abhängig von dem Laufe der Fluͤſſe in diefen 
weit verbreiteten Gegenden. Bor Allem fordern alfo 


Diele ihre Befchreibung'nacdy den Angaben bes Deioles.. | 


ur ſehr große Ströme (morapol ueyıgros) 
durdfließen das innere Land, der Bir, von welchem weis 
ter unten die Rede wird, und ber Yligie(Niyesp). Die⸗ 
fer ſetzt das Gebirg Mandron, auf der Nordweſtſeite 
und da8-Gebirg Thala, auf der Südoftfeite in Verbin, 
bung. Aus welchem von beyden bie Quelle kommt, 
fagt Ptolemäus nicht, bezeichnet aber doch die Richtung 
des Stroms und feinen weftlichen Lauf deutlich genug 
durch die Beyfägung: auf der Weſtſeite bildeter (mosei) 
den See Yligritis. Hier muß alfo ber Fluß fein Ende 
finden; denn baß der Lauf aus dem See nad) bem Ges 
birge rüdwärts fleige, wird niemand annehmen. Dies 
fen See Nigritis ruͤckt Ptolemaͤus weit gegen Nordwe⸗ 
ften bis zur Parallele des heutigen Vorgebirgs Bajas 
bor, und nur 60 geographiſche Meilen von der Küfte 
entfernt, an den Öftlichen Fuß des Gebirgs Mandron, 
Wahrſcheinlich rüdt er ihn zu weit nördlich; denn dei 
Abſtand von den füdlichen Theilen des Gebirge Atlas - 
und von. dem Fluſſe Subus (heut zu Tage Sub) bes 
trägt Faum 80 geographifche Meilen; dieſen nähern 
Weg würden die Karamanen vom heutigen Marocco 
aus ficher gewählt Haben, anftatt durch die duͤrre Wuͤſte 
zu ziehen, wenn aud vaabfächtige gaguſche Haufen 


Mannerte Geogr. X. 2. N 
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dazwiſchen lagen. — Und auf-die-Beziehung mit ben 
Fluͤſſen und Landfpigen der Weſtküſte dürfen wir Fein 
großes Gewicht legen, weil die Entdeckungen durch Die 
Seefahrer längs der Kuͤſte mit denen, welche von Oſten 
ber durch das innere Land waren gemacht worden, dis 
Bert felten in Eennbarer Verbindung flanden. Aber 
weiter nördlich al8 unfere Karten der Lauf des Nigir⸗ 
Zluffes verzeichnen, liegt der Nigritis Eee unftreitig. 

Die Quelle des Nigir Fluffes aus dem Gebirge 
Thala unter 10 Grab der Breite ift weit gegen Süd: 
often entfernt.  Ptolemäus Eennt fie nit durch bie 
wandernden Kaufleute, fondern bloß aus dem Berichte 
ber Eingebornen. Der Beweis liegt in bem Umflande, 

"daß er in der Hfllichen Hälfte des Laufs Feine Stadt 

anzugeben weiß, da in der größern weſtlichern ‚Hälfte 
Alles mit Städten angefüllt it. Der Nigir fließt alfo 
anfangs durch unbekanntes Land, und die ganze Länge 
feines bezeichneten Laufs beträgt gegen 400 geographi⸗ 
[che Meilen, in der Richtung von Suͤdoſten nach Nord⸗ 
weiten. 

In diefem lang geftrediten Laufe nimmt der Nigir 
viele Nebenflüffe auf, von welchen Ptolemaͤus die vier 
bedeutendften näher bezeichnet. . Bey ihm heißen fie 
exroonn, eine Ausbeugung des Stroms, hier, ander 
Donau und überall, wo er von Nebenflüflen ſpricht. 
Nur ihre Quelle gibt er gemöhnlidy an, wahrſcheinlich 
weil er die Stelle ihrer Vereinigung mit dem Haupt⸗ 

ſtrome nicht mit Zuverläffigkeit kannte. 

Eine diefer. Ausbeugungen befindet ſich auf ber Oſt⸗ 
ſeite, an ihr (ep 75) liegt der See Libye ( Außen). 
Die Lage desfelben beflimmt er durch Zahlen, die Rich: 
tung und den Namen des aus ihm kommenden Reben: 
fluffes gibt er nicht an; wir wiffen deffen ungeachtet, 
daß er Yligir hieß, mie der Hauptftrom. Denn bey 
der Aufzählung der einzelnen, an demfelben ‚liegenden 
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Städte führt er fie fort bis zu dem Se Libye. Hier 


zeigt ſichs am deutlichſten, daß Nigir Fein wirklicher, 
durch. alle Theile des langen Laufs bieibender Name 
war. Weiter oͤſtlich kannte man genau den Lauf des 
großen Stroms Bir; weiter weitlich fand ſich nun ein 


-anderer noch größerer; zur Auszeichnung von dem ers 


ftern nannten ihn die umliegenden Voͤlkerſchaften Nigir, 
vielleicht gleichbedeutend mit dem Ausdrucke, weftlicher 
Strom; und die Kaufleute behielten die Benennung um 
fo mehr bey, da er bey der Fortſetzung feines Laufs 
immer wieder eine anderweitige einheimifche Benennung . 
erhielt. — Eben fa trug der See wohl nie den ein⸗ 


. heimifchen Namen Libye, die Kaufleute gaben ihm die 


Benennung der Libyſche See, und an diefer mußte fich 
Ptolemäus halten. Bon ihm fagt Ptolemäud nicht, 
wie bey dem Nigritis See, der Fluß macht ihn, fon 
dern er liegt an demfelben. Wahrſcheinlich ermächft 
er aus der DBereihigung mehrerer umliegender Fluͤſſe; 
wenn nun im Sommer, wie gewöhnlich in diejen Stria 
hen, die Gewaͤſſer überfließen: fo verbreitet fich der 
See weitüber alleumliegenden Niedrigungen. Fuͤr übers 


“trieben, aber nicht für fabelhaft Dürfen wir die Erzaͤh⸗ 


fung des Edrifis) erlären, welcher in der nämlichen 
Gegend von einem fehr großen See beym Austreten des 
Nigir, von der Landſchaft Wankara und einer ungeheus 
ern Inſel in derſelben ſpricht. Die Landfhaft hat _ 
ihren Namen längft in einen anderweitigen umgewan⸗ 
delt, das Naturereigniß aber ift bleibend. — Die 
Hauptſtadt Gira ( Kafchnah) liegt nur 24 geographis 
ſche Meilen nordoͤſtlich von diefem See; hier geſchah 
alfo der Eintritt der Kaufleute aus dem Reiche der Ga⸗ 
ramanten (Bornu) in die Weſtlaͤnder; daher find auf 


e) Adria, Geogr. Nub, p- 11. 18. 
Nn 2 
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dieſer Seite die Beſtimmungen bes Ptolemäus fo genan 
zufammenhängend. 


Bon der Nordfelte her [pricht Ptolemäus von zwey 


Nebenflüffen, aber mit fo wankender Kenntniß, Daß 
er es nicht wagt, weder die QDuellenod; deren Muͤndung 
in den Rigir anzugeben. Der öftlichere derfelben kommt 
aus dem Gebirge Ufargala, das heißt aus den Bergen 
von Agades, weiter weiß er nicht von Demifelben. 
Wahrſcheinlich floß eran'einer Straße der in das Sub: 
fand ziehenden Karamanen, 
Der weftlicyere kommt aus dem Bebirge Saragola, 
welches auf der Gegenfeite dem Küftenfluffe Subus feine 
- Quellen gibt. Sonſt weiß. er aud) von diefem nichts 


zu fagen. Da er weiter füdöftlich vier Orte in die 


Wuͤſte ftellt: _fo dürfen wir vermuthen, daß fie an die 
ſem ungenannten Fluſſe lagen; fie gehören wahrfchein- 


ich in eine weit nördlichere Gegend. 

Bey weitem am merfwürdigften für uns ift bie 
vierte; von Süden her kommende Ektrope des Ptolemaͤns. 
.. Den Namen diefes Nebenfluffes fagt uns Ptolemäus 
fo wenig al& bey den übrigen; aber er beſtimmt dieſen 
fernften aller Nebenfläffe ungleich genauer, als bie vor: 
hergehenden. Nicht nur gibt er in Zahlen die Quelle 
und die Mündung deöfelben an, fondern verfichert, daß 
er in der Nähe des Küftenfluffes Daradus feine Kid: 
tung habe. Dieß tft die einzige Stelle, in welche 
fich eine Beziehung der Entdedungen im innern ande 
mit den Strömen der Weftkäfte zeigt; aber gerabe hier 
mit einerh offenbaren Zehlgriffe. Aus der Befchreibung 
der Weſtkuͤſte wird es Mar, daß er unter dem Ramım 
Daradus den heutigen Rio Doouro bezeichnet, deſſen 
‚ Innern Lauf wir nicht Kennen; hier aber verwechfelt er 
ihn offenbar mit dem fädlichen Hauptarme des Senegal 
Stroms, deflen weit von Südoften ber kommende 
Quelle, er. durd die Entdeckangen von der Dfkfeite 
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ber kennen lernte. Vielleicht trug’ er in den Innern 
Gegenden wirklich ben Namen Daradus Fluß, welder 


„feine zufällige Benennung von einem der vielen, den 


Namen Dakadi führenden Voͤlkchen trug. Leider find 
die dem ungenannten Fiuffe beygefügten Zablen zur 
Beſtimmung der Quelle verfälfcht, fie ſtimmen nicht 
genau mit der Angabe zuſammen, daß er in der Naͤhe 
des Daradus Fluſſes feinen anfänglichen Lauf halte. 
Daoch Piolemäus wird noch ferner unſer Lehrer. 
Südlich von dem Rigirftrom fegen die Worte und die 
Zahlen deöfelben die Stadt Anygath, unverkennbar 
an den Lauf des namenlofen Fluſſes. Es iſt die einzis - 
ge, ihm im füdlichen Abflande von bem Hauptſtrome 
bekaunte Stadt, und dieſe kennt er gerade in dem am 
weiteſten nad) Südweſten entfernten Winkel. Ihr Na⸗ 
me hat nichts gemein mit den Namen der Staͤdte am 
Nigir, er iſt unverkennbar gaͤtuliſch; denn fo wie die 
meiſien gätulifchen Orie der großen Wüfte ſich auf 
bath, kath, endigen: fo endigt Diefer auf gath; noch 
mehr, der vollfländige Name Anygath kommt noch⸗ 
mals vor an den. Fluſſe Bagrades, in dem heutigen 
Bezirke von Agades. Und o it wir bey allen bishe⸗ 
vigen Beflimmungen feinen Fehlgriff machen: fo ſetzt 
er ald Bewohner diefer Ekide die Phauruſii an, einen 
Zweig dieſes götulifchen Handelsvolks, welches wir 


aus aͤltern Nachrichten in den nördlichen Theilen ber 


großen Wüͤſte kennen gelernt haben. 

Hiedurch liegt nun der Schluͤſſel zu allem Vorher: 
gehenden in unfern Händen. Gätulifche (maurifche) 
Haufen hatten fich ſchon Damals durch Die Negervoͤlker 
gegen Süden gedrängt, wie bieß in den nämlidyen 
Gegenden nody bis dieſe Stunde der Fall if. Sie 
waren die Weberlegenen in den Waffen, und zugleich 

andelsvolt; ihr Verkehr reichte in die Gegenden 
um igirkrome und weſtlich an den. Senegal. Rur 
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durch fie Eonnten die von Oflen her aus ferher Gegend 
kommenden Kaufleute Nachrichten von diefen Strichen 
erhalten, und vielleicht den Handel unmittelbar in ih- 
rem Innern betreiben; von ihnen entlehnte Ptolemäus 
feine hier niedergelegten Kenntniffe. 

Wahrſcheinlich hat der Leſer aus dem Bisherigen 
ſchon felbft den Schluß abgezögen, daß der namenlofe 
Fluß kein anderer ift, als der Joliba (Dfeholiba ),- auf 


welchem Mungo Park feine kuͤhne, am Ende für ihn 


und für und ungluͤckliche Reiſe unternahm. "Das Any⸗ 
gath des Ptolemäus iſt wahrſcheinlich Die heutige Stabt 


Sego, per Lauf des Fluffes geht nach Nordoften mit 


- 


vollfommen richtiger Angabe; aber der Hauptſtrom iſt 
es nicht, wofuͤr er ihn bey dem Mangel anderweitiger 


Kenntniſſe halten mußte. Dieſer fließt ganz gewiß von 


Oſten nad) Weſten und endigt in einem großen Lundſee. 
Nicht bloß aus den forgfältigen, genau zuſammenhuͤn⸗ 
genden Beſtimmungen des Ptolemäuß lernen wir diefe 
Wahrheit, fondern Leo verfichert, aus dem Reiche 
Tambutto fey er in die weſtlichern Landfchaften auf 
dem Fluffe gefahren"); und felbft Mungo Park!) er 
fuhr von feinen Negern, acht Tagereiſen weſtlich von 
Tombuktu falle der Niger Fluß in den See Dibbih oder 
Schwarzen See (Nigritis?) von ſo großem Umfange, 
daß durchſegelnde Schiffer eine Tagefahrt lang das Ufer 


aus.den Augen verlieren. Die nämliche Verſicherung 


von dem wefllichen Laufe des Nigers gibt Edriſi*: 
„Der ägyptifche Nil, fagt er, . fließt von Süden nad) 


: Norden. Der andere Theil des Nils (fo nennt er den 


Rigir) aber fließt vom Driente zu den fernflen Graͤn⸗ 





h) Leo Afrie, Ueberfegung von Lo 26h © 4 
i) Reifen von Mungo Park, K. 16. — Bey ber zweyten 
Reiſe wird dieſer See in unrichtige Verbindung mit dem 
yo holiba gefegt. 
eographia Nubiensis, Clima I. Pars 4. 
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zaniveß. Dreidtdtäj- und du. biefem- heile - verbreiten 


ſich alle, oder doch dis meiſten Landſchaften der Negern | 


(Wien). a er Ku ro . ra 
Daß andere: Ran in neuern Erzählungen dem Mi 
gie bald eine oͤſtliche, bald eine weſtliche Kichtungi gen 


bru, darf und nicht wundern, da fie-leicht einen Neben 


Auß mit dem⸗Haupiſtrome, verwechſeln, nichts weni⸗ 
ger As jorgfältige Beobachten find und ſo autworten, 
wie ſie ſehhen, daß man die Antwort erwarte. Aus 
dein Munde fuliher Leute. darf: man ‚Beine zuverlaͤſſige 
Antwort erwarten... :&o. ift es mit andern, welche von 
einte ſuͤdlichen Richtang des Nigers ſprechen, und niel⸗ 
Jeicht die Wahrheit ſprechen würden, wenn von dem 
anfangliden, aus Suͤdoſten kommenden Laufe Die Rede 
if. : Aber diefa manbende Ausſage wendetenneuere Aus⸗ 
deger an, unigdem Nigerſtrom mit einem füdlichen. Bar 
yon in den ren Winkel von Guinea herabzufuͤhren 


Sie iſt gegmdie Raber.; Wie unfere Alpen das ganze 


Exropa in: ſaner Laͤuge durchſchneiden⸗ fo durchſchnei⸗ 
det ein maͤchtiges Gabirg in mehreren Reihen das ganze 


mittlere Afrika, und gibt eben dadurch dieſem Theil her 


Erde gerade unter dieſem Striche: ſeine groͤßte Ausdeh⸗ 


—F von Oſten nady Weſten, fo wie dem großen Stro⸗ 


we ſeine Waſſermaſſe in den hieſigen Suͤdgegenden. 
Warum ſollten wir daher annehmen, daß der Nigir 
mit einem ſeltſamen Bogen die Richtung der Gebirge 
durhbrehe? — Barum madhen die Engländer, ſtatt 
der bisherigen vielen und koſtſpieligen Verſuche, nicht 
lieber den leichten, auf einem Küftenfluffe zunächft ſuͤd⸗ 
lih vom Cap Bajador, 60 bis 70 geographiiche Mei: 
len, über das Gebirg, welche ficher vorhanden iſt, 
wenn ed auch unfere Karten nicht angeben, gegen Often 
vorzudringen, um zu fehen oder zu erfahren, ob Pto⸗ 
lemaͤus mit feinem Nigritis See bie Wahrheit geſagt 
hat oder nicht? 
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Mit voller Weberzeuigung biärfen wir bio zur Stunde 
Die Beſtimmungen des Ptoͤlemaͤud als Wahrheit: an: 
nehmen. Sie geht noch näher hervor aus der: Anzahl 
felner Städte, deren Lage er nicht uur durch. Zahlen 


aussdruͤckt, fondern aud) zu fagen.weiß,. weiche derſel⸗ 


benzauf der Süd» und auf der. Nordſeite des Stromes 
‚ ihre Rage haben, Offenbar find feine Nachrichten bioß 
von den wandernden Kaufleuten entlehat, ‚deren Saras 
wanen-Reifen er erſt in geographilche Maße umwan⸗ 
bein mußte; -Beine Jerthuͤmer des Abflands find Daher 
nicht bloß moͤglich, ‚fondern aͤußerſt wahrfiheinlich. 
Aber große Berirrungen laſſen ſich bey diefer Verfah⸗ 
rungsart nicht erwarten. - Durch dieſelbe erhalten wir 
die Reihe der Orte in ihrem Abftande‘ von -Oflen nad 
Welten; an wiffenfchaftliche aflrenoumifche Beſtimmun⸗ 
gen wird bier niemand denken... „Bun "ziemlich. nahen 
Seftftelung der Lage nad) Süden oder Rorden verbadf 
ihm die Beobachtung der Tageßluͤnge, welche er daher 
bey einigen der bedeutendften: Städte In feinem achten 
Buche namentlich aufzäpit. In unfern Begenden würde 
-,  einefolhe Beobachtung für einen gewöhnlichen Kauf- 
mann ſchwer und faufend Fehlgriffen unterworfen feyn. 
Richt fo in den Ländern zwilchen den, Wendezirkeln, 
mo die Nacht unmittelbar an bie Stelle des Tages tritt, 
‚ohne das Zwifchenlihtder Morgen: und Abenddaͤmme⸗ 
rung. Da ill für jeden gebildeten Mann die Beobach⸗ 
tung nicht ſchwer. Sie half dem Ptolemaͤus zur Ver⸗ 
meidung jeder bedeutenden Verirrung in Ruͤckſicht auf 
die Breite. Sind ſeine Angaben auch auf einzelne 
Minuten nicht aſtronomiſch genau: ſo ſind ſie doch weit 
zuverlaͤſſiger als alle Beſtimmungen unſerer Karten. 
> Leicht wäre daher die Vergleichung des alten mit 
dem gegenwärtigen Zuflande, und doc wird fie nur 
ſehr im Allgemeinen möglich, weil voir über Diefen neuen 
Zuſtand Beine feſten Beflimmungen haben. Bey ber 








Senntaifle d. Pol, 0,8, Gegenden 6. Nigirfluſſe. ‚669 


Bergleichung follten mir eigentlich auf der Oſtſeite an: 
fangen und nad) Welten vorrüden, denn dieſe Ridy: 
tung nahmeri unftxeitig die Relfen Der and dem’ Gara⸗ 
manten Lande und aus Agabes kommenden Karawa⸗ 
nem; aber Ptolemäus bleibt bey feiner feftgefeßten Ord⸗ 
nung von Weſten nach Dfien fortzufepreiten « Ib muß 
ihm alfo folgen... 

In den nördlich an bie Hüfte grängenben Strichen 


Gaͤtuliens hat Ptolemaͤus nur wenige Namen, bie zur 


‚Notiz der Römer gelommen find. Man fühlt, daß 
fe in den Gegenden Der. heutigen Landſchaft Sedſchel⸗ 
mefle ıc. ihre Lage hatten, die wahren gegenfeitigen 
Verhaͤltniſſe kannte aber wohl der Alte felbft nicht. Die _ 
Drte endigen ſich größten Theils mit der Sylbe Bath 
"und Gath, dieß fıheint Daher bie allgemeine gätulifche 
Bezeichnung eine Stadt geweſen zu feyn; um ſo mehr, 
da ſich auch in Numidien zc. mehrere mit ähnlicher Endi⸗ 
gung finden. — Gr führt biefe vier Ortfchaften von 
Norden nad) Süden bis zur Nähe des Nigfrfluſſes, 
ſehr wahrſcheintich durch einen Fehlgriff. Von dem 
heutigen Reiche Marokko aus führte damals keine den 
Römern befaunte Karawanens Straße nad) dem Suͤd⸗ 
lande. Sie kannten feine, weil zwar der Römer alles 
Sand bis zum Gebirge Atla zu Mauritania Tingita- 
na zechnete, in der That aber nur in den nördlichen 
Theilen des heutigen Reiches Bez zu befehlen hatte, 
und in ben füdlihen Strihen wenig befannt war. Da 
hörte Ptolemaͤus von den füböftlichen Ortfchaften Gaͤ⸗ 
tuliens, und brachte fie vermuthlicd) in eine unrichtige 
KBerbindung mit den innern Gegenden der Wuͤſte. Die 
nördlichfte dieſer Ortfchaften ift 

Talubath, der ungefaͤhren Lage nad) das heutige 
Tafilet. Die übrigen, Malakath, Cukabath, Bintha, 
weiß id) nicht zu erklären. 
Suͤdoͤſtlich von dem Rigtitis See, in welchem der 
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Nigfe ſich ndigt, liegen / die Städte. Mpıippä, Punfe, 
Saluke, am ſüdlichen Ufer des Fluſſes, über welche 
ich nichts zu ſagen⸗ weiß. — Am noͤrdlichen Uferlap 
Peſſide, ungefuͤhr an der Stelle der heutigen Stadt 
Tombukto oder Tumbutta, wie ſie Len.nennt‘, welcher 
daſelbſt gewoefen, iſt. Edriſi kennt fie noch nichtz. er 
ſtellt in die naͤmliche Gegend dus Reich Tokrur, und 
die Stadt gleiche‘ Namens; .aber auf die. Südſeite 
des Fluſſes, vermuthlich in’ die Lage, —— 
maͤus der Stadt Punfe anweiſt. —Man ſieht,  zuie 
veraͤnderlich Die: Ramen der Sat haſten in dieſen S- 
genden find. : un on 
3wey Grade weiter ſübdtihe feigt auf der sh: 
feite des Fluſſes die Stadt Chamonhakana, welche Pto⸗ 
lemaͤus für ‚fo. wichtig hält, daß ex im achten Buche 
die Beftimmung ihrer Lage wiederholt.: Fuͤr und bleibt 
deſſen ungeachtet die Stadt unbekannt, wenn es nicht 
etwa das oſt genannte, aber nirgends genau beftisamte 
Bauſſa iſt. 

Drey Grade zſtlich von Themondakana ſtelt Pio⸗ 
lemaͤus auf die Nordſeite des Nigir die Stadt Vigira 
(Niysıpa) , welcher er den Beynamen einer Metropo⸗ 
lis gibt, und ſie dadurch als Hauptſtadt Des Reiche in 
ben an dem Strome gelegenen Landſchaften bemerkbar 
macht. Ihr Name wurde von dem Fluſſe entiehnt, 
an welchem fie die herrfchende Stadt und der Sig des 
Monarchen war. Er ift eben deßwegen nicht einhei- 
miſch, fondern aus dem Munde dee fremden Kaufleute 
hervorgegangen. Daß Ptolemaͤus diefe Hauptſtadt 
im achten Buche unter den vorzuͤglich merkwuͤrdigen 
mit anfeßt, verficht fi ohnehin. Aus dieſer Wick: 
tigfeit laͤßt ſich ſchließen, daß e& Die Stadt Gang des 
Edriſi fey, welche at an beyde Ufer eines Landſees ſetzt, 
fuͤr ſehr groß und volkreich und als die Haupiſtadi ei: 
nes mächtigen Reichs erklaͤrt. "Er entfernt fie 2a Ta— 
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gereiſen Sfttith: von Tokrur, "und: biefe Angabe trifft 


mit dem Abſtande nach Punfe bey Ptolemäus überein. 
Zur Zeit des Leo war diefes Reich, welches er Cano 


nennt, jehr geſunken und mußte-die Hoheit von Aom⸗ 


buttu anerkernen. — . Mit. vieler Gewißheit duͤrfen 
wir das Nigritis des Ptolemaͤus für einerley Stadt mit 


dem Ghana der ſpaͤtern Beiten cmerkennen. 


Edriſi läßt 6Yagereifen öftlich von Gana die Land» 


{haft Wankara anfangen, welde ſich 800 Milliarien 


oder italienifhe Meilen gegen Often ftredt, von dem 
Nil umgeben ift, und im Sommer zur Zeit dei Ueber⸗ 
fchwemmungen einen zufammenhängenden See bildet. 
Eben fo folgen by Ptolemaus oſtlich don Plfgita Die Ge⸗ 
genden, mo der weit von Süboften ber fließende Nigir 


anfängt, in Vereinigung kommen; und bie Lage der 


angegebenen Vrtẽ ſcheint ebenfaͤlls zuſammen zu tteffen. 


Edrifi, ſtelli 6 Tagereiſen oͤſtlich von Sana die volfs 
reiche Stadt Tirfa, am. Ynfange von Wankara, da 
wo die. Arme des Fluſſes zufammen fommen. , Ptole: 
mäus hat in der nämlichen Gegend die Stadt Delegia; 
die Stelle des Zuſammentreffens der beyden Arme läßt 
er aber unbemerkt. 


Das üftlicher liegende Tagama bes Ptoiemaͤus 


ſcheint die Stadt Maraſa des Nubiſchen Geographen 
zu ſeyn, und 

die Stadt Panagra des Ptolemaͤus am Libya See 
darf man mit einiger Zuverficht für dad Semagda des 
Edriſi erflären, da er es ebenfalld an einen Landſee 
auf die Oftfeite der Landſchaft Vankara ſetzt, und von 
Tirka am weftlihen Ende der Landfchaft 300 Millia⸗ 
rien oder 20 Zagereifen entfernt; bey Ptolemäus be⸗ 


trägt der Abftand zwifchen den beyden angegebenen 


Stellen 70 geographiſche Meilen. 


ei 


‚ und dee. norböftlichere Nigir / der in Dem: See Libya 


= 
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Sowohl die Richtung als die Laͤnge der Straße be- 
‚zeigt, daß diefe Garamantes’ in der heufigen Land: 
ſchaft Fezzan müflen gefucht werden. Und wenn auch, 
wie wir aus Hornemanns Reife willen, die gleiche 
Eintheilung von zehn Zagereifen zu zehn Zagereifen 
nicht genau paſſend ift: fo belehren uns doch die heu⸗ 
‚tigen Karamanenzüge, daB man nod) immer 30 Ta⸗ 
gereiſen von Fezzan nad) Aegypten rechnet °. Aber 
‚Herodot hat zugleich von den auögebreiteten Sigen des 
Volks im füdlihern Lande gehört, ohne felbft einen 
demtlichen Begriff mit den durch die Libyer gelieferten 
Bruchſtuͤcken zu verbinden. Sie fagten ihm, daß der 
Türzefte Abftand von den Garamanten zu den Kotopha= 
gen im heutigen Zripolid SO Zagereifen betrage. Das 
Innere von Fezzan erreiht man von diefer Küfte aus 
fhon mit 17 Tagen; einen fo groben Fehlgriff konnten 
die Landesbewohner nicht machen. Sie bezeichneten fehr 
wahrfcheinlih den Abfland von dem Hauptfige der 
Garamanten, welcher nach Ptolemäus°) wirklich SO 
Karamwanentage beträgt. — Die wehrlofen furchtſa⸗ 
men Saramanten waren vermuthlic die fchnellfüßigen 
Hoͤhlenbewohner, welche von den herrſchenden Garas 
manten mit vierſpaͤnnigen Wagen gejagt zu werden 
pflegten. 

Aus dem Kreiſe der griechiſchen Kenntniſſe ver⸗ 
ſchwand von nun an dieſes merkwuͤrdige Volk, weil 
es nur ben Karthaginenſern zugaͤnglich war, welche es 
zu ihrem Handel nach dem innern Afrika benuͤtzten. 
Als aber durch Caͤſars Siege die Römer unmittelbare 
Befiger aller Küftengegenden wurden, traten auch die 
Garamantes wieder aus ihrem Dunkel hervor, und 
erſcheinen nicht bloß als Beſitzer ihres eigenthuͤmlichen 


— 
n) ©. Gerzent Zglate in ben Geogr. Ephemeriden J. 1811. 
September, ©. 
0) Pıiolem, Gedgr: m 10. ’ 
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die Kenntniffe der: Griechen haben bey weitem den Bor: 
zug vor den ſchwankenden Bildern, welche wir uns 
aus den Berichten des Cdrifi und Leo gefammelt ha⸗ 
ben, und noch mehr vor den unfichern, oft tiderfpres 
chenden Angaben ſchlecht unterrichteter Araber und Nes 
gern. Zur Betätigung und Erklärung deffen, was 
die Alten bloß mit einzelnen Namen und Zahlen bezeich⸗ 


‚neten, Tönnen fie dienen, nie aber einen aufgeftellten 


allgemeinen Sag umſtoßen. 
Zur hellen Einfiht in das ganze Innere verhalf ein 


großes Handelsvolk, das wichtigſte unter allen im in⸗ 


nern Afrika, welches durch ſeine weit verbreitete Herr⸗ 
ſchaft die allgemeinen Verbindungen erleichterte und be= 
förderte. Diefed Volk waren 

die. Baramantes ( Tapnuarres), ehemals wie 
noch jetzt eine Vermiſchung von Negern und Libyern, 
und eben daher von brauner, an das Schwarze graͤn⸗ 
zender Farbe. Den Handel betrieben ſie wahrſchein⸗ 
lich ſchon in Zeiten, welche aͤlter ſind als unſere Ge⸗ 
ſchichte; daher konnte Herodot durch Libyer, deren 
Karawanenzuͤge von Aegypten bis in die Gegenden der 
Flinen Syrte reichten, einige Nachrichten von den Ga⸗ 
ramantes erhalten und auf die Nachwelt fortpflanzen. 
Die eine Angabe!) fagte ihm, ſuͤdlich von den Nafa- 
mones wohne diefe furchtfame Voͤlkerſchaft, fliehend 
den Umgang anderer Menfchen. Ganz anders ſpricht 
die ziweyte Angabe *) von den Garamantes als einem 
mächtig großen Volle, welches fein falziges Feld mit 
Erde zu bedecken und zu Eultiviren weiß, auch viele 
Datteln zieht; von Aegypten geht die Reife zu ihnen 
über die Ammonii und über Augila, die Länge des 
Wegs beträgt 30 Tagereifen bis an ihre Graͤnze. 





I) Herodos. IT. 17% 
m) Herodos. IV, 185. Ü0vos ad: arverns⸗ 
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Sowohl die Richtung ald bie Länge ber Straße be 
„zeügt, daß diefe Garamantes’in der heutigen Land: 
fchaft Fezzan muͤſſen geſucht werden. Und wenn auch, 
wie wir aus Hornemanns Reiſe wiſſen, die gleiche 
Eintheilung von zehn Tagereiſen zu zehn Tagereifen 
nicht genau paffend ift: fo befehren uns doch die heus 
‚tigen Karamanenzüge, daß man noch immer 0 Tas 
gereiſen von Fezzan nad) Aegypten rechnet”. Aber 
Herodot hat zugleich von den ausgebreiteten Sitzen des 
Volks im ſuͤdlichern Lande gehoͤrt, ohne ſelbſt einen 
dentlichen Begriff mit den durch die Libyer gelieferten 
Bruchſtuͤcken zu verbinden. Sie fagten ihm, daß der 
Zürzefte Abftand von den Garamanten zu den Lotopha⸗ 
gen im heutigen Zripolis SO Zagereifen betrage. Das 
Innere von Zezzan erreicht man von diefer Kuͤſte aus 
fhon mit 17 Zagen; einen fo groben Fehlgriff konnten 
die Landesbewohner nicht machen. Sie bezeichneten fehr 
wahrfcheinli den Abſtand von dem Hauptfige der 
Garamanten, welcher nah Ptolemäus°) wirklich SO 
Karamanentage beträgt. — Die wehrlofen furchtſa⸗ 
men Saramanten waren vermuthlich »die ſchnellfuͤßigen 
Höhlenbewohner, welche von den herrfchenden Garas 
manten mit vierfpännigen Wagen gejagt zu werden 
pflegten. . 

! Aus dem Kreife der griechiſchen Kenntniffe ver⸗ 
ſchwand von nun an diefes merkwärdige Volk, weil 
ed nur den Karthaginenfern sugänglid) war, welche es 
zu ihrem Handel nach dem innern Afrika benuͤtzten. 
Als aber durch Caͤſars Siege die Römer unmittelbare 
Befiger aller Küftengegenden wurden, traten auch die 
Garamantes wieder aus ihrem Dunkel hervor, und 
erſcheinen nicht bloß als Beſitzer ihres eigenthuͤmlichen 





n) & as egens Dlate in ben Geogr. Ephemeriben J. 111. 
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Landes im heutigen Fezzan und ben ſuͤdlich angrän- 
zenden Strichen, fondern zugleich als Gebieter über 
die übrigen Beinen libyichen Voͤlkerſchaften gegen Nors 
den bis nahe zur Küfte: hin. 

Diefe Lage, vieleicht auch die geftörte bisherige 
Handlungsverbindung erregte Streitigkeiten mit den 


Römern, den neuen Bcherrfchern der Küftenftrihe. 


Caͤſars General, Cornelius Balbus wagte und führte 


gluͤcklich eine Unternehmung aus, welche ihn durdy Die . 


bürrenSandftriehe bis in dad innerfte, eigentliche Land 
dee Saramanten bracht. Cin Kriumph wurde ihm.ig 
Kom zuerlannt wegen des Tühnen Wagſtuͤcks, aber. 
leider traf er gerade in die Zeit zunaͤchſt nad) Caͤſars 
Ermordung, wo die Aufmerkjamkeit der Hauptſtadt 
auf ganz andere Gegenftände geheftet war. Verloren 
find Dadurch für und die Berichte des Feldherrn, ſchon 
Plinius kannte fie wahrſcheinlich nicht mehr; doch hat- 
te er vor Augen die im Triumphe aufgeführten Juſig⸗ 
nien, ihre Namen, nebft den kleinen bengefügten Er⸗ 
klaͤrungen, durch welche wir: Bruchſtuͤcke hinreichend 


“zum allgemeinen Ueberblicke, obwohl nicht zur Des 


flimmung jedes einzelnen Punkts erhaltenP). 

Zwölf Zagereifen weftlich von den Mack und der 
großen Syrte wohnen, ringsum vom Sande umgeben, 
die Gammamientes, welche ſich Häufer von auöge- 
hauenen Salziteinen-bauen, und durch Brunnen in ges 
ringer Ziefe immer Waſſer finden, weil die Gewaͤſſer 
Mauritaniens in unterirdifche Seen fi) fammeln. 
Vier Tagereifen weiter gegen Suͤdweſten find Troglo- 
dyten, bloß befannt wegen des Handels mit dem Kar: 
funtelftein, welcher aus Aethiopien gebracht wird, Das 
erſtere diefer Voͤlker fcheinen die Atlantes Herodots‘) 





pP) Plin. V, 5 
9) Herodot. IV, 2184 
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zu feyn,. und das zweyte Die Gegentx von feinem Berge 
Atlas felbft, wenigſtens fpricht er bey beyden von den 
vorhandenen Salzbergen. Der beygefügte Umſtand, 
daß fie zwar im Allgemeinen Atlantes heißen, kein 
einzelner Menſch Hingegen bey ihnen einen. eigenen Ra: 
men führt, feheint daflır zu zeugen, daß fie mit dem 
Garamanten zu einerley Stamme gehörten, von wel: 
chen Leo Afticanus das Nämliche ſagt. Plinius laͤßt 
uns hieruͤber in Ungemißheit; doch lernen wir durch 
ihn, daß dieſe Striche in den Bergen lagen, welche 
Fezzan von der Tripolis auf der Nord⸗ und Rord⸗ 
weſtſeite trennen; denn er fährt fort: - 

„Zwiſchen beyden, gegen bie Wuͤſteneyen ſuͤdlich 
von der Meinen Syrte gekehrt, liegt Phazania, wo 
wir die Voͤlkerſchaft der Phazanti nebft ihren Städten 
Alele und Cillaba unterwürfig gemacht haben ).“ „Hier 
alfo, und zwar nur bier allein, lernen wir den noch 
vorhandenen Namen Sezzan Eennen, welche Landicyaft 


nach den gegebenen Richtungen weiter weſtlich ftehen 


muß, als unfere nad) Rennells Berechnungen auöge 
fertigten Karten fie anſetzen. Ron den Städten a: 
kennen wir daß alte Cillaba nod) deutlich) in dem hen⸗ 
tigen Zuila; Alele Hingegen ift verſchwunden, denn daß 
man ähnliche Namen aus weit entfernten Gegenden 
bieher führe, widerfpridht einer. richtigen Erflärung. 
„Auch Lidamus haben wir erobert, welches ber 
Stadt Sabrata gegenäber liegt." Die Angabe if 
fehr genau, denn wir kennen durch Leo Afticanus Ga: 
damis in der nämlichen Gegend, als Stadt und Land: 


r) Plin. V, 5. Intervenit ad solitudines Africse, supra Mi- 
aorem Syrtin diotas, versa Phazania, ubi gentemm Phags- 
niorum. urbesque Alelen et Cillabam subegimus; idem 
Cidamum & regione Sabratae. 45 his mons longo spauio 
in occasum ab ortu tendit, Ater nostris diotus, a natura 
adusto similis, aut solis repercussu accenso. Urea um 
deserta; Matelgae oppidum Garamastym etc, 
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ſchaft mit reicher Erzeugung von-Datteln. Cie ge 
Höste, obgleich nicht zu den eigentlichen Sitzen, doch 
zur Herrſchaft der Garamanten, wie ſich weiter un⸗ 
ten. zeigen wird. 
Won dieſen (den Phazanii) aus verbreitet ſich 
ein Gebirg in langer Richtung von Oſten nah Weſtenz 


die Roͤmer nannten es Mons Ater, weil es einen 


vonder Natur aber von dem Aufprallen der Sonnen⸗ 
ſtrahlen asigebvanhtem Anblick gibt. Jenſeit bebfelben - 
iſt Wäfte und dann. Mareigi, ein Ort der Garamans 
ten. Dieſen Schwarzberg bed. Plinius durchwanderte 
Hormemann’) aufder Oftfeite von Fezzun. Es find 
zerſtreute, vom Feuer angegriffene Steinmaflen ohne 
beträchtliche Erhöhung, und heißen noch jeßt Die 
Schwarze Sarutſch. Rennell's Erklärung gibt ihnen: 
ihre Kortficedung auf der Rordſeite von Fezzan bis 
nah Gadamis hin, weil Plinius den Mond Ater zus 
nuͤchſt nach Cidamus anführt: , Aber Plinius knuͤpfte 
Cidamus bloß an, weil ed zu ben von ben Römern 
eroberten Städten gehörte. Das-Gebirg verbindet er 
mit den Phazanii, auf deren..Sübfeite es fich forte 
ſtreckt; denn weiter füdlich läßt er die Wüfte und dann - 
die Ortfchaften im eigentlichen Lande ber Garamanten 
folgen. Das Gebirg war den Römern merkwuͤrdig 
wegen feines fonderbaren Anblids; auch Hornemann 
bat von dem Schwarzen Gebirge und von dem Eis 
fen, welche es liefert, auf der Südfeite von Fezzan 
gehört; an der Nordfeite hat Ptolemaͤus andre Reihen. 
von Bergen. 

Im eigentlihen Lande der Garamanten kennt 
Plinins Garams, die meltberühmte Hauptſtabt der 
Garamanten :), ebenfalls als eine Eroberung der Roͤ⸗ 





e) Hornemanné Relſen von Cairo nad Fezzan, K. 9. 
t) Plin. V, g. Clarissimum oppidum Gerama, caput Gera 
mantun, . 


Mann erts Geogr. X. 2 > o 
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mer;. und dann Debris⸗ aubhezei chaet durch feine un⸗ 
derquelle, welche von Mittag bis Mitternacht dochend 
heißes, und; von Mitternacht bie Mittag eiskaltes 
Waſſer zum Vorſchein bringt, wahrſcheinlich aber mit 
Uabertreibusg eine Nachbildung von dem enthält, was 
die Griechen über die Quclle:by Hammand Drakel zu 
erzählen mußten 
Außerdem fahrt. aber Plinius noch: viele Namen 

an, nach der Ordnung, wie fie.im. iniumpbe aufge: 
führt worden waren: Tabidiem, eine. Stadt, Kite 
ris, eine Voͤlkerſchaft, Yiegligemels, eine Stadt, 
Bubejum, eine Wölkerfchaft ger: Ortiehaft, Enipi, 

eine. Völkerfchaft, Thuhrn, ine Stadt, des. Berg 

Namens Viger. — Die biöherigen Ramen muͤſſen 

alſo im heutigen Fezzan gefucht. werden: — Ferner, 
Viiibirum, Rapſa, Städte, Disco... eine Völker: 
ſchaft, Debris, die (oben angeführte )Eitabt, ber Siuß 
Vathabur, Thapſagum, eine Stadt, Ylannagi, eine 
Voͤlherſchaft, Boin, eine Stadt, Nege,. eine Stadt, 
dev Stuß Dofibari. — . Diefe Orte liagen zerſtreut in 
deu, Sandgegenden). „Wat aber folgen im fortlau⸗ 
fenden Zufammenhange die Stäbte”), Baracum, Bus 
Iuba,: Alaſi, Sale, Ball, Maxala, Iizama. End: 
lich das Gebirg Giri, von welchem die Auffchrift bes 
zeugt, daß ſich Eelftenen in. demſelbew finden.” 
— Sonderbar genug, daß von..allen dieſen Namen 
keiner bey Ptolemaͤus zum Vorſchein kommt, deſſen 
naͤhere Bekanntſchaft mit, dem Bande der. Garamanten 
unverkennbar iſt. Wir duͤrfen annehmen, daß die Roͤ⸗ 
mer bey ihrem Streifzuge und bey der Unbekanntſchaft 
mit der Landesfprache unrichtige Benennangen gehört 
und aufgezeichnet haben; Wir duͤrften aber ſelbſt mitun⸗ 





u) Plinius V, 5. Mox oppida continue etc. 
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ter on. abſichtliche Erdichtung glauben, wenh. ‚nieht: das 
Ganze wahren, innern Zufammenhang: hätte. Genau 
ift die Ordnungsfolge der Namen dieß« und jenſeit des 
Mond Atep angegeben, und richtig: find: unterſchieden 
Di Voͤlkchen des, durren Gegenden und ihre Ortſchaften 
jenfeit des: Mond: Aten yon-den-noch weiter füdli zu - 
fommenbängenden Städten der eigentlichen Garaman⸗ 
ten. Ueberdieß wejß der Triumph ˖ die inlanbifchen Nas 
men ˖ der beyden Steppenfluͤſſe Rathabun und VDaſibari 
anzugeben, weiche Ptolemaͤus unker der von den Kauf⸗ 
leuten, errichteten. Benennung Kinips kennt; und ber 
Giri Mong:ih. poie bey Ptolemaͤus der. Birgiris Mons, 
als ſuͤdlichss Grqaͤnzgebirg vom eigentlichen Garaman⸗ 
tenlande zangefüihrt. — Schon dieſe erſten Kenntniſſe 
der Roͤmer waren ungleich beſtimmter als die unſrigen. 
Wir nehmen nach Leo in den naͤmlichen Strichen eine 
Landſchaft Berboa.an, erklaͤren fie. größten Theils als 
Wuͤſte, und ˖wiſſen weder von dem. Daſeyn der Step⸗ 
penfluͤſſe noch etwas Näheres von dem ſuͤdlichen Graͤnz⸗ 
gebirge, walches dieſe Gegenden vom: heutigen Born 
trennt, und, heut zu: Tage Kibakti. heißt. 


. Durch diefen Entbedungdzug des Balbus wird eß 
nun leicht begraͤftich, wie bey den Römern der Begriff 
von des unzählbaren Menge der Baramanten”) erwach⸗ 
fen, und Strabo”) wiſſen fonnte, daß fie weſtlich 
von deu Gaͤtull in gleicher Paraflete bis zu den Naſa⸗ 
monen an der großen Syrte fich fortſtrecken, und gegen 
Suͤden nur 9 bi& FO-Zagereifen'von den Aethiopes und - 
den: Gegenden am großen Dceane entfernt find. Der 
lebte Zufag: war von der herrſchenden Hypotheſe abge⸗ 
leitet, daß der Dcean in nicht großer füdlicher Berne 


v) Dionya, Perieg. v. 817 Sag. oduxvrec anılgıron. 
” Strabo XVII, 1198. 
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 Afelfa umfließe. Doofias ) geht noch einen Schritt 
‚ Weiter, er läßt die Garamantes unmittelbar an Den 
Dcean reichen. . 
: Diererfte Bekanntſchaft der Römer erwuchs alfo 
durch $eindfeligleiten, zu welchen ohne Zweifel Die 
Streifereyen der den Garamanten untergebenen Boͤl⸗ 
kerſchaften die Veranlaſſung gaben, fo wie fiefte in 
der naͤchſtfolgenden Zeit durch Unterflügung der fich 
empörenden Numidier gegeben haben. Zriede wurde 
zwar geſchloſſen und Rom erblickte das feltene Schau⸗ 
fpiel einer garamantiſchen Gefandtfchaft?). Aber der 
Fuͤrſt der Saramanten, deſſen Oberhertſchaft fich über 
die libyſchen Voͤlkerſchaften bis gegen die Küfle von 
Tripolis erficedte, Tonnte unmoͤglich allen Ausbruͤchen 
‘von Zeindfeligkeiten. bey diefen duͤrftigen und ſtreitluſti⸗ 
gen Voͤlkchen wehren, welche ſaͤmmtlich auf feine Rech⸗ 
nung geſetzt wurden. Unter Vespaſians Regierung 
unterftügten bie Ribyer aus dem Bezirke von Eivamus 
die mit ihnen verfchwägerten Buͤrger der Stadt Deca 
an der Küfte von Tripolis. Sie wurbden gefhlagen”). 
Die Roͤmer drangen in ihren nicht frrnen Schlupfwin⸗ 
tel ein, . und glaubten nun wieder in bem Lande der 
Garamanten geweſen zu feyn, da es doch nur eine ib: 
nen unterworfene Landfchaft war. Plinius*) geht noch 
weiter; er, der felbft den-langen Zug des Balbus und 
erzählt, glaubt die Entdedung gemacht zu.haben, daß 
der vorher. unzugängliche Weg zu den Garamanten 
( weil fie ihre Brunnen mit Sand bededfen) nun bey 
dieſer Gelegenheit aufgefunden ſey, daß man ihn An 
der Selfenfuppe (praeter caput''Sazi).nenne, und 
daß feine Sänge nur vier. Bagereilm hetrage. Dieß 


x) Orosius I, 3 | 4 

y) Tacıitus Ana . III, . IV, 3 a6. 
2) Tucitus Hist. IV, * Zu 

a) Plin. V, 5. 
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war ber Beh nach Cidamus; und auch diefer darf nicht 
_eon der Rüfte, fondern von dem Eingange in das Ge⸗ 
kirg, bier caput Saxi genannt, berechnet werben..: In 
das eigentliche Rand der Garamanten Tonuten nur 


Handlungsverhaͤltniſſe die Straße bleibend eröffnen... 


Vielleicht waren fie felbft. während biefer ‚Heinen 
Graͤnzſtreitigkeiten mit den Kaufleuten der Handlungs⸗ 
ftädte nichf. unterbrochen worden; das Beduͤrfniß der 
Südländer fordert gebieterifch die Verbindung der Ma- 
nufafturen der Küfte Bon.nun an iff don feinem 


Zwiſt weiter die Rebe; deſto Iehhafter und häufiger er __ 


waͤchſt dagegen der. Gang der Karamanen zwifchen Lep⸗ 
tis Magna, ander. Küfle von Zripolis und der weit 
entlegenen ame Garama. ahrſcheinlich bes 
‘trieben ihn haupffächli die Saramanten felhff, mie 
noch heut zu Taͤe ein Zweig ihrer Abfprößlinge, ‚Die 
Bewohner. bon. Fezzan; ohne ihre Leitung iſt das Var⸗ 
dringen in bie innen Gegenden Unmöglichkeitz, abe 
unmittelbaren Antheil an ben Wanderungen. nahmen 
die roͤmiſchen Bürger Ver Küftenflädte, und von Diefen 
ſchoͤpften die Gelehrten der großen Handelsſtadt Aleran- 
dria ihre Kenntniſſe. en . 
Die gewöhnliche Karawanenſtraße von Lept® Mafl- 
na nad) Garama'wurde mit 80 Bagereifen zukrück ge⸗ 
legt. Nach genauer Bekanntſchaft mit der: Gegelid 
waͤhlte man aber eine andere im geraden Durchfchnitte 
und brauchte dadurch nur 20, aber fehr große Tagerei⸗ 
‘fen, weil man ſich nicht an die bemohnten'Strichehielt, 
fondern einjig auf die Lage der. Waſſerplaͤtze Rüdfidit 


nahm. So erfuhr die Angabe Marinus von zwey RE 


mern aus Leptis, Namens Zlaccuß und Maternns, 

weldye die Reiſe in verfchiebener Zeit felbft gemacht 

hatten, und den ganzen Abſtand auf 5400 Stadien 
1 
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anfepten. Da nun Maximus: und Ptolemaͤus ) bie 


6400 Stadien unabgedirgt in Ihre Berechnung aufnab- 
mens fo wurden mit jeder Sagereiſe im Durdifchnite 63 
‚geogeaphifhe Meile: oder gegen n „Retettunden ze 
ruͤck gelegt. 

Da nun Ptolem aus den Grad der. Breite auf 500 
"Stadien annimmt: fo betragen die 5400 Stadien, 
die er ohne Abklirzuug Wegen des genau gesogenen Ma: 
Bes annimmt, bey.iym 10° Grad 48 Minuten.” „Rep: 
ti8 Magna fteht unter 31 Grad 40 Minufen’ver Breite, 
Garama müßte Folglich unter 20 Grad 52 Minuten zu 
ſtehen ‚gommen; 'et, ſeht es an 21 Grad "SO Minuten 
ins Ülerten Buche; nicht weil er sine Meihigkeit von 
dem Maße abziehen wollte , ſondern weil ach feiner 
Lebt eugung Garama/um einen Süngengrab oͤſtlicher 
liegt aß Leptis, folglich die ſchiefe el ie dieſe geringe 
Abkuͤrzung fordert; vielleicht auch wegen des in dieſer 
Städfbeobahteten lähgften Tages, welcher 13 Stun- 
. den 15 Minuten, beträgt. - 

Stitie Beflimmungen Taffen fi ch leicht ‚üf tuf die un- 
frigen übertragen. Der Grad ein?s 'größfen Zirkels 
bat nicht 500, ſondern fehr nahe an Hop Stadien; alfo 
geben die 5400 Stadien nur einen Abfland von 9 
Bye... hiedurchalne Gaxama anter 28 -Bead 40 
Minuten der Breite: : Die Unrichtigkeit neuer Karten, 
vorldyerdiefed Germa oder Norma weiter noͤrdlich in den 
Umfang des hemigen Fezzan ziehen, right: ‚„füch salio 
von jelbft. 

Angaben auf ſo haͤufig wiederholte xeErfahrungen 
gegründet und von einfichts vollen Männern ia Berech⸗ 
nung gebracht, verdienen in der That, wie auch Pto⸗ 
lemaͤug fagt, ungetheiltes Zutrauen, und uAhern ſich 
der Wohrheit ſo ſehr, als es ohne widkuche A 





&) Ptolem. Geogr. I, 10. 
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miſche Beſtimmungen an Ort und Stelle möglich if. 
Sie find ſoahre Bereicherung der: Grographle. Unbe⸗ 


denklich dvärfen noir daher ftatt ber Wüfteneyen ſuͤdlich 


von Fezzan auf unfern Karten: das durch zwey Step: 
penflüffe befruchtete Urland der Garamanten anfegen; 


"Dürfen mit Zutrauen uns andie von bier aus gemachten 


weitern Erfahrımgen im Südlande anfchließen, ob uns 
gleich die nähern Keifeberichte und "die Orte der ange» 
flellten Berechnungen fehlen, welche wir felbft bey Ga» 
rams bloß dein- Umftande zu verdanken haben, daß 


Ptvylemaͤus den Beweis gegen feinen Vorgänger Ma- 


rinus führen wollte, die befannte Erde reiche gegen 
Suͤden nicht fo weit als diefer vorausgefeßt hatte. 

Wir dürfen es defto mehr, weil wir durch den naͤm⸗ 
lichen Umftand auf der einen Seite erfahren, daß die 
roͤmiſchen Kaufleute.an dem Hofe bes Königs der Ga⸗ 
ramanten mit aͤußerſter Vorliebe behandelt wurden, 
alfo in ihren Unternehmungen und Erkundigungen we⸗ 
nid befchränft waren, und auf der andern Seite, daß 


die Oberherrfchaft diefes Monarchen, fo wie fie ſich 


auf der Nordſeite über die libyſchen Voͤlkerſchaften bis 
nahe zur Meeres kuͤſte verbreitete, alfo aud weit nad) 
Süden gu den äthiopifchen oder Negerftämmen reichte. 

Denn die oben genannten Römer begleiteten den 
König auf ſeinen fernen Zügen gegen ungehorfame Voͤl⸗ 
Eeeichaften®). Septimius Flaccus fam auf diefe Weiſe 
nach einer Reife von drey Monaten vom Lande det 
Garamanfen gegen Süden zu den Xethiopern; und 
Aulius Maternus erreichte als Geführte des Königs 
von Garama aus in vier Monaten gegen Süden Agi⸗ 
fomba, die ſuͤdlichſte bekannte Landſchaft der Aethiopes. 
Die Berechnungen, welche Marius auf diefe Angaben 
gründet, find freylich Außerft übertrieben. Cr glaubt 


c) Piolem. ], 8. “ 
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⸗ 
zu dem Schluß betechtigt zu ſeyn, daß die Landſchaft 
Agiſymba nebſt den Quellen des Nils in dem naͤmlichen 
Striche ſich bis zu dem ſüdlichen Wendezirkel verbreite. 
Ptolemaͤus macht dagegen die ſehr richtige Bemerkung, 
daß die Kriegs zuͤge gegen ungehvrſame Voͤlkerſchaften 
unmoͤglich ihre gerade Richtung nach Süden halten 
Fonnten; daß eine Armee in dazwiſchen liegenden Wü- 
ſteneyen nicht jo große Zagereifen made als Die Kara 
‚wanen, daß viele Ruhelage unvermeidlich werden u. ſ. w. 
Und doch glaubt aud) er ſchon viel gethan zu Haben, 
wenn er diefe fernen Länder bi6 zum 16ten Grad füd- 
licher Breite zurück führte. — Die Wahrheit iſt, dag 
alle dieſe Gegenden um einige Grade nörblich zu fies 
ben kommen, aus den fo eben angeführten Gründen, 
aus dem Zufommenhange mit dem oͤſtlich angrängenden, 
ſchon näher befannten Reiche Habeſch, und aus dem 
Sehr Beinen Tagereifen von wenigen Stunden, welche 
man in diefen füdlichen Ländern zu machen pflegt, wie 
‚wir aus den Berichten willen, welche. Seezen von den 
Eingebornen des Landes erhielt. 
Unnterdeſſen wird ed erft nach diefer Meberficht be: 
greiflih, daß Polemäus und Andere fo beftimmte 
Nachrichten über die wahren Quellen ded Nils, beſon⸗ 
ders über den weftlihen Hauptarm beöfelben baben, 
und mit Zuverſicht beſtimmen konnten, was auch die 
neuen Angaben immer mehr beſtaͤtigen, daß der Nil 
mit den Fluͤſſen des innern Afrika in keiner Verbindung 
en fondern durch lang geſtreckte Reihen von Gebir⸗ 
mit allgemeinen Namen Montes Aethiopici genannt, 
von ihnen getrennt und zur Richtung nad) Norden ge: 
zwungen werde. ir fühlen überzeugend, daß Pole 
maͤus in den mittlern zufammenbhängenden Beſitzungen 
der Saramanten genaue Nachrichten hatte; daß man 
befonders auf die Beftimmung mit Gewißheit rechnen 
darf, Dad Innere von Afrika werde nicht Durch Ginen, 
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fondern von zwey großen, völlig getrennten, Step: 
penflüffen, dem Sir und dem Nigir durchſtroͤmt; die 
Abfonderung wurde zwmaͤchſt weſtlich vom Lande der 


Garamanten in ſtark beſuchten Gegenden ſichtbar. 


Fuͤr das Neid) der ‚Baramantes geht das nicht zu 
beftveitende Refultat hervor. daß es völlig einerleymit 
dem heütigen Reiche Bornu oder Burnu ift, mit dem 
Unterfchiebe, daß das alte noch ausgebreiteter war 


als das neuere. Denn es reichte gegen. Norden nicht 


nur über bad heutige Fezzan, welches eigentliche Ga⸗ 


ramantes zu Bewohnern hatte und unter dem Namen der 
‚Tibbo.nod) jet hat, ondern zugleich über die noͤrdli⸗ 


chern libyſchen Zweige bis gegen die Kuͤſten der Tripy⸗ 
lis hin, wie ſich oben aus den Verhaͤltniſſen mit den 
Römern gezeigt bat. . Diefe nördliche Herrfchaft endigte 
ſich wahrſcheinlich durch das Vordringen der Araber 
im 7ten und folgenden Jahrhunderte. Auf der Suͤd⸗ 
feite reichte es wenigſtens bis zum 1Oken, Grade der 
Breite, mo Ptolemaͤus den Vergfchlünden,. ‚aus wel: 
chen der Gir Fluß komme, den Namen Pharanı Ga⸗ 
xamantica gibt; in der That aber noch weiter gegen 
Süden bis gegen die Quellen des Nils bin 2. wie wir 
fo eben durdy die Anſpruͤche geſehen haben, welche der 
Koͤnig der Garamanten auf den Gehorſari der in die⸗ 


fen Streichen figenden Voͤlkerſchaften machte. 


nn 


-. Diefe Lage ift noch ganz die nämlihe. In den 
Ländern Dar-Zur und Mabba, gelegen zunächft nord⸗ 
öftlid) von der Pharanı Garamantica, auch in dem 
noch füdlichern Lande Dar el Abid, gegen die Quellen 
des weftlichen Nils hin, figen zwar einige Regenten mit 
Despotengewalt über ihre Untergebenen;. aber fie alle 
nebft andern Kürften, bekennen ihre Abhängigkeit von dem 
maͤchtigen Monarchen von Bornu; ihre Unfolgſamkeit 
wird, wie ehemals, durch unternommene Feldzuͤge be: 
fraft; aber gewoͤhnlich uͤbernimmt der allgemeine Be⸗ 
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herrſcher die Bemuͤhung nicht ſelbſt, ſondern er gibt 
den Einen diefer Fuͤrſten den Auftrag zur Beſtrafung 
des Andern. Defters machen fie ſich auch unabhängig, 
wenn ein ſchwacher Monarch Auf dem Throne fitt 
Die Herrſchaft der Garamanteh reichte alſo von dem 
Soften Gtad der Breite bis wirgefähr zum Sten Jegen 
Süden. DE 
Ganz anders erfchelnt Sie Anficht, wenn vom Ban- 
de der Garamanten, d&9 Heißt," von den eigentlichen 
Eigen des Yerrſchenben Volks die Rede wicd-," wel: 
chem Ptolenſaos feine Auoͤbehnung von den Kixillen 
des Bagrabuöfluffes bis nach Sübofter zu vein Nüba 
Set anweiſet. Der füdliche Bagradas, den 'er 'hier 
bezeihndt/tift der Steppenſtutz bon Agades; er gibt 
alſo dem Volke, ſo wie Strabo, 'eine lung geſtreckte 
Ausdehlung über die Wäftch' vbin heutſgen Gadamis 
nach Kerzen, Berdoa; durch das eigdnktihe Botnu 
gegen Suddſten dis —— welche die 
Scheidewand zwiſchen der Abbachung des RAS’ und 
dem innern Lande bilden. Oder mit andern Worten, 
er fihreibt ihnen alle die audgebreiteten Bezirke zu, 
welche noch heut zu Tage don bem großen ibyfchen 
Stamme der Tibbo theils beſetzt, kheils durchzogen 
werben. Doch auch In der bezeichneten Strecke weiß 
Ptolemäus mehrere eine, jroiſchen den Garamäanten, 
wahrſcheinlich meiſt nomadiſch lebende Voͤlkerſchaften 
aufzuzaͤhlen. ———57 
Die zuſammenhaͤngenden Beſitzungen bes Volks 
waren, theils im heutigen Fezzan, theils in den Step⸗ 
pengegenden, welche wit nach Leo die Wuͤſte Berdoa 
nennen, theils im heutigen Bornu an dem Laufe des 
Girflufjes. Diefe beyden letztern Gegenden hebt Hto⸗ 
lemäns befonders hervor, nur in diefen erfcheinen alle 
von ihm bemerkten Drtfchaften. Garama, die große 
Hauptftabt, der Mittelpunkt ded ganzen Reichs, tag 


.. 


— m wu: gr „WR — 


— 


Oſtſeite d. innern Landes. Die Garamantes. 687 


in der fo genannten Wüſte Berdoa, an einem Step⸗ 
penfluſſe, etwas nördlich“ von dem Gebirge Girgiris, 
welches diefe mittlere. Steppengegend von den fuͤdlichern 
Laͤndereyen am Girfluſſe trennt: 

In bem Fortgange der Fahrhunderte anderie ſich 
dieſe Lage; das große Reich loͤſte ſich in mehrere klei⸗ 
ne auf; und Edriſi und Leo, ob ſie gleich von dem Zu⸗ 
ſammenhange nicht “unterrichtet find, belehren uns 
über die vorgegangene Weränderung. Edrifi,“ der äls 
tere Zeuge, welcher feine meiften Angaben von dem 
weftlichen Handelövolfe, be ihm Vareclan genannt, 
erhalten hat, gibt uns zwar von diefen öftfichen Laͤn⸗ 
been nur dunkle Bruchſtuͤcke, Boch kennt er'noch die 
Stadt Berma (Garama) 25. Tagereiſen von Agades 
entfetnt, und neben ihr die Stadt Ta⸗ſava, wahr⸗ 
ſcheinich das Sabaͤ des Ptolemaͤus in der naͤmlichen 
BGegend; beyde ſetzt er ine Landfchaft Pharan. Die 
nördähere Landfhaft Fezzan heißt Ben ihm Vadan, 
:wo er unter andern Orten die Stadt Zavila, das heuti= . 
ge Zuila kennt 4. Die allgemeine Benenmmg von - 
beiden iſt bey ihm Cavar. Die ſuͤdlichern Striche am 
Sirfluffe im heutigen Bornu, beffen‘Ramen er noch 
nicht kennt, nennt er bad Reich Kuku, mit der großen 
und reichen Handelsftabt uferches Ramens e). 

Beh Ben, der im Anfänge des 16ten Jahrhunderts 
Trieb, treten ſchon die menen Namen hervor. '-Er bes 
ihreitt alß Augenzeuge Bornu als mächtigeö Reich, 
weiß aber, daß der Regent von dem libyſchen Volke 
Berdoa abflamme‘). Dieſes Volk ſtellt er in die Wuͤ⸗ 
ſte gleiched Namens zwiſchen Bornu und Yerzan®); 
und ſpricht noch beſonders von der Landſchaft Berdeoa 


qh Geogr. Nub. 
e) Geo Nub. Cliina 1. P. m. 


5) Leo Afric. peutfihe ausverfegung ur Lorsbad. e. 494. 


6) Leo a. aD. 
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und Ihren drey Kaſtellen, welche erſt ganz kürzlich durch 
eine Karawane von Augila her entdeckt worden fey "). 
Aus dieſer Zufammenftelung leuchtet Deutlich ge 
nug hervor, daß einft durch einen und unbefannten 
Vorfall das große Reid) der. Saramanten zeruͤm mert 
‚wurde, daß aber in der Kolge das nämlihe Volk feine 
Herrſchaft wieder herflellte, fü daß fie wenigftens in 
den fühlichen Ländern allgemein blieb, und daß flatt 
‚des nörblichern Garama in der Landfchaft Berdoa, das 
‚füblichere Bornu in der Nähe deö Girfluffes zur allge: 
‚meinen Hauptfladt rwuhs, .  . mu 
Alle ubrigen Ruͤckſichten auf die Lebensweiſe, Far: 


\ 
« 


be u. f. w. betätigen bie hier vorgelegte hiſtorifche Ent: 
‚widelung. Legt man auch wenig. Gewicht auf Die oben 
angeführte Angabe Herodots, daß bie Atlantes,. wahr: 
ſcheinlich ein Zweig der Garamanten, Feine eigenen 
‚Namen führen,, fo wie es Leo von Borno verfüchers, 
wo niemand einen Namen hat, fondern ber Gne ber 
Lange, der andere.der Schielende u.f.f. genannt wird: 
fo bleibt es doch auffallend, ‚daß die Sitte der ara: 
‚manten ohne wirkliche Ehe in Semeinfhaft der Wei⸗ 
ber zu leben, noch immer in Borno die gewöhnliche 
iſt), und daß man die Garamanten des Ptolemaͤus 
in den Bewohnern des heutigen Bornu völlig: wieder 
‚erkennt. . Völlig ſchwarz find fie nicht, ſagt Deu Altı, 
nähern ſich ‚aber ben Aethiopes, haben aud ‚mit ihnen 
eineriey König‘), . Alle neugrn Nachrichten, und ihr 
Anblick, wenn fie nad) Bajro kommen, ſtimmen übe: 
'h) Leo Afr. Deutſche ebeyfegung buch Lorebach. S. 46. 

i) Plin. V, 8. Garamantes. matrimoniorum eraorleg passim 
enm fenrinis degınat. Zeo’ Air. Deutfige Urberfegmig ron 

Lorsbad. ©. 494. | j 

) Piolew. I. e * ndi- 

Nee ldıören, vol sie ode Igdrean Auulrore Battle 
©. 9. Topaganses 792u a ruyzavovaı nilaveg — Albers; 

ö nön, xazanögwg Ele) Aälartg Ta zenpare. 
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ein, baß die Bewohner von Bornu Feine Negern, ſon⸗ 
dern ſchwaͤrzlich braune Leute find. Ihr Urfprüng iſt 
vom libyfchen Stamme, es finden ſich auch viele unter 


ihnen von hellerer Farbe, durch Vermiſchung mit 


den Schwarzen ift aber bey den meiflen der dunklere 


Anblick herrſchend geworben; auch leben wirkliche Ne 
gern unter ihnen, weil ihr König Gebieter über viele _ 


v 


Nigerſtaͤmme ift. 





Ahted Kapitel 
Topographiſche Beſchreibung der Oſtgegenden des inn 
Landes. ' 


Die große, Zahrhunderte hindurch Bieibende Hans 
delöftraße, welche die Küften des mittelländifchen Meers 


mit der Hauptſtadt der Garamanten in unmittelbare 


Verbindung feste, nahm ihren Anfang zu Leptis Mag: 
na im heutigen Tripolis, zugleich aber aud) gu Takape 
an der: Meinen Syrte. Beyde Straßen hatten regel⸗ 


mäßige Anlage, fo weit der Römer Herrfchaft reichte; 
fie'näherten fid) einander‘, je weiter die Richtung ge⸗ 


gen Suͤden ging, und vereinigten fid) endlich nod) vor 
dem Eintritt indie heutige Landfchaft Fezzan. So 


zeichnet und die Peutingerfche Tafel den Anfang biefer 
beyden, nad) dem Süden von Afrika ſich richtenden 


SKaramanenmege vor, und liefert dadurch den Beweis 
von dem ununterbrochenen Zufammenhange auf diefer 
Seite. Die nähere Kenntniß von dem Innern Lande 


geben die Geographen. — Suͤdlich unter Leptis Mag⸗ 
na, aber mit mehrerer Neigung gegen Weſten, als - 


Rennel die Lage auf den neueften Karten berechnet hat, 


\ 
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wie fhon bemnett route, wvlehelcht das Ta⸗ ſava des 
Ebriſi iſt. 

Suͤblich und weſtlich von dem Gebirge: Girgirks 
verbreiten ſich Wuſteneyen, jenſeit derſelben erreicht man 
einen mächtigen Steppenſtrom, bey Ptokemaͤus der 
Girfluß to Z’lo) genannt, Et feht die beyden Gebir⸗ 


u ge Uſargala ünd bie Pharanx Gatamantica in Verbin 


dung, erſtreckt ſich alfo von dem ZoOſten Grad der 
Breite und von dem Meridian pon Karthago gegen 
- Süpdoften big zum 10ten Grad: unter den Meridian 
von Kyrene, und hat-eine Länge von mehr. als 800 
geographiſchen Meiten, gehört alfo ſchon durch dieſe 
Streckung zu ben großen Steömen unferer Erbe. Aber 
er macht noch überdieß In der „Hälfte feines „aufs. eine 
Ausbengung von mehr als 1.00 gepgraphifchen Meilen 
ned) Nordoſten, weiche in Den Chelonides Tacus (Xe- 
Aavidec Aunaı, Schildkröten. Seen) ſich endigt. Und 
felbft dieſe Ausbeugung verliert ſich angeblich (sc yaat) 
zum Theil in die Erbe, um. nad) einem Zwiſchenraume 
- von 3 Graben wieder hervor zu treten, den neu ente 
ſtandenen Flußlauf 4 Grade lang: fortzufegen und ſich 
gegen aa ir den Nuba See (Novda ae iM ver⸗ 
lieren 5. v. 


Daß Ptolemaͤus bier genaue Nachrichten hatte, ers 
ennt man aus dem beftimmten Züfammenhange ber 
Beſchreibung, aus der nicht großen Entfernung der 
Hauptftadt Garame, ‘aus der Anzahl von’ Städten, 
bie er längs des Fluffes in ihrer Ordnung aufzuführen 
weiß, und aus der mit feften Zahlen ausgedrädten 

| Stelle, | wo die Fluͤſſe ſich trennen und aufhören; beyın 
Nigirfluß drüdt er nur bey einem der Reben die 





m) — —* — e8, ber ogeenen vn nad, norbweſtlich von 
Darfur, ber große gandfe ee mit füßem Waſſer, weichen bie 
‚Singedornen Sababa nennen, nah Burckhard'e Angabe. 
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Stelle durch Kahlen aus, mo fie in den Hauptſtrom 
fallen, alle übrigen übergibt er der Muthmaßung des 
Lefers. Aber auch hiet wie beym Nigir läßt er uns in 
Ungewißheit über die eigentliche Quelle des Haupt⸗ 
ſtroms, folglich über den Lauf des Fluffed. Der Strom 
Tann eben fo gut feine Quelle aus dem nordweſtlichen 
Gebirge Ufargala haben, ald aus der ſuͤdoͤſtlichen Pha⸗ 
ranx Garamantica. Da auf der Rorbfeite fo wie auf 
der Südfeite ber Fluß aus Gebirgen kommt: fo dürfen 
wir Baum anders ſchließen, als daß er feine Quellen 
aus beyden hat, daß beyde Theile in ihrem entgegen . 
gefebten Laufe ſich begegnen und dann in Vereinigung 
gegen Rordoften fließen, um endlich in den Seen ihr 
Ende zu finden. So viel ift wenigftens gewiß, daß 
Ptolemaͤus diefe nordöftlihe Ausbeugung nach ben 
Seen hin ebenfalls unter dem Namen Girfluß begreift; 
denn die Städte, welche er an diefelbe fest, ſtehen 
nach feiner Erklärung ſaͤmmtlich an dem Girfluß. Der 
oͤſtliche Fluß hingegen, weldyer in den Nuba See fich 
endigt, iſt ein eigener Steppenfluß, von welchem nur 
die Meinung ber Eingebornen verficherte, daB er mit 
dem Haupffirome in unterirdijcher Verbindung ſtehe. 
Dadurch erklärt fi) bie wahre Ausfage dee Lane 


deseingebornen, welche dieſe Steppenfläffe, deren als 


gemeinen Zufammenhang fie nicht Eennen, nad) Nor⸗ 
den fließen laſſen. Weftli von den heutigen Ländern 
DarsFur.und Mobba, wendet fi nah) Brown ein 
großer Fluß, Namens Miffelad nah Norden; dieß iſt 
der aud der Pharanr Saramantica kommende Theil bes 
Sirfluffes, welcher eigentlich nach Nordweſten fließt"). 
Im geringen Abflande von der Stadt Born hat ein 
großer. Strom feine Richtung nad) Norden eigentlich 





n) In dem Anhange zu Burdharb’s Reifen heißt ve nad) Aus⸗ 
[ee ber Bingebornen Abou Teymam, oder au Diyt, nad | 
gyptiſchem Dialekte Gyr. 


Mannertd Geogr. X. 2. pp 
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nach Nordoſten, um fi in der Wüfte Bilma zu ver» 
lieren 9); es ift die große, .in dem Schildfröten See fid) 


endigende Ausbeugung des Ntolemäud. Der ausdem 


Ufargala Gebirg kommende, folglidy gegen Supdoften 
fließende Theil des Stroms fängt erft feit dem gegen 


Ob übrigens Ptolemaͤus biewahre Lage dieſer drey 
Dede des Stroms genau getroffen.habe, laͤßt 
ich nicht behaupten; er mußte ſeine Zeichuung, die ich 
in dem beyliegenden Kärtchen fo getreu als möglich aus⸗ 
zudrüden gejucht habe, nach den Berichten der Reifen: 
den niederlegen; und biefe, wenn fie audy durch das 
Bufammenftellen von mehrern Angaben Berichtigung 
erhalten, koͤnnen doch nie aftronomifhe Genauigkeit 
bringen; er ftelt mahrjcheinlich die Vereinigung der 
drey Flüffe um mehr als einen Grad der Breite zu weit 
nach Norden. Selbft der Name bed Flufles war ſchwer⸗ 
li der naͤmliche für die drey einzelnen Haupttheile; 
oder vielmehr, Bir fcheint in der libyfchen Sprache die 
allgemeine Benennung jeded großen Stroms geweſen 
au ſeyn, Daher fie auch mit Eleiner Abänderung bey 
dem weftlichen Hauptfirome, dem Yligir, wieder er⸗ 
feheint, und bey einem aus dem Atlad Tommenden 
Steppenfluffe nad) bis auf unfere Zeiten geblieben if. 
Eben fo allgemein wenden die Araber den Namen des 
aͤgyptiſchen Nils auf diefe Ströme des innern Landes 
an. Es iſt wohl vergeblihe Mühe, wenn man aus 
den Berichten von Eingebornen des Landes Aehnlid: 
keiten mit den Namen Gir und Nigir zu hören hofft; 
fie wenden entweder die allgemeine Benennung Strom, 
auch wohl Meer, zur Bezeichnung berfelben an, oder 
geben die individuellen Namen, melde in jeber Lands 


0) ©. Bruns Afrika ster Shell S. ans, Monatl. Sorrefp. 


ı810. Sept. ©. 272. 


waͤrtigen Jahre an unter dem Namen Jacu zu unferer 
‚ Bekanntfchaft zu kommen. 
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ſchaft verſchieden find. So heißt z. B. der Fluß, wel⸗ 
cher eine Stunde von dar Stadt Bornu entfernt iſt, 
von Süden nah Norden fließt, mit dem Nil gleiche 
Größe hat und: Schiffe mit Segeln trägt, in der Spra« 
che der Suländer Halemm?’), -- 

Auffallend iſt es, daß Ptolemoͤus alle feine Städte 
auafchkießend theild an Diefen Halemm Fluß ‘oder feine 
nördlidye Anbengung des Sir Fluſſes in das Land der 
Garamanten, aber weit bavon getrennt an dem weit» 
lichen Theil des Stroms anfetzt, an dem ſuͤdlichen 
Hauptzweig des Bir hingegen und an dem oͤſtlichen Ne 
benfluß, welcher den Nuba See bildet, keine zu nennen 
weiß. Dieſer Anblick befremdet deſto mehr, da er die 

Sitze der Garamanten namentlich bis zu dieſem Nuba 
See meiden läͤße, und der Name Pharanx Garaman⸗ 
tica, aus weldyem der füdlicye Theil des Hauptſtroms 
kommt, wenigſtens verräth, daß diefe Gegenden zur 
Herrſchaft der Garamanten gehörten. Noch mehr, wir 
wiffen aus ben Berichten.der begleitenden Roͤmer, daß 
der Beherrſcher der Saramanten mit feiner Armee noch 
viel weiter gegen Süden zog. Und doc) erfcheint in 
allen diefen Gegenden keine Stadt, Wir bürfen nicht 
annehmen, daß Feine vorhanden gewefen fey, oder daß 
Ptolemaͤus ihre Namen nicht erfahren habe; der legs 
tern Muthmaßung widerſprechen die gemachten Züge, 
der erftern die neneen Berichte von diefen mit Ortſchaf⸗ 
ten angefüliten Ländern. Der bloße Anblid der Zeich⸗ 
nung belehrt, daß Ptolemänd nur von den beyden noͤrd⸗ 
lichen Theilen feines Gir Fluſſes gufammenhängende | 
Nachrichten durch die Kaufleute Hatte, welche die Städte 
dieſes eigentlichen Reichs der Garamanten fo häufig 
befuchtenz; daß aber bie füdlichern und öftlichern Striche 
des Herrſchaft bis zur garamantiſchen Pharsnr und 


S. Monatl. Cor . 1810. Gent. S. 372, nah Bee— 
De riet. vefp. is ep „nach 
Pp æ 
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bis zum Nuba See, nit von ihnen: unmittelbar be 
fucht. wurden, und daß Ptolemäus feine Bellimmun 
- gen bloß nach. allgemeinen Angaben, meift vonden Ein- | 
gebornen. entlehnt, nieder fchreiben mußte. Daher | 
kommen Leine weitern Städte in allendiefen Suͤdgegen⸗ 
den zum Vorſcheine. 
Bon Murſuk in Bezzan ziehen heut zu Tage nad 
den Berichten der Eingebornen die Karawanen mit 14 
Kagen in bie. Gegend, welche gutes Waſſer und reice 
Fruchtbarkeit hat, oder in das oben befchriebene eigent- 
liche Land der Saramanten. Zwey Tage ziehen fie von 
da über die Gebirge von Tibeſti ( Girgiris) und noch 
andere 4 Tage durch fruchtbares Land, 14 fernere Za⸗ 
gereifen führen [chief Durch einen Theil der Wuͤſte Bilma 
zur Stadt Dombu, und von da durch fruchtbare, folg⸗ 
lich waſſerreiche Gegenden, mit 5 Tagen nach Kanem 
und mit andern 10 Tagen nad) Bornu. ad) anderer 
Angabe‘) aber braucht man 26 Tage zur Gegend Wed⸗ 
dan (die Flüffe und das Land der Garamanten) und 
von da 20 Tage im geradern Durchſchnitte nach Bor: 
nu. —. Diefe Angaben flimmen im Allgemeinen mit 
der Beichnung des Ptolemäus überein. Suͤdlich vom 
Gebirge Girgiris erkennt auch er eine Landſchaft ohne 
Orte oder eine Wüfte; die einzige Stadt Thumelitha 
erfcheint in derfelben. Wenn feine Sahlen richtig find: 
fo darf manfie für da8 heutige Ranem oder Bano er 
nehmen ‚. von weldyem ſchon Edrifi und Leo als eigenen 
Reiche fprechen und die ungefähre Lage zwiſchen Agades 
und Bornu anfeßen. 
voenu ift fehr wahrfcheinlich die Stadt Arta-Oin 
des Ptolemaͤus am Gir Fluß 10 Tagereifen ſuͤdoͤſtich 
von Thumelitha, auc die zweyte Angabe, welche 
von dem Flußlande (dem Lande der. Garamanten) mit 





g) Sie find zufammengeftelt in Bruns Afrika, Th. V. ©.237. 
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20 Tagen gerade durch die Wüfte nad) Bornu fährt, 
flimmt damit überein. Ptolemaͤus läßt füblid vom 
Girgiris Gebirg ganz leeres, von ben Macchoi und 
Danchita durchzogenes Land, folglich Wuͤſte; nur an 
dem ZFluſſe erſcheinen die Städte und namentli das 


N 


Arta Gira 20 Tagereifen füdlih von dem Steppen⸗ 


ten. Der Name hat fich alfo geändert, vielleicht mehr 
als eirimal geändert; denn das Kuku bed Edriſi fcheint 
nach unpartepifcher Zufammenftellung der Verbindung 
ebenfalls die heutige Stadt Bornu zu feyn. Er”) ent: 


fernt fie von der Stadt Shana anderthalb Monate 


weit, fo wie Ptolemäus feine Hauptſtadt Nigira; er 
befehreibt Kuku als eine fehr große und wichtige Hans 
delsſtadt, mit einem mächtigen Könige und vielem Luxus; 


er beftimmt vorzüglich ihre Lage an einem Fluß, über - 


defien Richtung er abweichende Nachrichten bat, fi) 
aber zu dem Schluffe berechtigt Hält, daß er viele Ta⸗ 
gereifen lang das Land Kuku durchfließe, aber endlich fo 
wie ber. Euphrat in Wuͤſteneyen und een endige. Eben 
fo verliert ſich bey Ptolemäus der Sir Fluß nad) lange 
nordoͤſtlich fortgefegtem Laufe in der Wuͤſte durch Die 
Ehelonidiſchen Seen; und ebenfo findet ſichs beym heu⸗ 
Higen Bornu. Die Karawanennachrichten ſprechen 


zwar nur von einem kleinen Fluß Wad el Bazel genannt, 


doch mit der Benfügung, daß er fih in der Wuͤſte 
Bilma verkiere, folglich gegen Nordoſten fließt; aber 
ein Singeborner des Landes, der bey einem Fluſſe, den 
ertäglic) vor Augen hatte, nicht irren Bann, berichtigt 
biefe Angabe. Gr kennt weder den Anfang noch das 
Ende des Stroms, aber er weiß, daß er fo groß als 
der Nil iſt, beträchtliche Fahrzeuge trägt, und daß er 
von Süden nad) Norden fließt. Er heißt Salemm, 


r) Geogr. Nub. Clima I. Pars IH. p. 13 sey. 


fluſſe Kinips oder dem eigentlichen Lande der Garaman⸗ 
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wie ſchon oben ˖ hemerkt wurde, ‚halt feinen Lauf eine 
Stunde von Bornu entfernt, wird aber Durch einen 
Kanal nad) diefer Stadt geleitet"). 

Unſere Karten, welche das Kuku an das nördliche 
Ende eines Seitenfluſſes verfegen, und dem ganzen 
Laufe bes Mir Stroms eine erdichtete Richtung von 
Norden nach Süden geben, verführen alſo, anſtatt den 


Bißbegierigen zu leiten. 


Liefert man übrigens die wenn auch uͤbertrieben⸗ 
Befchreibung. des Bornvaners von der ungeheuern Größe 
der Hauptftadt, bey ihm Birni genaunt, vom :den 
blühenden Manufocturen, von Karonengießereyen, an 
gelegt durch daſelbſt lebende Chriften, von dem über 
alle innern Gegenden, fe wie über. die Küften des mit: 
teltänbifchen Meerö verbreiteten Handel, vpn der Herr⸗ 
. Schaft des braunſchwarzen Monarchen über. alle umlie- 
gende Sander: fo drängt fich die Gleichheit der Verhaͤte⸗ 
niffe mit dem alten großen Garama unwillkoͤrlich auf, 
- Das Reich der Garamanten feheint neu geboren zu 
ſeyn, mit dem Unterſchiede, daß ehemals der Een: 
tralpınet der Regierung fü In bes waſſerreich en Ge: 
genden noͤrdlich vom Gebirge Girgiris befand, bey 
der Wiederherſtellung der alten Groͤße ober weiter füd: 
fh an dem Gir oder Halemm Fluſſe verlegt wurde, 
und nun dad Reich Woran heißt: Selbſt die Sprach⸗ 
ſcheint in ihren Hauptzuͤgen die. Sprache der alten ki⸗ 
byer oder der heutigen Berbern geblieben zu ſeyn; denn 
dee Bornuaner nannte feine Landesſprache, Kmszihg, 
und nach Leo geben die Berbern der ihrigen den Namen 
Amarig, das heißt, die Edle, 

Morböftlih von Bornu, wo Ptolemaͤus den Gir: 
fiuß‘ in die Schildkroͤten Seen fallen läßt und- am der 
Beſtleite derſelben die Stadt Lynrama bemerkt, tif: 


0) —V Correſpondenz 1810, Sept. S.272 aus See: 
ven 8 gefammelten Rachrichten. 
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fen wir bloß, daß dieſer See den neuern Namen Liu 
trägt. Wuͤſte verbreitet fi) rings umher Aber dieſe 


- fernen Striche, und Beine Karawanen feheinen diefe 


unmwirthbaren Gegenden zu durchziehen, ob es gleich 
der naͤchſte Weg nad) dem unter gleicher Parallele lies 
genden Dongala am Nilftrome ift; fie ziehen einen ſuͤd⸗ 
lichern Umweg vor.. Edriſi hat bloß einige unzuſam⸗ 
menhängende Nachrichten von der Stadt und Land⸗ 
ſchaft Tagısa auf diefer Seite erhalten, welche er als 
angränzend mit Nubia oder Dongola befchreibt.‘) In 
die naͤmliche Lage ſtellt Leo das Reich Goaga zwiſchen 
Borno und Nubia,: noͤrdlich an Aegypten graͤnzend. 
Es ſind die traurigen Striche, welche Browne auf ſei⸗ 
ner Reife aus Aegypten zn durchwandern hatte. Die 
Verwehfelung diefes Goaga mit dem viel weſtlicher 
liegenden Kuku des Edriſi, ift wohl-die Urſache, warum 
unfere Karten das Kuku ſo weit als moͤglich in die Wůͤ⸗ 
ſte vorruͤcken. on 

Erit nad) der. Beendigung meiner Unterfuhungen 


‚verbreitet fic) Die Nachricht von der Reife einiger Eng: 
länder im Jahr 1822, an deren Spiße der Major 


Denham fteht. Sie gehören zu den eriten Reifenden, 
weiche unmittelbar in die Weftgegenden des Reiche der 
Garamanten vorgedrungen find. Sie zogen aus von’ 
Murzuk in Fezzan, alfo aus einer weftlichern Gegend 
als die Kaufleute des alten Ptolemaͤus, welche von Lep⸗ 
tis Magna aus die Reife anſtellten. Die innern Ge⸗ 
genden des eigentlihen Saramanten Landes, den Ri: 
nipsfluß, und jenfeit des Gebirgs Girgiris den Gir⸗ 
fluß nebft der heutigen Hauptſtadt Bornu erreichen fie 
daher wicht. 

Aber die alteunddie neue Reife halten ihre Richtung 
gerade gegen Süden; daher durchfchneiden die letztern 


Un. 





%) Gesgr. Nub, p. 15. 
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die wefllichern Theile der Wäfle Bilma, weiche an wie 
len Stellen Waſſer hat und von den Tibbo’s (den Lyn⸗ 
xamataͤ des Ptolemäus) bewohnt wird, Inder Stadt 
Bilma ift großer Handel mit Salz, ausgekocht von 
ber Sonne nach Vetbünftung des in den Vertiefungen 
zus Regenzeit fi) fammelnden Waſſers. Ron hier 
geht eine Karawanenſtraße nach Agades durch die ganz 
unmwirthbere Wuͤſte. Wahrſcheinlich iſt Bilma das - 
Bouta des Ptolemaͤus, und die Straße nach Agades 
richtet ſich gegen Weſten; dieſe naͤhern Umſtaͤnde wuß⸗ 
ten aber die Reiſenden nicht. Sie ziehen weiter nach 
Süden, und erreichen in fruchtbarer Gegend Lari, die 
erfte Stadt des Reichs Bornu auf diefer Weſtſeite, uns 
ter 14° 40° der Breite, beynahe im gleihen Meridian 


mit Murzuk in Fezzan. 


Weiter ſuͤdlich erreichen fie den Fluß Raeu. Er iſt 
bedeutend, ungefaͤhr 100 Fuß breit und fließt von We⸗ 
ſten nach Oſten. Noch weiter ſuͤdlich liegt die nen er» 


baute⸗ Stadt Kufu, die Reſidenz eines Fuͤrſten, wel⸗ 


cher alle Macht in feinen Händen hat, ob er gleich dem 


. Sultan von Bornu deu Schein der Regierung laͤßt. 


Nicht ferne Davon liegt die betnächtliche und volfreiche 


“ Handelöftadt Engornou, und weiter ſuͤdweſtlich ver: 


breiten ſich die Mündungen des mächtigen Stroms 
Shary, welcher von Süden nad, Norden fließt. Gr 


hat die Breite von beynahe einer englifchen Meile, ent: 


hält Krofodile, Flußpferde, viele Infeln u. |. w. Geis 
ne Mündungen fallen in den fehr großen Landfee Tſaad, 
melchen die Meifenden ſchon bey Kari erblidten, hier 


‚ aber beffer überfehen konnten. Er enthält vieles Rohr, 


Krokodile und Flußpferde, viele und beträchtliche In: 
feln mit. zahlreichen Bewohnern, Waldungen und Ele: 


phanten. | 
Mit Ausnahme des großen Landſees ift dieſe neue 


Beſchreibung wie bey Ptolemäuf, Seine Gtadt 
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Iſcheri legt gerade füdlich von Fezzan. Er ſtellt ſie 
an den weſtlichen, aus dem Gebirge Uſargala oder aus 
Agades kommenden Fluß Gir, welcher oͤſtlich fließt, 
wie in der neuen Reife der Fluß Raou, — Mit noͤrd⸗ 
lichem Laufe kommt dann ber füdliche und anſehnlich⸗ 
fe Shell des Girfluſſes, beyde Ströme vereinigen fid) 
unter 16° der Breite; eben fo kommt nad) den neuen: 
Entdeckungen der große Strom Shary von Süden; 
nad Norden, in welchem man daber den fülihen 
Bir des Ptolemaͤus erkennt, 

"Aber beyde Flaͤſſe ftehen heut zu Tage nicht in uns- 
mittelbarer Verbindung, fondern ein großer Landfee. 
nimmt jeden von ihnen befonderd auf. Diefen See 
kennt Ptolemäus nicht, denn fein SchildErötenfee ſteht 
in weiter nordoͤſtlicher Entfernung. Da die übrigen. 
Umftände genau zutreffen, die Richtung der ganzen. 
Straße nad Süden, die beyden Flüffe, von welden. 
der eine nad) Oſten, der andere nad) Norden feine, 
Richtung hält: fo dürfen wir fchließen, daß Ptoler, 
maͤus die Gegend durch hinreichende Nachrichten Fann- 
te, und daß zu feiner Zeit diefer große Ser Tſaad, 
noch nidyt vorhanden wars unmöglich hätte fein Da=‘ 
feyn den reifenden Kaufleuten verborgen bleiben könr, 
nen. Selbſt die Befchaffenheit des Sees leitet zu. den 
Gedanken feiner fpäten Eutſtehung; ganz flache Ufer, 
in allen den Gegenden,. wo man ihn erblidte,- die - 
Menge von beoölkerten Infeln, bie großen Landthie: 
re, Alles fcheint anzuzeigen, daß er nicht tief ift, daß 
einft bey großen Ergießungen der Fluͤſſe das ſtroͤmende 

a Gewäfler in der flachen Gegend fich Vertiefungen mach⸗ 
te und Dadurch zum bleibenden See erwuchs, in wel⸗ 
chen nun die ehemals in unmittelbare Vereinigung tres 

tenden Fluͤſſe an weit entfernten Gegenden ſich ergießen, . 
Sch würde fogar, wegen Ser fehr flachen Ufer und we: 
gen der vielen bewohnten Inſeln, bie Vermuthung 
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wagen, baß ber See Fein bleibenber See iſt, fondern 
daß er bloß nad) den Heftigen Regenergießungen in den 
tropifchen ‚Ländern auf einige Zeit feine Ausdehrrung 
erhält; aber die neuern Reiſenden erblidten ihn im der 
trockenen Jahrszeit. 

Der See Tſaade muß auf der unbekannten Gegen⸗ 
ſeite einen Ausfluß haben, ſchließen die neuern Reiſen⸗ 
den, knuͤpfen aber ſogleich die Hypotheſe an von Der 
Bereinigung mit dem Nil, welche dazwifchen liegende 
Gebirge zur Unmöglichkeit -mahen. Den wirklichen 
Ausfluß zeigt und Ptolemäus, es iſt fein norböftlicher 
Girfluß, melcher in den Ehelonided Lacus, in den oͤſt⸗ 
lichen Wuͤſten fein Ende findet. Auch dieſer Theil des. 
Hauptſtroms ift befannt durch Burdhardr’s und See⸗ 
sen’s von mehrern Landeseingebornen gefammelte 
Angaben. - Sein neuererRame iſt Halemm, wieoben bes 
merkt wurbe; nicht weit von demfelben entfernt liege 
bie Hauptftadt Bornu, und er findet dad Ende feine 
maͤchtigen Lauf "in dem - See Ylu, von weldhem die 
ganze Landichaft den Namen Bornu (Land Nu) foll 
erhalten haben. Dieſer See Nu find die Schildkröten 
(Shelonides) Seen des Ptolemäus, in welchen der 
Strom fein Ende findet. | 

Die Nachrichten der Cingebornen find nicht fo 
mangelhaft ald man glaubte. Der Eine erzählte von 
dem Fluſſe Shary und erklärte ihn für eben fo groß als 
den Nil; ein Anderer fagfe das Naͤmliche von dem Fiufle 
Balemm; jeder fprach von der Gegend, aus welcher er 
herkam und die er aus eigener Anficht Fannte. Der 
Fehler liegt an und, daß wir Die beyden ganz verfchie- 
denen Klüffe für einertey Fluß hielten. 

In den Gegenden ſuͤdoͤſtlich von Bornu übertreffen 
unfere neuern Kenntaiffe die Nachrichten, welche Pto⸗ 
lemaͤus zu geben weiß. Durch Browne's kühne Reife 
lernten roir das Dafeyn deö Reichs Darfur und viele 
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Dstfchaften deöfelben kennen. Wir. wiffen durch ihn, 
und in den neuelten Jahren noch näher aus dem Munde 
der Landesbewohner *), daß weſtlich an dasſelbe dag, 
Reich Mobba oder bey den Arabern Dar Szeleh mit. 
feiner Hauptſtadt Warr gränzt, und daß nod) etwas, 
weſtlicher ein beträchtliche Alu Namens Engy (dae- 
Waſſer) feinen Lauf nad Norden hält; daß noͤrdlich: 
von diefen Ländern das Reich Bagirmy liegt; und daß 
man oͤſtllich von Darfur ein Gebirg überfteigen muß, 
um bie. Wuͤſte und Landichaft Kordofan zu erreichen,‘ 
weiche an den weſtlichen Hauptarm des Nils und van. 
—* die Stadt Sennaar am oͤſtlichen Arm des RuB; 
graͤnzt. 
Dieſe Lage zeichnet und auch Ploiemaͤus ſehr ge⸗ 
nau vor; aber in allen den weiten Gegenden gibt ex⸗ 
nicht an,. weder das Daſeyn eined Reiche, noch irgend- 
einer Stadt; bloß die unbelannten Namen, siniger Abe: 
geroölker, weiß er auf das Ungefähre hin zu fegen.- - 
Weſtlich vom Nil, in der Parallele vom bheutiges: 
Sennaar und von dem nördlihern Meroe oder Shendy 
bat ex in feiner Beſchreibung von Aethiopien weile: 
Landſchaften ohne Orte, bewohnt von den Sebardaͤ, 
welche von Meroe. hinreichen, und ſudlicher die under) 
kannten Gapachi, Kadupi und Elepbantenciler, weſte 
lich von dem Zuge des aͤthiopiſchen Berge begrängk;.. 
es if die heutige Landſchaft Rordofan. Weſtlich von: 
dem Gebirge folgt wieder eine weite Landſchaft ohne. 
Drte, bewohnt ‚von den Daradd, den Rypaͤi, einem: 
Jaͤgervolke u. |. w.3 daß. ed der Piap für das heutige: 
Dar:Fur und Mobba iſt, erkennt man aus dee gegebes 
nen Lage. Denn weſtlich an digfelbe gränzt der Lauf 
des füdlichen Bir Fluſſes von Süden nach Norden, fo. 





u) Minatl. Sorrefp. 1810. Kebr. ©. 141 fı nah Sex 
zen's Erkundigungen. 
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wie der Bewohner von Mobba feinen Fluß Engy be 
. zeichnet, welcher nach Burdhard noch jet Dive Heißt, 
und nördlich von diefen Landſchaften fegt er den Nuba 
See, mit dem Steppenfluß, der fich weiter weftlich in 
einer Wuͤſte verliert, oder wie Ptolemäus hörte, durch 
unterirdifchen Lauf mit dem norböftlichen Sir oder dem 
heutigen Halemm Fluß in Verbindung fteht. 
Diefer Nuba See mit den Gegenden an feinem 
Steppenfluſſe it wohl gewiß das heutige kleine Reich 
Bagirmy oder Begermy, wie e8 abweichend gefdyrieben 
wird. - Bis zu diefem Seo läßt Polemäus die Sitze 
der Saramanten reichen, ſetzt aber noch befonder& die 
Bölkerfchaftder Kalitaͤ in bie Nähe. Auch Heut zu Ta⸗ 
ge fteht der Zürft von Bagirmy unter der Herrſchaft von 
Bornu, und die Einwohner find zwar ſchwarz, aber keine 
Negern. Die Stadt Bagirmy liegt an- einem Fluſſe, 
welcher mit einem See in Verbindung ſteht, wie bey 
Ptolemaͤus, welcher beyden eine ſuͤdoͤſtliche Lage von 
dem großen Gir Flüffe und der Stadt Artagira anwei⸗ 
ſet. Eben fo liegt das Bagirmy ſuͤdoͤſtlich von Bornu, 
wie es der als Pilgrim reiſende Bornuaner weniger ges 
nau bezeichnet”): Er wanderte von ſeiner Vaterſtadt 
6 Tage durch bewohnte Gegenden,. dann 6 Kage 
durch eine Wüfle, und 2 Tage weiter brachten” ihn 
nach Bagirmy. Der nämlihe Abſtand und bie 
Dazwifchen liegende Wuͤſte finden fi bey Ptolemaͤus 


 - wieder, aber eine Stadt Eennt er nicht. Mit andern 


20 Tagen weiter ſuͤdoͤſtlich erreichte der Reifende das 
Land Mobba, und aud mit diefem Abftande ftimmt 
. der vom Ptolemäus für Die Lage von Mabba und Dar: 
fur leer gelafiene Raum. Bon einem Fluſſe wird bey 
dieſer Nachricht nicht die Rede; aber ein anderer Rei: 
fender verfichert, zwifchen Mobba und Bagirma bi: 


v) Bruns are, Rh. V. S. 058. Monatli. Gorzeir- 
ı8ı0, Sept: & a. 374 
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finde ſich der Steppenfluß Babe el Zaſar )ʒ vielleicht 
ift e8 der Steppenfluß des Ptolemäus. — In den 
füblid) von Mobba liegenden Gegenden, wo nad) Pto⸗ 
lemaͤus der Gir Fluß aus der Pharanx Garamantica 
entipringt, wußsen bisher die Neger die Landſchaft 
Kar el Abid mit ihren vielen Bergen und Flüflen“) 
zu nennen. Sie reicht viel weiter gegen Süden, ver⸗ 
muthlich bis an die Quellen des weftlichen Nils, weicher 


- nad) Ptolemäus und allen neuern Berichten in Feiner 


Berbindung mit dem bisher befchriebenen Flüffen des 
innern Landes ſteht. — Alle Beſtimmungen des Pto⸗ 
lemaͤus erhalten Beſtaͤtigung durch die zerſtreuten neuern 
Berichte; aber das Licht des Zuſammenhangs koͤnnen 
ſie nicht ſo wie der alte Geograph verbreiten. 
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Die mittleen Gegenden des innern Afrika, ober bad Reich von 
Gira. — Die ſuͤdlichſten nur dem Namen nach gekann⸗ 
ten Landſchaften; Agiſpmba. 


Aus über die nordweſtlichen Theile vom Laufe des 
Bir Fluffes und den umliegenden Gegenden verbreitet 
Ptolemaͤus mehreres Licht; er bringt einigen Zuſam⸗ 
menhang in die Bruchitüde der neuern Angaben. Der 
Hauptpunkt, von welchem er bey der Beftimmung Dies 
fer Reife ausgeht, iſt das Gebirg Afargala, welchem er 
feine Lage etwas weftlich von dem Meridian der Stadt 
Karthago, in einerley Parallele mit dem Gebirge Gir⸗ 
girls etwas ſuͤdlich von der Stadt Garama anweiſet. 
Aus diefem entipringt ein Steppenfluß, welcher 
anfangs feinen Lauf gegen Norden, dann gegen Nords 
————— — 


w) Monatl. Correſp. 1810. Beh ©. ı 
x) Monatl. Goreen 1810. 3 155. * 
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weiten halt. Er nennt ihn Bagradas, und dann folgt 
die Beyfügung, daß diejer Fluß die Provinz Afrika 
durchfließe, und meitiich von Karthago in das Meer 
fole. Diefe Beyfügung fommt zuverläfjig aus Der 
Feder eines fpätern Verbeſſerers, welcher diefen Ba⸗ 
gradas des innern Landes mit dem Küuͤſtenfluſſe gleiches 
Namens in Verbindung ſetzen wollte. Sie widerſpricht 
geradezu den uͤbrigen Angaben des Ptolemaͤus, der dem 
Kuͤſtenfluſſe feine eigene Quelle aus dem Gebirge Mamp⸗ 
Tarus viel weiter. hoͤrdlich anmeifet, und den ſuͤdlichen 
Fluß, durch Beyfuͤgung der in feiner Nähe liegenden 
Orte, fo fehr gegen Weſten führt, daß der Außerfte 
heil feines befannten Laufe wenigftens 40 geographi⸗ 
fee ‚Meilen von der Duelle des noͤrdlichen abſteht. 
. Rad) meiner Weberzeugung iſt der füdlihe Bagradas 

der heutige Fluß von Agades, und zugleich der Weg⸗ 
weifer der zweyten, weitlichen. Karawanenſtraße, burch 
welche die Römer mit dem Suͤdlande in bleibender Ver⸗ 
Bindung flanden. Den nördlichen Theil derfeiben ken⸗ 
nen wir durch die in der Peutingerfchen Zafel angege 
benen Stationen. Sie führte von der numidifchen 
Stadt Lamhäfa . (eigentlich von der Handelsſtadt Kir 
fa) ungefähr 30 geographifche Meilen gegen Süden, 
bis zur Stadt Thabudeos, wo bie zufammenhängende 
Wuͤſte anfing. Gerade gegen Süden, jenfeit der hier 
nicht breiten Wuͤſte erfcheint nun bey Ptolemäud der 
Ort Salike am nordiweftlichen Ende des in dem Sande 
verſchwindenden füdlichen Bagradas Fluffes, an weils 
chen ſich Die übrigen Ortfchaften gegen Suͤdoſten fort- 
ziehen. Sie gehören ſaͤmmtlich zu den Gätuli (Mauren). 
Am Ende des nördlichen Theild der Straße hat bie 
Deutingerfche Tafel ein Thabudis, hier am Bagradas 
Bluffe finden wir bey Ptolemäus ein zweytes; ein Anye 
gath kommt zum Vorfchein, und Kapfa ald der füd» 
lichſte Punkt am Gebirge, fo wie wir ein anderweitiged 
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Kapſa in Numidien finden. Noch mehr, unter ben 
Mebenflüffen des Nigir bezeichnet Ptolemäus einen, 
der aus dem Hiargala Bebirge kommt, ohne ihn näher 
zu kennen. Es iſt wahrfcheinlich der Fluß, an welchem 
die Kaufleute ihre weitere Richtung zum Nigir und zur‘ 
Dauptfladt Nigiranahmen ; denn die Oſtgegenden konn⸗ 
te diefe Straße nicht führen. Zweyerley Hauptflraßen 
führten alfo in die Suͤdweſtgegenden des innern Afrika. 
Ueber die nordweſtlichern Städte diefer Landichaft, 
Salife, Buthuras, Anygatb, läßt fih aus unfern 
Kenntnifien feine Erflärunggeben. Bon der nädhftfols 
genden, Thabudis verfichert D’Anville unter dem Na⸗ 
men Tibedu gehört .zu haben; aud Rennell be 
merkt fie unter dem Namen. Tabu auf feiner Kar- 
te; der gegebenen Lage nad trifft es aber auf 
die heutige Stadt Aſſuda, die nördlichfle unter 
denen, welche die Karamanen aus Fezzan nad) zus 
rüd gelegter Wuͤſte zu erreichen pflegen- 
Acht Eagereifen Durch eine fehr fruchtbare Gegend 
gegen Süden erreicht man die Hauptftadt Agades,. iR 
der namlichen Richtung und Abftand. bey Ptolemäus 
Rapfa, die füdlihfte unter den Städten am Bagradas 
Fluß. Sowohl der Zufammenhang in diefer Gegend 
als in der weiter füdöfllich folgenden leitet zu der An⸗ 
nahme, beyde Namen für einerley Ort zu erklären. 
Bis an die Quellen des Bagradas läßt Piolemäus 
die Saramanten gegen Weſten reichen, aber nicht zu 
den übrigen Orten am Laufe des Fluffes, welche von 
ben eigentlichen Sigen der Garamanten in gleicher Pas 
tallele durch eine Wuͤſte von 6 Längengraden getrennt 
werden. Die Melano:Bäruli hingegen verbreitet er 
durch alle Wuͤſten weſtlich von Agades, als ihr oͤſtli⸗ 
ches Ende gibt er das bedeutende Gebirg Uſargala an, 
aus welchem der Bagradas, und außer ihm noch zwey 


andere Fluͤſſe, nach verſchledenen Richtungen fließen. 


- 
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Die bisher genannten Ortfchaften gehörten alfo zu bie 
fen Stamme, da die Namen Thabudis, und Kapſa 
u. a. m. bey den Garamanten fo wenig aldin den Ge | 
genden des Nigirftroms gefunden werden. ben fo 
find die heutigen Bewohner von Agades zwar ſchwarz, 
aber feine Neger, und Leo weiß es fehr gut, Daß ihr 
Zurft von libyfcher Abkunft if. Man rechnet fie als 
einen Theil vom großen libyfhen Stamme der Tuarik, 
welcher feine Herrfchaft über alle Weſtgegenden der 
großen Wülte verbreitet. | 

Die heutigen Tunrik find alfo wohl völlig einerly . 
"mit den Melano-Bänili der Alten; und fo wie Agades 
"eine eigene, zuweilen demNegetfürften von Kaſchna unter 
gebene Herrſchaft bildet: fo bildete es zur Zeit des Pto⸗ 
lemaͤus eine zigene, aber nicht: felbfiftändige Landfchaft, 
weil keine von ben angeführten ſechs Ortſchaften als 
Hauptſtadt angegeben wird. 

Aus dem nämlichen Ufargala Gebirg, welches die 
Südgränze diefer Landfchaft bildet, entfpringt auf der 
Gegenfeite der nordweftliche Theil des Bir Fluſſes; er 
fließt nad) der Zeichnung des Ptolemäus gegen Suͤd⸗ 
. often, um fid) nad) einem Lanfe von 100 geodraphiſchen 
Meilen mit dem aus Süden kommenden Sir zu vereini« 
gen; worauf dann die vereinigten Arme ihren Lauf ges 
gen Nordoften durch das heutige Bornu fortfegen. 
Diefen Fluß mit oͤſtlichem Laufe haben die englifchen 
eifenden, unter dem heutigen Namen Naou, nahe 
bey feiner Mündung in den See Tſaade entdedit, in der 
nämlichen Lage, weldye Ptolemäus diefem Theile deö 
Sir Fluſſes anweiſet. Sie erklären-ihn für den großen 
Nigir der Weſtlaͤnder; leere Wermuthungen koͤnnen 
aber hier keine Stelle finden. Ptolemäus weiß an bie: 
fem Arme vier Städte zu nennen, und weftlid vom 
Fluſſe entfernt, Gira nicht nur als Hauptftabt anzu 
geben, ſondern fie auch im achten Buche durch nähere 


’ 
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Berechnung imihrer Rage feſtzuſetzen. Diefe Zuverficht 
fiefert wenigften8 den Beweis, daß nichts aus der Luft 


gegriffen war, daß zufammenhängende, öfters wieder· 


holte Erfahrungen ihn leiteten. 
Dieß iſt der Fluß, welchen die nafamonifchen 


Juͤnglinge erreichten, als fie von ihrem Lande aus ge⸗ 
gen Süden durch bewohnte Gegenden, und dannviele - 


Tage lang gegen den Zephyr durch die Wuͤſte zogen, 
bis fie zu ſchwarzen Menſchen kamen, deren Sprache 
den -Libyern völlig unverftändlidy war”), und zu dem 
Zluffe, welcher feinen Lauf gegen Sonnenaufgang hält. 
Die Richtung ded. Wegs leitete in dieſe Gegend, und 
biefer Arm des Sir Fluſſes ift der einzige Fluß des in⸗ 
nern Landes, von welchem man mit Zuverficht fagen 


fann, er fließe gegen Südoften, woraus die Muthma⸗ 


Bung "Herodots erwuchs, daß hier vielleicht: die unbe» 
kannte Duelle des Nils zu fuchen fey. 

Mehrere Tagereifen weſtlich von dem Fluffe bemerkt 
Ptolemaͤus Gira als Metropolis, ein Beyſatz, welcher 
zu bezeichnen ſcheint, daß es die Hauptſtadt nicht nur 
von den am Girfluſſe liegenden Orten, ſondern zugleich 
von den in gleichem Abſtande ſuͤdweſtlich entfernten 
Gegenden der Landſchaft Wangara am oͤſtlichſten Laufe 
des Nigir Fluſſes war, und daß vielleicht auch die noͤrd⸗ 
lich angraͤnzenden Striche von Agades zur allgemeinen 


Herrſchaft gehoͤrten; kurz daß Gira der Centralpunkt 


aller mittlern Theile des innern Afrika war. Hohe Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit fuͤr dieſe Behauptung liefert der Anblick 
der Zeichnung, weit mehr aber der bemerkenswerthe 
Umſtand, daß Ptolemaͤus fuͤr alle innern Laͤnder drey 


Hauptftäbte namentlich anfeßt, folglich drey große 


Reiche in denfelben erkennt. Die oͤſtliche iſt Garama, 


deren weit verbreitete Oberherrfchaft über alle Länder - 


y) Herodot, II, 32. 
Mannerts Geogr. X. s. Q q. 
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der Oſtgegenden wir Eennen. Die zwagpte iſt Nigira, 
Außerft wahrſcheinlich Das neuere Ghana, weldyes Die 
Gegenden am mittlern und weftlidyen Laufe des Nigir 
Fluſſes beherrſchte, und von welchem vielleicht Thamon⸗ 
dakana im heutigen Tombuktu ein abgefonderter Zweig 
war. . Und endlich das Gira, zwiſchen beyden in Der 
Mitte, welchem man folglich) fein Gebiet in den umlie 
genden Gegenden zuzufchreiben ſich gendthigt fieht. 
Vielleicht fcheint ed auffallendg wenn id) das Stra 


des Ptolemaͤus nebſt ſeiner Herrſchaft fuͤr das heutige | 


Kaſchna erkläre; aber zum Beweiſe werben felbft une 
ſere dürftigen Nachrichten über die Lage diefer Stadt 
binreihen. Sie liegt nicht weftlih von Ghana, wie 
es unfere Karten irrend vorflellen, fondern weit gegen 
Dften davon entfernt, Leo, der aͤlteſte Schriftfteller, 
welher den Namen Caſena anführt, bat zmar nicht 
hinlaͤngliche Kenntniß, um diefeg Verhältniß zu be= 
ſtimmen; aber er weiß doch, daß es auf der Oftfeite 
an Kanem oder Kano gränzt, welches nordweſtlich von 
Bornu liegt, und neuere Berichte beftimmen die Lage 
näher. Von Agades aus hat man nach 7 Zagereifen 
die felfigen, unbewohnten Berge (das Ufargala Ge 
birg des Ptolemäus) überfliegen, 3 Tage weiter gegen 
Süden führen durch eine brennende Wüfte, und mit 7 
andern.Zagen durch gut angebautes Land erreicht man 
Kaſchna, mweldyes 5 Zagereifen nördlich vom. Rigir 
Fluſſe entfernt iſt). Die nämliche Lage zeigt das 
Gira in des Ptolemaͤus Zeichnung. 

In Leo's Zeitalter ftand Kaſchna in Abhängigkeit 
von Tombuktu, aber längft ift e& wieder ein großes 
felbftftändiges Reich, deſſen Beherrfcher fi Sultan 
des Suͤdlands nennt, feine Herrſchaft nörbfich über 





Die eingeinen Angaben find 
2 en | ugaben Mm en I ufanmen geſtellt in Bruns 





Mittlere Begenben des innen Alle; 011 
Agabes , füblich über bie Gegenden von Bangare und 


Hflich über Zanfara oder die Landſchaften am Sir Fluß 


verbreitet, wie zur Zeit des Ptolemaͤus. Sein Rei 
beißt eigentlich Afnu, und in mancher Periode war 


nicht Kaſchna, ſondern das oͤſtlichere Zanafra ode» 


Sanfara die Reſidenze). Die Einwohner find durch⸗ 


gkehends Regerm. 


Der Rawe her Stadt Gira fcheint in bem Korte 
gange der Zeiten mehrere Abänberungen erlitten zu ha⸗ 
ben, wenigftens halte ich das Baugba des Ebdrifi?), 
welcher nach kein Kaſchna kennt, für die naͤmliche Stadt. 
Auch er erkennt das Reich im Befall, nach einigem 
Nachrichten der Landſchaft Wangara unterworfen, nach 
andern dem norböflliheren Reiche Kanem. Kaugha 
ſelbſt aber beſchreibt er als eine ſtark bevoͤllerte Han⸗ 
delsſtadt, gelegen an einem See mit ſuͤßem Waſſer, 
von Semegonda am Nigir Fluſſe (Panagra des Pto⸗ 
lemaͤus) 10 Tagereiſen, und von Gana im Garaman⸗ 
ten Lande aber ungefähr einen Monat. Alle biefe An⸗ 
gabeg treffen mit der Zeichnung bes Ptolemäus zu, 
nicht aber der Abſtand nach Kuku, welcher nur auf 20 
Tagereiſen nordwaͤrts angegeben wird. Niebuhr kenns 


Raogsho als eine zu Afnu gehörige Stadt; vielleicht iſt 
es alſo ein verſchiedener, in der Naͤhe von Kaſchna ge⸗ 


legener Ort. | | 

Südlid von Kanem nennt Leo bad Reich Zegzeg, 
150 italieniſche Meilen von Kaſchna entfernt, und noch 
weiter ſuͤdoͤſtlich die Provinz Zanfara. Beyde liegen 
nach dieſer Angabe an dem Laufe des nordweſtlichen 
Gir Fluſſes im alten Reiche von Gira. Dadurch er⸗ 


klaͤrt ſich die ungefähre Lage der bedeutenden Handels⸗ 





a) ©. Riebupr’s geſammelte Nachrichten im neuen deutſchen 
Meufeum , @ 10. ©. 979 folg. 

b) Geogr. Nub, Clima I. PR. UL p. 15 
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ſtadt Sanfara, welche nach Niebuhrs Nadyrichten ent⸗ 
weder die Reſidenz von Afnu ſelbſt iſt, oder zur Herr⸗ 
ſchaft dieſes Reichs gehoͤrt. Hier ſammeln ſich die 
Kaufleute nicht bloß von Afnu, ſondern auch von Bors | 
nu, um uͤtzer Kaſchna und Agades nach Fezzan zu zie- 
ben. Selbſt dieſe Verbindung. mit dem oͤſtlich angrän- 
Jenden Bornu, fo wie der Weg nad) Kaſchna bezeugt 
Die Lage von Sanfara ſuͤdoͤſtlich von Kaſchna. Weil 
unfere Karten Kaſchna völlig unrichtig anfegen: fo 
finden fie gar feinem Platz für die Handelsſtadt Sans 
fara. — Vielleicht liegt Die heutige bedeutende Han- 
delöftadt Engornou an der nämlichen Stelle, 

Alles Bisherige zeigt, daß die Kenntniß des Pto⸗ 
lemaͤus in den innern Gegenden nicht weiterreichte, als 
die unftige;.aber mit dem großen Unterſchiede, baß feine 

. Angaben aus häufigen zufammenhängenden Erfahrun- 
" “gen abgeleitet wurden, unfere Nachrichten fi aber 
nur auf wenig beflimmte Bruchitüde-gränden, welchen 
der Scharffinn neuerer Geographen Zufammenhang zu 
geben fucht, und ihn nur felten richtig geben Bann. 
Wir werden fo lange gezwungen feyn, und an die Ve 
flimmungen des Alten zu fchließen, bis unerwartete, 
unmittelbare Erfahrungen und zu genauern und voll 
ſtaͤndigern Zeichnungen verhelfen, und dußerft wahr- 
ſcheinlich die alten Angaben größten Theils beftätigen. 

In den füdlihern Ländern, bey Ptolemäus das . 
: Innere Aetbiopia (7 Evrog Aldıonia) genannt, iſt 
er fo unwiffend als wir. Die handelnden Kaufleute 
hatten erfahren, daß weite Landfchaften fich daſelbſt 
‚verbreiteten, bemohnt von Aethiopern, weißen Elephan⸗ 
ten, Rhinoceros, und von Tigern; auch die Namen 
von einigen beträchtlichen Gebirgen waren zu ihrer 
„Kenntniß gekommen. Diefe Bemerkungen fchreibt 
Ptolemaͤus nieder, und ſetzt die Rage der Gebirge Aru; 
altis, Arangas, Dauchis, Ion, Ziphar, Meſche, 


[4 
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Barbiten, nach Outbfinfen, aber alle zu viel fuͤdlich 


an, bis zu den Gegenden, welch er ſelbſt unbekanntes 
Cand nennt, weil nicht einmal leere Namen zu den Oh⸗ 


ren der Europäer gekommen fparen. 


Vorzuͤgliche Wichtigkeit ſetzt Ptolemdus auf die 
weit verbreitete, von Aethiopes und Rhinoceros beſetzte 


Landſchaft Agifymba ("Ayfovuße), weil Europäer 
als Begleiter des Königs der Garamanten, nad) drey⸗ 
biß viermometlicher Reife degeri Suͤden von Garama 


aus bis zu berjelben vorgedrungen waren‘). Dieſer 


lange Zug it Urſäche, daß er fie, nebſt den in der 
Naͤhe befindlichen, aus dem Schnee des Luna Gebirgä 
gebildeten Quellen des Rils, (der lateinifhe Name bes 
zeugt, daß er aus dem Munde eined Roͤmers kam 
bis unter 124 Grad fuͤdlicher Breite verruͤckt. Man 
darf zuverfichtlich beyde um mehrere Grabe nördlich 


vom Aequator annehmen; doch bis zum achten Grade; 


wie. wir, 28: auf unfern. Karten erbliden, koͤnnen die 
Quellen des wefllichen Hauptarms. nicht gehoben wer⸗ 
ben, weil Ptolemäus die Parallele zwiſchen ber füdli⸗ 
hen Quelle des Sir Zluffes und dem. Nuba Ser, das 
beißt, die Lage der heutigen Reiche Darfur, Mobba 
u. ſ. w. nur ungefähr um zwey Grabe zu weit gegen 
Süden bis unter 10 Grad der Breite rüdt, und von 
hier aus nad einem fehr großen, wenn auch weit äbers 


triebenen, Zwiſchenraum bis zu den Quellen des Nils 


annimmt. 

Wahrſcheinlich kommt die wahre Quelle des weſt 
lichen Nils unter 5 bis 6 Grad noͤrdlicher Breite zu 
ſtehen; und das Agiſymba umfaßt die weſtlichen Land⸗ 


ſchaften der heutigen Galla. 


©) Prolem. J, 8. 
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Pie Eike der Banfüen ba befäjtänfte Homer auf ben 

Strome Okeanos wmfloffenen 
Fr ——— —— war der Ein⸗ 
gang zum Beie der Schatten. Geine Zachfolger er: 





der Gorgonen m. ſ. f. und flellten 


periden, den Hänferz 
auf die Rorbfeite, jenfeit des Kälte bringenden Boread, 
wo bie in den Beltfirom fintende und baf fi wies 


licher Aufenthalt durch die Dichter bereitet wurde ) ben 
man aber in der Folge auch andern rechtlichen Me 
ſchen angebeihen ließ“). Diefe Vorſtelunges 
fh ben den mythiſchen Schriftfielern feibfk im 

Wätern Zeitalter nit, als mon mit Dem 

Europa durch Erfal 

Druiden war b 

gen Britannien bi 

der abgefchiedenen 

verpflanzte det 


d) Heriodus, foya, 
— — 
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begluckten Juſeln, doch ben Eingang zum Reiche div 
Schatten®), 
Andere, von biefem Volksglauben voͤlllg abwei⸗ 
chende Saͤtze gingen ſeit den Zeiten des Thales und 
Anaximander aus den Schulen der Mathematiker her⸗ 
vor. Aus dem Umſtande, daß in Aegypten Sterne 
ſichtbar ſind, welche der Grieche in ſeinem Vaterlande 
nicht erblicken kann, hatten ſie den unumſtoͤßlichen 
Schluß abgezogen, daß unſere Erde eine Kugel iſt; 
ſie ſuchten ſogar aus den Erſcheinungen am Himmei 
die Groͤße des Umfangs dieſer Kugel zu beſtimmen. 
Die rohen erſten Berechnungen verloren ſich in das 
Uebertriebene, man gab der Erde ungleid größere Aude _ 
dehnung, als fie wirklich hat. Aber eben die Webers 
treibung machte.defto fühlbarer, daß der bekannte, von 
Menfchen bewohnte Theil des Landes nur eine unbe⸗ 
deutende Portion von ber allgemeinen Oberfläche aus⸗ 
made, daß Europa, Aſia und Afrika dioß als eine 
Inſel auf derfelben betrachtet werben müffe”), welche 
nad) fpätern Berechnungen ungefähr den achten Theil 
des ganzen Raums einnehmen könne. 
Diefer Grundfag, welchem alle fpätern aſtrono⸗ 
miſchen Geographen getreu bliehen, und der in dem ers 
Ren Bande de vorliegenden Werks näher entwickelt ift, 
i vendig auf Weitere Shlüffe. Unmoͤglich 
Erde die einzige auf der ganzen 
4 — Noch andere In: 
serfläche, eben fo groß als 
ößer; vieleicht liegt das 
Deean getrennt, rings 
Nenfchen, andere Ge: 
ie unfrigen, treiben 
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daſelbſt uns unbekannt ihr Weſen; ein Theil von ih⸗ 
nen find unfere Antipoden. 

So wagte ſich die durch den Anblid Des ‚Himmels 
geleitete Einbildungstraft der Griechen in unbekannte 
Regionen, fie wagte fi id) bald nod weiter, ſprach nas 
mentlich von Ländern in der felbft gefhaffenen Welt, 

‘von den Menſchen, welche fie bewohnten, von ihrer 
Regierung und übrigen Einrichtungen. Der erf«, 
uns bekannte Schriftfteller, welcher die urfprüngliche 
in der Hauptſache wahre Idee zu beliebigen Schöpfun- 

gen benügte, ift Plato, durch die fehr entwickelte Dar: 
Belng feiner Infel Atlantis. In frühern Auffägen 
hatte er ſich über das Ideal von Staatsverfaffungen 
u, dgl. m. verbreitet, und nun wollte er das Beyfpiel 
aufftellen, das fie einft unter unmittelbarer Leitung der 
Götter wirklich vorhanden gewefen feyenz, wollte zu 

“ gleicher Zeit feinen Athenienfern das Kompliment ma= 

. hen, daß fie in einer ihnen felbft unbekannten Zeit, 
ein herrliches maͤchtiges Volk waren, welches durch 
feine Tapferkeit und Anſtrengungen die Unterjochung 
der ganzen bekannten alten Welt abgewendet habe; 
überdieß follte feine Hypotheſe einleuchtend machen, daß 
in frühern Zeitaltern Die Erde durd) Erdbeben undWaf- 
fer fehr beträchtliche Umänderungen erfahren habe 

Zur Aufſtellung diefer Säge wählt er. den S 
welcher bey feinem Aufentha lte in Aegypten ) 
Priefter erfuhr, was vor 90 

"gegangen war. Sie konn 
als Solon, weil in Xttika 7 
des Waffers die ganze urfbr 
des verändert, die alton in 
le vernichtet haben, Aegypte 
ſchaffen fey, daß 
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in ihren Zahrbüchern fi. sein. erhalte‘). Die allge 
meine Ucberficht der erhaltenen "Angaben trägt Plato 
in feinem Timaͤus, dem größern Theil der einzelnen - 
Audeinanderfegung aber in feinem Kritias*) vor. 
In der Urzeit wählten ſich die Götter Lieblingsfige 
auf der Erde, Athene und Hephäftos zu Athen, Pos 
feidon aber auf der Infel Atlantis, welche größer war 
als Europa und Afrika, und zunaͤchſt außerhalb den 
Säulen Herkuls lag, ſo daß die noch vorhandene In⸗ 
ſel Gadir einen kleinen Theil derſelben ausmachte. Auf 
der Inſel Atlantis heirathete Pofeidon Leukippe, die 
Tochter eines ſterblichen Mannes und erzeugte mit ihr - 
fünf Paar Zmillingsföhne Der ältefte erhielt die 
herrliche und kuͤnſtliche, vom Vater-angelegte Refidenz : 
nebft der höchften Auffiht über Die ganze Infel, wel⸗ 
he, fo wie alles umliegende Meer, von ihm ihre Bes, 
nennung hatte, denn er felbft hieß Atlas. Seinem 
Zwillingsbruder Gadiros theilte der Vater die gegen 
Herkuls Säulen vorſpringende Spitze der ungeheuern 
Inſel zu, wovon ein Theil nad) jegt feinen Namen 
trägt. Eben fo gab ber Water Neptun auch den uͤbri⸗ 
. gen acht Söhnen jedem feinen. erblichen Antheil zu res 
gieren, unter den Auſpicien des Atlas und feiner Nach— 
tommen. Um Streit unter ben einzelnen zu verhüten , 
und, Recht und ‚Gerechtigkeit im unermeßfid 
zu,echalten, ſammelten fid) die einzelnen F 
fünf Jahr Zn on Zempel mitten auf der Infel, 
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hätten Bat der Säle aut Mali; Mir Fuerrfche: 
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Be Verſlcherung, daß ed dem Plato mit feiner zu polte 
tifchen Zwecken felbft gefchaffenen Atlantis nicht Ernſt 
war, hinreichend; aber die Meinung neuerer Geogra⸗ 
phen, daß er wohl gar einige Nachrichten von Ames 
rika koͤnne Fehabi haben, machte die ausfährlichere 
Darlegung zar:Nothmwendigkeit. Des Plato Atlantid 
graͤnzte mit Anferm Kontinente nahe zufammen,. und 
von dem fernen Amerika kann auf Feine Weife irgend . 
eine Kenntniß der alten Welt geworden feyn. Denn 
wurde auch, ‘wie e& leicht möglich ift, ein Fahrzeug . 
durch Sturm in bie große Berne verfchlägen: fo durfte 
es bey dem damaligen Zuſtand der Schifffahrtstunde 
nie dad ungeheure Wagſtuͤck der RgRuͤckkehr verjuchen, 


- und nod) weniger IAßt ſich eine Wiederholung der n 


lichen Fahrt gedenken. — Welchen Lärm würde über: 
dieß in der ganzen gebildeten Welt die Auffindung eis 
ne& Landes verurſacht haben, deffen Dafeyn man durch 
Vernunftfchluͤſſe in der Theorie vorausſetzte! 

Auf andere Weiſe und niit der Abficht zu lügen be⸗ 
nuͤtzte der Geſchichtſchreiber Sheopompuß') diefe Theo⸗ 
rie von einem feften Lande außerhalb der gefannten Eri 
de „Europa, Aſia und Libya (fo fol der alte Sites 
aus einft dem König Midas erzählt haben) find Ju⸗ 
feln, tings umfloffen vom Dfeanos; das wahre feſte 
Land iſt einzig das außerhalb unferer Belt befindliche 
von unermeplicher Größe. Es nährt ganz andere gros 
Fe Ehierarten ala die unſtigen, und Menfchen von ges 
und Mbensalter. Die Lebensweife 
“ Trefchriften find ganz von den 

er den vielen großen Staͤd⸗ 
s ey mit entgegen gefeßter 
» "Rechtliche (Zvosßns) ges 
em Frieden vnd Wohiſtan⸗ 
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de, genleßt bie Früchte dea Felded ohne Pflůgen un! 
Anftvengung, bleibt befreyet von Krankheiten und ftir" 
unter heitern und freudigen Gefühlen; ſelbſt die Goͤt 
ter haben häufigen Umgang mit dieſen unfträflicn 
Menfchenkindern. Die andese heißt die Rampflufis: 


(Mazenos). Hier kommen die Kinder ſchon bewaff 

net zur Welt, alle umliegende Länder haben durch ihr: 
„ Angriffe und- Eroberungen zu leiden, von ihren zwey 

Millionen Einwohnern finden Wenige das Lebensende 
durch Krankheiten, die Meiften erliegen unter Den Stei: 
nen und Keulen ihrer Gegner, denn gegen die Wirkun⸗ 
gen bes Eifens find-fie fe. Gold und Silber ift bey 
ihnen wegen der großen Menge in geringerem Werthe 
als bey und das Eifen. Als daher dieſe Leute einft die 
Luft anmandelte, mit einer Armce von zehn Millionen 
über den Ocean zu fchiffen und einen Angriff auf un: 
fere Iufel.zu machen, kehrten fie von ben Hyperboreern, 
wo 'fie landeten, mit tiefem Gefühle dev Verachtung 
wieder nach Haufe; denn dieſe hatte man: ihnen als 
die wohlhabendften ber übrigen Menfchen sehbilben, 
und fie fanden alles fo Armlich bey ihnen, Daß: 
Mühe nicht lohnte, ihre und ber * 
zu magen. An 

„In dem nämlichen feften Lande 10) 

und große Städte, die Meropes. 
Winkel ihrer Landſchaft . 
heißt Brankbeitslos (7 + 
noch Dunkelheit, fon 
Flüffe, den Fluß dest 
Kummers, an beyde 
Platanus. Wer vom » 
fängt an zu weinen, RB, 
er rein aufge“ 
andern: ff f D 
biöheriges X wo 
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und wird wieder zum kraftvollen Manne, er wird alle 


maͤlig zum Jünglinge, aber er wird auch Kind und 


verfchwindet enblidh. " 

Mags glauben wer will, fügt Aelian bey, mie 
aber erfcheint. Theopompus der Chier als gewaltiger 
Mytholog in dieſer und in andern Erzaͤhlungen. Ohne 
Zweifel fimmen wir Alle feinem Urtheile bey, und 
finden in ‚der Dichtung des Theopompus eine belie 


. bige Zufammenftellung der von den Phyſikern vorges 


teagenen Schlüffe,. daß außerhalb unferer bekannten 
Erde noch andere, wahrſcheinlich größere Länder auf 
der Kugel vorhanden feyen, benen er wegen ihrer Aus⸗ 
dehnung and) größere Menſchen, Gefchöpfe, Reiche 
thum zutheilt,- mit den mythifchen Sagen der Griechen 
von den Infeln der Seligen u. f. w. und dem Lande 
der Meropiden. — Doc) wird aus allen diefen Sa⸗ 
gen begreiflich werden, warum die Römer bey dem ers 
fen Anblide der- Infel Britannia glauben konnten, 
fie fey der Anfang eines neuen Kontinents. 

Eben fo wenig Glauben’ verdient eine andere, viel⸗ 
leicht ebenfalls vom Theopompus abflammende Angabe, 
von der großen, durch die Karthaginenfer einige Tages _ 
fahrten weftlich von Afrika aufgefundenen Infel, welche 
ſchiffbare Fluſſe und fo große Fruchtbarkeit hatte, daß 
der Senat bey Todesftvafe die Schifffahrt dahin verbot, 
weil er fa, bie Bürger möchten, verleitet durc) 

"ae ber Infel, 5 Bas Fadk verlaſ⸗ 
>, am in 
"le für 

vartha⸗ 
+ Afri⸗ 

eng iſt 
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daſelbſt und unbefannt ihr Weſen; ein &heil von ih⸗ 
nen find unfere Antipoden. 

So wagte ſich die durch den Anblick des Himmels 
geleitete Einbildungskraft der Griechen in unbekannte 
Regionen, fie wagte ſich bald noch weiter, ſprach nas 
mentlich von Ländern in der ſelbſt gefchaffenen Welt, 

‘von den Menfchen, welche fie bewohnten, von ihrer 
Regierung und übrigen Einrichtungen. Der erſte, 
uns befannte Schriftfteller, welcher die urfprüngliche 
_in der Hauptfache wahre Idee zu beliebigen Schoͤpfun⸗ 
gen benügte, ift Plato, durch die ſehr entwidelte Dar- 
ftellung feiner Infel Atlantis. In frühern Auffägen 
hatte er fich über das Sdeal von S Staatsverfaſſungen 
u. dgl. m. verbreitet, und nun wollte er das Beyſpiel 
aufftellen, daß fie einft unter unmittelbarer Leitung der 
Götter wirflih vorhanden gewefen feyen;. wollte zu 

* gleicher Zeit feinen Athenienfern dag Kompliment ma= 
.. hen, daß fie in einer ihnen felbft unbefannten Zeit, 
ein herrliches maͤchtiges Bolt waren, welches durch 
feine Tapferkeit und Anftrengungen die Unterjochung 
der ganzen bekannten alten Welt abgewendet babe; 
| überdieß follte feine, Hypothefe einleuchtend machen, daß 
in früheren Zeitaltern die Erde Durd) Erdbeben und Waſ⸗ 
fer ſehr beträchtliche Umänderungen erfahren habe. 

Zur Aufftellung- diefer Säge wählt er den Solon, 

„ welcher bey-feinem "Aufenthalte in Aegypten durch die 
Prieſter erfuhr, was vor 9000 Jahren in.Athen vor- 
gegangen war. Sie Eonnten es wiſſen, weit beffer 
als Solon, weil in Attila Ausbrüche des Feuers und 
des Waſſers die -gange urfprüngliche Geftalt des Lan- 
des verändert, die alten Einwohner und ihre Denkma⸗ 

le vernichtet haben, Aegyptens Lage hingegen fo be: 
Ihaffen fey, daß weder die Gewalt ded Feuerd noch 
des Waſſers beträchtliche Ummandelungen dafelbft her: 
vorbringen koͤnne, folglich das Andenken der Urzeiten 
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in ihren Jahrbuͤchern fie. sein: erhalte). Die allge⸗ 
meine UÜeberficht der erhaltenen Angaben trägt Plato 


in feinem Timaͤus, den größern Theil der einzelnen - 


Auseinanderfegung abet in feinem Kritias*) vor. 


In der Urzeit wählten ſich die Götter Lieblingsſitze 


auf der Erde, Athene und Hephäftos zu Athen, Po⸗ 
feidon aber auf der Inſel Atlantis, welche größer war 


als Europa und Afrika, und zunaͤchſt außerhalb den. 


Säulen Herkuls lag, fo daß die noch vorhandene In⸗ 


fel Gadir einen Fleinen Theil derſelben ausmachte. Auf. 


der Inſel Atlantis heirathete Pofeidon Leufippe, Die 


Zochter eines ſterblichen Mannes und erzeugte mit ihr - 


fünf Paar Zwillingsföhne. Der dltefte erhielt die 


herrliche und Eünftliche, vom Vater angelegte Refidenz . 
nebft der höchften Aufficht über die ganze Infel, wel⸗ 


he, fo wie alles umliegende Meer, von ihm ihre Be⸗ 
nennung hatte, denn cr felbft hieß Atlas. Seinem 


Zwillingsbruder Gadiros theilte der Vater die gegen 
Herkuls Säulen vorfpringende Spige der ungeheuern 
Inſel zu, wovon ein heil noch jest feinen Namen 


trägt. Eben fo gab der Vater Neptun aud) den übriz 


gen acht Söhnen jedem. feinen. erblichen Antheil zu res _ 
gieren, unter den Aufpicien des Atlas und ſeiner Nach⸗ 
fommen. Um Streit unter den einzelnen zu verhüten | 


und. Recht und Gerechtigkeit im unermeßlichen Wolfe 
zu erhalten, fammelten ſich die einzelnen Fürften alle 
fünf Jahr in Neptuns Tempel mitten auf der Inſel, 
wo bie durch ihn gezebenen Geſetze auf eherne Tafeln 
gegraben waren, beſchworen die Fefthaltung der ur= 
fprünglidhen Verfaffung und trafen Ausgleichung über 
entitandene Zwifligkeiten. 


Auf diefe Weife erreichte die Inſel Atlantis den. . 


a EN 


i) Plato, Timaeus, editio Bipont. Vol. IX. p. 291. 
k) Plar, Crities, edit. Bipont. Vol. X. p. 48 seq. 
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be, genießt die Fruͤchte dea Feldes ohne Pflügen und 
Anftvengung, bleibt: befreyet von Krankheiten und ftirbt 
unter heitern und freudigen Gefühlen; ſelbſt die Goͤt⸗ 
ter haben häufigen Umgang ‚mit diefen; anfträflichen 


7 Menfchenlindern. : Die andege heißt die Rampfluftige 


- (Magınos), Hier fommen die Kinder ſchon bewaff⸗ 
net zus Welt, alle umliegende Länder heben durch ihre 
Angriffe und Eroberungen zu leiden, pon ihren zwey 
Millionen Einwohnern finden Wenige das, Lebensende 
durch Krankheiten, die Meiften erliegen unter ben Stei⸗ 
nen und Keulen: ihrer Gegner, denn gegen die Wirkun⸗ 
‚gen des Eifens find-fie fe. Bold und Silber iſt bey 
ihnen wegen der großen Menge in geringerem Werthe 
als bey und das Eiſen. Als daher dieſe Leute einft die 
Luft anmandelte, mit einer Armee von zehn Millionen 
über ben. Dean -zu ſchiffen und. einen Angriff auf un⸗ 
ſere Infel.zu machen, kehrten fie von den Hyperboreern, 
wo ſie landeten, mit tiefem Gefühle des Verachtung 
wieder nach Haufe; benn diefe hatte man ihnen als 
die wohlhabendften ber übrigen Menfchen geſchildett, 
und fie fanden alles fo ärmlich bey ihnen, baß:eö.der 
Mühe niht-Iohnte, ihre mb der uͤbrigen Eroberung 
. gu machen.“ Be Ä 
In dem nämlichen feften Sande wohnen auch viele 
und große Städge, die Mieropes. Im entfernteften 
Winkel ihrer Landfchaft liegt ein Bergſchlund, der 
heißt Brankbeitsios (“Avocos), hat weder Tageslicht 
noch Dunkelheit, Tondern eine röthliche Helle, und 2 
Sluͤſſe, den Fluß bed Vergnuͤgens, und. den Fluß des - 
Kummers, an beyden fliehen Baͤume wie ein großer 
Platanus. Mer von der Frucht des einen genießt, 
fängt an zu weinen, und hört nicht auf zu meinen, bis 
er rein aufgezehrt ift und ſtirbt. Koftet man von bem 
‚ andern: ſo verfchwinbet plöglich alles Andenken an 
bisherigeö Freud und Leid; der Greis geht ruͤckwaͤrts 

















L 


Mythiſche und wirtige Sofeln, 621 
und wird wieder zum kraftvollen Manne, er wird alle 


‚mälig zum Sünglinge, aber er wird aud) Kind und 


verſchwindet endlich. 
Mags glauben wer will, fügt Aelian bey, mir 
aber erſcheint Theopompus der Chier als gewaltiger 


Mvptholog in diefer und in andern Erzählungen. Ohne 


Nur 


Zweifel flimmen wir Alle feinem Urtheile bey, und 
finden in ‚der Dichtung des Theopompus eine belie- 


‚ bige Bufammenftellung der von den Phyſikern vorge 


tragenen Schlüffe, daß außerhalb unferer bekannten 
Erde noch andere, wahrſcheinlich größere Länder auf 
der Kugel vorhanden feyen, denen er wegen ihrer Aus⸗ 
dehnung auch größere Menſchen, Gefchöpfe, Reich⸗ 
thum zutheilt, mit den mythifchen Sagen der Griechen 
vor den Infeln der Seligen u. f. w. und dem Lande 
der Meropiden. — Body wird aus allen diefen Sa⸗ 
gen begreiflic) werden, warum die Römer bey dem ers 


ſten Anblide der Infel Britannia glauben Eonnten, 


fie fey der Anfang eined neuen Kontinents. 

Eben fo wenig Glauben’ verdient eine andere, viel» 
leicht ebenfalls vom Theopompus abflammende Angabe, 
von der großen, durch die Karthaginenfer einige Tage⸗ 
fahrten weftlic von Afrika aufgefundenen Infel, welche 
ſchiffbare Flüffe und fo große Fruchtbarkeit hatte, daß 
der Senat bey Zodeöftrafe die Schifffahrt dahin verbot, 
weil er fürchtete, die Bürger möchten, verleitet Dura) 


die herrliche Anlage der Infel, ihre Vaterſtadt verlaſ⸗ 


fer, um fich dafelbft anzufiedeln; und zugleih, um in 
widrigen Zufällen immer eine fichre Zufluchtöftelle für 


. den ganzen Staat zu haben”). — Daß die Kartha- 


ginenfer bey ihren Fahrten an der Weſtkuͤſte von Afri⸗ 
ta Die Entdedung der Canariſchen Infeln machten, iſt 
woht ſchwer zu bezweifeln; aber es find ihrer mehrere, 





) Aristot. Mirab. Anscult. o. 85. Dioder. V, 1% 
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| die dem Schiffer nicht verborgen bielben Tonnten, De 


“einmal eine derfelben erblidt hatte; Leine derſelben iſt 


fo groß, daß man ſchiffbare Flüffe auf derfelben auch 
aur erwarten koͤnnte; fie find fruchtbar, aber nicht fo 


reizend, baß der Mutterfiaat Gefahr wegen der Ver⸗ 


ödung des herrlichen Karthago zu fürchten hatte; und 
ben Entſchluß, fich im Falle der Roth mit Hab’ und 
Gut dahin zu ziehen, wären doch wohl die Regenten 
nicht fo unklug geweſen, im Voraus laut werben zu 
lofieg. Bekannt mochte etwas geworden feyn von ents 
beiten Inſeln, die Mühe dee Ausfhmüdung übernah- 
men die Griechen. " - 

Wirkliche Nachrichten von ben Inſeln an Libyens 
Weſtſeite erhielten Römer und Griechen erſt, als nad 


. dem Falle von Karthago, Gadir nebit andern Städten 


ber Suͤdkuͤſte Hispaniens an die Stelle der Mutter tras 


ten, und den Handel in biefen Gegenden, an welchen 


fie ſchon früher Antheil hatten, nun ausfchliegend bes 
trieben. Sie waren roͤmiſche Unterthanen, folglich 
mußte Manches an das Licht treten, was die Hands 


lungspolitik bisher als Geheimniß behandelt hatte. Der 


Römer Statius Sebofus, ein Vertrauter des Quintus 


Lutatius Gatulus”), der mit dem Marius Sonful war, 


folglich zur Zeit deg kimbriſchen Kriegs blühete, war 

ar nicht der erfte, welcher die Entdedung madıte, 
wohl aber ber erfte, welcher dem Publikum eine Bes 
fchreibung ihrer Rage lieferte. Wir befißen von berfels 
ben nur ben bürftigen Auszug des Plinius, der dieſen 
Sebofus, fo wie den Polybius in. der Befchreibung 
ber Weftküfte, ohne eigene Sachkenntniß, folglich ob: 
ne die erforderliche Genauigkeit benuͤtzt. 

Die Fahrten nad) diefen Injeln waren Feine Sel⸗ 
tenheit; denn als Sertorius, auf feiner Flucht nor ber 


a) Cicero Epist. ad Attioum, II, 14 
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Webermacht ber fullanifchen Party, an Hispaniens 
Süpdküfte fuhr, fand er Seeleute, welche fo eben aus 
denfelben zurüc gelommen waren, und ihm eine fo reis 
zende Schilderung von der Lage. und Fruchtbarkeit 
madıten, daß er mit feinen Anhängern dahin zu fchife 
fen und in der fernen Gegend, weit aus dem Blicke der 
damaligen Beherrfher Roms, ſich anzufiedeln beſchloß. 
Andere Umftände hinderten die Ausführung des Vor⸗ 
ſatzes; aber die glänzenden Befchreibungen ber See⸗ 
leute bekräftigten bald den durch fie aufgeregten Gedans " 
ten, nun endlich feyen die fo lange vergeblich in den 
nördlichen Gegenden gefuchten Inſeln der Seligen im 
fernen Weften aufgefunden. 

„Zwey durch eine Fahrſtraße getrennte Inſeln find 
es, 10,000 Stadien von Libyen (von Hispanien) ent⸗ 
legen, fie heißen die Infeln der Seligen ( Maxapo» 
vı00). Mäßiger Regen fällt daſelbſt nurfelten; haͤu⸗ 
fige fanfte und thaubringende Binde erfegen ihre Stelle, 
und bereiten nicht nur eine zum Saͤen und Pflanzen 
ergiebige , Landfchaft, fondern fie verfchaffen auch 
freywillig ſproſſende, veichliche und angenehme Früchte, 
um die unbefchäftigten Einwohner ohne Anftrengung 
und Mühfeligkeit gemaͤchlich zu nähren. Unfchädliche 
Luft wird durch den kaum merkbaren Wechſel ber Jah⸗ 
. seözeiten mit immer gemäßigter Temperatur erzeugt: 
denn Die aus großer Ferne kommenden Nord⸗ und Nord⸗ 
oftwinde verlieren ſich in dem unermeßlichen durchlaufe⸗ 
nen Raume, und die weftlihen Seewinde bringen 
theils regnende Streifwolten aus der See, theils erfri⸗ 
fchen fie fanft mit Thau und heiterer Luft: fo daß bis 
zu den Barbaren die fefte Ueberzeugung gelommen ift, 
bier fen das Gefilde Elyfium, und der fchon vom Ho⸗ 
mer beſungene Aufenthalt ber Beglüdten). " 





0) Plusareki Sextorlus, edit. Steph. p, 104% 
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- Ber dieſem mit zu lebhaften Farben audgefertig: 
. ten Gemälde der Schiffer von der vortrefflihen Nas 
turanlage ihrer aufgefundenen Infeln Ponnte nun frey- 
lich kein weiterer Zweifel bey dei Griechen und Roͤ⸗ 
mern zurüd bleiben, daß man hier wirklich die Inſula 
Sortunatä fuchen müffe; ale Schriftfteller der folgen- 
den Zeitalter erkannten fie auch dafür, und belehrten 
durch ihre, wenn aud) fehr Furzen Angaben, daß Die 
fadlichften der heutigen Canariſchen Infeln bezeichnet 
wurden. StraboP) verfichert, fiediegen dem Außerften 
Mauritanien weftlic) gegenüber; und eben fo ftellt fie 
Meta) in die Parallele des Gebirgs Atlas. Cr beftä- 
‚ tigt die alten Schiffernachrichten von den üppigen Na⸗ 
* turerzeugniffen der Fortunatä Inſulaͤ, welche ſich das 
Jahr hindurch in ununterbrochener Reihe folgen, und 
die Bewohner ohne alle Sorge und Anſtrengung für 
‚ihren Unterhalt nähren. Ueberdieß hat er die weitere 
- Sage übertreibender Seeleute von Wunderquellen ge 
hört, bey denen einer der Trinker in unwillkuͤrliches 
Lachen verfällt, und erſt dann zu lachen aufhören ann, _ 
wenn er von Der andern getrunken hat; mit offenbarer 
Anfpielung auf ähnliche Quellen bey.den ältern Mytho= 
logen. Die Entfernung von 10,000 Stadien, — 
250 geographifchen Meilen, welche Sertorius durdy 
die Schiffer hörte, paßt nicht auf Libyens Küfte, fehr 
genau aber auf die Suͤdweſtkuͤſte Hiöpaniens, von 
welcher fie ihre Fahrt angeftellt: hatten. 
Ob Statius Sebofus, welcher die frühefte Be— 
ſchreibung dieſer Inſeln lieferte, ſie eben ſo lieblich aus⸗ 
malte, wiſſen wir nicht, da Plinius bloß einen Aus⸗ 


zug uͤber die Namen, ungefähre Lage und gegenſeitige 


Entfernung liefert 2 


p) Strabo I, 5. 
g) Mela LIT, so. 
‚ nr) Blnius vi ‚5% 
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„Die Infel Junonia, fagt er, liegt 750 Millla⸗ 
rien von Gades.  Diefer Abftand von 150 geopraphie 
Shen Meilen führt genau nad) der heutigen Infel Ma⸗ 
deira, und nur. fie allein liegt in fo nahem Abflande 
von Dispaniens Küfle" . . 
“ „Bon da erreiht.man in der nämlichen Entfer⸗ 
nung weftlich die Infeln Pluvialia, und Lapraria; bie 
erftere erhält ihren Namen von dem Regenwaſſer, weil 
fich ein andres auf derfelben findet.“ — Der gegeber 
ne Abſtand ift viel zu groß, Plinius felbft fest ihn in 
der Folge geringer an; auch die Richtung gegen Nies 
ſten bieibt ohne Anwendung, weſtlichere Infeln find ig 
der Natur nicht vorhanden; die Angabe gehört viels 
leicht zum erſten Theile der Reife yon Gades nad) Ju⸗ 
nonia oder Madeira. Don pieſer fährt man ſuͤdlich 
mit einiger Neigung gegen Weſten, und erreicht Palm 
die nordweſtlichſte der Ganaripen: Inſeln, wo fi 
wirklich in der ganzen, den Schiffen zugänglichen 
Süphälfte Eein andres als Ciſternenwaſſer findet, Las 
praria ift dann das heutige Gomera; ihre von den 
Ziegen entlehnte. Benennung koͤnnte auf die ganze Ine , 
felgruppe angewendet werden, weil diefe Thiere auf 
allen häufig zu. Haufe find. Die richtige Auslegung 
erweifet fich aber aus der Kortfegung. an 

„Bon hier aus verbreiten fih 250 Milliarien = ' 
50 geographifche Meilen lang die Inſulaͤ Sortunätä, 
fo daß fie der Küfte Mauritaniens gegen Suͤdweſten 
links entgegen ſtehen.“ — Don Ferro und Gomera 
aus ſtreckt ſich wirkiich die Reihe der Canarifchen Kia 
ften 50 geographiſche Meilen lang gegen Dften, und 
fie liegen der Außerflen Küfte Mauritaniens füöweftlich 
gegenüber. Nur biefer Theil der Gruppe trug urfprüngs 
ih den Namen Zortunat& Infuld; und fo wie die 
Schiffer zwey derfelben dem Sertorius angegeben hats 
ten: fo führt auch Plinius nur zwey namentlich auf. 
Mannırts Geogr. X. 2. Rr 
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„Die eine heißt Convallis, wegen ihres wechſeln⸗ 
den Anblicks von Berg und Thal, fie hat 300 Millia⸗ 
rien im Umfange; bie andere erhält den Namen Pla⸗ 
neris von ihrer geringen. Erhebung.” —. Offenbar 
blickt aus diefer Eonvalliß das heutige Teneriffa mit ſei⸗ 
nen Gebirgen und dem hohen Pic hervor, fo wie aus 
Dlanaria die benachbarte Infel Canaria mit ihren nie 
drigen Bergen und grofien Waldungen. Rur auf die 
fen beyden lag alfo der urfprängliche Begriff der be 


gluͤckten Inſeln, wahrſcheinlich weil ihre Entdeckung 


wegen des aus großer Ferne ſichtbaren Pic, von ber 
afritanifchen Küfte oder dem Atlas aus f zuerft war 
gemacht worden. 

Bon biefer Seite aus mußte fie von den an Afrika 
Hin fegelnden Schiffern bey heftigen Nordoſtwinden 
fehr bald gemacht werden; in ber Folge aber, als ihr 
Daſeyn bereits befannt war, ftellte: man die gewoͤhn⸗ 
fiche Fahrt von Gades über Madeira nad) diefen In⸗ 
feln an, wie fie hier Seboſus und in ber Folge auch 
Suba angibt. 
Bon nun an hört man nichts weiter von biefen 
Infeln bis zur Zeit des. Könige Juba, deſſen geogra- 
phiſcher Forſchungsgeiſt, zugleich, auch die Ausficht 
auf Handelöfpefulationen, eine genauere und zuſam⸗ 
menhängende Befchreibung bderfelben bewirkte, von 
welcher wir aber ebenfalls nur den Auszug des Pli- 
nius®) befigen. Ä 

Den Külten Mauritaniens, wo die Autololes ihr 
Belen treiben, (das heißt nach dem Begriffe des Plis 
nius t) zwiſchen dem heutigen Sale und Cap Gans 
- tin) gerade gegenäber, entdeckte Juba einige wenige 

Infelm; ‚ auf welchen er den gätulifigen Purpur zube 


Fia. VI, gu 8 
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reiten ließ, und die daher Purpurariaͤ genannt wer⸗ 
den.“ Die bezeichnete Lage Tpricht deutlich genug für 
dad heutige Madeira nebft den benachbarten‘ Bleinen _ 
Snfeln. Es iſt die nämliche, welche von den frähern 
Schiffern den lateiniſchen Ramen Junonia erhalten 
hatte. Wahrfcheinlic wurden zu dem bier verfertig« 
ten, außer geſchaͤtzten, gätulifchen Purpur nicht bloß 
die Schnedien, welche am haͤuftgſten längs der gaͤtuli⸗ 
chen Küfte gefunden wurden, fonbern der übrigen 
Belt unbewußt vorzuͤglich das won Mabeira noch jegt 
ausgeführte Drachenblut .benäpt. 

„Bon diefen Purpurariaͤ erreicht man in einem Ab. 
ftande von 625 Milliarien die Sortunataͤ Inſulaͤ, fo 
daß 250 Milliarien mit etwas Öfllicher Richtung zuruͤck 
gelegt werden.” — Die Haltung der Fahrt iſt richtig an⸗ 
gegeben, fo Daß man von Madeira fäblicy mit einiger 
Haltung gegen Wellen (supra oecasum) die Jufel 
Dalma erreiht, und dann mit oͤſtlicher Richtung die 
Reihe der Canariſchen Infeln zu durchlaufen hat; auch 
die Hauptjumme des ganzen Wegs von 125 geogras 
phifchen Meilen trifft mit der wahren Lage zu; bie 
beyden einzelnen Zahlen hingegen erfüllen die allgemei⸗ 
ie Summe nit, und find bloß unrichtige Lesart. 
| „Die erſte oder nördlichfte diefer Infeln heißt Om⸗ 

brion; fie zeigt Feine Spuren von Gebäuden, hat aber 
im Gebirge einen Eee und Bäume einer Ferula ahnlich, 
aus welchen ſich Waſſer preflen läßt, von den ſchwar⸗ 
zen ein bitteres, von den weißen ein liebliches.“ — 
Aus dem griechifchen Namen der Jnſel erkennt man bie 
Pluvialia des Lateinerd Sebofus, bie heutige Inſel 
Palma. Aus der Angabe von bem Staudengewächfe 
mit füBem und bitterem Wafler, erwuchs wahrfchein- 
lic) bey unfern Altern Geographen die nun Längft ver 
worfene Sage von einem großen Baume, welcher durch 
fein nächtliches Traͤufeln die ganze Infel mit Waſſer 
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verfieht. Auch in der: Wahl der Jnſel waren fie un- 
glüdlich, indem fleden großen Baum aicht auf Palma, 
fondern auf Ferro verpflangin. a | 

„Die zweyte Inſel heißt Junonia, auf ihr findet 
fich bloß eine von Steines erbaute Kapelle; in Ihrer 
Nähe iſt noch eine kleinere gleiches Namens; bann folgt 
Eapraris voll großer Ejdechſen.“ — Eapraqria ·iſt das 
heutige Gomera wie beim: Schafus; das ſuͤdweſtlichere 
Gerro lernen wir hier. unter-dem Ramen-Sunonia zum 
erften Male kennen; das :angeblicd) Dabey liegende In⸗ 
felchen ift aber, fo viel ich weiß, ‚nicht. vorhanden. 

„In dem Anblide der bisherigen-Infeln liegt Vi⸗ 
varia, die benebelte, welche ihren Namenvon dem 
ewigen Schnee erhalten hat.“ — Deutlicher laͤßt ſich 


die heutige Inſel Teneriffa nicht bezeichnen, an deſſen 


Pic in den hoͤhern Theilen unveygaͤnglicher Schnee ſich 
lagert, fo wie in den niederern Berggegenden häufige 
Wolken die Luft trüben. Doch ift es fonderbar, daß 
Leine alte. Nachricht diefen Pic mit feinen auffallenden 
Erſcheinungen namentlich anführt. Die Namen hat 
die. Infel vielleicht erfl durch den Juba verändert; daß 


Seboſus fie Convallis nennt, wurde oben gezeigt. 


„Die ihr zunächft liegende Infel heißt Canaria von 
den vielen großen Hunden, von weldyen den Juba 2 
überbracht wurden; Spuren von Gebäuden zeigen fidh. 
Alle Infeln haben Ueberfluß an Obftbäumen, und Bd. 
gein, Diefe aber trägt noch überdieß Fruchtpalmen und 
Nadelgehoͤlze, erzeugt Honig und die Papierftaube, 
und nährt die Siluri in den Flüffen.. Die Lufs wird 
auf dieſen Infeln unrein durch Die häufig aufden Strand 

- geworfenen faulenden. großen Seefiſche.“ — Diele 
Inſel Hat ihren alten Namen bis auf den heutigen Tag 
erhalten und ihn über die ganze Infelgruppe verbreitet. 
Daß aber große Hunde daſelbſt einheimiſch find ober 
‚waren, babe ic) in keiner anderweitigen Nachricht ge⸗ 


I 
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funden; Re. wurden wahrſcheinlich von ber gegenfiber 
liegenden gätulifchen Kuͤſte hieher gebracht, wo Pfiniud 
einer Voͤlkerſchaft wegen ihrer Hunde den Namen Ca⸗ 
narii deyleeggggg. en | 
Uebrigens beweiſet die ganze Darftelung, daß die 
Fortunataͤ Infal& nur An den Küften zuweilen bejucht 
wutben, "und daß felbft König Juba zwar auf Madeira 


eine oder mehrere Anlagen gründete, aber Beine auf diee 


fen Infeln. ° Denn die dlteften Schiffernachrichten fpres 
chen ausbrüdtich von Bewohnern auf denfelben;' die 


. "Seeleute des Juba Hingegen machen die Bemerkung, 


auf Ombriön fey Hat Beine Anzeige von Menfchenwoh- 
nungen, auf Zunonia finde fid) eine Art von Fleinem 
Tempel, auf Canarix hingegen erblide man Spuren 
von Gebäuden. So ſchwankend Eonnten Leute nicht 
ſprechen, die fidy irgendwo bleibend feſtgeſetzt haften ; 
von der See oder von der Kuͤſte aus erblidte man die 
Wohnungen und begnägte fid) weiter ſegelnd mit ber 
gemachten Entdeckung. W 


Auffallend iſt es, daß bey Juba, fa ivie in ben 


aͤltern Angaben, nur die fünf weſtlichen Inſeln befchrie= 


ben werden, von den oͤſtlichen hingegen tiefes Still- 
ſchweigen ift, obgleid) die eine von ihnen Forteventura, 
einen lang geſtreckten Anblid darbietet, die übrigen 
wenigftend als Gruppe bemerkbar bleiben, - und fie 
fämmtlich den von ber afrikaniſchen Küfte kommenden | 
Schiffern am erfien begegnen. 

Die fehlende fechöte Hauptinſel erſetzt Ptolemaͤus 
in feiner Beſchreibung, begeht aber Dagegen ben gedop⸗ 
weisen Fehler, daß er fie ſaͤmmtlich zu weit gegen Suͤ⸗ 
Dia sit, und daß er fie in einer Linie von Norden nach 
Süden ftellt; auch finden fich bey ihm theils neue 
Namen, theilß eine abweichende Anwendung der ſchon 
bekannten. — Der wichtigfte Fehler, naͤmlich die zu 
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fübliche Stellung der’ FJaſeln, erklärt ſich leicht aus den 
Vurch Plinius gelieferten Angaben. 
Am nördlichfien fteht Die Inſel der Here ( Hocc 
7006), die Junonia des Sebofus, welche er nicht 
- mehr Purpuraria nennt, vermuthlich weil bie Anflalten 
des Juba eingegangen waren. Er ertheilt ihr aber 
auch die Benennung Autolala, wahrſcheinlich weil fie 
‚vonden Autololes, welche Plinius an der gegenüber 
. . liegenden Küfte anführt, ihre Bewohner hatte. In 
zunſern Ausgaben des Ptolemaͤus ſteht dieſe Iufel, das 
heutige Wadelra, unter bem achten Grad der Länge, 
folglich viel zu nahe an der Küftez es iſt aber wohl ges 
wiß ein Fehler deu Abfchreiber,, welche die der unmittel⸗ 
. bar ‚vorhergehenden, Infel zugehörige 8 zur Junonia 
fhrieben, und dagegen bie hieher gehörige Zahl 5 der 
Snfel Kerne zutheilten,. wodurch diefe Küfteninfel fo 
weit gegen Weflen in das hohe Meer geftellt wird. Die 
„Breite ber Zunonia gibt Ptolemäus auf 23 Grab 50 
Minuten an, folglich viel zu füblih. Die Urfache 
liegt in der Angabe des Seboſus, welcher die Junonia 
. 750 Milliarien von Gades entfernte Diefe Zahl bes 
trägt 150 geographiſche Meilenz 124 geographiſche 
Meilen oder 500 Stadien rechnet Ptolemaͤus auf den 
Grad; die Summe macht alfo 12 feiner Grade; Gar 
des liegt nach feiner Annahme unter gleicher Länge und 
unfer 86 Grad 10 Minuten ber Breite; folgliay die 
Snfel unter 24 Grad 10 Minuten; er bat fi um 30 
Minuten füdlicher gefegt ; vermuthlidy weil nicht volle 
8 Stadien auf dad Milliare kommen. “ 

Die nämliche Berechnung liegt auch bey den Sortu⸗ 
natä Infulä (79 Maxapov vraos), unter welchem 
Namen Ptolemäus ſechs Inſeln begreift, zum Grunde. 
Bon den Yurpurarid oder der nördlichen Junonia rech⸗ 

neten die Schiffer ded Zube 625 Milliarien nach den 
Canariſchen Infeln. Dieß wärbe bey Ptolemaͤus einen 
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Abſtand von 10 Graden der Breite geben. Da aber 
nach der naͤmlichen obgleich i irrigen Angabe bie Richtung 
gegen Südwelten ging: jo vermindert fich die. Zahl.der . 
10 Grade, dagegen flehen die Infeln um 5 Grad weite 
licher als die noͤrdliche Junonia. Daher ſetzt er die 
nördlichfte derfelben unter. 16 Grad der Breite. 

Sie heißt bey ihm Aprositos ("Anposıroc), bie 
Unzugänglide. Durch welchen Umſtand fie ihre alte 
Benennung Pluvialia verloren hat, weiß id nit; 
aber wahr iſt ed, daß die Inſel Palma an ihren felfigen 
Küften nur wenig Stellen zum Landen darbietet. 

Die zweyte hat bey Ptolemäus ihren alten Namen 
Junonia "Hoag vñgoe) beybehalten. Daß man diefe 
füdlihe Sunonia, das heutige Serro, nicht mit dem 
nördlichen, odes Mabeira verwechfeln dürfe, verſteht 
fi) von felbft, 

Die dritte, bie ehemalige Gelöinfel, das heutige 
Gomera, erhält nun die Benennung Pluvlalia (7Aovi- 
za in unfern Ausgaben) welche in früherer Zeit der 
nörblichften Inſel angehörte. - 

Die vierte, Convallis ober Nivaria das heutige 
Teneriffa, traͤgt bey Ptolemaͤus den neuen und uner⸗ 
klaͤrbaren Namen Kaspiria ( Kaonespia). 

Der fünften bleibt die urfprönglice Benennung Ra⸗ 


arla. 

Die ſechste lernen wir durch den einzigen Ptolemaͤus 
Eennen; er nennt fie Kenturia, und bezeichnet dienächft- 
folgende beträchtliche Inſel Zuerteventura, ob ſie gleich 
nordoͤſtlich von der vorigen liegt, und er ſie, wie alle 
übrigen, ſuͤdlich fortlaufen läßt. 

Von dem noch weiter nordoͤſtlich liegenden Lancerota 
und den uͤbrigen benachbarten Inſelchen ſchweigt Pto⸗ 
lemaͤus, wie alle ſeine Vorgaͤnger. 

Die Infulaͤ ZFortunataͤ nimmt Ptolemaͤus als er⸗ 
ſten Meridian an, nicht als wenn irgend eine aſtro⸗ 
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gomifhe Weifung Ihn geleitet Hätte, fonbern weil 
er von Weiten nad) Oſten durch bie ganze bekannte Er- 
de zählen wollte, und biefe Inſeln der weſtlichſte 
Punkt derfelben find. Wir bleiben feiner genomme 
‚nen Maßregel bis zur Stunde getreu. Vielleicht liegt 
in derſelben eine Urſache, warum er fie ſaͤmmtlich von 
Norden nad) Süden in Ianger Reihe ſtreckt, und in 
Anfehung der Länge nur um einen Grad von einander 
abftehen läßt. Er wollte feinen Nullgrad der Längedurd 
die weit gedehnte weſtliche Gränglinie der Erde fühl 
bar machen. Ä 








Legifter zu beyden Abtheilungen. 





Die Zahl II, bezelchnet Bio zwedte Abthellund. 8. Bebentet Stade, 
MN. Fuuß, Kol. Kolonie, 8, Volk, Prom. und Promont. Pro- 
montorium, Gaflr. Gafizum Kaſtell, Bandf. Lanpfhaft. 


A. 


‚Abaris, St. Aeghppt. 491 
Abile, Abyla, Berg, Maus 


titan. 11, 457 
Aboccis, au Abuncis, 
St. ' 228 
Abrotonum, Gt. Tripolis, 
oo II, 157 
Abydus, St. Aegypt. 378 
Acantbine, Inf. Arab. 
Meerb. 60 


Acanthus, St. Aegypt. 445 
Hcathartos Sinus, am 
Arab. Buſ. 19 
Acholla, Acilla, St. Kar⸗ 
thago I, 163 
Acoris, St. Aegypt. 408 
Acris, St. Karthag. IL, 369 
Ad Aquas, Gt Karthag. 
:H, 261. 814 

Ad Dianam, St. Numib. 
Il, 802 

Ad Sallum Ballinaceum, 
Karthag. II, 288 


Adrumetum, Sr. Rarthag, 
II, 248 
Ad Savba, 


St. Maurit. 
If, 439 
Ades, St. Karthag. II, 26% 
Aduli Portus, Aethiop 
auch Abulis 5t 
Adulitanum Monumen— 
tum 136 
Adyrmachida, V. II, 20 
Aeant, Spitze bes Arab. Bus 
ens 


6 
—E Inſ. Darmar. IL, 


‚88 
Aegimucus, Inf. Karthag, 


IL, 256 

Aegyptii, Volk 278 
Aegyptus 238 
— Größe 241. 817 


Fruchtbarkeit 271 
Prieſterſchaft 279 
Könige 290 
Goͤtterlehre 297 
Cintheilung 302 
Bevölkerung 307 


‘ 


686 


Atlas Minor, 


Autololes, 


Aurume, Gt. Aethiop. 


Atlantes, V.' Afrika, 


177 

Atlas Gebirg ILI, 177. 400. 
477. 522 
Mauritan. 
I, 473 


Avalites Portus, am A⸗ 
71 


rab. Meerb. 
Avaliteds Sinus 
Audum Promont. Maurit. 
U, 411 
Audus Geb, Numid.’ IE, 


97 
Audus, El.Maurit. IL, 411 
Augila, in Libyen II, 181 


"Auguffamnica Provin 


cin, Aegypt. 502 


Auri fobind, Aeg. 81 


Auftre,. Fl. Tripolis IE, 141 
Aufigta Vicus, Kyrene 
U/ 83 
Aufuriani, Volk Libyens 
"u, 127 

Aucoba, St. Aethiop. 225 


- Autolata, Inf. im Atlam. 


Meere II, 630 
V. Mauritan. 

I, 667 
Autri, arab. V. 
Automalar, St. Kyrene I, 
114 
115. 
130 
Aurume, Reich A112. 134 
Auza, Auzia, St. Maurk 

tan uU, 438 


| Axiiis, St. Marmar. II, 41 
Axome, St. Produkte: Voͤl⸗ 


ter 152 


Yromitd, V. werben Chri⸗ 


ſten 144 


N |, 


Regiſter . 


Azama, St. Numid. Il, 3% 
Azania Regio, Aſtkuͤſtev 
Afrika 80, 9 
Azilise Vieus, Marmar. h 


8.’ 
Babba, St. Mauritan. 4 
Babylon, St. Aegypt. 474 


9 Baga, Sr Numid. II, 373 


Bagaze, St. Aethiop. 11,527 
Bagradas, gu Angie 


Bagradas, Sn Surheg. 
Bambotus, $. Ye 1 
Banafa Balentia Colon. 
Mauritan. I, 41 
Baniurd, V. Daurkan, l 
Barathra Bacub, zum 
Barbaria Regie, an 


Barca, Landfchaft I, 1% 
Barce, St. Kyrent 1, * 


Baſanites, Berg Aug. 31 
Batbys Portus, Anl 
Meerb. 4 


b 
Battus, Koͤnig v. a! | 


Bazium Promont. a 


Bechis, St. Aegypt. 59 
Berceo, St. Numid. 11,316 
Berenite Portud, am 
. rad. Meerb. fl 
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Bernie Gpihteus von: 
tus, Aethiop. 
Berenifer: Pauchryſoa 
St. am Arab. Meerb. 63 
Derenice, St. Kyrene II, 92 
Bersshin. St Aethiop. 225 
Beſa, St. Aegypt. 895 
Bi be Een, Dausitan, 1m 
1 
Bit, "Or Maãuritan. II, 446 
Winde, GL Xethiep. n, 569 
: Blemmyes, V. Aethiop. 210 
Bolbitinum Dfiun — 


1. 
Bombin,. De, —* 


Borion Promontor. Rp 
rene! u, 93. 113 
Boum;:Stı Aethiop. 225 
Brachedes Prom. Kl. Syr⸗ 
te: .; ‚182 
Bındium, Sa. a On | 


Benin, 2 er 
Beufiifänn, ‚St. Das 
Bubaftis, Busaflut, & 
egypt. 
Bucolkeum Dffium Pr 
Bu (ta Minfp,; St. Socke 
Bulle Regie, Gr. Kartbag. 
‚, 814 
Bufiris, St: Aegypt. 674 
Buſiriticum, Arm des Nils 
647: 
Buticns Lacns, Kegypt. 
646, 


| Burns, St. Aegypt. 558 


5 Gänsnetie, ©. Sm 


687 
Burara, Mons Numid. IL, 
877 


Spbios, St. Aegdpt. 569 
Byrſ a, St. Karthag. I, 265 
Byjacena Regie, Saicen; 


218 
Byzanteh, B. Aritadt, 216 


re 
. . | FR : Ib o 1% 

Kabafa, St. Aegyyt. 561 
adupi, V. Aethiop. I, 603 


Ine, St. Aegypt. 871 
GE Dybreum, 5 
⸗ 


103 

GiTarea, St., ‚Mauritan. 
"II, 416 

airwan, SE . ‚I, 36% 
ala don, —2 
28 


44; Gelathe, Inf... Numi. n, 
: 801 


Gatitä, V. Aethiop. ı 604 
Calp e, Mens, Mawitan. I nr 


GCambyfis Magazine. 222. 
Cambyfu, St. Aegypt. 513 
Canal beym See Möris 421, 
Ganal vom Nil zum Arab. 
Mech. 608, 
Ganal von Ilexaubria 597 


Candidum Pramontor. _ 


Karthag. 

Canobicum, Canopicum 3 
ium Nili 589 
Canobus, Sanppus, St. 
Aegypt. 641 
Garda Mon, Aethiop. 

Il, 551 
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Eufä, St. Kopp... 887 Daorum: Portus, Rau, 
Eynopoliß, Sr, — tan. II, 44 

Deorum Soteron Dort, 
er tt, Aurke. in; —* m Arab, Meerb. il 4 


Diris Dromont Div 





—R Regio, 56. mat. 1% 
—. Lame u . Diana; St. Numibd. 1,38 
F it Zu A 57 Diarıhöa. Portus, [19 
— Republik. II,66 rene I, 111 
Gyrene, St. I, 96 Dioderi, Infı Arab. Bm 
| on o ebuſen 
— oT Diaieus Dfium ai 
“ E D. 547 


DE on O 08c0F ortus am 
Daneum Porkus, Aegypt. — 2 


619 
Daphne, St. Yehhpt. 492 Diospolis, St. Aeg. 581 


| Darsninuän, Arab. Meer⸗ Die avatie Magna, F | 
0" 5 


bufen Ta. egypt. 

Daphaus, Port. Ko Dur Oiospötie Parva, © 
Dar, SL. Xesbiop, a, 46 Die Promonter. am A⸗ 
Daraba, St. Yethiop. 115 . tab. Buſ. 9 
Darad 4,B. im: immern As 'Diur, Geb. Dausitn. 

frika il, 456, 608 
—8 Fl. Darat, Fl. egppti. 

"am Atlant. Meere: ur jr D ca contius, Sf. * 
Datnis, St. Cytene I, 78 * 
Daſ bart, gt im innern As Deep gnum Dromoatı 
frika 1,679 Dudum ee an 
Debris, &. Yethiop. u, 578 Dahpali, St. Aeg. 





Dodrcaſchoͤnns, Rain, 


Deifa Keoppti- | 25 Dein, Gebirg. Bas 
nn r 
— Mündungen 52 v... in 
— Seen - 545.850 1. J 
— Fruchtbarkeit 564 J a Fe 


Deorum Currus, Gebirg 
am Atl. Meer I, 609. 535. Ein ra, St. am Hab. Den 
652 
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Elbo, Inf. Aegypt. 


Elephantini, Inſ. Fegvpt | 


Eiephantophagk men 
Erephat Mons, am Arab. 


69. 74 
Eiepbas Mons, raueis 
ton. H, 459 


Elethyia, St. Aegypt. 330 . 


Eleufis, St. Acsypt. 626 
Elia, St. Kartbag. U, 364 
Emporia, Karthag. II, 160 
Emporicus Sinus, Maus 
ritan. I, 469 
Epichus, St. A. St Ar 
Erchoas, Gt. Aethiop. 221 
Efer, St. Aethiop. 127.166 
Evangelon Portus, am 
Arab. Meerbuſen 

Evesperidd, ©: Kyrene 

I, 91 
Eumenid Port. Arab. ms 


Euphrants Turris, an 
‘der Syrte u, 119 


8. 


Femhi, St Aegypt. 417 
Ferratus Mons, Maurit. 
IL, 398. 441 

Sortunatd Jafuia II, 
625. 630 

Fretum Herculeum Il, 
457 


Guerteventura, Inf. im 
ati. Meere U, 631 


Mannerts Seogr. X. :. 


Gaͤtulia 


641 


585 Folgurite Vicns, a. 
Syste II, 146 


G. 


Gabachi, Fl. Aethiop. 180 
Gadaum Caſtra Mauritan. 
' 


Sätuli und 
Metano Gätuli, ®. II, 
200. 544 
U, 552 
Gagauda, Inf. im Nil, Ae⸗ 
thiop. 223 
Galaphe, St. Mauritan. 
I, 488 
Salate, Inf. Karthag. 1, 
501 


Sam bala, V. Aethiop. 160 
Gapachi, W. Aethisp. IL, 
608 


Garama, St. im innern A⸗ 
frika Ho, 677 
Saramantes, Volkn. Reich 
ins innen Afrita II, 184. 
672. 585 

Saramanfica Pharanı 
im inneren Afrila U, 592 
Garapha, St. Tripolis II, 
135 


Barapbi Monte Maus 
tan. i, 69 


Sarbata Mons, zu. 


St. —* 

I, 319 

Ger, Fl. Mauritan. II, 482 

Gerbo, St. Aethiop. 226 
5 


Sazaufala, 





Gir, Fl. im innern Afrita 


642 


Germanictana, St. Kar⸗ 
thag. I, 364 
Serra, St. Aegypt. 2494 


Gichthis, St. an der Syrte 
I, 135 


Gigame, B. Libyen I, 21 


Gilda, St. Mauritan. U,487 
Gilwa, St. Mautitan. IL, 
426 


692 


Gira, St. Aethiop. Ir, 608- 


Girba, Inf. in der Kl. Syrte 
" II, 145 
Girgiris, Giri, Mons im 
innern Aftika IL, 579. 590 
Girgis, St. an der Syrte 


I, 142 

Otaucum Promont. Mars: 
Il, 25 

. Somadäoeum Inſ. Arab. 
eerb. 43 
Somera, bie alte Gapraria 

. U, 63 

Gontiana, St. Mauritan, 
II, 489 


Sofern Regio, Aegypt. 502 
Gradmeffung der Griechen 


46. 257 
Graas Bony, Promont. 
Marmar. II, 29 


Gräber der Könige, Aegypt. 


857 


. Braffe, St. Karthag. D,262 - 
Guiza, St. Mauritan. I, 


’ 422 
Gulus, Zi. Mauritan. II, 


409 
Gunusi, St. Mauritan. II, 

419 
Burra, St, Karthag. I, 358 


Regiſter J 


Synäfopolis, St. Aeg. 


595 
Gothitis, Inſ. im Arab. 
Meerbuſen 48 
Gyzis Portus, Marmar. 
IL, 28 
Syzantes, V. an der RL 
Syrte II, 168. 216 

[4 8. 
Habeſch, Reich 125 


Hadrianopolis, St. Ky⸗ 
rene I, 87 
Hadrumetum, Abrames 
tum, St. Karthag. IL, 243 
Hämos, St. Aegypt. 516 
Hammantientes, V. Li- 
byen U, 575 
Hammonis Draculum 11, 


44 
Hanno’d Weſtkuͤſte von A⸗ 


frika 1,491 f. 
Hedapstäa, St. an ‚ber Rt. 
Syrete -- il, 142 


Heliopolis, St.Aeg. 478 
Hephaͤſtus, St. Aeg. 585 
Heptanonis, auch Deptas 
polis, ber mittlere Theil 
Aegypt. 503. 394 
Peptaſtadium in Alerandria 
620 

Hrerakleopolis Magna, 
St. Aegypt. 415 
Herakleopolis Parva, 
St. Aegypt. 685 
Deratleoticum Oſt ium 
Nie. Ä 540 
Herculis Golumnäll,457 
Hercculis Promontor. 
Mauritan. U, 476 
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Hermaͤa Alta, Marmor. 
ü, 27 

HermÄum Promont Maus 
titan, I, 613 
Hermonthis, St. Argypt. 
333 


Hermopotis, St. Aegppt. 
560. 


Hermopolis Magna, St. 


Aegypt. 397 
Hermopolis Parva, Dr 


Herodots Maße des Schoͤ⸗ 
nus Stadiums 253 


Heroonpolis, St. Aegppt, 
- 516 

Heroopoliticue Sinus 6 
Herpis, St. Mauüritan. IT, 
488 

HesperiCornu Promont. 
am Atl. Mere II, 508 


Hesperibes, Landſch. Kyren. 
II, 88 


⸗ 


Hesperius Sinus, Am 


‚thiop. ‚630 
Hesperium Promont. Ae⸗ 
thiop. U, 531 


Hide, St. Aegypt. 472 


Hieraſpkaminos, St. Aeg. 
229 


Hierakon urbe 2 Bpnt. 
. 393 

Hippi Dromont. Pumid 
U, 80 

Hippo Regins, ©. Mus 


mib. J 


Hippo Diavehptus, 
Karthag. 
Hippofeitä, Et. Karben 
II, 297 


Hippone, St. Kegppt, 416 


645 . 


Dipponiti6 Lacus, Karo 
thag II, 299 
Sippored, V. Aethiop. 208 _ 
Hippu Promont. Syrte 
‚4118 

Horrea, St. Daucitan. u, 
438 


Horrea Caͤlia, St. Kars 
thag. II, 245 
Hydbrar, St. Kyren. ü, 104 
Hydreum Novum, St. 
29 


Aeg. 
—8* dramos, Aethiop. II, 
532 


3. 


Jarzetha, St. im innen A⸗ 
frita ı 628 
Ibium, St. Aegypt. "403 
Jeofium, St. Mauritan. 
H, 415 
Idicra, St Numid. U, 816 
Igilgilis, St. Mausitan, 
- U, 409 
Inarus, Fuͤrſt, Aegopi 608 
Inſel der Here, im plant. 
Meere . I, 630 
Infuld Bertunaci IL, 
625. 630 - 
Inuca, St, Karthagi IL, 326 
Sol, St. Mauritan. II, 416 
Somnium, St Mauritan. 
I, 413 
Jovis Vicus, St. Aeg. 28 
Iſcheri, St. im innern Aftika 
II, 601 
Iscina, St. an der Syrte 
U, 181 
Iſius Mons, atab. Meerb. 


41 
S52 





.o 


644 


Ifium, St. Yegypt. 302.417 
Ismuc, St. Numid. II, 356 
Iſthmus der Acadifche ' 1 
Sulla Gampefrie, St. 
Maurit. ’ I, 488 
Salie Traducta, St. Mau⸗ 
U, 464 

Suddorum Vicus, eg. 


484 
Jubäorum Urbs, Aeg. 


626 


Junonia, Inſ. im Atlant. 
Meere II, 625. 627. 628. 
6331 

Jupiter Ammon II, 44 


K. ſiehe C 


e. 


zabyrinthue Kegppti 430 
kacus Amari, Aeg. 
kacus Amarus beym Hams 


monium ‚49 
gagnard, Su Mauckan. 
I, 444 
Lamasba, Bomasbna, St. 

Numid. II, 337 


Lamdafa, Lambeſe, St. 
Numid. U, 335 
Eamelli Präfidium, Dau- 
u rit. U, 442 
Landenge am Arab, Merrs 
bufen 1 
Laodamantios Mortus, 
Marmar. II, 28 
Laves, St. Numib. II, 382 
atbon, SI. Kyrene II, 88 
Lato, Latopolis, St. Zen 


Leontopolis, St. Aeg. 580 


611° 


Regifer 


Lepidotum, St. Aeg. 372 
Leptis Magna, St. Y 


Leptis Parva, St Fi 
thag. IL, 2a 
Letopolis, St. Aeg. 59% 


Leuca Akte, Promante 


Marmar, ‚27 


Leucäthiopes, V. im in 
nern Afeita II, 541. 657 
Leucaspis, St. Dame: 
Leucos, Port. am Arad. Mb. 
16. 368 
Leucos Tunes, St. Kan 
thag. U, 368 
Sion hoͤnites, ©. I, 20 
Libya, Land It, 
Libya, Landfch. Aegypt. PH 
Lipyä Nomos, —* 


Libpa Palus, Aethiop. II 
va Palue,— 663 


Libyes, V. U, 16 
Lingua, Lingula, Karthayo 
u, 1 


Liz, Lixus, Stu 8. In 


ritan. I, 468 
Lirus, BI. Reihen Il, 
497. 614 


Lohn, St. Karthag. II, 371 
eo Hiaß, Landſch. Ara 


Lotophagi, an ber KL Or 
Lotophagitis, In en 
Loturus Sinus, Baur 

| 11, 423 


Lund Montes, Arthiop- 


161. 175. 179 





| 
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Snhaltsverzeihniß 
zu des zehnten Theiles zweyter Abtheilung. 


Viertes Buch. 
Libya Einleitung. 
Libya. Marmarila, Eyrene, bie Syrien, Völker ber Wüfle, 


Erſtes Kapiter. Libyen in Matmarifa. Kuͤſten⸗ 


orte bis Paraͤtonium . ©. 18 
Zweytes Kapitel. Kuͤſtenorte von Mamarita 
bis zur Pentapolis — 


Drittes Kapitel. Dete des Innern Landes. Die 


Oaſe des Ammon — 44 


Viertes Kapitel. Die Landſchaft von Kyrene. 

Regierung der acht Koͤnige — 
Künftes Kapitel. Die Republik Korene. Der 

ſpaͤtere Zuſtand von Kyrenaͤa oder Pentapolis — 66 
Sechſtes Kapitel. Kyrene. Drtelängs der Küfe — 78 
Siebentes Kapitel. Die Städte Im Innern 

Lande von Cyrenaika . — 05 
Achtes Kapitel. Die große Syrte, ebſt der 

— ihrer Kuͤſte bis zur katthaginen⸗ 

ſiſchen Graͤnze — 106 
Neuntes Kapitel. Gebiet von aatthago. Die 


Weſtſeite des großen Syrte. Leptis Magna — 115 


‚vi 


Zehntes Kapitel. Die Teipolis. Detſchaften 
- in derſelben bis zur kleinen Syrte. S. 132 
Eilftes Kapitel. Die Inſel Meninx. Strafe 
nad dem innern Libyen. Die kleine Sytte — 142 
Zwoͤlftes Kapitel. Mothifhe Vorſtellungen 
«ber Griechen von den Gegenden um bie kleine 
Syrte er — 161 
Oreyzehntes Kapitel Die Köpfchen Voͤlker⸗ 
{haften in den Wäften an und zwiſchen den 
beyden Syrten. Das große Votk der Baramantes — 179° 


Di“ 


\ Sünftes Buch. 
Das aufammenhängende Gebiet ber Republik aarthago. Numibia. 


Erſtes Kapitel. Ausdehnung, Fruchtbarkeit⸗ Be⸗ 
fhaffendeit bes Landes ©. 1 


Zweytes Kapitel. Die urforängtichen Einwoh⸗ 
ner, Numidaͤ von den Römern genannt, Ihre 
Lebensweiſe. — 192 


Drittes Kapitel. garthag⸗ mit feinen Gebiete 
und verfdiebenen Klaſſen ber das kand kulti⸗ 
virenden Bewohner . - — 203 


Viertes Kapitei. Größe und Einteilung des 
zuſammenhaͤngenden Gebiets ber Rarthaginenfer — 213 


Sänftes Kapitel. Reich der Numid _ [21 
Sechsſtes Kapitel. Roͤmiſche Proconfulaes Proe 
vinz Afrika, und ihre Abthellungen . — 232 


Siebentes Kapitel. Drte im Byzacium und 
Beugitana an der Dee bie zum Promontos 
rium Mercueli — 240 

Achtes Kapitel. Urſachen, warum die Alten die 
Nordkuͤſte von Afrika zu weit gegen Suͤden ge⸗ 
ruͤckt haben. — Orte am katthagmenſiſchen 
Meerbuſen. 


Neuntes Kapitel, Die Stabt gatihago — 264 





Zehntes Kapitel. Orte an ber Oſtkuͤſte bis an 
Mauritaniend Graͤnze S. 


Ei Uftes Kapitel. Staͤdte des innern Landes laͤngs 

der noͤrdlichen daupiſtraße von Firta nach 

Karthago . — 310 
Bwölftes Kapitel. Seite bes Innern Landes 

an der ſuͤdlichen Hauptſtraße von Karthago nach 

Kirta, und ihren Seitenflrafen — 85% 
Dreyzehntes Kapitel. Drte in einem Theile 

& ätulien® und in den ſuͤdoͤſtlichſten Gegenden 

der numibifhen Wuͤſte. —_ 84 
Vierzehntes Kapitel. Orte an ben Strafen 

füblih) von Karthago, und im Innern der By⸗ 

zacenifhen Landſchaft . . — 849 - 
Funfzehntes Kapitel. Städte, deren Lage 

nicht mit Gewißheit angegeben werben kann. — 

Die Gebirge, des Landes . 0 867 


Sechstes Buch. 
M 8 uritanti oc 


Erſtes Kapitel. Name des Landes und der Ein- 
wohner. Veraͤnderliche Abtheilungen, aus weis 
hen endlich die Provinzen, Mauritania, Cäfas 
rienſis, Sitifenſi 6 und Tingitana beroorgingen S. 381 


Zweytes Kapitel. Lage, Beſchaffenheit, Bes 
mwohner, Gebirge ber beyden Provinzen Maus 


ritania Cäfarienfis und Zingitana . — 594 
Drittes Kapitel. Küſtenorte ber Peine © 
tifenfis und Cäfarienfis . — 408 
Viertes Kapitel. Orte an ber Rochmetie 
von Mautitania Cäfarienfls — 420 
Bänftes Kapitel. Orte im innen ande von 
Mauritania Sitifenfis und Caͤſarienſis — 481 


Sechstes Kapitel. Drte von Mauritania Tin 
gitana an ber Küfte des mittelländifchen Mee⸗ 
res und an der Meerenge . — 452 


% 


[ 


via 


Siebentes Kapitel. Orte von Mauritanie 
Zingitang am weſtlichen Dean + ©. 466 


Achtes Kapitel. Drte von Manritania Tingi⸗ 
tana im innen Sande - FB — 42 


Siebentes Sud. 
Die Weftküfte yon Afrika, Das innere Land. ‚Die weißen Infeln. 


Erftes Kapitel. Hamo's Eutbestungsrrife S. 491 
Zweytes Kapitel. Die Weſtkuͤſte erpend nach 
Skylar und Polybius 2611 
Drittes Kapitel. Die Weſtkuͤſte em nad 
den Beflimmungen bes Piolemäus 


Viertes Kapitel Entheckungsgeſchi e bed in⸗ 
nern Afrika. 686 


” Fuͤnftes Kapitel., Kenntniffe des Hiolemaͤre 


vom innern Afrika. — Seine Angupeh von den 
Gegenden in der Naͤhe der Weſtkuͤſte, und von 
den weſtlichſten Theilen bee großen, Wuͤſte — 549 
Sechsſtes Kapitel, Kenntniffe des Proemäus 
von den Gegenden am Nigirfluffe 


Sieberted Kapitel. Oſtſeite debi innern Landes. 


— Die Garamantes . — 512 
Achtes Kapitel. Topographiſche Weſchtebung 
der Oſtgegenden des innern Landes 389 


Neuntes Kapitel. Die mittlern Gegenden des 
innern Afrika, oder das Reich von Gira. — Die 
füblichften, nur dem Namen nad. gefannten 
Landfchaften; Agiſymba — 
Zehntes Kapitel. Die mythiſchen und die wirk⸗ 
lichen Inſeln weſtlich von Aftita 














au beyben Abtpeitungen 


Lykopotis, St. Aegypt. 885 
Lynrama, St. im innen 
Aftika I, 698 


eynramatd, V. u, 600 


M. 


Mack, 8. Libyens II, 183 
Macaria, Inf. Arab. ‚Det. 


Masiyer, B. an der Ki. 


Syrte "II, 168 
Macodama, St. Ki. Syrt⸗ 
U, 151 

Macomada Vicuß, Sprte 
U, 121. 151 

Macomada Selosum, St. 
Syrte H-, 130 


Macomades, ‚St. Numib.. 


DI, 329 
Macrobii, DB. Xethiop. 208 
Madaura, St Numib. U 


321 
Madeira, 3. II, 685 


Magdalum, St. Xp. 489 
Magorum Inf. Ar. Dont 
Ragnum Dromont Dan 
Megradis Billa, drneie 


Malacath, St. m Innern 


Afrika Hd, 569 
Malas, St.am Arab. Mens 

1 

Maliana, St. Mauritan. 
II, 448 

Malva, Malvana, Fi. 
Mauritan. U, 431 


Mandracitum Portus, 
Karthag. U, 282 


645 


Geb. Aethiop. 
U, .551 
Mmarehanh, St. Rarthag. 
, S61 

Marra, Marea, Si. Aeg. 
7 


Mandeon, 


en 60 
Mareia Lacus, Ag. 608 
Mareotes Nomos 606 
Mareotis Lacus, Aegypt. 

608 


Maria, St Aegypt. 607 
Marmarica Regio U,19 
Marmaridaͤ, ®. 


Mascliand, St. Karthag. 
II, 361 
Maſitholus, St! Yetpip 


537 
Maſſa, Fl. Aethiop. II, 528 
Maffäfylii Rumidd, II, 

2” 


4 

Maffyiii Nuntidä IL, 
192 

Mauretania, richtiger - 
Mauritania, Red II,231. 
381. 394 
Mauritania Sitifenfis 
U, 39: 

Mauritania Eäfatien 
fis U, 390 
Mauritania Tingitana 


II, 389. 392. 401 
Mauri, Maucefil, V. I, 


381 

Marimianopolis, St. Ae⸗ 
gypt. 861 
Maxula, St. Karthag. I, 
259 

Maryes, DB. in ber Kl, Syrte 


U, 168 
Maritani, 8. Numid. nl, 


210 


Libyens " 
I, 21 


‚646 


Mazices, V. Mauritan. IL, 
398 

Mebdiccara, St. Karthag. II, 
353 

Megadari, D. Aethiop. 189 
-209 

Megalopolis, St. Rarthag. 
. II, 868 
Megara, St. Karthag. IL, 
268 

Megatichos, St. Aeg. 238 


Relane Gaͤtuli, V. IL, 


200. 558. on 
| Meltine, St. Karthag. U 


37 

Membro, St. Karthag. II, 
29 

Mambrefa, Mambroffe, 
St. Kartbag. li, 326 
Menelaoe Portus, Par 


Mr e m n on, Bildſ dul⸗ zu —* 


340. 357 
Memmonion, zu Thebaͤ 
345 
— zu Suſan 354 
— zu Abydus 878 
vr = das Labyrinth 441 


mM emmones, V. Xethiop. 
209 


Memphis, St. Aegypt. 445° 


Mendes, St. Aegypt, 579 
Mendefium Ofium Niti 
643 
Mendefius. Nomus Arg. 

Ä 677 
Menelaus, St. Aegypt. 601 
Menephefe, St. Karthag. 

II, 357 

Reninn Inſ. in der Ki. Sprte 

U, 142 


8 


6 Mizratm, Lanb 


Regiſter 


Menuthias, Inſ. DfeeRe 
von Afrika 

Mercurii Promont. Sur 
thag. U, 251 

Meroe, Reich 168.190.217 

Meroe, Inf. Asthiop. . 182 

Meroe, St. Aethiop. 185 


Mescele, St. Karthag.. El 
6 

Metagonitä Urbes, Rus 
mid. u. Mauritan. U, 206- 


Metelis, St. Aegypt. 557 


0 Miteum, St Numid, I, 
316 
6 Miltodes, B. am Arab. Bus 
10 


en 
fe, St. Karthag. 1,257 
239 
Mnemium Promontor. 
am Arab. Meerb. 
Miris oder Mörios Las 
cas, Aegypt. 422 
Molochath, St. Maucitan. 


488 
Momemphis, en Hegpt. 
8. 602 


Mondsberge, —* 178 
Monocemium, St. Arg. 
606 

Monodactylos Mons, am 
Arab. Meerb. 43 


Mons Ater, Aethiop. II, 
577 


Monumentum Abulitas 


num 136 
Moph, St. Aegypt. 462 
Moru, St. Aethiop. 221 


Mofylon Promontor. u. 
St. Aethiop. 70. 72 





zu beyden Abtheilungen. 


Muluqe— —R 
9 
Mund u, St. am Arab. Deere 


72 
Mufd, St. Aegypt. 410 
Mufones, RB. - Mauritan. 


‘ U, 399 
Muſti, St. Karthag. U,323 
Muthis, St. Aegypt. 392 
Muthul, Fl. Numid. II, 808 
Mypekphorites Nomos 
Aeg. 891 
Myos Portus, am Arab. 
Buſen 1 
„Myrmer, Inf. Kyrene U, 
105 


.Myronis, Inf. im cab. - 
43 Niconis Dromos, 


Meerbufen 
Ryſocatas, St. Daurit. 
U, 495 


N. 


Maris, St. Aethiop. 221 
Napata, St. Acthlop- 220 
Nara, St. Karthag. I, 868 
Naraggara, St. Mumib. 


.647 


Meapolis, St. Karthag. U 
248. 268 


Neapolitanus Gina, 


Karthag. U, 246 
Necheſia, Hafen am Arab. 
Bufen 21 
Nekropolis, Vorſtadt von 
Alexandria 624 
Nepata, St. Aethiop. 205 
Nepheris, St. Karthag. u, 
Bu 258 
Neut, Nomas Aegypt. 580 
Nia, St. in Aethiop. U, 581 


0 Nici Urbs, Aegypt. 567. 
694 


Nicit Vicus, inMarmarika 
II, 24 


kuͤſte von Afrika 94 
Nikopolis, St. Arg. 626 
Nigira Metropolis, im 

Innern Afrika U, 570 


Nigir, BE im janeen "Afrika 


U, 542. 661 


Nilus, 81..168..213. 24 - 


Nili Fontes 168. U, 543. 

684 
Nilopolis, St. Aegypt. 416 
Niſua, St. Karthag. II,257 


Il, 320 Nithine, St. Aepypt. 698 
Nafamones, ©. — Ritrieta, St. Aegypt. 602 

‚ 179 Nivarla, Inf. im Atlant. 
Rarhabur, Sl. im .. Meere ° II, 628 

frika Numibda U. 

Naucratis, St. Aeg. 563 Romabe# Runihl D,102. 
Nauftatbmus Portus, Momi AKegypti 302 
Kyrene II, 80 Motu Keras, Prom. Ars 
Neapolis, St. Ag 871 thiop. . 76. 91. 120 


Neapolis, St. Kyrene U, 


104 
Neapolis, St. in der Tri⸗ 
polis U; 125 


Nubä 


Nuba See, Aethiop. II, 592. 
604 

V. Aethiop. 189. 
208 


+ 


“- 





648 


Mubei, WB. Aethiop. 187 
Nudul, SI. Aethiop. 11,645 ' 
Numidia, Reich in Afrika 

U, 221. 228 
Numidicus Sinusll, 306 
Muius, Fl. Aethiop. 11,627 


D. 
Dafis Major u. Minor, 


egypt 468 
Den, Si. Xreipolis. IL, 135 
Dmbos, Gt. Aegypt. 826 - 
DO mbrion, Inf. Atlant. Merr 

. DB, 627. 
Dun, St. Aegypt. 480 
Onuphites Nomos, u 


Dphiotes, Juſ. Arab. * 


ſen 

Ophir 1 27 
Dyone, St. Oſtkaͤſte von A⸗ 
frika 90 
Oppidum Novum, Maus 
rit. II, 44T. 488 
Dlymandias, König Aeg. 
| '845 
Oſtrakine, St. Aeg. 498 
Orprynchos, St. Aeg. 412 


a 
& 


P. 
Pachnamunis, ©. Aeg. 
670 
Palamaria, St. Aeg. 607 
Poriurne, St. u. Ser, Mars 
ar. if, 88 
Palma, canar, Inf. II, 625. 


gi 
on: 


Damponis, St. Aeg. 87 


Perfit Specula, ©t. Aeg. 


Regifter 


PYanagra, St im innem Us 

frita fi, 571 
Danepbyfis, St. Aeg. 580 
Panon, St. Oſtafrika 89 


MPanopolis, St. Aeg. 373 


Panormus, Marmar. I, 38 


Panos, Inf. Arab» Meerb. 
ki . 65 


Papa Vieus, Aegypt. * 
Pappua, Se. Rumid. II 
71 
Dapromis, St. Aeg. 5 
Darada, St Karıhag: U, 
674 
Pardtonium, &. Marmar. 


29 
Paratat, Inſ. Dftäfe von 
Afrika 95 
Darembole, St. Aeg. 2 
Parthon, St. Karthag. IL, 
871 
Daffalon, St. Aegypt. 390 
Patumos, St. An. 506 
mebonia, Inſ. u Gr. Mon 


26 
Deinfiasum O ſt ium Rb 


Pelufium, St, Aeg. 488 
Peme, St. Aeg. 418 
Pentapolis, Kyrene U, 73 
Pentedaktylos Mons am 
Arad. Meerbuſen 17. 18 
Peos Artemidos, St. Aeg. 
409 

Perdicra, "St. Maurltan. 
II, 434 

Perionotos, Berg, Arab. 
Meerb. 89 
Derorfi, V. im innern Afrika 
U, 542. 560 


560 








Er beyden Abtheilungen. 


Pertuſa, St. Karthag. 0,8326 
Deffide, St. im innen A⸗ 
frika U, 570 
Pesla, St. Aegypt. 898 
Petra Magna Portus, 
Masmar. IL, 86 
Petra Parva. Portus, 
Marmar. II, 38 
Phacufa, St. Aeg. 501.687 
Phryroriopolis, St. zu. 
Pharanr Saramantica 
in Aethiop. 
Pharbaͤthus, St. Yea. 685 
Pharos, nf. Aeg. 615. 622 
Dharufii, V. im innern A⸗ 
frifa II, 658 
Phauruſii, DB. im innen 
Afrika IL, 540. 559. 665 
Phazanii, V. Libyen II, 676 
Phazania, Landſch. II, 590 
Phatnicum Oſtium wit 
Dhelline, St. Karth. II, 369 
Philacon, St. Aeg. 29 
Philaaͤ Inf. Aegypt. 255 
Philaͤnorum Ard, im der 
Spete II, 115 
Philoteras Portus, am 
Arab. Bufen 15 
Phocra, Geb. Maur. II,407 
Phoͤnicon, St. Ag. 28 
Psönicus Dortus, Ber: 
6 


Phrembutbi, Nomos an 
71 

Pheuteſon, Geb. Maurit. 
U, 898 

Phthenotes Nomus, Aeg. 
658 


Phthia Portus, Darmar. 
U, 39 


Mannerts Geogr. X. 2. 


649 


Phtbontis Biene, Aqnses 
Phthuriv, St. Aethiop. 225 
Phutus, Fut, Fl. Mauri⸗ 


tan. I, 476 
Phycus, Promontor. u. St., 
Kyrene U, 82 


Dhylake, St. Aeg. 401 
Pimptimi Oſtium Niti 


546 

Piriphofius Portus, Ae⸗ 
thiop. H, 531 
Hifinda, St. Tripolis IL 142 


90 Pifidon, St. Tripolis II, 187 


Piſtra, St. Aethiop. 223 
Pirtbicufd, St. Karth. II,870 
HDitholai, Prom. om Arab. 
Meerb. 69 
Planaria, Inſ. im atlant. 


Pıiatda, nf. Mar. 1I,39 


„Plinthine, St. Marm.II,24 


Sinus, Marmar. 
U, 27 
Pluvialia, Inf. im Atlant. 
Meere I, 625. 631 


Plynos Port, Marm.Il33 .° 
Prnix Vicus, Marm. 11,26 


Punups, St. Aethiop. 225 
Dolybius, Weſtkuͤſte von A» 
frika II, 548 f. 
Ponteris, St. Xethiop. 223 
Pontezita, St. Trip. IL, 141 
Portus Deorum, Mautie 
tan. II, 424 
Portus Deorum Got« 
rum, am Arab. Meexb. 44 
Portus Evangelon, am 
Arab. Meerbufen 44 
Pontium, St. Maur. U,512. 
Portus Magnus, Mau—⸗ 
titan. IL, 423 
Poſirion, zr Marm. 11,24 
t 


650 


Praſum Promontor,, Oſt⸗ 


kuͤſte von Afrika 98 
Premis, Premnis Mag⸗ 
na, Primis, St. Aeth. 227 
Premis Parva, St. Aeth. 


Proſopis, Inf. St. Aeg. 566 
Pfeboa, See, Aethiop. 174 
Pfeicis, Pfeihis, St 

Aethiop. 
Pfſylli, V. Libyens II, 182 
Premuthis, St. Yet. 223 
Prolemäus, Kenntniffe im 

innern Afrika I, 549 f. 

— Weſtk.v. Afr. 11,523 f. 
— Meſſung Aegyptens ıc. 
265 


B 


2 


Ptolemais, Cyrene II, 78. 84 
Ptolemais Epitheras 
Portus, am Ar. Meerb. 44 
— Hermii, Gt. Aeg. 381 
— Portus, Aeg. 421 
Ptolemqaͤi Foſſa, Aeg. 506 
Pulchrüm Promontor. 
Karthag. II, 293 
Yarpurarid, Inſ. im att, 
Meere I, 627 
Pudaut, Putput, — 
8. . I, 247 

| Dyramidrs Kegppti 453 
Amon Pebion, Mautit. 
U, 489 

Dakbangeli Portus, am 
Arab. Meerb. 69 ° 


N. 


ii 
Mensria, Inf. im atlant, 
Misere: II, 631 
Kıapte,. St. u. Fl. Oftküfte 
von Afrika: 95 
Rchacoths, St. Aegypt. 619 
Rq im dica xax a, St. Arg, 498 


RKegiſter 


Riſadir Port. Maur. U, 520 
Rubricatus, Fl. Numid. 

II, 302 
Rufabir, St. Maur. 11,453 
Rufazu, St. Maur. H, 412 
Ruscinona Portus, Rats 


thag. U, 288 
Rusgohium, St. Maurit. 
II, 415 


"Rufibis, St. Maur. u, 473 
Ruſicade, St. Num. IL, 307 
Ruficibar, St. Maur. 1,414 
Rufippifir, St. Maurit. 
I, 418 

Ruspina, St. Karth. IL, 243 
Rufucurum, St. Maurit. 
it, 415 

Mutubis Porkus, Maurit. 
U, 519 

Ryſadium Promontor. 
am atl. Meere U, 529. 551 


©. 


Saba, St.Aeth. 51.62. 129 
Sabaͤ, St. im inn. Aft. 1,591 
Sabat, St. am Arab. Mb. 51 
Sabathea, St. Trip. 1,138 
Sagapnola Mons, im in 

nern Afrika U, 551 
Sais, St. Aegypt. 661 
Saiticum Ofium Nitt 


549. 582 

Sala, Stu. Fl. Mauritan. 
U, 471. 476 

Salathus, Fl. am Atlant. 
Meere I, 527 


Salera, St. Karthag. 11,292 
Saldd, Saldis, St Maus 

titan, JH, 411 
Salfus, Fl. Maur. U, 426 
Salicd, ®. Aethiop. II, 606 
Saluce, St.i. inn. Aft. I, 570 





zu beydben Abtbeilungen.. 


Sappirine, Inf. im Arab. 

Meer - 14 
Safu, Landſch. Aeth. 168 
Safura, St, Karthag.IT, 246 
Satafis, St. Maurit. IL, 437 


Satachtha, St. Acthiep. 221. 


©Scend Mandraͤ, St. Aeg. 
411 

Sten& Veteranorum, 
Aegypt. 485 
Schedia, St. Aegypt. 600 
Sciathike, Landſch. Aeg. 603 


Seylax, Weſtkuͤſte von Afrika 


IE, 511 f. 
Scythranius Portus, 
Marmar. ‚87 

Sebartaͤ, V. Aethiop. IT, 603 
Sebenneſticum Oſtium 

Nili 644 


Sebennytis Nomos, Ag. 


670. 576 

Sebennytus, St. Aeg. 576 
Sebritaͤ, WV. Aethiop. 127 
Seggo, &t. Karthag. II, 357 
Selinus Portus, Mars 
mar. I, 82 
Sembobitis, St.Xeth. 174 
Senaar, St. Xeth. 171.202 
Septem Fratres Mon, 
Mauritan. Il, 458 
Septimunicia, St. Kar 
; thag II, 863 
Sercapium, St. Arg. 486 
Seftiarium Promontor. 
Mauritan. U, 455 
Sefoftris, König Aeg. 295 
— beſchifft d. Ar. Meerb. 108 
Sethroites Nomos Aeg. 


685 

Siagul, St. Karthag. 11,247 
Sicca Beneria, St. Nus 
mid. 


uU, 522 


651 


Sicilippa, St. Karth. II, 325 
Siga, St. Mauritan. II, 426 
Sigus, Sugus, St Nu 
mid, II, 328 
Sile, St, Argypt. 488 
Sitphium, inKyrene U, 58 
Simitu, St. Rumid. 11,314 
Sinus Adulicus 51 
Heroopoliticus 6 
Siebitum, St. Aethiop. 171 
Sirbonis Laeus, Aeg. 496 
Siſar, Fl. Mauritan. IE 411 
Sitifis, St. Maur. II, 433 
Sitifenſis Mauritania 
I, 89 
Sittian!, V. Num. V,312 
Siuph, St Aegypt. 563 
Smaragdi fodind, Aeg. 
17. 20. 
Solis Fone, Marm. II, 60 
— Mons, Maur. pie 475 
Solventium, Promont. 
Hethiop. u, 527 
Solo es Promontor. am 
Attant. Meere II. 495. 515 
Sozufa, St. Kyrene II, 82 
Speculum, St. Num.Il,848 
Sphinx (die) in Aegopt. 466 
Speos, St. Aegypt. 409 
Stadir, Fl. am Al. Meere 
ll, 630 ' 
Stabdifis, St. Yrthiop. 225 
Straße durch das Gebitg nach 
Berenike 25 
Stratonis Inf. Ar. Meer 62 
Subur, Fl. Makeit. DL, 471 
Subus, Ft. am Atl. Meere 
. JI, 626 
Suche, St. am Ar. Meerb. 49 
Succabaͤ, Colon. Maurit. 
U, 450 
Sudes, St. Karthag. IL, 860 
| Tt 2 
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Suchetula, Gt. Karthag. 

I, 360 
Sultucu, Sublucu, Gt. 
.. Rumib. II, 806 
Syceaminus Sacea, St. 


Aegypt. 229 
Syene, St Aegypt. 821 
Syrtis Magna IT, 106 


Syrtis Parva I, 155 f. 
Mythiſche Angaben ber Griechen 
, von der Ki. Syrte IL, 161 f. 
Syrtici Maris Inf. Il, 111 


I. 


:Zabidium, St. Aeth. II, 6578 
Zablatis, Se. Trip. II, 149 
Tabrara, St. Numid. 10 300 
Tabu, Inſ. bey Meroe 187 
Tacapa, Tacape, St. an 
der Kl. Sorte II, 146 
Tacarſata, St. Yegypt. 499 
Tacatua, St.Num.Il, 306‘ 


.Tachompſo, St. Ars. 231 


Tacoloſitha, St. Maurit. 
il, 485 

Tacona, St. Aegypt. 414 
Zadnos, Quelle am Arab. 
Bufen 11 
Tagana, St.iminnern Afrika 
II, 571 

Tagaſte, St. Numid. II,321 


Zalalatis, St. Trip. I, 150 


Zalmis, Gt. Aegypt. 233 
Talubath, St. im innen 
Afrika IL, 569 
Zaly, Arm des Nie 6543 
Zamalleni Turris, Tri⸗ 
polis II, 148 
Tamalluma, St. — 
II, 438 

Tamascanum Municip. 
Mauritan. II, 442 


Regiſter 


Tamugadis, St. — 
I, 836 

Tanis, St Aegypt. 581 
Taniticum Oſtium Nili 
649 

Taphis, Gt. Aegypt. 233 


Taphrura, St. Karth. I, 162 


Tapoſiris Magna, St. 
Marmar. U, 43 
Tapofiris, St. Aegypt 607 
Tarihacäk, an ber Syrtell, 
120 
Tarichia, St. Trip. II, 140 
Tarych iaͤ, Inf. Karth. Il, 242 
Jasbalta, St. Karth. U,363 
Taſitia, St. Aethiop. 225 
Tara, St. Aegypt. 671 
Tauchira, St. Kyren. U,85 
Zauri Promontor am 
Arab. Meerb. 44 
Telegte, St. Numid. I 848 
Tenefis, Landſg Aethiop. 
51. 62. 113 

Tennis, Inf. Aegypt. 685 
Tergedum, Ldfch. Acth. 223 
Dentpen, Tentyris, St 
Aegypt. 865 
Tenup fi, St. Aethiop. 127 
Zeuhira, St. Kyrene 1,85 
Thabubis, St. Aeth. I, 606 
Thabutis, St. Rumib. II, 
339, 342 

Thänd, St. Kl. Syrte II, 151 
Thagulis,. St. Kt. Syrt. II, 
152 

Thagura, St Num. I, 820 
Thale, St. Numid. IL, 8344 
Thbamondacana, ‚©. im 
innern Afrika -D, 870 
Thapſa', St. Numib. II 307 
Thapfus, St. Karth. 1,240 
Thaubafium, St. Aeg. 488 





zu beyden Abtbeilungen, 


Thebä, St. Acmt. 834 
Thebais Regio, Arg. 30% 
Thebaios.Romo&Arg. 581° 
Thegiba, St. Numid. 11,375 


Tpeleote, Se. Rum 1,343. 


Thend St. Kt. Syrte II,151 
Sheobofiopolit, St. Ang. 

400 
Theon Ochema, Geb. ee 


thiop. 
Theriodbes Regio 16 


Thermuthiaeum Braͤci 
645 


um Rili 

Theuchira, St. Kyrene 11,85 
Theudalr, St. Karth. I, 374 
Theveſte, St. Rum. Il, 530 
Thimonepfir- St. Yeg. 4t1 
Thinites Nomos, Aeg. 376 
Thinnefus, St. Aeg 583 
Thirmida, &t. Num. Il, 372 
This, St. Aegypt. 377 
-Thmuis, St eg. 327.677 
Tholus, St. Karth. UI, 871 
Thonts, St. Aegypt. 630 
Thoͤnis, St. Aegypt. ' 8377 
Thou, St. Aegypt. 435 
Thuburnica, Colon. Rus 
mid. II, 875 
Thunelitha, St. im innern 
Afrika I, 596 
Thuppa, St. im innern Afrika 
I, 570 
Thurcis, St. Sae 

Thymlaterion, St. M 


ritan. il, 470. 498 
Thysdrus, Tiädra, St. 
Karthag. U, 364 


Tibilis, St. Numid. II, 318 
Tigava, St. Maur. I, 448 
Zigauda, St. Mauritan.Il, 

447 
Tiges, St. Numib. II, 348 


658. 


Tigis, Tigiſis, St. Mau⸗ 

ritan. II, 442 
Tindium, St. Aegyyt. 584 
Tingis, Tingi, St. Mau: 

ritan. ll, 462 
Zinifa, St. Karthag. II, 296 
Zinnici, St. Maur. II, 452 
Tipeſa, St. Maurit. I, 416 
Tipefa, St. Numid. II, 820 
Zisdea, Tisdrus, St. 

Kartdag. U, 369 
Boch, St. Karthag. U, 369 
Soum, St. Aegypt. 827 
Trajani Ela u: — 


Transcellenſis M. Maus 


titan. li, 398 
Tremula, St. Maur. IL, 478 
Tretum Promontor. Nu 


mid. Il, 309 
Zticameros, St. Kartdag. 
il, 827 


TrieronProm. Syrte I,122 
Trinythis, St. Aeg. 473 
Tripolis, St.. IL, 139 
Tripolis, Landſch. I, 132 
Triſarchos Vicus, Ma 
mar. U, 80 
Triton, FR. Syrie in 147 
Tritonis Palns, Spree 
II, 88. 164 

Tritonitis Lacus ih 178 
Tritonia Minerva, Kl. 
Syrt. If, 165 
U Troglodytaͤ, B, am Arab, 


Meerbufen 84 
Troja Vicus, Troicus 
Mons, Aegypt. 408 


Tubactis, St. Syrtedi;430 
Zubond, St. Maur. Il, 448 
Zuborbe, St. Karth. U, 351 
Zubucbum Minus, — 

Karthag. —XX 
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Tubuſuptus, St. Maurit 
' ‚ 439 
-Zucabath, St. im ann 

Afrika u ‚ 569 


Tucca, St. Numid. U;317 


Tucca Zerebinthina, St. 


7 Kartbag. U, 369 
Tunes St. Karth. II, 262 
Tunitza, St. Karthag. u, 

296. 302% 
Zuphium, St. Aegypt. 834 
Zurris Caͤſaris, Mumid. 


I, 340, 
Turtie Hannibatis, Kor 
thag. . 1, 240° 

Tusca, Ft. Karthag. II, 801 

Tusca, St. Karthag. I, 226 

Tusdrus, St. Karth. Il, 564 

Zutzis, St. Aethiop. . 233 


Tyndarii. ‚Geoputi, Dip 


82 
234 


mar, 
Tzitzi, St. Aegypt. 


u. 


Ubus, Fl. Karthag. II, 302 
Ulizibirra, St. Karth. II, 358 
Una, Fl. Mauritan. II, 476 
Uſadium Promont. Maus 
ritan. II, 476 
Uſaleton, Geb. Afı. IL, 177 
Uſargala Mons, im ins 
nern Afrika IL, 605 
ds Uzita, St, Karı 
U, 246 

Lehen, St. Karthag. IL, 352 
Utica, St. Katthag. IL, 288 
Uzan, Öt. Karthag. IL, 376 


Uzicath, St. Numid. II, 307° 


V. 


Vabgr, Fl. Maurit. U, 412 
Vacca, St.Karth. 1,246.872 


KRegifter 


Bag, St. Manr. IL, 447 
Dallis, St. Karthag. UI, 325 
Dallis Saramantica,i im 
Innern Afrita Il, 592 
Baf aleius, Sb. Karthogo 
I, ss 

Vegeſela, St. Numid. II 
354. 367 
Delpi Montes, Kyr. I, 57 
Veneris ures, Aes. 332. 
580 
Vicns — Ri, -Rasibog- 
‚ U, 362 
Dina, ©t. Rartbag,. I, 261 
Volubilis, St Mouriten. 
il, 485 


Volub ii ani, V. *— 


I, 405 
Bopisciang, St. Mantit. 
i, 487 

X. 


Xois, St. Aegypt. 
Eynethus, St. Kyr. I 


3. 


Zaba, Landſch. Maur. II, 434 
Zagazama Vicus, Syrte 
II, 131 
Zalacus Mons, Maurit. 
II, 398 
Zama, St Numid. I, 356 
Bama Regia, St. Sara. 
4 
Barai Bicus, Rum. IL, 857 
Be ehu Hippo, Zi pi 
297 


1 


Zephyrium Dromenten 

Marmar I, 25 
Kyrene TH 79 
Bette, St. Karthag. 11,246 
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